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Erftes bis drittes Bud.



Erftes Bud. 

Erftes Enpitel. 
Was den Autor beivogen die Gefchichte feines 2ebend zu fhreiben. — Urfprung 

der Stadt Tloren. — Nachricht von des Autors Samttfie und Verwandt 
haft. — Urfahe warum er Benvenuto genannt worten. — Er zeigt 
einen fräpen Gefchmad für Nachbilden und Zeichnen; aber fein Bater 
unterrichtet ihn in der Muff. Aus Gefälligkeit, obgleich mit Miderfires 
ben, leunt der Sinabe bie Fiöte. — Sein Vater von Leo X. begünfligt. — 
Benvenuto Fommt zu einem Zuweller und Sorpıgmted in die Lepre. Seite 5. 

Sweites Capitel, 
Der Unter. Seht feinen Bruder in einem Sefecht beinahe erfehlagen und 

nimm feine Partei; daraus entfpringen einige unangenehme Vorfälle, und er wird degbafb Hon Florenz "verbannt. — Er begiebt fid) nach Siena 
und von da nad, Bolsgna‘, wo er in der Kunft auf der Flöte zu blafen 
gunimme, mehr aber hoch in der Profeffion bed Goldfchnied. — Streit 
zwilchen feinem PBater- und BDierino einem Zonkünftrer; traurige Ende 
bed legten. — Der Yutor- begiet fih nach Pifa und geht bei einem 
dortigen Gofdfhmied In Arbeit. — Er Fomnıt Frank nach Sforenz zurüd. 
Nah feiner Senefung tritt er _bei feinem alten Meifter Marcone in 
Ürbeit, 

©. ır. 

Drittes Capitel, 
Peter Zorrigtant, ein Ztatiänifcher Bitöhauer, fommit nach Florenz ud fucht 

junge Künftter für den Köntg von England. — Der Autor wird mılt ihm 
befannt und wirft einen Sag auf isn. — Der Autor befleißigt ich nad
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den Eartonen von Michelagtols und Leonards da Vinck zu fiudiren. — 

Um fi in feiner Hunfi zu vervollfommmen, gebt er nach Rom, bes 

gleitet von einem jungen Gefellen, Namens Zaffoe. — Er findet in 

diefer Haupittadt große Uufniunterung fo wie mancherlei Abenteuer. — 

Nach zwei Zahren fehrt er nach Florenz zurüd, wo er feine Kunft mit 

guem Erfolg treitt. — Seine Mitfünftler werden eiferfüchtig über 
feene Sefchidlichlei. — Streit zwifchen ihm und Gerard Quasconti. — 

Verfoigt, weil ex feinen Gegner gefchlagen und veriwunder, Heider er 

fi In eine Möndyökutte und flieht nach Rom. . ©. 25. 

DVierted Eapitel. 
Der Autor macht außerortentfiches Gtüh in Rom. Er wird von einer 

“edlen Dame Porzia Ehigi Höchlid, aufgemuntert. — Befonderes Zus 

trauen diefer Dame. — Eiferfucht ziwlfdhen Ihm und Lucagnofo von 

Set. — Er blaf't vor Papfı Ciemens VI, der mit Ihm wohl zufrieden 

if und- Ihn weaen der doppelten Fähigkeit, ald Soldichmied und Mus 

fieus in Dieng nimm. Der Bifchof von. Salamanca giebt ihn, auf 

die Empfehlung ded Francideus Penn, Schüler von Raphael, Arbeit 

— Seltfame Übenteuer zwiichen ihm und dem Biichof. ©. 37. 

Künftes Capitel, 
Der Autor finder Handel und nimm eine Audforderung eined der Leute 

de3 Rienyo da Geri an. — Er arbeitet große Cardinatäfiegel, nad) Art 

ded Lautiglo. — Die Per bricht in Rom aus, während derfelten hält 
ee fih viel in den Ruinen auf und fludire dort nach den architektonis 

schen Ziterrathen, — Gefchicyte DB Heren Sacob Carpi, berügmten 

Wundarited. — Begebenheiten mit einigm Bafen, welche Benvenute 

gerichner. — Nachdem die Peflilenz vorbei war, sreten mehrere Künftter 
iufammen, Maler, Bildhauer und Gofdfihmiede, fih wöchentlich zu 
vergnügen. — Angenehme Berchreibung eined diefee Bankette, weiches 

der Autor dur einen glüdlihen Einfall verherrlicht. ©. 50. 

Sehätes Sapitel. 
Der Autor apme Lürkifche mit Silber damaseirte Dokhe nach. — Ableitung 

ded Wort Groteöfe von Zierrathen gebraucht. — Des Autors Fleiß an 
Medaillen und Ringen. — Seine Woplthaten an Zudwig Pulci werden 

mit Undant belohne.. Liidenfchaft ded Pulci zu Pantafilea und tragifches 
:. Ende deileiben. — Künnes Betragen ded Autord, der die Berlichten und
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Ist bewaffneted Gefeit angreift. — Der Autor entfommt und verfühnt 
fich mit Benvenuto von Perugia, .. ©. 51. 

Siebented Eapitel, 
Der Hefjog von Bourbon belagert Kom. 3 wird eingenonimen und ger 

plündert, — Der Autor töbter den Herzog von Bourbon, durch Büchfenz 
fchliffe von der Mauer, — Er flüchtet ind Eafiell Sanct Angelo we er 
als Bombardier angeftellt wird, und fich außerordentlich heryatthut, — 

- Der Pring von Dranien fällt auf einen Kanonenfchus ded Autord, — 
Der Pay erfennt die Dienfte de Benvenute. — Das Eafeil Sanır 
Angelo geht Über durch Vertrag... ' ©. 75. 

Achtes Capitel, 
Der Autor Feprt nach Florenz zurück und fauft feinen Bann ab. — Horatis 

Dagtiont möchte ihn zum Sofdatenftand bereden; aber auf feines Vaters 
Bitten geht er nadı Mantua. — Er findet feinen Sreund Sulins Romane 
dafelbft, der feine Kunit dem Herzog empfiehlt. — Eine unvorfichtige Rede 
höthigt ihn von Mantua zu gehen. — Er Eonmmt nad) Florenz zuräc, wo 
fein Vater indeg und die meifien feiner Vekannten an der Deit geitsrben. 
— Guted Berpättnig oiichen ihm und Michelagnoio Buonarotti, durch 
teilen Empfehlung er bei feinen Arbeiten fehr aufgemuntert wird, — Ge= 
fhichte Triedrichd Ginori. — Bruch zwifchen Darft Stermend und. der 
Stade Foren, — Der Autor folgt einen Aufe nah) Rom. ©. 54. 

Neuntes Gapitel. 
Der Autor kehrt nach Rom zuri® und wird den Papfı vorgeitellt. Unter- 

tedung zwlfhen ihm und Seiner Heifigkeit. Der Payit tiberträgt ihm 
eine, vortreffftche Sofrihmieds und Zuweliers Arbeit. Nach tes Dayfıes 
Wunfh wird er ald Stenipeifcheiter bei der Münze angentellt, ungeache 
tet ih Die Hoflente und tefonderd Pompeo. von Mailand, ded Papjied 
Sünftting, dagegen fegen. — Scüine Medaille nach feiner Erfindung. — 
Streit zwifchen ipm und Dandinetli dem Bildhauer, ©. 9. 

Zehntes Eapitel, 
Tochter ded Raphaef dei Moro hat eine _böfe Hand, der Autor ift bar der 
Eur gefbäftig; aber feine Acht fie zu Heiraren wird vereitelt, — Er 
ichläge eine fhdne Medaille auf Papfı Ciemend VIL — Zrauriged Inte 
feines Bruders, der zu Nom in einem Sefecht fällt. Schmerz ded Auzord 

D =
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'darüiber, ‚ter feinem Bruder ein Monument mit einer Infchrift errichtet 

»:und den Kod rächt. — Seine Werkitatt: wird beftohlen. — Außersrdents 

Itched Beitpiei von der Treue eines Hundes bei diefer Gelegenheit. — Der 

Darf fept großes Vertrauen auf den Yutor und muntert ihn außeror 

tentlih auf. ; ©. 102. 

Gilftes Gapitel, 

DB Yutord Feinde bedienen fi der Gelegenheit, das Talfche Münzen zum 
Vorfchein kommen, um ihn bei dem Papfte zu verfäumiten; allein er bes 

weift feiite Unfchuld zu de& Papfled Meberjeugung. — Er enttedt. ten 
' Schelm, der feine Merfftatt beftohlen, durch die Spürfräfte feined Hune 
ded. — Veberfehwernmung, von Rom. — Er macht eine Zeihnung zu 

einem prächtigen Kelche für den Papfı. — Migverfiand ziwifchen ihm umd 
Seiner Heitigfeit. — Cardinal Salviati wird Legat von Rom in tes 

"Hapfted Abwefenheit, beleidigt und verfolgt ben Autor. — Eine Auyens 

Eranfbeit verhindert diefen, den Kelch zu endigen. — Der Dapft bei feiz 

ner Rückunft iR fiber ihn erzlirnt. — Außerordentliche Scene zwifchen 
ihm und Seiner Heiligkeit. — Der. Autor leitet an venerifchen Wehen 

und-wird durd) das heitige Holz geheilt. ©. 116. 

Zwölftes Eapitel. 

Srrhigte eines Gotdfehmieds von Mailand, der zu Parma ald falfcher Müns 
zer zum Tode verdammt war und turch den Gardinel Safvlati, Legaten 

tiefer Stadt, gerettet vourde, — Der Gardinnf fendet ihn nach Ron, afld 

einen gefchieten Künftler, der tem Autor dad Gegengewicht halten Fürme, 

— Zobiad wird von dem Papfı In Ürbeir gefegt, welched dem Autor fehr 

‚unangenehm if, Pormyeo von Mailand verläumdet ipn, er verliert feine 

Stelle bei der Münze. — Er wird verhaftet, weil er den Kelch nicht 
andltefern will, und vor den Gouverneur von Rom gebracht. — Sonders 

bare unterhaltung zwifchen hm und diefer Magifiratöperfon. — Der 

Gouberneur, durch einen Kunftgrifi, liberreder Ipn den Kelch dem Papfte 
audyufiefern, der ipn dem Autor zurückfchidt, mit Befehl dad Merk forıs 
sufegen. . ©. 193.
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weites Bud. 

"Erftes Eapitel. 
Der Ausor verliebt fich in eine Sicilianifche urtifane, Namens Angelica, 

welche von ifrer Mutter gefchteind nach Neapel geführt wird. — Seine 
Berzweiftung über den Verlun feiner Geliebten. — Er wird mit einem 

Si:itiantfchen Priefter bekannt, ter fich mit Zauberei abgiebt. — Feres 

monien, deren er fich bedient. — Der Autor if bei den Befchwörungen 

gegenwärtig, im Hoffnung feine Geflebte wieder au erlangen, — Wune 

derbare Wirfung der Befchnwörung. — hm wird verfprochen, er foll 

Angelica innerhalb eined Monats wieder fehen. — Streit jwifchen ihn 

und Hern Benedetto, den er- töbtlich mit einem Stein verwundet, — 

Dornpeo von Mailand berühtet dem Papfi,’ der Autor habe den Gold- 

fehmied Xobiad umgebracht. Seine Heiligkeit befiehlt dem Oouverneur 

bon Rom, den Mörder. zu ergreifen und auf. der Stelle hinvichten zu 

lafen. Er entfieht-und begiebt fich nach Neapel. Auf bem Mege trifft 

er einen Treund an, Solsdmeo den Bildhauer. ©. 158, 

Zweites Eapitel. 
Der Autor gelangs glücfich nach Neapel. — Dort finder er feine geliebte Anz 

gefica und. ihre Mutter. Sonterbare Zufammenkunft biefer Perfoner. — 

Er wird von dem Bicefönig von Neapel günftig aufgenonmten, welcher 

verficht, ihn in feinen Dienften zu behalten. — Angelica'd Mutter macht 

iHm zu harte Bedingungen. Er nimmt die Einladung ded Cardinald von 

Medicid nah Rom .an, da der Papfk den Srrthum wegen Tobiad Tod 

fhon entbet Hat. — Befondered und galanted Abentener auf der Strage. 
Er Fonıms gläctich. nacı Rom, wo er hört, tag Benedetto von feiner 

Wunde genefen if. — Er fchlägt eine -Ichöne Medaille auf Papfı Efemens 
und wartet Seiner Helligkeit auf, — Was in diefer Hudienz begegnet. — 
Der Papft vergiebt ihm und. nimmt Inn in feine Dienfte. ©. 188. 

Drittes Capitel, 
Dayfı Slemend wird frant und flirbt. — Der Autor töbtet Pompeo von 

Mailand, — Cardinat Gornaro nimmt ihn in Schu. — Paul 1. au 

tem Baufe Farnefe wird Papfl. Er fegt Ten DBerfaffer wieder an feinen 
Pa, ald Stemipelfchneiter bei der Münze, — Peter Zudreig, ded Pape 

fied natürlicher Sohn, wird Gellini’3 Teind. Urfache davon. — Peter
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2utwig beftellt einen Coricanifchen Soldaten, den Nutor zu ermorden 

der die Abiicht erfährt und nach Sloranz gebt. - . ©. 156, 

Dierres Eapitel, 

Herzog Alexander win den Autor fehr freundlich auf. — Diefer macht eine 

Reife nad Venedig mit Xrloofo einem Vilthauer. — Sie fommen nad 

Ferrara umd finden Händen mit Florentinifchen Nusgewanderten. — Nach 

einem ungen Uufenshalte in Venedig kehren fie nach Florenz zurüd. — 

MWunderliche Sefchkdite wie ter Autor fich an einem Ganwirtte rächt, — 

Nach feiner Nückunft macht ihn Herzog Meyanter zum Münzmelfter, 
und fchenft ihm ein vortrefliches Schieggewwehr. — Dctavian Mebicid 

macht dem Autor mancherlei Verdrug. — Papft Pau IE. verffriht ihm 

Begnatigung und Lädt Ip wieder nach Ron in feine Dienfle. — Er 
rinım ed an und geht nach Rom yurüd, — Orogmuüthiged Betragen 
Herzog Aleganders. ' ©. 163. 

Fünftes Gapitel. 

Der Autor, bald nach feiner Rückfunft, wird in feinem Haufe, bei Nacht, 

von vielen Häfchern angegriffen, die ihn wegen ded an Ponyeo von Mais 

fand verübten Morted einfangen follen. — Er verrpeidige ih tapfer und 

jeigt innen ed Papfted Freibrlef. — Er wartet Dem Papft auf, und feine 

Begnadigung wird auf dem Capitol eingezeichnet, — Er wird gefährlich 

Kran, — Erzählung teffen, was während diefer Krankheit vorfällt. — 
Mufterbafte Kreue feınch Dieners Telig. ©. 18, 

Schätes Sapitel. 

Der Autor, nachdem er genefen, reift nach Foren mit Selir, un der paters 

tändiichen Luft zu geniegen. — Er findet Herpog Alerandern, durch den 
Eindug feiner Feinde, fehr gegen fich eingenonmen. Er ehrt nach Rom 

durüt und Hält fich fleißig an fein Gefchäft, — Feuriged Zuftzeichen, 
aid er zu Nacntzeit von der Zagd nach Hanfe fehrt. — Seine Meinung 

"darüver. — Naiıricht von ter Ermordung Herzog Aleganderd, welchem 
Eoamud Medicid nachfolgt. — Der Payfı pernimnit, dag Carl V., nach 

feinen glüciichen Zuge gegen Tunis, nach Rom kommen werte, (dicke 
nach unferm Wutor, ein Eoftbared Werk, zum Gelchenfe für Zhro Kaifers 
liche Majenär, u befiellen. , ©. ı9ı. 

Siebentes Eapitel, 
Kalfer Bart V. halt einen prachtigen Einyug in Rom, — Ehöner Diamant, 

den diefer Für dem Papfte fchenfe. — Herr Durante und der Muter
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werden von Seiner Heiligkeit befehligt, die Gefchente tem Kaifer zu 
ringen, — Diefe waren zwei Türkifche Dferie und ein Sebetbuch mit 
einen goldenen Dede. — Der Autor hält eine Rede an den Safer, der 
fi; mit ihm freundlich kefpricht. — Ihm wird aufgegeben den Diaman- 
ten zu failen, den der Kaifer dem Papste gefchenft hatte, — Herr Ratino 
Suvenate erfindet einige Seldjichten, unw Seine Heiligkeit Segen den Ders 

„ failer einzunehmen, der, ald er fih vernachläfiigt balt, nach Sranfreich 
- 3u geben den Entichtug fast. ©. 200. 

Acts Capitel,. 
Wunderbare Gefchichte feined Sinaben Necanlo, — Der Autor giebt mit 

Akcan:o ac Frankreich, und Fommt über Florenz, Bologna unt 
Venedig, nadı Yarua, wo er fi; einige Zeit bei dem nachherigen 
Garbinal Benbo aufhält. — Grogmmüthiges Betragen diefed Keren gegen 
Bellini. — Diefer fept bafd feine Reite fort, inden er durch Die Schweiz 
seht. — Mit großer Lehendgefapr fchifft er über den Wallenfädter See, 
— Er befuht Senf, auffeinem Wrge nacdı Lyon, und nachdem er fich vier 
Tage in gedachter Stadt befunden, gelangt er glüdlich nach Parid, ©. 207. 

Heuntes Sapitel, 
Undankbared Betragen Roffo des Materd, — Der Autor wird dem Könige 

Tranz 1. zu Tontainekleau vorgeftellt und fehr gnädig enipfangen. — De 
König verfangt ihn in Dienfie zu nehmen, et aber, da ihn eine fchnelte 
Krankgeit Beimfucht, mißfällt Gh in Frankreich und Sehrt nad) Stafien 
jurüd, — Große Sefälligkeit ded Cardinald von Ferrara gegen den Autor. 
- Was ihn auf dem Wege zwifchen Lyon und Terrara begegnet, — Der 
Herzog himme_ ihn freundlich auf. — Er konnt nad) Rom zurüe, wo 
er feinen treuen Diener Selig wieder finder. — Merfwürdiger Brief tes 
Cardinald von Ferrara Über tad Berragen ded Gartinal Gadti. — Er 
wird fälfchlich von einen ©efelfen angeklagt, ald wenn er einen großen 
Schag von Ereifteinen befize, den er damald entwande, ald ihm der Im _ 
Safell belagerte Payfı die Kronen wusgubrechen gegeben. — Er wird ges 
fangen genommen und auf die Engelöburg gebracht, ©. 220, 

Zehntes Capitel, 
Herr Peter Ludwig, ded Papfled natürlicher Sohn, in Hoffnung gedachten 

Schhag zu erhalten, Überretet feinen Bater mit ter änßerfien Strenge ges 
sen Ten Autor zu verfahren. — Er wird von dem Souverkeur und
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andern otrigfeltiiihen Perfonen verhörs. — Trefftiche Rede zur Bertbeidigung 

feiner Unfchund, — Yeter Ludwig thut. alle. Mögliche, ibn gu verderben, 

indeffen der König von Frankreich fich für ihn verwenden. — wreundliched 

Berragen ded. Eaftellcommantanten gegen ib. — Sreiinidite. ed Mönche 

- Pallavicint: — Der Autor mad Anfaften zur Flucht. .— Der Dapıı, 

ungehalten über dad Bürwert bed Aönigt. in Zrankreich, befchliegt den 

‚Qutor in tebendtänglichem Gefängniß zu halten. ©. 2. 

Eilfted Eapitel. 

Streit zwifchen dem Autor und Adcanio. — Sertfame Franke Phantafie deö 

- Schioghauptmiannd, wodurd fein Betragen gegen GSellini verändert wird. 

— Diefer wird enger ald. jemals eingefchloffen und mit groper Strenge 

behandelt. — Er entflieht; Cartinal Eornaro nimmt Ihn auf und ver 

birgt ihn eine Zeitlang. ” ©. 235. 

Zwölftes Sapitel. 

Allgemeines Erftannen über ded Untord Entfonmen. — Geihichte einer 

äbnfichen Ftucht Pauf IHL, In feiner Tugend, and dem Gaftell. — Deter 

Zudwig that fein Mögtichfled, um feinen Vater abqubalten, dag er tem 

Verfaler nicht die Freiheit‘ fchenfe. — Cardinal Gornaro verlangt cine 

Sefalligkeit vom Papft und muß dagegen ven Autor ausliefern. — Er 

wird zum yveitenmaf In die Engelöburg gebracht und von dem verrüdten 

Scloppanptmann mit äugerfler Strenge behandelt, &S, 255, 

-Dreizehntes Sapitel. 

Erzählung der graufamen Mighandiung, die er während feiner Sefangenfchaft 

erdufdet, — Große Ergebung in fein ttauriged Schidfat. — Wuncerbare 

Biiion, die eine baldige Befreiung verfündigt, — Er fchreitt ein Srnett 

auf fein Ciend, wodurch dad Herz des Saftelland erweicht weird. — Der 

GSaftellın fiirbt, — Durante verfucht den Eellini ju verghiten. Diefer ent« 

konımt dem Tode, durch den Geiz eines arnıen Suwelterd. ©. 26%.
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Drittes Bird. 
. Erfte3 Sapitel: 

Der Eardinal vom Terrara fommt-and Franfreih nach Rom züräe. — "Urs 

er.fih mir dein Papfı bei Tafel unterhält, weiß er die Freiheit ded 

Autord zu erbitten: —- Gedicht in n Berzinen, ‚teihed Eellini in ver &es 
- fangenfchaft förrieb. | ©. 253 

‚3weites Eapitel. 

Der Autor, nach feiner Befreiung, befacht den Adcanto ju Tagliacopo. — 

Ex Eehrt nach Rom zuräiit und endigt einen fchönen Beyer für den 
Gardital von Ferrara. — Modell zu einem Salfag mit Figuren, — Er 
verbinder fia) zuden Dieniten des Königs von Trankreih Franz L und 

varreifit mir dem Gardinal von Ferrara nach Parid, — Böfed Abenteuer 

mir dem Pofpmeifter von Siena. — Er Eonint nad) Florenz, too er vier 

Tage bei feiner Gchiweiler bleibe, “ ©. 291. 

\ .... Dritted Capitel. 
Der Verfaller forimt nach Ferrara, wo ihn der Herzog fehr wohl aufnimmt, 

und fein Profil von ihm bofiren läßt. — Dead Klıma ift ihm fchädfich, 
und er wird Frank. . Er fpeif’e junge Pfauen und flellt dadurch feine. Ges 

-funtkzit ber. — Mißveriändriiie pwifchen Inm und LeB Heogd Dienern, 
vor manchen verdrießlichen Umitanden begleitet. — Nach vielen Sajivier 
tigfelten und ernenertent Auffhub reift- er weiter und Sommt slüdtich - 
nach yon, von bannen er fich- nach Fontainebleau begtebt,. wo der Hof 
ih eben aufhleft.- Fe i 5. 305. 

Viertes Sapitel. 
Der Aufer wird ‚von dein König In Srankieids' fehr gnädig empfangen. — 

Semürhdart diefes reobldeiifenden Monarchen. — Der Autor begleitet den 
König auf feiner Reife nach Daupkine. — Der Enrdinai verlangt von 
Eeitini, er fole ich für einen geringen Gehatt verbinden. — Der Autor 
darüber fehr verbrießtich entThließt Äd) and dem Stegreife, eine Pilgrins 
fchaft nach Zerufalem anzutreten. — Mar. fest iom fach und bringe ihn 

- zum König zuräct, der ik einen fchötten GSehait giebt und ein großes 
GSeräute in Paris zu feiner -Werkitatt anweift. — "Er begiebt. fich nach 

„tiefer: Hauptitatk, finder aber großen Witerflans, indem ef Beig von
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feiner Wohnung nehmen will, weldied ikm jedoch zulegt vollkommen 
glüdt. . ©. sit. 

Fünftes Kapitel, 
Der König beftellt bei unferm Autor Ichenögroße Götterfiatuen von Gliber, 

— Sntefen er am Zuplter arbeitet, verfertigt er für Seine Majefät 
Beden und Becher, von Siiver, nicht weniger ein Gafjgefäß von Son, 
mit miancerlei Figuren und Zierrahen. — Der König drüdt feine 
Zufriedenheit auf dad großmütpigfte aus. — Der Autor verliert aber 
den WBortbeil, tur ein fonterbared Berragen ded ardinald von Ters 
rara. — Der König, begleitet von Madame d’Eftlampes und dem gamen 
Hof, befudt unfern Autor. — Der König Iäßı ipm eine große Sunme 
Goldes zahlen. — US er nadı Haufe geht, wird er bon bier bewaffe 
neten Freibeutern angefallen, die er jurüdfclägt. — Streit piwifchen 
Ihm und einigen Sramzöfifchen Künflfern, bei ©rlegenheit ded Metalle 
gieBend. Der Audgang entfchelder für ihn. . ©. 322. 

Schötes Eapitel, 
Der Autor wird vom König aus eigner Bewegung naturalifir: und mis 

dem Schloß, worin cr wohnt, Klein’Mello genannt, belichen. — Der 
König befucht ih zum anternmaf, begieher von Madame veitanpes, 
und. beftellt treffliche Zierrarhen für die Quelle u Tonscinebleau. - Auf 
diefen Befehl verfertige er zwel Ihöne Modelle, und zelgt fe Geiner 
Majenät. — Befchreibung diefer Verzierung. — Mertwürdige Unterres 
dung mit dem Konige bei tiefer Selegefpeit. — Madame vEefampe 
finder fich befeidige,. dab der Musst fih nicht um ihren Einfluß betüm« 
mere — Um fi} bei Ihr suieder Ir Ounft au fepen, will er Ihr aufs 
warten und ihr ein Gefäß von Siiber fchenfen; aber er wir nicht vorge 
laffen. — Er überbringt ed dem Gardinal von Rorhringen. — Der Autor 
verwidelt fich feibit in große Verlegenbeit, indem er einen Begünfiigten 
der Madame d’Efamped, der Im Schlößchen Kein Nello eine Mohnung 
beggen, berauswirft. — Gie verfügt Ihm die Gunft ded Königs zu 
entziehen; aber der Dauppin fpricht zu feinem Bortheil. ©. 554. 

Eiebentes Eapitel. 

Madame v’Efanıpes munters den Maler Primaticcio, fonfl Bologna genannt, 
auf, durch Wetteifer den Autor zu guäfen. — Er.wird In einen verdrieße 

lichen Broceb vertickelt,. mit einer Perfon, die er aud Alein NRello d% 

worfen, — Beicreibung der Franzöfifhen Gerichtöpäfe. — Der Verfaifer,
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durch diefe Berfoigungen und dur) die Advocatentniffe aufk dußerfie ges bracht, verwundet die Gegenpartei und bringt fie dadurch zum Schweigen, — Racdricht von feinen vier Sefellen und feiner Magı Karharine. — Ein beuchlerifcher Gefelle beträgt ven Meifier und Saltd mit Katharinen. — Der Meifier ertappt fie auf der Tpat uny jagt Katharinen mit ihrer Mutter aud dem Haufe. — Eie verklagen ihn wegen unnatirlicher Bes friedigung. — Dem Yutor wird's bange. — Nachdem er fich sefagt und - fich Füpnfich dargefellt, verficht er feine elgne Eache und ivird ehrenvolk, entlaffen. . IE 

Achtes Sapitel, 
Offener Bruch pwifchen Geltini und Bologna deni Mafer, weil. diefer, auf Eingeben der Madame d’Efiampes, verfchietene Enmvürfe des Verfaffers ausjnführen unternommen. — Bologna durch ded Hutord Drohungen in Turdit gefept giebt die Sache auf, — Eeitini, bemerft,, das Paul und SKatharine ihr Verhuttnig fortfegen und rächt fich aufeine befondere Meife, — Er brings Seiner Mejenät ein Salgefäg von vortrefflicher Urbeit, den welhen ex früher eine genaue Belchreipung gegeben. — Er nimm ein ander Mädchen in feine Dienfte, die er Scojjona nennt, und weugt eine Kochier mit ib. — Der König Fefuch: den Autor wieder, und da er feine Arbeiten fehr augenommen finder, befichlt er, iöm eine anfehnliche Summe Geldes außdzuzablen, weiches ber Gartinal von Serrara, wie daB vorigemaf, verhindere, — Der König entdedt, wie der Autor vers kürze worden, umd befichtt feinem Bilnifier, dermfeiben die erfte Abtei welche tedig würde, zu übertragen, . ©, 557. 

Nenntes Gapitel, 
Madame d’'Eftanıped, in der Asficht den Yuter ferner zu verfolgen, erbittet von dem König für einen Difilfateur Ye Erlaupnig, dad Ballfaus in Klein Nello zu brjiehen. —. Cellinf witerfept fih und nöthigt den Mann ten Drt zu verfäffen, — Der Xutor ttiumphirt, indem ber König fein Berragen billigt, — Er degiebt fich nad Tontainebfeau, mit Der filbernen Eratue deb Jupiterd, — Bologna ter Maler, ter eben Upgüfe antiker Statuen in Ei) von Rom gebracht, verfucht, den Beifall den der Hutor erivarter, zu verfünnern. — Varteilichkeit der Madame d’Efiamyes für Boloana = Dei Könige gnädiges und sroßmüthiges Betragen gegen den Uutot, — Sächerliches Upenteuer ded Adgani. ° - ©. au
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2 ‚Behntes. Sapitel. 

‘Der irieg, mit. ‚Karl Y. ‚bricht aus, — Der Berfarfer dei zur Belegung der 

Stadt Auitiefen. — Matanie. d’Eftamped, durch, fortgefegte Kunngriffe, 

fucht den König gegen den Autor aufzubringen. — — Seine Majerät, macht 

ihm Borwürfe, gegen bie, er 6. bersheidigt. Madame d’Efiamped 

, voirkt, nach ihren ungünftiigen Geiinnungen,: weiter fort. — Eeilini fpricht 

‚abermald den. Konig und Bitte um Urraud nad) ration, ‚weichen ihn 

der, ‚Sareinal Setrara verfhaft nn S. 58. 

  

 



Borrede 
des Staliänifchen Herausgebers, 

  

Benn umfändliche Nachrichten von den Leben gefchidter 
Künftter fi einer guten Aufnahme bei folcen Perfonen 
ihmeicheln dürfen, welde die Künfte lieben und treiben, der- 
gleichen es in unfern gebildeten Zeiten viele giebt, fo darf ich 
erwarten, daß man ein zweihundert Sahre verfäumtes Unter: 
nehmen lobensiwürdig finden werde; ich meine die Herausgabe 
der Lebensbefihreibung des trefflichen Benvenute Gellini, eines 
der beften Söglinge der Flerentinifchen Schule. Eine folhe 
Hoffnung belebt mich um fo mehr, alS man wenig von ibm 
in den bisherigen Kunftgefhichten erzählt findet, welche doch 
fonft mit großem Fleife gefchrieben und gefammelt find. 

Zu Diefem MWerthe der Neuheit gefellt fih noch das 
höhere Verdienft einer befondern Urfundlichkeitt denn er 
fihrieb diefe Radrichten felbt, in veifem Alter, mit befon- 
derer Nücdfiht auf Belehrung und Nußen derjenigen, welde 
fid nad ihm den Künften, die er auf einen fo hohen Grad 
befaß, ergeben würden. 

Dabei finden fich noch fehr viele Umftände, die anf wichtige 
Epowen ber damaligen Zeitgefchichte Bezug haben; indem 
diefer Mann theils durch Ausübung feiner Kunft, theild durd- 

Svethe, fäm.ntl, Werke, XXVIN. 1
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fortdanernde Negfamkeit, Gelegenheit fand mit den berühm: 

teften Perfonen feines Sahrhunderts zu fprechen, oder fonft 

in Verhältniffe zu kommen; wodurd diefed Werk um fo viel 

bedeutender wird. Denn man bat fehon oft bemerkt, daß fich 

der Menfhen Art und wahrer Cherafter, aus geringen Hand: 

lungen und häuslichen Gefprächen beffer faffen läßt, ale aus 

ihrem Fünftlihen Betragen bei feierlichen Auftritten, oder aus 

der idealen Schilderung, welche die prächtigen Gefhichtöbücher 

von ihnen darjtellen, 

Deffen ungeachtet ift nicht zu läuguen, daß unter diefen 

Erzählungen fi manches findet, Das zum Nachtheil anderer 

gereicht, und feinen völligen Glauben verdienen dürfte, Nicht 

als wenn der Autor feine brennende Wahrheitdliebe hie und da 

verläugne, fondern weil er fich zu Zeiten, entiveder von dem 

unbeitinmmten und oft betrügerifchen Rufe oder von übereilten 

Bermuthungen hinreißen läßt, wodurch er fich denn ohne feine 

Schuld betrogen haben mag. 

Aber diefe böfen Nachreden nicht allein Fünnten das Werf 

bei manchem verdächtig machen, fondern auch die unglaublichen 

Dinge, die er erzählt, möchten viel hierzu beitragen, wenn 

man nicht bedächte, daß er doch alles aus Lekerzeugung gefagt 

haben könne, indem er Träume, oder leere Bilder einer fran: 

fen Einbildungsfraft, ale wahre und wirflihe Gegenitände 

geiehen zu haben glaubte. Daher lafen fid die Geiftererfcheis: 

nungen wohl erklären, wenn er erzählt, daß bei den Befchiwö- 

rungen betäubendes Näucherwerf gebraucht worden; inglei- 

hen die Vifionen, wo durch Krankheit, Unglück, lebhafte, 

fhmerzliche Gedanfen, am meiften aber durch Einfanfeit und
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eine unveränderte elende Lage des Körpers der Unterfchied 
zwifchen Wachen und Traumen völlig verfhwinden Eonnte, 
Und möchte men wicht annehmen, daß ein gleiches andern 
weifen und geehrten Menfchen begegnet fey, auf deren Erzäh: 
lung und Verfiherung ung die Sefhichtöbücher fo mande be: 
rühmte Begebenheiten, welche den ewigen unveränderlichen 
Sefeßen der Natur widerfprechen, ernfihaft überliefert haben. 

Sodann erfuche ich meine Kefer, daß fie mi nit ver: 
dammen, weil ich eine Schrift herausgebe, worin einige Hand: 
lungen, theilg des Verfaffers, theils feiner Zeitgenoffen, erzählt 
find, woran man ein böfes Beifpiel nehmen fünnte, Vielmehr 
glaube ich, daß es nüßlich fey, weun jeder fobald als möglich, 
fowohl mit den menfchlichen Laftern als mit der- menfhlichen 
Zugend befannt wird, Ein großer Theil der Klugheit befteht 
darin, wenn wir den Schaden vermeiden der ung daher ent: 
fpringe, wenn wir an die natürliche Güte des menfchlichen 
Herzens glauben, die von einigen mit Unreht angenommen 
wird. Belfer ift es, nad meiner Meinung, diefes gefährliche 
Zutrauen durch Betrachtung des Schadeng ‚ welchen andere er: 
litten haben, bald möglichft 108 zu werden, als abzuwarten, 
dag eine lange Erfahrung und davon befreie. 

Diefes leiften vorzüglich die wahren Gefchichten, aus des 
nen man lernt, daß die Menfchen bösartig find, wenn fie 
nicht irgend ein Vortheil anders zu handeln bewegt. SE num 
Diefe Gefchichte eine folche Meinung zu beftärfen gefhiet, fo 
fürchte ich nıht, dag man mich, der ih fie bekannt mache, 
radeln werde. Denn indem man fo deutlich fieht, in welche 
Gefahr und Verdruß allzuoffnes Reden, rauhe gewaitfanıe
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Manieren und ein umnverföhnliher Haß, welche fämmtlid 

unferm Verfaffer nur allzu eigen waren, den Menfchen hin: 

führen können, fo zweifle ich nicht, daß das 2efen diefed 

Buchs einer gelehrigen Jugend zur fittlihen Befferung die- 

nen, und ihr eine fanfte, gefällige Handelsweife, wodurd 

wir uns die Gunft der Menfchen erwerben, empfehlen werde. 

Sch babe genau, außer in einigen Perioden zu Anfang, 

die fich wicht wohl verftehen ließen, den Bau der Schreibart 

beibehalten, den ich im Manuferipte fand, ob er gleich an 

einigen Orten vom gewöhnlichen Gebraude abweiht. Der 

Autor gefieht, daß ihm die Kenntnig der Lateinifhen Sprache 

mangle, dur welche man fich einen feften und fihern Styi 

zu eigen macht. Deffen ungeachtet aber, wenn ınan einige 

geringe Nachläffigfeiten verzeiht, wird man ihm das Lob nicht 

verfagen, daß er fih mit vieler Leichtigkeit und Lebhaftigkeit 

ausdrädt, und obgleih fein Styl fi Feineswegs erhebt, 

noch anftrengt, fo feheint er fi doch von der gewöhnlichen 

Wohlredenheit der beften Staliänifhen Schriftftelfee nicht zu 

entfernen: ein eigner und nakürlicher Vorzug der gemeinen 

Slorentinifchen Redart, in welcher e3 unmöglich iff roh und 

ungefhiet zu fchreiben, da fie fchon einige Sahrhunderte 

her durch Mebereinftimmung aller übrigen Völfer Staliens, 

ald eine ausgebildete und gefällige Sprache vor andern her- 

vorgezogen, und dur den Gebraud in öffentlichen Schriften 
geadelt worden ift. 

Sp viel glaubte ich nöthig anzuzeigen, um mir leichter 

euren Beifall zu erwerben. Lef’t und Tebt glüdlich! 

t



Erfies Bud. 

Erftes Eapitel. 
Wand den Autor bewogen die Sefchichte feines Lebend au fchreiben. — Urfprung 

der Stadt Florenz. — Nachricht von ded Autors Tantfie und Verrvantt 
ihaft. — Urfache warum er Benvenuto genannt worden. — Er zeigt 
einen frühen Gefhmad für Nachbitden und Beichnen; aber fein DBater 
unterrichter ihn in ver Mufk, Aus Sefälligfeit, obgfeich mit Miterfirer 
ben, lernt der Sinabe die Flöte. — Sein Vater von Rev X. begünftigt, — 
Benvenuto Fommt zu einem Zurelier und Gofdichmied in die Rente, 

Ale Menfhen von welhem Etande fie auch feyen, die 
etwas Zugendfames oder Tugendähnliches vollbracht haben, 
folten, wenn fie fi wahrhaft guter Abfichten bewußt find, 
eigenhändig ihr Xeben auffegen, jedoch nicht eher zu einer fo 
fhönen Unternehmung fHreiten, als bis fie das Alter von 
vierzig Jahren erreicht Haben, 

Diefer Gedanfe befehäftige mich gegenwärtig, da ich im 
acht und funfzigften ftehe, und mich hier in Florenz mancher 
vergangenen Widerwärtigfeiten wohl erinnern mag, da mich 
nicht, wie font, böfe Sciefale verfolgen, und ih zugleich 
eine beffere Seftmdheit und größere Heiterfeit des Geiftes, 
als in meinem ganzen übrigen Leben geniefe. 

Sehr lebhaft ift die Erinnerung manches Angenebmen _ 
und Guten, aber auch manches unfhäßbaren lebels das mic
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erfchredt, wenn ich zurücfehe, md mich zugleih mit Ber: 
wunderung erfüllt, wie ich zu einem folhen Alter habe ges 

langen fünnen, in weldem ich fo bequem durch die Gnade 

Sotted vorwärtd gehe. Unter folden Betrachtungen befchließe 
ich mein Leben zu beichreiben. 

Kun follten zwar diejenigen, die bemüht waren, einiges 

Sure zu Leiften und fih in der Melt zu zeigen, nur ihrer 
eigenen Tugenden erwähnen; denn defhalb werden fie als vor: 
züglihe Menfchen von andern anerkannt; weil man fich aber 
doch auch nach den Gefinnungen mehrerer zu richten hat, fo 
fommt zum Anfange meiner Erzählung manches Eigne die- 
fe3 Weltwefend vor, und zwar mag man gern vor allen 
Dingen jeden überzeugen, daß man von trefflihen Perfoien 
abftamıme, 

Ich heiße Benvenuto Sellini. Meinen Vater nannte man 
Meifter Johann, meinen Großvater Andreas, meinen Urgroß: 
vater Shriftoph Gellini. Meine Mutter war Maria Elifa- 
berha, Stephan Granarci’d Tochter. Ich fkamme alfo väter: 
licher und mütterlier Seite von Florentinifhen Bürgern ab. 

Man finder in den Chronifen unferer alten glaubwiürdis 
gen Florenriner, dag Florenz nah dem Mufter der fhönen 
Stadt Rom gebaut gewefen. Davon zeugen die Meberbleibfel 
eines Colifeum und öffentlicher Bäder, welche legte fih zu: 
nahft beim heiligen Kreuz befinden, Der alte Markt war 
ehemals das Capitol, die Aotonde freht noch ganz. Sie ward 
ald Tempel des Mars erbaut und ifk jent unferm heiligen 
Sohannes gewidmet. Man fchenft alfo gern jener Meinung 
Slauden, obgleich diefe Gebäude viel Kleiner als die Nömi- 
f&en find. 

Zulius Cafar und einige Nömifhe Edelleure tollen nad 
Eroberung von Fiefole, eine Stadt in der Nähe des Arno
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gebaut und jeder über fich genommen haben, eines der an: 

febnlihen Gebäude zu errichten. 

Unter den erfien und tapferften Hauptleuten befand fi 

Florin von Gellino, der feinen Namen von einem Gaftell her: 
fhrieb, das zwei Miglien von Monte Finscone entfernt ift. 

Diefer hatte fein Lager unter Fiefole gefchlagen, an dem Orte 

wo gegenwärtig Slorenz Liegt; denn der Plag nahe an dem 

Slufe war dem Heere fehr bequem. Nun fagten Soldaten 

und andere die mit dem Hauptmann zu thun hatten: laffet 

uns nach Florenz gehen! theild weil er den Namen Florino 
führte, theild weil der Ort feines Lagers von Natur die 

größte Menge von Blumen hervorbrachte, 

Daher gefiel auch diefer fchöne Name Sulius Säfarn, ala 

er die Stadt gründete. Eine Benennung von Blumen abzi: 

leiten, -fchien eine gute Vorbedeutung, nd auf diefe Meife 

wurde jie Florenz genannt, Wobei der Feldherr zugleich fei: 

nen fapfern Hauptmann begünftigte, dem er um fo mehr 

geneigt war, ald er ihn von geringem Stande heraufgehoben 

und felbjt einen fo treflihen Mann aus ihm gebildet hatte. 

Wenn aber die gelehrten Unterfucher und Entdeder fol: 

cher Namensverwandtfihaften behaupten wollen: die Stadt 

habe zuerft Sluenz geheißen, weil fie am Kluffe Arno liege, 

fo Eanıı man einer folhen Meinung nicht beitreten; denn bei 

Nom fließt die Tiber, bei Ferrara der Po, bei Lyon die Ahone, 

bei Paris die Seine vorbei und alle diefe Städte find aus 
verfihiedenen Urfachen verfchieden benannt. Daher finden wir 

eine größere Mahrfcheinlichfeit, das unfere Stadt ihren Na: 

mer von jenem tugendfamen Manne herfchreibe. 

Weiter finden wir unfere Cellini’3 auch in Ravenna, 

einer Stadt, die viel älter al3 Florenz it, und zwar find cs 
dort vornehme Edelleute. Gleichfalld giebt e3 ihrer in Pife,
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und fch babe denfelben Namen in vielen Städten der Chri: ftenheit gefunden; auch in unferm Land find noch einige Hau: fer übrig geblieben, 
Meiftens waren diefe Männer den Baffen ergeben, und noch ift es nicht lange, daß ein unbärtiger Füngling, Namens Zucad Eelini, einen geübten und tapfern Soldaten befämpfte, der fhon mehrmals in den Schranfen sefohten hatte und Franciscus von Vicorati hiep. Diefen Überwand Lucag durch eigne Zapferfeit und brachte ihn um. Gein Muth feßte die ganze Welt in Erflaunen, da man gerade das Gegentheil er- wartete. Und fo darf ich mich wohl rühmen, daß ich von braven Männern abftaımme. 

Auf welhe Weile num aub ich meinem Haufe dur meine Kunft einige Ehre verfhafft habe, das freilih nah un: ferer heutigen Denfart und aus mancherlei Urfachen nicht gar au viel bedeuten will, werde ih an feinem Orte erzählen. Sa ich glaube, daß es rühmlicher it, in geringem Zuftande ge boren zu fepn, und eine Samilie eprenvon au gründen, ale einem hohen Stamm durch fchlechte Aufführung Schande ma: en. Zuerft alfo will ich erzählen, wie eg Sort gefallen, mic auf die Welt Eommen zu Iaffen. 
Meine Vorfahren wohnten in Val V’Amdra, und Iehten dafelbft bei vielen Beligungen wie fleine Herren. Sie waren alle den Waffen ergeben und die tapferiten Keute, Es gefchah aber, daß einer ihrer Söhne, Namens Shri: foph, einen großen Streit mit einigen Nachbar und Freun: den anfing, fo daß von einer fowohl als der andern Seite die Häupter der Familien fi der Sache annehmen mußten: denn fie fahen wohl, dag Feuer fey von folcher Gewalt, daß beide Käufer dadurch Hätten Fönnen vollig aufgezehrt werden. Die: fed betrachteten die Helteften, und wurden einig, Inwohl
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gedachten Ehriftoph, als den ander Urheber des Etreites wegzufbaffen. Gene fchiten den ihrigen nad Siena, die unfrigen verfeßten Chriftoph nad Florenz und fauften ihm ein Meines Haus in der Straße Chiara, des Klofters Sauer Urfule, und verfchiedene gute Befigungen an der Brüde Mi: fredi, Er heirathete in Florenz und harte Söhne und Töch- ter; diefe ftattete er aus, jene theilten fih in das Vebrige. 
Nah dem Tode des Vaters fiel die Wohnung in der Straße Chiara mit einigen andern wenigen Dingen an einen der Söhne, der Andreas hieß; auch diefer verheirathete fi und zeugte vier Söhne, Den erften nannte man KHieronyinug, den zeiten Bartholomäus, den dritten Sohannes, der mein Vater ward, und den vierten Franeiseus, 
Andreas Cellini, mein Großvater, verftand fih genugfam auf die Weife der Baufunft, die in jenen Zeiten üblich war, und lebte von diefer Beichäftigung. Fohannes, mein Vater, legte fich befonders darauf, und weil Vitruv unfer andern behauptet, dag man, um diefe Kunft recht auszunben, nicht allein gut zeichnen, fondern auch etwas Mufik verjtehen miüffe, fo fing Sohannes, nahden er fih zum guten Seichner gebil: det hatte, auch die Dufif zu fkudiren an, umd lernte, nacht den Grundfägen, fehr gut Niole und Flöte fpielen. Dabei ging er, weil er fehr fleißig war, wenig aus dem Kaufe, 
Sein Wandnachber, Stephan Granacci, hatte mehrere Töchter, alle von großer Schönheit, lworumter, nad Gotteg Willen, Johannes eine befonders bemerfte, die Elifabery hieß, und ihın fo wohl gefiel, daß er fie zur Frau verlangte, 
Diefe Verbindung war leicht zu fchliegen, denn beide Vater Fannten fih wegen der nahen Nachbarfchaft fehr gut, und beiden fehien die Sache vortheilhaft. Zuerft alfo befclofz 

fen die guten Alten die Heirat), dann fingen fie an vom
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SHeirathegute zu Sprechen, wobei zwifchen ihnen einiger Streit 

entftand. Endlich fagte Andreas zu Stephan: Sohann, mein 

Sohn ift der trefflichfte Süngling von Florenz und Stalien, 

and wenn ich ihn hätte längft verheirathen vollen, fo. Eönnte 

ih wohl eine größere Mitgift erlangt haben, als unferes 

GSleihen in. Florenz finden mögen. Stephan verfeßte: Auf 

deine tanfend Gründe antworte ich nur, daß ih au fünf Tüh- 

ter und faft eben fo viel Söhne zu denken habe, Meine Rech: 

nung ift gemacht, und mehr fann ich nicht geben. 

Sobann batte indep eine Zeit lang heimlich zugehört, er 

trat umvermuthet hervor umd faster: Sch verlange, ich liebe 

Das Mädchen umd nicht ihr Geld. Wehe dem Wanne, der 

fih an der Mitgift feiner Frau erholen will! Habt ihr nicht 

gerühmt, dag ich fo gefchiet fen! follte ich mim diefe Frau 

nicht erhalten und ihr verfchaffen können, was fie bedarf, wo: 

Durh zugleih euer Wunfch befriedigt würde? Uber mwißt 

nur, dad Mädchen fol mein feyn, und die Ausftener mag 
euer bleiben. 

Darüber ward Andreas Gellini, ein etiwad wunderlicher 

Mann, einigermapen böfe, doch in wenigen Tagen führte 
Sohann feine Geliebte nach Haufe, und verlangte Feine wei: 
tere Mitgift. 

Eo erfreuten fie fich ihrer heiligen Liebe achtzehn Sahre, 

wit dem größten Verlangen Kinder zu befigen. Nach Verlauf 

diefer Zeit gebar fie zwei fodte Knaben, woran die Ungefchid: 

lichfeit der Verzte Schuld war. Als fie zunächft wieder guter 
Hoffnung ward, brachte fie eine Tochter zur Welt, welhe man 

Hofe nannte, nah der Nutter meines Vaters. 

Zwei Jahre darauf befand fie -fih wieder in gefegneten 

Umftänden, und als die Gelüfte, denen fie, wie andere 

grauen in folhen Fällen, ausgefeßt war, völlig mit jenen
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übereinftimmten, die fie in der vorigen Schwangerfchaft em: 

pfunden, fo glaubten alle, e8 würde wieder ein Mädchen wer: 

den, und waren fchon übereingefommen, fie Neparata zu 

nennen, um das Andenken ihrer Großmutter zu erneuern. 

Nun begab fih’s, daß fie in der Nacht nad Allerheiligen 

niederfaom um vier und ein halb Uhr im Sahr Fünfzehnhune 

dert. Die Hebanıme, welher befannt war, daß man im Haufe 

ein Mädchen erwartete, veinigfe die Greatur und widelte fie 

in das fchönfte weiße Zeug; dann ging fie, ftille, ftille, zu 

Yohann, meinem Bater und fagte: ich bringe euch ein fehde 

nes Gefchenf, dag ihre nicht erwartet. 

Mein Vater, der ein Philofoph war, ging auf und nie 

der und fagte: was mir Gott giebt, ift mir lieb, und ale er 

die Kücher auseinander legte, fahe er den unerwarteten Sohn. 

Er flug die alten Hände zufammen, hub fie und die Augen 

gen Himmel und fagte: Herr! ich danke dir von ganzem Her: 
zen! diefer ift mir fehr lieb, er fey willfommen! Alle gegen: 

wärtigen Perfonen fragten ihn freudig, wie ich heißen folle? 

Sohannes aber antwortete ihnen nur: er fen swillfommen! 

(Benvenuto). Daher entfchloffen fie fih mir diefen Namen 

In der heiligen. Taufe zu geben, und ich lebte mit Gottes 

Gnade weiter fort. 

Noch war Andreas Eellini, mein Großvater, am Leben, 

als ich etwa drei Fahr alt feyn mochte, er aber ftand im hun: 
dertften.. Man hatte eined Tages die Nöhre einer Waffer: 

leitung verändert, und ed war ein großer Skorpion, ohne 

"das ihn jemand bemerfte, heraus und unter ein “Bret gefro: 

hen. Me ich ihn erblidte, lief ich drauf los und hafchte ihn. 

Der Sforpion wear fo groß, daß, wie ich ihn in meiner Flei: 

nen Hand hielt, auf der einen Seite der Schwanz, auf der 

andern die beiden Zangen zu fehen waren. Sie fagen, im
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fev eilig zu dem Alten gelaufen, und habe gerufen: Seht, 
lieber Großvater, mein fchönes Krebschen! Der gute Alte, 
der fogleich das Thier für einen Skorpion erkannte, wäre faft 
für Schreden und Beforgniß des Todes gewefen; er verlangte 
das Thier mit den dußerftien Liebfofungen. Aber ich drüdte 
es nur defto fefter, weinte und wollte es nicht hergeben, 
Mein Vater lief auf das Gefchrei herzu, und wußte fih vor 
Angft nicht zu helfen; denn er fürdtete, das giftige Thier 
werde mic tödten. Gudeffen erblidte er eine Sceere, be: 
gütigte mich und fhnitt dem Thiere den Schwanz und die 
Zangen ab, und, nad überftandener Gefahr, hielt er diefe 
Begebenheit für ein gutes Zeichen. 

Ungefähr in meinem fünften Jahr befand fih mein Vater 
in einem Eleinen Gewölbe unfers Hanfes, wo man gewafchen 
hatte, und wo ein gutes Feuer von eihnen Kohlen übrig 
geblieben war; er hatte eine Geige in der Hand, fang und 
fpielte um das Feuer; denn e3 war fehr Falt. Zufälliger: 
weife erblidte er mitten in der ftärfiten Gluth ein Thierchen, 
wie eine Eidere, das fih in diefen lethaften Flammen er: 
gößfe. Er merkte gleich was es war, ließ mich und meine 
Säwefter rufen, zeigfe ung Kindern das Thier und gab 
mir eine tüüchtige Ohrfeige. AIS ich darüber heftig zu weinen 
anfing, fuchte er mid aufs freundfichfte zu befanftigen und 
fagte: Xieber Sohn! ich fchlage dich nicht, weil du etwas 
Vebles begangen haft, vielmehr daß du dich diefer Eidere 
erinnerft, die du im Feuer fiehft. Das ift ein Salamander, 
wie man, fo viel ich weiß, no feinen gefehen hat. Er 
füßte mich darauf, und gab mir einige Pfennige, 

Mein Vater fing an, mich die Flöte zu lehren, und une 
terwies mic) im Singen; aber ungeachfet meines zarten Alters, 
in welchem die Fleinen Kinder fih an einem Nfeifchen und
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anderm folhen Spielzeuge ergögen, mißfiel mir’s unfäglic, und ih fang und blies nur aus Gehorfem. Mein Vater 
machte zu felbiger Seit wunderfame Drgeln mit hölzernen 
Pfeifen, Elaviere, fo fhön und gut, ald man fie damals nur 
fehen Fonnte, Violen, Lauten und Harfe, auf das befte, 

Er war auch in der Kriegsbaufunf erfahren, und verfer- 
figte mancherlei Werkzeuge, als: Modelle zu Brüden, Mühz len und andre Mafchinen; er arbeitete wunderfam in Elfen ‚bein, und mar der erfte, der in diefer Kunft etivas Teiftete, Aber da er fih in meine nachherige Mutter verliebt hatte, 
mochte er fih mehr als billig mit der Zlöte befchäftigen, und 
ward von den Rathöpfeifern erfücht, mit ihnen zu biafen. 
© trieb er es eine Weile zu feinem Vergnügen, bis fie ihn endlich fefthielten, anftellten, und unter ihre Gefellfhaft auf: 
nahmen. 

Lorenz Medicis und Weter fein Sohn, die ihm fehr gün- fig waren, fahen nicht gern, daß er, indem er fih ganz der Mufif ergab, feine übrigen Sähigfeiten und feine Kunft ver: nadhläffigte, und entfernten ihn von gedacter Stelle, Mein Vater nahm es Tehr übel, er glaubte, man thue ibm das 
größte Unrecht, 

Nun begab er fih wieder zur Kunft, und machte einen Spiegel, ungefähr eine Elle im Durchmeffer, von Knochen und Elfenbein; Figuren und Laubwert waren fehr zierlih und wohlgezeichnet. Das anze Hatte er wie ein Rad gebildet, in der Mitte befand fih der Spiegel, tings herum waren -fieben Rundungen angebracht, und in folhen die fieben Zu: genden, aus Elfenbein und Ihiwargen Knochen gefänitten. Sowohl der Spiegel ala die Tugenden hingen im Öleichge: wicht, fo daß, wenn man das Nad drehte, fi die Figuren bewegten; denn fie hatten ein Gegengewicht, dag fie grad
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bielte, und da. mein Water. einige Kenneniß der lateinifchen 

Sprache befaß, feßte er einen Ders umher, welcher fagte, 

dag bei allen Umwälzungen des Gtütrads die Tugend immer 
aufrecht bleibe, 

Rota sum, semper, quoquo me verlo, stat virlus. 

Nachher ward ihm bald fein Plaß unter den Nathgpfei 

fern wiedergegeben. Damals, vor der Zeit meiner Geburt, 

wurden zu diefen Leuten lauter geehrte Handwerker genomes 

men; einige. davon arbeiteten Wolle und Seide im Großen, 

daher verfhimähte mein Vater auch nicht fih zu ihnen zu 

gefellen, und der größte Wunfch, den er in der Welt für mic 

hegte, war, daß ich ein großer Muficus werden möchte. Da’ 

gegen war miv’s Außerft unangenehm, wenn er mir davon 

erzählte und mir verfiherte: wenn ich nur wollte, fünnte ich 

der erfte Menfch in der Welt werven, 

Mie gefagt, war mein Vater ein treuer und verbundener 

Diener des Haufes Medicis, und da Peter vertrieben wurde 
(1494), vertraute er meinem Nater viele Dinge von großer 

Bedentung. Als nun darauf Perer Soderins Gonfaloniere 

ward (1498), und mein Vater unter den Narböpfeifern fen 

Amt fortthet, erfuhr diefe Nagiftratsperfon, wie gefchiet der 

Mann überhaupt fep, und bediente fih feiner zum Kriegsbau- 

meifter in bedeutenden Fällen. Um diefe Zeit ließ mein Vater 

mich fhon vor dem Nathe mit den andern Mufifern den 

Discant blafen, und da ich noch fo jung umd zarf war trug 
mich ein Nathsdiener auf dem Arne. Soderino fand Wer: 
gnügen, fih mit mir abzugeben und mich fhimägen zu laffen; 
er gab mir Zuderwerf und fagte zu meinem Bater: Meifter 
ohann, lehre ihn, neben der Mufit, auch die beiden andern 

fhönen Kinfte. Mein Water antwortete: Er foll feine andere 

Kunft treiben, als blafen und componiren, und auf diejem
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Wege, wenn ihm Gott dag Leben läßt, hoffe ich ihn zum 
erfien Dann in der Welt zu machen. Darauf fagte einer 
von den alten Herren: Thue nur ja, was der Gonfaloniere 
fagt: denn werum follte .er nichts anders als ein guter 
Mufiens werden ?- 

©o ging eine Zeit vorbei, bis die Medieis jurüdfamen 
(1512). Der Eardinal, der nachher Papft Leo wurde, ber 
gegnete meinem Water fehr freundlich. Aus dem Wappen 
am Mediceifhen Palaft hatte man die Kugeln genommen, 
fobald die Familte- vertrieben war, und das Wappen der 
Gemeine, ein vothes Kreuz, dagegen in dag Feld malen 
laffen. Ale die Medicis aurügfehrten, ward dad Kreuz wies 
der ausgefraßt, die rothen Kugeln famen wieder hinein, une 
da3 goldiie Feld ward vortrefflih ausftaffirt. 

Wenige Tage nachher farb Papft Julius IL (1513), 
der Eardinal Medicis ging nah Nom, und ward, gegen 
alles Verniuthen, zum Papft erwählt, Er ließ meinen Vater 
zu fih rufen, und wohl hätte diefer gethan, wenn er mitge: 
gangen wäre; denn er verlor feine Stelle im Palaft, fobald 
Tacvb Salviati Gonfaloniere geworden war, 

Kun beffimmte ich mich, ein Soldfipmied zu werden, 
und lernte zum Theil Diefe Kunft, zum Theil mußte ich viel 
gegen meinen Willen blafen. Sch bat meinen Bater, er 
möchte mich nur gewiffe Stunden des Tages zeichnen laffen, 
die übrige Zeit wollte ich Mufie machen, wenn er es befühle, 
Daranf fagte er zu mir: fo haft-du denn Fein Vergnügen 
am Blafen? Sch fagte nein! Denn diefe Kunft fihien mir 
zu niedrig gegen jene, die ich im Sinne hatte. 

Nein guter Vater gerieth; darüber in Verzweiflung, und 
that mich in-die Werkiiatt des Vaters des Savalier Bandit: 
nello, der Micpel Agnolo hieß, trefflich in feiner Kunft war,
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aber von geringer Seburt; denn er war der Sohn eines 

Koblenhändlers. Ich fage das nicht, um den Bandinello zu 
fhelten, der fein Haus zuerft gegründer hat. Wäre er nur 

auf den rechten Meg dazız gelangt! Doc wie es zugegangen 

ift, davon habe ich nichts zu reden, Nur einige Tage blieb 

ih dafelbft, ald mein Water mic wieder wegnahm, denn er 

fonnte nicht Ieben, ohne mich immer um fih zu haben, und 

fo mußte ich wider Willen blafen, bis ich furfzeln Zahr alt 

war. Wollte ich die fonderbaren Begebenheiten erzählen, die 

ih bis zu diefem Alter erlebt, und die Lebensgefahren, in 

twelben ich mich befunden, fo würde fih der 2efer gewig 
verwundern, 

Als ih fünfzehn Sahr alt war, begab ih mich, wider 

den Willen meines Vaters, in die Merkftatt eines Gold: 

{hmiedes, der Antonio Sandro hief.. Er war ein trefflicer 

Arbeiter, ftoly und frei in feinen Handlungen. Mein Vater 
wollte nicht, daß er mir Geld gäbe, wie ed andere Unter 

nehmer thun, damit ich, bei meiner freiwilligen Neigung 
zur Kunft, auch zeichnen fönnte, warn ed mir gefiele. Das 
war mir fehr angenehm, und mein redlicher Meifter hatte 

große Freude daran, Er erzog einen einzigen, natürlichen 

Sohn bei fih, dem er manches auftrug, um mich zu fchonen, 

Meine Neigung war fo groß, daß ich in wenig Monaten die 

beiten Gefellen einhslte und auch einigen Vortheil von meinen 

Arbeiten z09. Deifen ungeachtet verfehlte ih nicht, meinem 

Dater zu Liebe, bald auf der Flöte bald auf dem Hörnchen 
zu blafen, und fo oft er mich hörte, fielen ihm, unter vielen 

Seufjern, die Thränen aus den Augen. Gh that mein 

Möglichfies zu feiner Zufriedenheit, und ftellte mich als 

wenn ich auch großes Vergnügen dabei empfände.
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Zweites Capitel. - 

Der Nusor fieht feinen Bruder in einem Gefecht beinahe erfchlagen und 
ninunt feine Partei; daraus ehtfpringen einige unangenehme Vorfälle, 
und er wird deghalb son Florenz verbannt. — Er hegiebt fich nad Siena 
und von da nad Bologna, wo er in der Kunft auf der Siöte zu bfafen 
sunimmmt, mehr aber noch in der Profeffion ded Sorrfchmiend. — Streit 
oifchen feinem Vater und Pierino einem Zontünfiter; trauriged Ende 
des Tegtern. — Der Autor begiebt fi nach Pifa und geht Bei einem 
dortigen Goldfehmied in Arbeit. -- Er kommt Franf nad) Foren zurüd, 
Mach feiner Genefung tritt er bei feinem alten Meifter Marcvne in 
Urbeit. 

Ih harte einen Bruder, der zwei Ichre jünger als ich 
und fehr fühn und heftig war. Er galt nachher für einen 
der deften Soldaten, die in der Schule des vortrefflichen 
Herrn Gohannes von Medicis, Water des Herzogs Eosmiug, 
gebilder wurden. Diefer Kunde war ungefähr vierzehn Jahr 
alt und befam eines Sonntags zwei Stunden vor Nachf zwi: 
Then den Thoren St. Galle und Pintt,- mit einem Menfcen 
von zwanzig Sahren Händel, forderte ihn auf den Degen, 
feßte ihm tapfer zu, und wollte nicht ablaffen, ob er ihn 
gleich fehon übel verwundet hatte. Diele Leute fahen zu, und 
unter ihnen mehrere Verwandfe des jungen Menfchen., Da 
diefe merften, Daß die Sade übel ging, griffen fie nach Stei: 
nen, trafen meinen armen Bruder an den Knpf, daß er für 
todt zur Erde fiel. Zufällig Fam ich auch in die Gegend, 
ohne Freunde und ohne Waffen; ich hatte meinem Bruder 

‚ aus allen Kräften zugerufen, er folle fih zurüdziehen! Aa 
er fiel, nahm id, feinen Degen und hielt mich, in feiner 
Nahe, gegen viele Degen und Steine, Einige tapfere Sol: 
daten famen mir zur Hülfe und befreitenmich von der Muth 
der Gegner. Sch teug meinen Bphder für todt nad: Haufe; 

Soethe, fämmtr. Werfe. XXYIIL \: NE EN 04 
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mir vieler Mühe werd er wieder zu fi felbft gebracht und 
geheilt. Die Herren Achte verbannten unfere Gegner auf 

einige Jahre, und und auf fehs Monate zehn Meiglien von 

der Stadt, Sp fehieden wir von unferm armen Vater, der 

und feinen Segen gab, da er ung Fein Geld.geben Fonnte, 

SH ging nah Siena, zu einem braven Manne, der 
Meifter Francesco Eajtoro hieß. Sch war fhon einmal mei: 

nem Vater entlaufen, und hatte dort gearbeitet, nun er: 

Faunte er mic wieder, gab mir zu thıum und freies Quare 

tier, fo lange ih in Siena blieb, wo ih mi, mit meinem 

Bruder, mehrere Monate aufhielt. 

Sodann lieg uns der Eardinal Miedicis, der nachher 

Papft Clemens ward, auf die Bitte meines Waters wieder 

nach Florenz zurüclehren. Ein gewiffer Schüler meines 

Vaters fagte aus böfer Abfiht zum ardinal: er folle mic 

doch nah Bologna fehlten, damit ich dort von einem ge 
fhidten Dieifter da3 Blafen in Vollfommenpeit lernen möchte, 
Der Cardinal verfprah meinem Vater, mir Empfehlungg- 
ihreiben zu geben, mein Vater wünfhte nichts Beiferes, 
und ich ging gerne, aus Verlangen die Welt zu fehen. 

Sn Bologna gab ich mic zu einem in die Lehre, der 

Meijter Hereules, der Pfeifer, hieß. Sch fing an Geld zu 
verdienen, nahm zugleich fäglich meine Lectionen in der 
Muft, und in Furger Zeit brachte ich es weit genug in dem 
verfluchten Blafen. Aber weit mehr Vortheil Jog ich von 

der Goldfhmiedefunft, denn da mir der Cardinal feine Hülfe 
reichte, begab ich mich in das Haus eines Bologuefer Minia: 
turmalerd, der Scipio Gavalletti hieß, ich zeichnefe und” _ 
arbeitete für einen Zuden, und gewann genug dabei. 

Nach fehs Dronaten Eehrte ich nach Florenz zuräd, wor‘, @ 
über der ehemalige Schüler meined Vaters, Perer der Pfeifen,og
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fehr verdrießlih war, aber ich ging doch meinem Vater zu 
Liebe in fein Haus, und blied mit feinem Bruder Hieronv: 
mus auf der Flöte und dem Hörnchen. Eines Tages Fam 
mein Vater hin, um und gu hören, er batte große Freude 
an mir und fagte: Sch will doch einen großen Mufieus aus 
dir machen, zum Troß eines jeden, der mich daran zus ver 
hindern denkt. Darauf antwortete Peter: Meit mehr Ehre 
und Nusen wird euer Benvenuto davon haben, wenn er fih 
auf bie Goldfhmiedefunft legt, als von diefer Dfeiferei. Das 

_ war num freilih wahr gefproihen, aber es verdroß meinen 
Bater um defto mehr, je mehr er fah, daß ich auch derfelben 
Meinung war, und fagte fehr zornig zu Vetern: ich wußte 
tohl, dag du der fepft, der fich meinem fo erwünfchten Zwede 
entgegenfeßt, durch dich habe ich meine Stelle im Palaft ver: 
toren, mit foldem Undank haft du meine große Wohlthat 
belohnt, dir Hab’ ich fie verfhafft, mir haft du fie entzogen; 
aber merke Diefe prophetifhen Worte; nicht Jahre md Mo- 
nate, wir wenig Wochen werden vorbei gehen, tumd du wirft 
wegen deines fhändlihen Undanft3 umfommen. Darauf ante 
wortete Peter; Meifter Sohann, viele Menfchen werden im 
Alter Ihwad und findifh, wie es euch auch geht, man muf 
euch nichts übel nehmen, denn ihr habt ie olles verfchentt 
und nicht bedahr, daß eure Kinder etwas nöthig haben dürf- 
ten, Ich denke das Gegentheil zu thun, und meinen Söhnen 
jo viel zu hinterlaffen, daß fie den euern allenfalls zu Hülfe 
fommen fünnen. \ 

Darauf antwortete mein Vater: Kein fchlechter Baum 
bringt gure Früchte hervor, und ich fage dir, da du bög bift, 
werden deine Söhne arm und Narren werden, und werden 
dei meinen braven und reihen Söhnen in Dienfte gehn. 

So eilten wir aus dem Haufe, und es fielen noch manche
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heftige Worte, Sch nahm die Partie meines Vaters und 
fagte im Herausgehen zu ihm: wenn er mid bei der Beichen: 

tunft Tiefe, fo wollte ich ıhn an dem unartigen Menfchen 

ragen. Er fagte darauf: Lieber Sohn! ich bin auch ein guter 

Zeichner gewefen, umd babe ed mir in meinem Leben fauer 

werden Iaffen, willft du nun nicht, um deinen Marer, der 

dich gegeugt und erzogen, und den Grund zu fo vieler Ge: 

ihieklichfeit gelegt hat, manchmal zu ergquicen, die Flöte und 

das allerliebfte Hörnchen in die Hand nehmen? Darauf: fagte 

ih: aus Liebe zu ibm wollt: ich’S gerne thun. Der aute 

:Vater verfegre: mit folchen Gefchielichfeiten und Tugenden 
würde man fih am fiherften an feinen Feinden rächen. 

Kein ganzer Monat war vorbei, und Pierino harte in 

feinem Haufe ein Gewölbe machen lafen, und war mir meh: 

rern Freunden in einem Zimmer über dem Gewölbe, Iprad) 

über meinen Vater, feinen Meifter, und feherjte über die 

Drohung, Daß er zu Grunde gehen folle. Kaum war e3 ge: 

‚iagt, fo fiel dad Gewölbe ein, entweder weil es fehlecht an: 

gelegt war, oder durh Gottes Schieung, der die Frevler 

beftraft. Er fiel hinunter, und die Steine. und Ziegeln des 
Sewöibes, die mit ihm binabftürzten, zerbrachen ihm beide 
Beine, aber alle, die mit ihm waren, blieben auf dem Nand 
ded Gewölbed, und niemand that fi ein Leid. Sie waren 
erffaunt und verivundert genug, befonders, da fie fich erin 

nerten, wie er furz vorher gefpotter hatte, Sobald mein 

Vater das erfuhr, eilte er zu ihm und fagte, in Gegenwart 
feines Baterd: Piero, mein lieber Schüler, wie berrübt mich 

‚Dein Unfall! aber erinnerft du dich, wie ich Dich vor kurzem 
warnte? -und fo wird auch das, was ich von deinen md mei: 
nen Söhnen gefagt habe, wahr werden. Baid darauf ftarb 
der undanfbare Piero an diefer Krankheit; er hinterließ ein,
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fiederliches Weib und einen Sohn, der einige Fahre nachher 

in Nom mid um Almofen anfpradh. Ich gab fie ihm; denn 

e3 if in meiner Natur, und erinnerte mich mit Thranen an 

den glücklichen Zuftand Pierino’s, zur. Zeit, da mein Vater 

zu ihm die prophetifhen Worte gefagt hatte. 

Sch Auhr fort der Goldfchmiedekunft mich zu ergeben, und. 

Fand meinem Water mit meinem Verdienfte bei. Mein 

Bruder Sechino mußte anfangs Lateinifch lernen, denn, wie 

der Water aus mir den größten Konfünftler bilden. wollte, 

fo folfte mein Bruder, der jüngere, ein gelehrter Surift wer: 

den; nun fonnfe er aber in ung beiden die natürliche Neigung 

nicht zwingen, ich legte mich aufs Zeichnen, und mein Bruder, 

der von fhöner und angenehiner Öejtalt war, neigte fih ganz 
zu den. Waffen, 

Einft fan er aus der Schule des Herrin Johann von 

Medicis nach Haufe, wo ich mich eben nicht befand, und, 

weil er fehr fchlecht mit Kleidern verfehen war, bewegte er 

ünfre Schweftern, daß fie ihm ein ganz neues Kleid gaben, 

das ih mir hatte machen lafen. Denn außerdem dag ich 
meinem Boter und meinen guten Schweitern durch meinen 

glei beiftand, hatte ich mir auch ein hübfhes anfehnliches 

Kleid angefchafft. Ich Fam und fand mich Hintergangen und 

beraubt, mein Bruder hatte fich davon gemacht, und ich feßte 

meinen Vater zur Rede, warum er mir fo großes Unrecht 

.gefchehen liege, da ich noch fo gerne arbeitete, um ihm bei 

zuftehen. Darauf ankivortefe er mir: ich fey fein guter Sohn, 

was ich glaubte verloren zu haben, würde mir Gewinnt brin- 

gen, es fep nöthig, e3 fey Gottes Gebot, daß derjenige, der 

erwas befist, dem Bedürftigen gebe, und wenn ich diefeg 

Unrecht aus Liebe zu ihm ertrüge, Jo würde Gott meine Wohk 

fahrt auf alle Weife vermehren,
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Sch antwortete meinem armen, befümmerten Vater, wie 
ein Knabe ohne Erfahrung, nahm einen armfeligen Neft von 
Kleidern und Geld, und ging gerade zu einem Stadtthor 
hinaus, und da ih nicht mußte, welches Thor nad Nom 
führte, befand ich mich in Rucea. Don da ging ich nach Pife, 
ih mochte ungefähr fehzehn Jahr alt feyn, und blieb auf der 
mittelften Brüde, wo fie es zum Fifchftein nennen, bei einer 
Soldfhmiedwerkftatt ftehen, und fah mit Aufmerkfamfeit auf 
da3, was der Meifter machte. Er fragte: wer ich fey und 
was ich gelernt hätte? darauf antivortete ih: daß ich ein 
wenig in feiner Kunft arbeitete. Er hieß mic, hereinfommen, 
und gab mir gleich etwas zu thun, wobei er fagte: dein gutes 
Anfehn überzeugt mich, daß du ein wadrer Menfch bift; und 
10 gab er mir Gold, Silber und Zuwelen hin. Abends führte 
er mich in fein Haus, wo er mit einer fhönen Frau mt 
einigen Kindern wohl eingerichtet lebte. 

Run erinnerte ich mich der Berrübniß, die mein Vater 
wohl empfinden mochte, und frteb ihm, daß ich in dem 
Haufe eines fehr guten Mannes aufgenommen fey, und mit 
ihm große und fchöne Arbeit verfertige, er möchte fi beruht: 
gen, ich fühe was zu lernen, und hoffe mit meiner Gefcid: 
lichfeit ihm bald Nußen und Ehre su bringen, Gefchwind 
anfwortete er mir: Mein lieber Sohn! meine Liebe zu dir if 
fo groß, daß ich, wenn ed nur fhielich wäre, mich gleich aufs 
gemacht hätte, zu Dir zu fommen, denn gewiß, mir ift es 
als wenn ich des Kichte diefer Augen beraubt wäre, dab ich 
Dich nicht täglich fehe, und zum Guten ermahnen fann. Diefe 
Antwort fiel in die Hände meines Meifiers, er las fie heim: 
lich und geftand es mir dann mit diefen Worten: Wahrlic, 
mein Benvenuto, dein gutes Anfehn betrog mich nicht, ein 
Brief deines Vaters, der ein recht braver Mann feyn muß,
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giebt dir das befte Zeugnig, rechne al3 wenn du in deinem 

Haufe und bei deinem Mater fenit. 
Sch ging mun den Gottedader von Pifa zu beiehen, und 

fand dort befonders antife Sarfonhagen von Marmor, und 

an vielen Drten der Stadt noch mehr Alterthiimer, an denen 

ich mich, To bald ich in der MWerfftatt frei hatte, beftändig 

übte. Mein Meifter faste darüber große Liebe zu mir, be 

fuhte mich oft auf meiner Kammer, und fah mit Freuden, 

daß ich meine Stunden fo gut anmwendete, 

Das Jahr, das ich dort blieb, nahm ich fehr zu, arbeitete 

in Gold und Silber fehöne und bedeutende Sachen, die meine 

Luft, weiter vorwärts zu gehn, immer vermehrten. 

fndeffen fhrieb mir mein Vater auf das liebreichfte, ich 

möchte Doch wieder zu ihm kommen; dabei ermahnte er mid 

in allen Briefen, daß ich doch das Blafen nicht unterlafen 

foffte, das er mich mit fo großer Mühe gelehrt hatte. Darüber 

verging mir die Lırft, jemals wieder zu ihm zurücdzufehren, 

dergeftalt hate ich das abfcheulihe Blafen, und wirklich, ich 

glaubte das Zahr in Pile im Paradiefe zu fegn, wo ich nie 

mals Mufit machte. 
Am Ende des Sahrs fand mein Meifter Urfahe nah 

Florenz zu reifen, und einige Gold: und Silberabgänge zu 

verfaufen, und weil mich, in der böfen Zuft, ein Fleined Sieber 

angewandelt hatte, fo ging ich mit ihm nach meiner Water: 

. fladt, wo ihn mein Vater insgeheim und auf dad inftändigfte 

bar, mich nicht wieder nach Pifa zu führen. 
Ev blieb ich frank zurüd, und mußte ungefähr zwei 

Monate das Bette hüten. Mein Vater forgte für mich mir 

großer Liebe, und fagte immer, e3 fchienen ihm taufend 

Sabre, bis ich gefund wäre, damit er mich wieder fönnte 

blafen hören. Als er nun zugleich den Finger an meinem
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Puls hatte, denn er verftand fid ein wenig auf die Medicin und auf die Iateinifche Spracde, fo fühlte er, das in meinem 
Blute, du ih vom Blafen hörte, die größte Bewegung ent: fand, und er ging ganz befümmert und mir Thränen von 
mir. Da ich nun fein großes Herzeleid fah, fagte ic) zu einer 
meiner Schweftern, fie follte mir eine $löte Bringen, und ob 
ich gleih ein anhaltendes Fieber hatte, fo machte mir doch 
dieß Suftrument, dus Feine große Anftrengung erfordert, nicht 
die mindefte Befchwerlichkeit; ich blieg mit fo glüdlicher 
Dispofition der Finger und der Zunge, daf mein Vater, der eben unvermuthet hereintrar, mich taufendmal feguete, und mic) verfiherte, daß ich in der Zeit, Die ic auswärts gewer 
fen, unendlich gewonnen habe: er bat mid, dab ih vorweg gehen und ein fo ichönes Talent nicht vernachläffigen folle, 

Als ih nun wieder gefumd war, kehrte ich zu meinem 
draven Marcone, dem Soldihinied, zurüf, und mit dein, 
as er mir zu verdienen gab, unterftüßte ich meinen Vater 
und mein Haus,
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Drittes Eapitel, 
Peter Korrigiani, ein Staliänifcher Biltganer, kommt nach Sloren; und fucha junge Künftler für den König; von England. — Der Autor wird mit ip 

befaunt und wirft einen Bag auf ihn. — Der Autor befle,ßigt ich nach den Gartonen von SRichelangelo und Leonhard da Vinci zu fiudiren, — 
Um fih in feiner Kunft zu vervollfemnnen, gebt er. nadı Rom, begleiter von einem jungen Öefellen, Namens Zajio, — Er findet in Diefer Hauptr Made große Aufmunterung fo wie mancherlei Arventener. — Tach zwei Sapren Eeprt er nad Slorvenz zurü, wo er feine Sant mit gutem Erfolg treibt. — Seine Mitkünftter werden eiferfüchtig tiber feine Seihickikchteit. 
— Streit ywifchen ipm und Gerard Suadenti. — Verfoige, weil ey 
feinen Gegner gefhlagen und berwunder, Eleides er fich in eine Mönche- 
futte und flieht nach Ront. 

Zu Ddiefer Zeit Fam ein Bildhauer nad, Slovenz, der Peter 
Torrigiani hieß. Er hatte fich lange in England aufgehalten, 
und befuchte täglich meinen Meijter, du dem er große Freund: 
Theft hegte. Da er meine Zeichnungen und meine Arbeiter 
angefehen hatte, fagte er: ich bin surüdgefommen, um fo 
viel junge. Leute al3 möglich anzumerben, und da- ich eine 
große Arbeit für meinen König zu machen babe, fo will ih 
mir befonders meine Florentiner zu Gehälfen nehmen, Deine 
Arbeiten und deine Zeichnungen: find mehr eines Bildhauerg,. 
ald eines Goldfhmieds, und da- ic) große Werke von Erz zu 
machen babe, fo foljt du bei mir zugleich gefchieet und reidy 
werden. 
...€3 war diefer Mann von der föuften Geftalt und von 
dem fühnften Berragen. Er fly eher einem großen Soldaten 
als einem Bildyaner ähnlich; feine euffchiedenen Gebärden, 
feine Flingende Stimme, das Runzeln feiner Yigbraunen 
hätten auch einen Braven Mann erfchresten fönmen, und ale 
Tage fprab er von feinen Handeln mir den Beftien, den -
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Engländern. So famı er auch einmal auf Nichelagnolo Burona- 
votti zu reden, und zwar bei Gelegenheit einer Zeichnung, die 
ich nach dem arton diefes göttlihften Mannes gemacht hatte, 

Dieler Earton war das erfte Werk, in welhen Weichel: 
agnolo fein erftaunliches Talent zeigte; er hatte ihn in die 
Werte mit Leonard da Vinci gemacht, der einen andern in 
die Arbeit nahm; beide waren für das Zimmer des Eonfeils, 
im Palaft der Signorie beftimmt; fie fteliten einige Begeben: 
heiten der Belagerung von Pifa vor, durch welche die Sloren: 
tiner die Stadt eroberten. Der trefflihe Leonard da Vinci 
hatte ein Treffen der Neiterei unternommen, dabei einige 
Fahnen erobert werde, fo göttlich gemacht, als man jih’3 
nur vorftellen fan, Micelagnolo dagegen hatte eine Menge 
Sußvolt vorgeftellt, die bei dem heißen Wetter fih im Arno 
baderen; der Nugenbli war gewählt, wie unverbofft das 
Zeichen zur Schlacht gegeben wird, tmd diefe nadten Mölker 
fhnell nad den Maffen rennen: fo fchön und vortrefflich 
waren die Stellungen und Gebärden, dab man weder von 
Alten noch Neuen ein Werk gefehen hatte, da3 auf diefen 
hohen tumd herrlichen Grad gelangt ware; fo war aud bie 
Ürbeit des großen Leonard höcft fchön und wiinderbar. Es 
hingen diefe Gartone, einer in dem Palajt der Medicis, einer 
in dem Saale des Papftes, und fo lange fie ausgeftellt blieben, 
waren fie die Schule der Welt. Dem obgleich der göttliche 
Michelagnolo die große Eapelle des Papftes Julius malte, fo 
erreichte er doch nicht zur Hälfte die Wortrefflichfeit diefes erften 
Werks, und fein Talent erhob fih niemals zur Stärke dieier 
früheren Studien wieder, 

Um mm wieder auf Peter Torrigiani zu kommen, der 
meine Zeichnung in der Hand hatte und fagte: Diefer Burona: 
sotti und ich gingen als Knaben in die Kirche del Carmine,
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um in der Gapelle des Mafaceio zu ftndiren, und Bironarotti hatte die Art alle su foppen, die dort zeichneten. Cines Tages machte er fih unter andern auch an mich, und es ver: droß mich mehr als fonjt; ich baffte die gauft, amd flug ihn fo heftig auf die Nafe, dab ich Knochen und Knorpel fo mürbe fühlte, als wenn e8 eine Dblate gewefen wäre, md fo habe ih ihn für fein ganzes Leben gezeichnet, 
Diefe Worte erregten in mir einen folden Haß, da ih die Arbeiten diefes unvergleichlichen Mannes vor Augen hatte, Daß ich, weit entfernt mit Zorrigiani nad England zu schen, ihn nicht wieder anfeben mochte, 
Und fo fuhr ich fort, mic) nach der fhönen Manier des Michelagnolo zu bilden, von der ich mid niemals getrennt babe, und zu gleicher Zeit ging ich mit einem liebenswürdi- gen jungen Menfchen um, zu dem ich die größte Freundfchaft faßte. Er war von meinem Ylter, gleichfals ein Soldfehmied und der Sohn des trefflihen Malers Filippo di Fra Filippo. Wir lebten ung fo fehr, dag wir ung weder Tags noch Nachts trennen Tonnten; fein Haus war voller fhöner Studien, die fein Batex nah den Römifhen Alterthämern gezeichnet hatte, die in mehreren Büchern aufbewahrt wurden. Non diefen Dingen war ich ganz Hingeriffen, und faft zwei Jahre arbeis teten wir zufammen. 

Alsdanı machte ich eine .erhabene Arbeit in Silber, fo groß wie eine Fleine Kindshand; fie diente zum Schloß für „einen Mannsgürtel, wie man fie damals zu fragen pflegte, Es war auf demfelben, nach antiker Art, eine Verwielung von Blättern, Kindern und artigen Masfen zu feben. Sch machte diefe Arbeit in der Werkftatt eines Francesco Salim- beni, und die Gilde der Goldfehmiede, der fie vorgegeigt wurde, erflärte mich für den geihidteften Gefellen,
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zu der Zeit entzweite ich mich wieder mit meinem Vater 
über das Blafen, und ein gewiffer Holzfchneider, den man 
Zaffo nannte, hatte fih auch mit feiner Mutter überworfen, 
Sch fagte zu ihm: Wenn du nur der Menfch wärft, anftatt 
vieler Worte, etwas zu unfernehmen!: Er antıyortete mir: 
hätte ich nur jo viel Geld um nah Nom zu fommien, fo 
wollte ich nicht einmal umkehren, um meine arınfelige Merk: 
ftatt zu verfeliegen. Darauf fagte ich: wenn ihn weiter 
nichts hindere, fo hätte ich fo viel bei mir, als wir beide big 
Nom brauchten. : 

Da wir fo in Gehen zufammen fpraden, fanden mir 
und unvermuthet am Thore St, Peter Gattolini. Darauf 
fagte ih: Mein Zaffo, des ift göttlihe Schieung, daf wir, 
ohne daran zu denfen, an dieß Thor gekommen find! Nun da 
ih) hier bin, ift mir’d als wenn ih fhon die Hälfte des Me: 
863 zurüdgelegt hätte, Wir gingen weiter und fprachen zu: 
fanımen: was werden unfere Alten diefen Abend fagen? Dann 
nahınen wir ung vor, nicht weiter daran zu denfen, big wir 
nach Nom gefommen wären, Danden unfere Schurzfelle auf 
den Hüden und gingen fiillfehweigend nach Eiena. 

Zaflo harte fih wund gegangen, wollte nicht weiter, und 
bat mich, daß ich ibm Geld borgen follte, um wieder zurid: 
äufehren; ich antwortete: Daran Yätteft du denfen follen, ehe du 
von Haufe weggingft, ih habe nur noch fo viel, um nach Nom 
zu fonımen, Fannft du zu Euße nicht fort, fo ift da ein 
Pferd, das zurück nah Nom geht, zu haben, und dur haft 
feine weitere Entihuldigung. - Ich miethete das Pferd, und 
da er mir nicht antwortete, vitt ic) gegen das Nömifche Thor 
zu. Als er mich entfchloffen. fad, fam er murrend und Hinkend 
hinter mie drein. Anı Thore wartete ich mirleidig auf ihn, 
yadın ihr hinter mich nd fagte zu ihm: Mas würden morgen
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unfere Freunde von ung fagen, wenn wir den Entichluß, nah Nom 
zu gehen, nice weiter als Siena hätten fefthalten Fönnen 2 
Er gab mir Neht, und weil er ein. froher Menfh war, fing 
er an zu lachen und zu fingen, und fo Famen wir immer 
lachend und fingend nach Rom. . 

Th zählte neunzehn Jahre. wie das Sahrhundert, und be: 
. gab mich gleich in die Werfftatt eines Meifters, der Firenzuola 

di Lombardia hiek und in Gefäßen und großen Arbeiten höchft 
gelhiet war. Ich zeigte ihm das Modell des Schloffes, das 
ich gearbeitet hatte, e3 gefiel ihm sußerordentlich, und er 
fagte zu einem Florentiner Sefellen, der fhon einige Fahre 
bei ihm fand: Das ift ein Slorentiner, der’s verfteht, und 
du bift einer von denen, dies nicht verfiehen. Sch erfannte 
darauf den Menihen, und wollte ‘ihn grüßen, dem wir hat: 
ten ehemals oft mit einander gezeichiet, und waren viel mit 
einander umgegangen, er aber, höchft mißwergnügt über die 
Worte feines Meifterg, behaaptete mich nicht zu Eennen, noch 
etwas von mir zu willen. Sch antwortete ihm mit Berdruß: 
D Siannotto! ehemals mein Hausfreund, mir dem ih da md 
du zufammen gezeichnet, auf deffen Landhaus ich gegeffen und 
gerrunken habe, ih brauche dein Zeugniß nicht bei diefem 
braven Manne, deinem Meifter, und Hofe, dag meine Hände 
ohne deinen Beiftand beweifen folen, wer ih bin. Hierauf 
wendete fi Firenzuola, der ein lebhafter und wadrer Mann 
war, zu feinem Gefellen und fagte: Schlechter Menfh! fhämft 
du dich nicht, einem alten Ereund md Bekannten fo zu be: 
gegnen! und mit eben der Lebhaftigfeit wendete er fih zu mir 
und fagte: Komm herein und the, wie du gefagt haft, deine 
Hande mögen fprechen wer du bift, und fogleich gab er mir 
eine fhöne Silberarbeit für einen Gardinal zu machen. 

Es war ein Käftchen nad dem porphyrnen Sarg vor der
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Thüre der Motonde. Was ih von dem Meinen dazu that, 
und womit ich die Arbeit bereicherte, die Menge fchöner Hei: 
ner Masten, erfreuten meinen Meifter Höchlich, der dag Merk 
überall zeigte, und fid rühmte, daß ein folhes aus feiner 
Merkftatt ausgegangen fey. Das Käfihen war. ungefähr eine halbe Elle groß, und eingerichtet das Salyfaß bei Tafel aufs zunehmen. | 

Das war mein erfier Verdienft in Rom. Einen Theil 
fhiete ich meinem Vater, von dem andern lebte ich, indeffen 
ich nad den Alterthümern fiudirte. Endlich, da. mir dad Geld 
audging, war ich genöthige, mich wieder an die Arbeit zu 
begeben. Xaffo aber, mein Gefelle, Eehrte bald nach Florenz 
zurüd. 

Da meine neue Arbeit geendigt war, fam mid) die Luft 
an, zu einem andern Meifter zu sehen. Ein gewiffer Mai: 
länder, Paul Arfago, batte mih an fi gezogen. Darüber 
fing Firenzuola mit ihm große Händel an, und fagte ihm in 
meiner Gegenwart beleidigende Worte, ch nahm mich nei: 
ned neuen Meifterd an und verfegte, daß ich frei geboren fey und auch frei leben wolle, ich habe mic nicht über ihn, und 
er fih nicht über mid zu beflagen, vielmehr habe er mir nod einiges herans zu zahlen, und als ein freier Arbeiter wolle ih hingehen, wohin e3 mir gefiele, weil ih dadurch niemand 
ein Leid thäte. Yud) mein neuer Meifter fagte ungefähr dag: 
felbe, und verficherte, daß er mic nicht verleitet habe, umd 
dad e8 ihm angenehm fepn werde, wenn ich zu meinem 
erfien Meifter zurücdginge. Auf das fagte ich: ich wolite 
niemanden fchaden, ih hätte meine angefangenen Arbeiten 
geendigt, würde innmer nur mir felbft und niemand anders angehören, umd wer mic brauchte, möchte mit mir überein: 
fommen.
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Ih habe nichts mehr mit dir zu thun, verfeßte Firen: zuola, dur follft mir nicht mehr unter die Augen fommen! Da erinnerte ich ihn an mein Geld, worauf er mir fpöttife antwortete. Aber ich verfeßte: Hab’ ic) Stahl und Eifen ge: braucht, um deine Arbeiten su machen, fo follen fie mir ud zu meinem Lohn verhelfen, Als ich fo fprach, blieb ein alter Mann am Laden fiehen, der Meifter Antonio von St, Marino bieß, der erfte, der vortrefflichfte Goldfepmied von Nom uud Meifter des Firenzuola; er hörte meine Gründe an, gab mir Nedht md verlangte, daß Firenzuola mich bezahlen folle. Man firitt fi lebhaft, denn Firenzuola, ein weit beffe: rer Kechter als Soldfhmied, wollte Nicht nachgeben, doch zu: lebt fand die Vernunft ihren Pag, umd meine Seftigkeit verfhaffte mir Net; er bezahlte mich und in der Folge erneuerten wir unfre Sreundihaft, Er bat mich fogar, bei ihm Gevatter zu ftehn. 
Unter meinem neuen Meifter verdiente ih genug umd fhiete den größten Theil meinem guten Vater, Deffen unge: achtet lag diefer mir immer an, nah Florenz zurüdzufcehren, und am Ende von wei Fahren that ich ihm feinen Willen. Th arbeitete wieder bei Salimbeni, verdiente viel, und fuchte immer zu lernen; ich ernenerte meinen Umgang mit Francesco di Filippo, umd ob mir gleih das verwünfchte Blafen viel Zeit verdarb, fo unferließ ich doch nicht, gewiffe Stunden des Tags und der Nacht zu fiudiren, : 
Ih machte damals ein filberneg Herzfhloß, io nannte man einen Gürtel, drei Finger breit, den die Bräute gu tra: gen pflegten; er war in halberhobener Arbeit gemacht und einige runde Figuren dazwifchen, und ob ich gleic dußerft fhleht bezahlt ward, fo war mir doch die Ehre, die ’ich da: durch erlangre, unfchäßber,
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mdeffen hatte ich bei verfhiedenen Meiftern gearbeitet, 

und fehr wohldenfende Männer, wie zum DBeifpiel Ptarcone, 

darunter gefunden. Wndere hatten einen fehr guten Namen 

amd bevortheilten mich aufs dußerfte. Sobald ich e3 ‚merkte, 

machte ich mich von ihnen los und hütere mich vor diefen 

Kaubern. Als ich nun fortfuhr zu arbeiten und zu gewinnen, 

befonders da ein Meifter, Soyliani genannt, freundlich feine 

Werkftatt mit mir theilte, waren jene gehäfligen Leute neis 

difh, und da fie drei große MWerfftätten und viel zu thun 

Hatten, dructen fie mich auf alle mögliche Weife. ch beflagte 

mich darüber. gegen einen Freund und fagte: es follte ihnen 

genug -feyn, daß fie mich unter dem Schein der Güte beranbt 

hätten. Sie erfuhren ed wieder und fhmuren, ich follte 

meine Worte bereuen; ich aber, der ich nicht wußte, was 

Die Furcht für eine Farbe hatte, achtete ihre Drohungen 

nicht. Eines Tages trat ih an den Laden des einen, er 

hatte mich gerufen und wollte mich fchelten md gegen mid) 

großthun; dagegen fagfe ich: fie möchten fich’s fe:bit zufchrets 

sen, denn ich Hätte von ihren Handlungen gefprochen wie jie 

wären. 
Andeffen da ich fo fprach paßte ein Vetter, den fie wahr: 

fcheinlih angeftiftet hatten, heimtüdifh auf, als ein Maul: 

thier mit Ziegeln ‚vorbeigetrieben wurde, und (hob mir den 

Koıb fo auf den Leib, daß mir fehr wehe geihah. Schnell 

fegrte ih mich um, fah daß er lachte, und fehlug ihn mit der 

Fauft fo tüchtig auf den Schlaf, dap'er für todt zur Erden 
fiel, dan vief ich feinen Vettern zu: So behandelt man feige 

Spigbuben enresgleichen! und da fie Miene machten, fo viel 

ihrer waren, auf mich zu fallen, 309 ich in der Wuth ein 

Meffer und rief: Kömmt einer zum Laden heraus, fo Taufe 

der andere zum DVeichtyater, denn der Arzt foll hier nichts
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zu thun Friegen, Sie erfchraden hierüber fo fehr, dag feiner 
von der Stelle ging. 

AS ich weg war, Tiefen Vater und Söhne zu det Golle: 
8io der Achte md Elagten, ich habe fie. mit bewaffneter Hand 
angefallen, das in Florenz unerhört fey, Die Herren Achte 
ließen mich rufen und machten mic tüchtig herunter, fowohl 
weil ih in der Sade gelaufen fam, da die andern Mäntel 
umgenommen hatten, ald weil die Herren: fhon zu Haufe 
einzeln durch meine Gegner eingenommen waren, welches ich, 
ald ein inerfaprner Sinabe, verfäumt batte, der ich mich auf 
mein vollfonmenes Recht verließ. 

Ih fagte: daß ich, aufgebracht durd die große Beleidi: 
gung, dem Gherardo nur eine Dhrfeige gegeben Härte, und 
dephalb Feinen fo heftigen Auspußer verdiente, 

Kaum ließ mich Prinzivalle della Stufe, der von den 
Uhren war, das Wort; Ohrfeige, ausfprehen, fo rief ert 
Keine Ohrfeige, einen Fanftfchlag haft du ihm gegeben! Er 
309 darauf die Gloce, fihidte ung alle hinaus und fprach, wie 
id nachher vernahm, zu meinen Gunften. Berrachtet, fagte 
er, ihr Herren! die Einfalt dieied armen Menfchen, er Hagt 
fih an eine Ohrfeige gegeben zu haben, d5 feine Gegner nur 
von einem Faujtichlag reden. Cine Ohrfeige, auf dem nenen 
Markt, Eoftet fünf und zwanzig Seudi, ein Fanftichlag wenig 
oder nichts. Gr it ein braver Junge und erhalt fein Haus 
durch anhaltende Arbeit. Wollte der Himmel, e3 gabe viel 
folhe in unferer Stadt! u 
 €8 waren aber einige unter den Rothfappen durch Bitten 

und falfhe Vorftellungen meiner Feinde bewegt, auch ohne 
dieß von ihrer Partei, die mid gern ins Gefingniß gefchiet 
und mir eine flarfe Strafe auferlege hatten; aber der gute 
Prinzivalle gewann Die Oberhand und verurtheilre nid vier 
Sehe, Anm, Werke, XXVIIL 2
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Maag Mehl, als Almofen, in ein Klofter zu geben. Man 
Heß und wieder bereinfommen; er verbot mir, bei Strafe 
ihrer Ungnade, nicht zu reden und meine Buße fogleih zu 
erlegen. Sie wiederholten ihren derben Verweis und fchie- 
ten und zum Netuarind; ich aber murmelte immer dor mich 
bin: Ohrfeige! feinen Fauftfhlag! fo daß die Achte über mid 
lagen mußten. Der Aetuaring befahl und, daß wir einander 
Bürgfehaft leiften follten. So gingen die andern frei aus 
und mich allein verdammten fie in die vier Maag Mehl, 
weiches mir die größte Umgerechtigfeit f&hien. Sch fchidte 
nach einem Vetter, der fich für mid verbürgen follte, er aber 
wollte nicht fonmen; darüber wurd’ ich ganz rafend, und 
giftig wie eine Dtter, da ich bedachte, wie fehr diefer Mann 
meinem Kaufe verbunden fey. Sch faßte mi in meiner 
Wuth fo gut ich Eonnte und wartete, bid das Gollegium der 
Achte zu Tifche ging. Da ih nun allein war, und niemand 
von den Gerichtsdienern auf mich acht gab, fprang ich würhend 
aus dem Palaft, lief nach meiner Verfftatt, ergriff einen 
Dolch und rannte in das Haus meiner Gegner, die ich Heim 
Effen fand. Gherardo, der Urheber des Streits, fiel gleich 
über mich her, ich ftieß ipm aber den Dolch nach der Bruf 
und durchbohrte Roc und MWefte, fonft gefhan ihm fein Leid, 
ob ich gleich dachte, er wäre fehwer verwinder, weil der Stoß 
ein gewaltig -Geräufh in den Kleidern machte, und er vor 
Schreden zur Erde fiel, BVerräther! rief ich aus, heute folle 
ihr alle fterben! 

Bater, Mutter und Schwefter glaubten der jüngjte Tag 
fey gefommen; fie warfen fih auf. die Knie und flehten 
freiend um Barmherzigfeit. Da fie fih nicht gegen mid 
vertheidigten und der andere für todt auf der Erde lag, fchien 
es mir niedrig, fie zu -verleken. MWüthend fprang ich die
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Stiegen hinunter und fand auf der Straße die ganze Sipp- 
haft beifammen, Mehr alg jwölfe waren herbeigelaufen: 
einer hatte einen eifernen Stab, der andere einen Slintenlauf, 
die übrigen Hammer und Stöde; ich fuhr unter fie hinein 
wie ein wüthender Stier, und warf vier oder fünfe nieder, 
ih flürzte mit ihnen und führte meinen Dolch bald gegen 
diefen, bald gegen jenen; die, welche noch fanden, fchlugen 
tüchtig auf mich zu, und doc lenkte e8 Bott, daß wir ein: ander feinen Schaden thaten, nur bfieb ihnen meine Miüpe 
zurüd auf die fie, weil id ihnen entgangen war, wader zu: 
Thlngen, danıı wollten fie nach ihren VBerwunderen und Todten 
fehen, aber es war niemand befchädigt, 

Ih ging in das Klofter St. Maria Novelle, und gleich 
begegnete ich dem Bruder Alerie Strozji, dem ih mich em: 
pfahl, ohne ihn zu Kennen. Sch bat ihn, mir dag Reben zu 
retten, denn ich hätte einen großen Sehler begangen. Der 
gute Srater fagte zu mir: ich follte mich nicht fürchten, denn 
wen ich alles Uebel in der Melt angeftelt hätte, wäre ich 
doch in feiner Kammer volllommen fiber. Ungefähr eine 
Stunde nachher hatten fi die Achte außerordentlich verfam: 
melt, fie ließen einen fihredlichen Bann ausgehen, und dreh: 
ten dem die größten Strafen, der mic verbärge, oder von 
meinem Aufenthalt wiffe, -ohne Anfehn des Orts und der 
Verfon, Mein betrübter armer Mater kam zu den Achten 
binein, warf fh auf die Knie, und bar um Barmherzigkeit; 
da ftand einer von ihnen auf und fhüttelte die Quafte feines 
Kippchens und fagte, unter andern beleidigenden Worten, au 
meinem Vater: Hebe dich weg md mache dag dur fortfömmft! 
Morgen des Tags fol er feinen Lohn empfangen. Mein 
Vater antwortete; Was Gottes Mille ifk, werdet ihre thun, 
und nicht mehr; aber der andre fagte darauf: Das wird
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Sorres Wille feyn.. Mein Water verfeßte Dagegen: Es ift 
mein Zroft, dab ihr. das gewiß nicht wißt. 

Er fam fogleih mic anfzufuchen, mit einem jungen 
Menfchen von meinem Alter, der peter Sandi hieß; wir Lieb: 
ten und als teibliche Brüder. Diefer hatte, unter feinem 
Mantel, einen trefflichen Degen und das fhönfte Panzer: 
hemd. Mein tebhafter Water erzählte, wie es ihm bei den 
Achten ergangen fep, dann fügte er mir die Etirne umd 
beide Augen, fegnete mich von Herzen und fagte: Die Machr 
Sottes fiehe dir bei! und fo reichte er mir Degen und 
Waffen und half mir, mit eignen Händen, fie anlegen. 
Dann fuhr er fort: lieber Eohn! mit diefen in der Hand eb 
oder ftirb. . 

Peter Landi hörte indeffen nicht auf, zu weinen, und gab 
mir zehn Goldgulden. Ih ließ mir mod einige Barthaare 
wegnehmen, die eben hervorzufeımen anfıngen. Frater Allerius 
gab mir die Kleidung eines Beifilihen und einen Saienbruder 
zum Begleiter. -3ch ging aus dem Klofter umd langs der 
Mater bis auf den Plaß; nicht weit davon fand ih in einem 
Haufe einen Freund, entimönchte mich fogleich und ward wie- 
der Mann. Wir beitiegen zwei Pferde, die man bereit hielt, 
und ritten die Nacht auf Siena. Als mein Freund zurüc: 
fam und meinem Vater meldete, daß ich glüclich entkommen fey, hatte derielbe eine Unendlihe Freude, und Fonnre nicht 
erwarten, den von den Achten zu finden, der ihn fo angefah: 
ven hatte. Endlich begegnete er ihm und fagte: Eehr, An: 
tonio, Gott wußte bejfer, als ihr, wa3 aus meinem Schne werden jollie, Gener antwortete: Er foll uns nur wieder unter die Hande fommen! ndes, verfehte mein Water, will ich Sort danfen, der ihn diegmal glüclich errerter bar. 

In Eiena erwartere ich die ordimare Nömifke Port nd
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verbing mich darauf, Unterwegs begegnete ung ein Courier, 
der den neuerwahlten Papft Clemens ankindigte. (1532.) 

Viertes Eapitel. 

Der Autor macht außerordentliche Gtüd in Rom. Er wird bon einer edlen 
Dame Porzie Ehig: Höchfich augemuntert. — Befonteres Butrauen diefer 
Dame. — Eiferfucht ziwifchen ipm und Sucagnolo bon Sei. — Er biaft 
ver Parfı Clemens VIL, der mit ihm wohl zufrieden ift und ihn wegen 
der dopretien Fähigkeit, al3 Gofdfchmied und Muficus in Dienft nimmt, 
Der Bifchyef von. Salamanca giebt ihm, auf die Empfehlung des Trans 
eideus Penni, Schülerd von Raphael,- Arbeit, — Seitfame Abenteuer 
greifchen Ihm und dem Bifchof, 

Zur Nom arbeitete ich wieder in der Merkftatt des Mei- 
fer Santi, der verftorben war, und deffen Sohn das Gewerb 
fortfegte, nicht felbft arbeitete," fondern alles durch einen jungen 
Menfchen beforgen Tieß, der fih Lucagnolo von Fefi nannte, 
Er war Sohn eines Mailindifhen Bauern, und hatte von 
Zugend auf bei Meifter Santi gearbeitet, Fein von Statur 
und wohlgebildet, Diefer junge Menfch arbeitete beffer als 
irgend einer, den ich bi3 dahin gefannt hatte, mit der größten 
Reichtigfeit, md zivar nur große Gefäße, Berken und folche 
Dinge, \ 

Ih übernahm für den Bifhof von Salamanca, einen 
Epanier, Leuchter zu machen; fie wurden fehr reich gearbeitet, 
wie es für folhe Werke gehört. Ein Schtiler Naphael’s, 0: 

hann Sranciscus Penni, mit dem Zunamen il Fattore, ein 

treifticher Maler und Freund des gedachten Biihofd, feste 
mid bei ihm in Gunft, man gab mir viel’ju arbeiten, und 
ich ward gut bezahlt,
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Zu berfelbigen Seit ging ich an Fefttagen mandmal in 
die Eapelle des Michelagnolo und manchmal in dag Haus des 
Auguftin Chigi von Siena, um zu zeichnen. Hier waren die 
fhönften Arbeiten, von der Hand des vortrefflihen Malers 
Naphael von Urbino. Gismondo Shigi, der Bruder, wohnte 
dafelbfl. Sie waren ftol; darauf, wenn junge Lente Meines: 
gleichen, bei ihnen zu frudiren kamen. Die Frau des gedachten 
Sismondo, welche fehr angenehm und äußerft fhön war, hatte 
mich oft in ihrem Haufe gefeben; fie trat eines Tages zu 
wir, befah meine Zeichnungen md fragte: ob ich Maler oder 
Bildhauer jey? Ich antwortete ihr: ich fey ein Goldfehmied, 
worauf fie verfeßte, daß id zu gut für einen Soldfhmied 
zeichnete. Sie ließ fi durch ihr Kammermädchen eine Rilie 
von fehönen Diamanten bringen, die in Gold gefaßt waren, 
und verlangte daß ich fie fhäten folte, Sch Ihäste fie auf 
800 Scudi; fie fagte, ich habe es getroffen und fragte, ob ich 
£uft hätte, fie recht gut uinzufaffen? Ich verfiherte, daß ich 
e3 mit Freuden thun würde und machte auf der Stelle eine 
Heine Zeichnung, die ih um dejto beffer ausführte, je mebr 
ich Luft Hatte, mich mir diefer fhönen und angenehmen Frau 
zu unterhalten, 

Als die Zeichnung fertig war, fam eine andere fchäne, 
edle Hömerin aus dem Haufe herunter und fragte ihre Freun: 
din, was fie da mache? Porzia antwortete licyelnd: Sch fehe 
diefem Wadern jungen Menfchen mit Vergnügen su, der fo 
fhön als gut ift. Sch ward voth umd verfeßte halb verfchämt 
und halb murhig: Mie ich au fey, bin ich bereit euch zu 
dienen. Die fchöne Fran erröthete auch ein wenig und fagte; Du weißt, dag ic deine Dienfte verlange. Sie gab mir die Kilte und zwanzig Goldgulden, die fie in der Tafche hatte, Safe mir die Steine nach deiner Zeihnung, fagte fie, und
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bringe mir dad alte Gold zurüd. Ihre Freundin fagte Darauf: 

Menn ich in dem jungen Menfchen ftäde, fo ging ich, in Got: 

tes Namen’ durd. - Porgia antwortete: Solhe Talente find 

felten mit Kaftern verbunden, er wird das Anfehen eines 

braven Sünglings nicht zu Schanden machen; fie nahm ihre 

Freundin bei der Hand, und indem fie fich ummwendere fagte 

fie mit dem freundlichften Lächeln: Lebe wohl, Benvenuto! 

Sch vollendete noch erft meine Zeichnung, die ih nah 

Raphaels Supirer angefangen hatte, dann ging ich, ein Feines 

Wachsmodell zu machen, um zu zeigen, wie die Arbeit werden 

follte. ch wies es den beiden Damen, bie mich fo fehr lobten 

und mir fo artig begegneten, daß ich fühn genug war zu ver 
fprehen, die Xrbeit folle doppelt fo fchön als das Modell 

werden. So machte ich mich daran, und endigte das Werk 

in zwölf Tagen; zwar wieder in Geftalt einer Lilie, aber mit 

fo viel Masten,. Kindern und Thieren gezieret, nd fo forg- 

fältig emailfirt, daß die Diamanten dadurh einen doppelten 

Werth erhielten. 
Sndeffen ich daran arbeitete, war der gefchicte Kucagnolo 

mit mir unzufrieden und verfiherte: es würbe mir zu viel 

mehr Nußen und Ehre gereihen, wenn ih ihm an feinen 

filbernen Gefäßen bülfe; ich aber behauptete, daß Arbeiten, 

wie die meine, nicht alle Tage fäamen, und dag man damit 

eben fo viel Ehre und Geld erwerben Fönne. Er lachte mich 

aus und fagte: Wir wollen fehen! Sch habe diefes Gefäß zu: 

gleich mit dir angefangen, und denke auch mit dir zu endigen, 

wir fönnen aledann vergleichen, was wir beide gewinnen. 

Sch fagte, ed würde mic freuen, mit einem fo geichidten 

Manne in die Wette zu arbeiten, und fo büdten wir, ein 

wenig verdrießlih, unfere Köpfe über die Arbeit amd hielten 

uns beide fo fleifig daran, daß, in zehn Tagen ungefähr,



40 

jeder mit aller Kunft und Neinlichfeie, fein Werk geen: dige hatte. 
Das Gefäß des Lucagnolo follte dem Papft Elemens bei Tafel dienen, um SKuochen und Schalen der Früchte hinein zu werfen, überhaupt mehr zur Pracht als zur Nothivendigkeik. E3 war mit zwei fchönen Henfeln geziert, mit vielen Masfen, fo großen als Eleinen, und mit deu fhönften Blättern; alfes von folder Zeichnung und Zierde, ald man nur wünfchen fonnte. Sch verfiherte, in meinem Leben nihts Schöneres 

gefehen zu haben! 
Zucagnolo glaubte, ich habe meinen Sinn verändert, Iobte gleichfalls meine Arbeit, fagte ater: den Interfchied werden 

wir bald fehen, Gr trug fein Gefäß zum Papft und ward nach dem Naabftab diefer großen Arbeiten bezahlt: indeffen trug ih meinen Schmud me Frau Porzia, die mich mit großer Verwunderumng verficherte, daß ich mein Verfprechen weit übertroffen babe, ich folfe für meine Arbeit was ich wolfe verlangen, denn fie glaube nicht mich belohnen zu fünnen, such wenn fie im Stande wire mir ein Landgut zu fchenfen. Sch verfeßte, meine größte Belohnung fey ihr Beifall, ich 
verlange nichts weiter, und fo wollte ich mic ihr empfehlen. Porzia fagte darauf zu ihrer Freimdin: Sehet, tie fic) in Sefelffchaft feiner Talente auch die Tirgenden befinden! und fo fchienen beide Frauen verwundert zu fepm, "Darauf fagte Porzia: Dur Haft wohl fagen hören, wenn der Arme dem Reichen fehenft, fo lacht der Teufel. Ich verfehte, der Böfe habe Nerdrug genug, diegmal möchte er immer lachen. Darauf ging ich weg, und fie riefen mir nad: er folle den Spaß nüht haben! " 

AS ih in die Werkftatt gurückfäth‘;’yeigte Lucagnolo eine Rolle Seid md fagte: Kap num einmal deinen Verdienft nebein
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dem meinigen fehen. Ih erfuchte ihn, bis auf den nächlten 
Tag zu warten, da ich denn, weil ich mich in meiner Arbeit 
fo brav, wie in der feinigen, gehalten hätte, auch in Abjicht 
der Belohnung nicht mit Schanden zu beitehen hoffte, 

Den andern Tag Fam ein Hausmeifter der Fran Porzia, 
tief mich aus der Werfftatt, umd gab mir eine Nolfe Geld, Sie wolle nicht, fagte er, daß der Teufel fih gar zu Iuftig 
machen follte; doch fey das, was fie mir fie, weder. mein 
ganzes Verdienft, noch die ganze Belohnung. Er feßte no 
mehr freundlihe Worte hinzu, wie eine foldhe vortreffliche 
Dame fi) ausdrückt. Lurcagnolo Fonnte nicht erwarten, meine 
Nolle mit der feinigen zu vergleichen, und brachte diefe, for 
bald ich zurüdkam, in Gegenwart. von zwölf Arbeitern und 
andern Nachbarn, die, auf die Entfheidung des Streits neır 
gierig, herbei gefommen waren, hervor, lachte verächtlich, 
fagte drei oder viermal: Aut und 908, mit vielen Lärm, 
fein Geld auf die Tafel aus, Cs waren fünf und zivanzig 
Saudi in Münze Pic hatten fein Gefchrei, feine Blicke, die Epäfe und das Gelächter der Umpftehenden ein wenig irre 
gemacht, ih fhielte nur in meine Hülfe hinein, und da ich merfte, daß e8 lauter Gold war, hub ih, am andern Ende 
der Tafel, mit niebergefchlagenen Augen und ohne Seriufh, mit beiden Händen, meine Rolle ftark in die Höhe und lieg 
dad Geld, wie aus einem Mühltrichter, auf den Tifch Taufen. Da fprangen noch die Hälfte fo viel Stüde als bei ihm her: 

„dor, und alle Augen, die mich ext mit einiger Verahtung 
angebliet hatten, wendeten Üch auf ihn. Man tief? Hier fieht’3 viel beifer aus; hier find Soldjtücte und die Hälfte mehr. 

... Ih dachte, er wollte für Neid und Verdruß auf der Stelle umfonmen, und ob er gleich ald Meifter den dritten Teil meines Merdienftes erhielt, fo fannte er fih doch nicht vor
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Bosheit. Auch ich war verdrießlih und fagte: Jeder Vogel 
finge nad) feiner Weife. Er verfluchte darauf feine Kunft und 
den, der fie ihn gelehrt hatte und fehwur, er wolle Feine 
großen Arbeiten mehr machen, fondern fih anf folde Zum: 
pereien legen, da fie fo gut bezahlt würden. Sch antivortete 
daranf: er möchte e3 immer verfuchen, doch ich fagte ihm 
voraus: feine Arbeiten wollte ich wohl aud machen, aber Diefe 
Rumpereien würden ihm nicht gelingen. Sp ging ih ergürnt 
weg und fhiuur, ich wollte e3 ihm fchon zeigen. Die Um: 
fiehenden gaben ihm laut Unrecht, und fchalten id, wie er’3 
verdiente; von mir aber fprachen fie, wie ih mich erwie: 
fen hatte. 

Den andern Zag ging ich, Madame Vorzia zu danken 
und fagte, daß fie, gerade umgekehrt, anftatt dem Teufel 
Gelegenheit zum Laden zu geben, Urfahe wäre, dab er noch: 
mals Gott verläugnete. Wir lacten freundlih zufammen 
und fie beftelte bei mir noch mehr gute und fchöne Arbeiten, 

Zu derfelben Zeit verfhaffte mir Franz Penni abermals 
Arbeit beim Bifhof von Salamanca. Dieler Herr wollte 
äwei große Mafferkeffel, von gleicher Größe, auf die Eredenz: 
tiihe Haben, den einen follte ih, den andern Rıtcagnolo 
machen, und, wie es bei folgen Werken gebrauhlih war, 
gab und Penni die Zeichnungen dazu, 

Se Iegte ich mit der größten Begierde Hand an das 
Sefäß. Ein Mailänder hatte mir ein Eichen in feiner Werk: 
flatt gegeben, dabei überfehlug ich mein Geld und fhidte, was 
ich entbehren Fonnte, meinem Vater, der, als es ihm in 
Slorenz ausgezahlt wurde, zufällig jenem unfreundlihen Mit: 
gliede der Achte begegnete, deffen Söhne fih fehr fehleht auf: 
führten. Mein Mater fieß ihn fein Unrecht und mein Glid 
vecht lebhaft empfinden, wie er ed denn mir auch glei mit
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Srenden fihrieb, und mich dabei um Gottes Willen bat, du 
ich doch von Zeit zu zeit blafen und das fchöne Talent, das 
er mich mit fo vieler Mühe gelehrt hätte, nicht vernachläffigen 
follte, Sch nahm mir vor, ihm noch vor feinem Ende die 
Freude zu maden, daf er mich recht gut follte biafen hören, 
in Betrachtung, daß ja Gotr felbft, wenn wir ihn darum. 
bitten, ung ein erlaubtes Vergnügen gewährt, 

Indefen ich an dem Gefäß des Salamanca arbeitete, hatte 
ich zu meiner Beihülfe nur einen Snaben, den ich auf inftän- 
diges Bitten meiner Freunde, halb wider Willen, zu meiner 
Aufwartung genommen hatte. Er war ungefähr vierzehn Jahr 
alt, hieß Paulin und war der Cohn eines Römifchen Bürgers, 
der von feinen Einfünften lebte, Paulin war fo glüdlich ge 
boren, der ehrbarfte und fhönfte Auabe, den ich im eben 
gefehen hatte; fein gutes Mefen, fein angenehmes Betragen, 
feine unendlie Schönheit, feine Anhänglichkeit an mich waren 
die gerechten Urfachen, daß ich fo große Liebe für ihn empfand, 
als die Bruft eines Menfchen fallen fann. Diefe lebhafte 
Neigung bevog mich, um diefes herrlihe Geficht, das von 
Natur ernfthaft und traurig war, erheitert zu fehen, manıh: 
mal mein Hörnchen zur Hand zu nehmen. Demn wenn er 
mich hörte, fo lächelte ex fo fhön und herzlich, daß ih mic 
gar nicht mehr über jene Fabeln verwunderte, welche die 
Heiden von ihren Göttern des Himmels erzählten. Sa gewiß, 
wenn er zu jener Seit gelebt bitte, fo würde er die Menfchen 

„ganz außer fih gebracht haben. Er hatte eine Schwefter, die 
fo fhön war wie er, und Fauftina hieß; der Bater führte 
mich oft in feinen Weinberg, und ich fonnte merlen, daß er 
mich gern zu feinem Schwiegerfohn gehabt hätte; durch diefe 
Veranlaffung blies ih mehr als gewöhnlich, 

Um diefe Zeit Tieß mic ein gewiffer Facob von Cefena,



AA 

ein treffliher Muficns, der bei dein Papfte in Dienften war, 

fragen, ob ich ihnen am erften Auguft helfen und den Eopran 

biafen wollte, fie hätten auf diefen Tag die fhönften Srüde 

zu ded Papftes Tafelmufif ausgefucht. 

So ein großes Verlangen ich trug, mein fihönes angefan: 

gened Gefäß zu endigen, fo reizte mic doch die Mufif, als 

eine wunderbare Sahe an fih, wobei ich zugleih meinem 

Water zu gefallen dachte, und ich nahm mir vor, von der 

Gefellfhaft zu fepn. Acht Tage vorher probirten wir täglich 

zwei Stunden und gingen fodann, am Zefttage, ins Belvedere 

und bliefen bei Tage die geübten Moterten‘, fo daf der Papft 
fagte, er habe Feine angenehmere Mufif gehört. Er rief jenen 

Sacob von Cefena zu fih und fragte ihn: wie er es angefan: 

gen habe, um einen fo guten Sopran zu finden, tmnd fragte 

ihn genau, wer ich fey. Als er meinen Namen erfuhr, fagte 
er: IfE das ein Sohn des Meifter Johannes? den will ich in 

meine Dienfte haben! Jacob verfeßte, er wird fchwer zu bere: 

den fep, denn er ift ein Goldfhmied, fehr fleißig bei feiner 
Kunft, in der er vortrefflich arbeitet, und die ihm mehr ein 

bringt, als die Mufit nicht thun. würde. Defto beffer ver: 
feste der Papft, daß er noch ein anderes Talent hat, das id, 

nicht erwartete, er fol feine Befoldung, wie die übrigen 
empfangen, und mir dienen; in feiner andern Profeffion will 

ih ihm auch Fchon zu arbeiten geben. Darauf reichte ihm 

der Papft ein Schnupftuh mit hundert Soldgulden, unter 

ung zu vertheilen. Gacob wiederholte und des Papftes Nede, 
und theilte das Geld unter uns Achte. AlS er mir meinen 

Theil gab, fagte er: Ich will dich in unfere Zahl einfchreiben 

Infen. Sch verlangte Vedenkzeit biß niorgen, 

Da ich allein war, dachte ih Hin und her, ob ich die 

Stelle annehmen follte; denn ich fah wohl, welchen Schaden
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meine Kunf darunter ; leiden würde, Die folgende Nacht 
erfchien ınir mein Vater im Xraume, und bat mid, mit den 
liebevolften Thränen, daß ich, um Gott und feinetwillen, doch 
das ‚Anerbieten. annehmen möchte, Sch glaubte ihm zu 
antworten, Daß ich .e3 -auf- Feine Meife thun Fönne; fehnell 
eriihredtte nich feine fürshterliche Geftalt, er drohte mir mit 
feinem. lud, wenn id e3 ausihlüge, und verfprach mir, 
wenn ich gehorchte, feinen ewigen Segen. Kaum war ich 
erwacht, fo lief ich, mich einfehreiben zu laffen, md meldete 
e3 meinem Vater, der au übergroßer Freude darüber Deinahe 
den Tod- gehabt hätte. Er fihrieb mir, daß auch er beinah 
dajfelbe geträumt habe, und id) glaubte nun, da ich dag billige 
Derlangen meines Varerd erfüllt hatte, daß mir auch alles 
50 Glüc und Ehre gereichen müe, - 

Snzwiichen arbeitere ich: mit großer Sorgfalt das ange: 
fangene Gefaß für den Biichof von Salamanca zu endigen. 
Er war ein refliher Mann, fehr reich, aber fchwer zu bes 
friedigen; er fihiete täglich, um zu erfahren, was ich machte, 
und ward, wenn der Abgeordnete mich nicht fand, wüthend, 
und drohte: er wolle mir die Arbeit wegnehmen, und fie durch 
einen andern endigen faflen. Daran war denn -Doch das ver: 
dammte DBlafen fhuld, dein übrigens arbeitere ich, Tag und 
Naht mit dem größten Seife, fo daß ich dem Bifchof das 
Gefäß wenigftend zeigen fonnte, | 

Aber ich harte es darum wicht beffer; denn num ward 
erft feine Xuft fo groß, das ich viel Unbeguemlichfeit davon 
enipfand, Nach drei Monaten war das Gefag endlich fertig, 
mit-fo ihönen Thieren, Saudiverf und Masten, als mar fi 
vorstellen fan, Sogleich fihieete ih 83, durch meinen YPaulin, 
zu Sucagnolo, dem der Knabe mit feiner gewöhnfichen Bier: 
hpfeit jagres Hier fehlt euch DBenvenuto fein. Berfprechen.
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und feine H****eien, er hofft von euch bald auch eure Cum: 
pereien zu fehen. Sucagnolo nahın das Gefäß in die Hand, 
und, nachdem er es lang genug betrachtet hatte, fagte er zu 
Paulin; Schöner Knabe, fage deinem Herrn: daß er ein treff: 
licher Mann ift, er foll mein Freund feyn und das Vebrige 
auf fih berufen laffen. Der gute Knabe bradte mir freudig 
die Botichaftz das Gefäß wurde zu Salamanca getragen, wel: 
her verlangte, daß e3 gefchägt werden follte. Lucagnolo Fam 
dazu, feine Schäßung war ebrenvoll, und fein Lob weit größer, 
al icy’3 zu verdienen glaubte, Salamanca nahm das Gefäß, 
und fagte in Epanifher Manier: Bei Gott, er fol fo lange 
auf die Zahlung warten, als er mich mit der Arbeit bat 
warten laffen. Hierüber ward ich dußerit verdrießlich, ich ver: 
Auchte ganz Epanien, amd jeden der dem DBolke wohlmwollte, 

Unter andern Sierrathen daran war ein Henfel, von einem 
Stüde, auf das zartefte gearbeitet, der, durch Hülfe einer 
gewiffen Stahlfeber, grade über der Deffnung des Sefäßes 
gehalten wurde. Eines Tages zeigte der Bifhof, mit großer 
Zufriedenheit, einigen feiner Spanier diefes Gefäß; einer der 
Edellente mochte mit dem Henkel nicht auf das feinfte unge: 
gangen feon; die zarte Feder fonnte feiner bäuerifchen Gewalt 
richt widerftehen, und der Henfel brad) ab. Der Bifchof war 
fhon mweggegangen, und der Edelmann, außerft erfchroden, 
bar den Mundfhenfen, er möchte doc gefhwind das Sefäß 
zum Meifter tragen, damit 3 fcpnell wieder hergeftellt würde, 
es möhte Foiten was ed wollte Ev fam mir diep Sefäß 
wieder in die Hände; ich verfprach e3 fehnell zu ergänzen und 
that 3 auch, denn zu Mittag war ed mir gebracht worden, 
und zwei Stunden vor Nacht harte ich e3 fehon fertig. Nm 
fam der Mundfchenf wieder, eilig und im Schweiß; denn der 
Here hatte ed nochmals verlangt, um ed andern Säften zu
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zeigen. Der MundfchenE lieg mich nicht zum Worte fommen 
und riefz Nur fchneli! fchnell das Gefäß her! Gh, der ich 
feine Kuft hatte, es herauszugeben, fagte nur: Sch habe 
feine Eile. 

Er fam darüber in folhe Yuch, daß er mit der einen 
Hand nach dem Degen griff und mit der andern gewaltfam 
in die Werkftatt eindringen wollte. ch widerfeßte mich ihın, 
mit den Waffen in der Hand, und ließ es an heftigen Neden 
nicht fehlen. Sch geb’ es nicht heraus! tief ih, geh’, fage, 
deinem Heren, daß ich Geld für meine Bemühung haben will, 
ehe ed wieder aus meinem Laden fünmt. Da er fah, daE 
fein Drohen nichts half, bat er mic, wie man dag heilige 
Kreuz anzurufen pflegt, und verfprach, wenn ich e3 heraus 
gäbe, wollte er mir zu meiner Bezahlung verhelfen. Ich ver: 
änderte darum meinen Vorfaß nicht, und da ih ibm immer 
daffelbe antwortete, verzweifelte er endlih, und fchwur mit 
fo viel Spaniern wieder zu fommen, daß fie mich in Stüden 
hauen follten, md fo Tiefer fort. Da ic fie nun wohl folder 
Mordthat fähig Hielte, feßte ich mir. vor, mic lebhaft zu ver: 
theidigen, nahm meine Fagdbüchfe zur Hand und dachte: wenn 
mir jemand meine Sachen und meine Müpe rauben will, fo 
faun ich ja wohl das Leben daran wagen. Da ich fo mit mir 
zu Mathe ging, erfhienen viele Spanier, mit dem Haushof: 
meifter, der auf ungeftümsfpaniiche WBeife befahl, fie follten 
hineindringen. Darauf zeigte ich ihm die Mündung der 
Büchfe mit gefpanntem Hahn und fchrie mit- lauter Stimme: 
Nichtöwärdige Verräther und Meuhelmörder: flücmt man fo 
die Häufer und Läden in Rom? Eo viel fi von euch Spiß: 
buben diefer Thür nähern, fo viel will ich mit der Büchfe 
tode hinftreden. Sch zielte fogleich nach dem Haushofmeifter, 
und rief; Du Erzfchelm, der dur fie anftifteft, folft mir zuerit
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fierben,. Schnell gab er feinem Pferd. die Sporen. und floh 
mit verhängtem Zügel davon. : 

Ueber Diefem großen Ların waren alle Nachbarn heraus: 

gefommen, und einige Nömifche Edelleute, welhe eben. vorbei: 
gingen, fagten zu mir: Schlag die Hunde nur todt, wir wollen 
dir helfen. Diefe Eraftigen Worte ingten meinen Gegnern 

große Furcht ein, fie fahen fich genöthigt zu fliehen und ihrem 

Heren den Fall mit allen Umftänden zu erzählen. Der ftolze 

Mann machte feine Bedienten und Officiauten heftig herunter, 

theild weil fie einen foldhen Exrcep begangen, theild weil fie 
den Kandel, den jie einmal angefangen hatten, nicht beffer 
durchfeßten. 

Franz Penni, der in der ganzen Sache den Mittelsmann 
gemacht hatte, Fam dazu und Monfignor fagte zu ihm: er 
fönne mir nur melden, daß wenn ich ihm das Gefäf nicht 
geihwind brachte, fo follten meine Ohren das größte Stüe 
seyn, dad an mir bliebe; brachte ich dag Gefäß gleich, fo follte 
ich die Zahlung erhalten. Sch fürchtere mich feinesmegs, und 
lieg iyım wiffen, daß ich die Sache glei an den Papft brin: 
gen wiirde, 

Sndeffen waren wir beide fälter geworben, einige Nömi: 
fehe Edelleute fehlugen fih ind Mittel, und verbürgren fi, 
daß er mich nicht beleidigen, vielmehr die Zahlung meiner 
Arbeit leiften würde. Darauf machte ich mich auf den Meg, 
in. meinem Panzerhemde und mit einem großen Dolce, fo 
fam ich in das Haus des Bifhofe, der fein ganzes ©efinde 
hatte auftreten laffen. Sch hatte meinen Paulin an der Seite, 
der das Gefäß trug, umd e3 war ald wenn id‘ durch den 
sThierkreis zu gehen hätte, einer fah aus wie der Löwe, einer 
wie der Sforpion, andere glichen dem Krebs, bis wir endfid) 
vor den Pfaffen felbjt famen; der fprudelte äußerft pfäffifche
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und überfpanifche Worte hervor. Ich Hub den Kopf nicht auf ihm anzufehen, und anfivortete nicht: darüber wurde er noch giftiger, ließ ein Schreibzeug bringen und befahl mir, ich follte quittiven, dab ic bezahlt und mit ihm wohl zufrieden fev. Darauf bob ich den Kopf und fagte zu ihm: ih würde 3 gerne thun, wenn ich nur erft mein Geld hätte. Der Bilhof ereiferte fich noch mehr und fuhr fort zu droben und zu fihreien; endlich zahlte man mir erft das Geld, dann fchrieb ih, und munter und sufrieden ging ich von dannen, 
Vapft Eleinens vernahm die Gefhichte und freute fih fehr daran. Man hatte ihn vorher dad Gefäß, aber nicht als meine Arbeit gezeigt, und nun fagte er öffentlich, daß er mir fehr wohl wollte, fo dag Monfignuor Salamanca fein übleg Betragen bereute, und, um mich wieder anzuförnen, mir dur Franz Penni fagen lieg, daß er mir noch große Werke 

auftragen wolle, Sch ankiwortete, daß ich fie gerne überneb: 
men würde, aber voraus die Bezahlung verlangte. 

Auch diefe Worte Famen iu den Ohren des Papftes, der 
herzlich darüber Iachte, Gardinal Eibo war eben gegenwärtig, dem der Papft die ‚Händel zwifchen mir und Salamanca erzählte, dann wandte er fih zu feinen Seuten und befahl, daß man mir immer follte für den Palaft zu thun geben. Sardinal Eibo felbft fehicte zu mir, und nachdem er mir viel Angenehntes gefagt hatte, beftellte er ein Gefäß, größer als das für Salamanca. So gaben mir auch die Eardindle Gar: 
naro und beionders Hidolfi und Salviati vieles zu verdienen, Madonna Porzia Chigi trieb mich, daß ich felbft eine Merktatt eröffnen follte: ich folgte ihr, und fuhr fort, für diefe trefflihe Frau zu arbeiten, und vielleicht iff fie die Urfache, daß ich mich in der Welt als etwas gezeigt babe, 

Ich gewann die Freundfchaft des Herrn Gabriel Eefarini, 
Sortke, fünma, Werke. XXVIIL 4
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der Sonfaloniere von Nom war; für diefen Heren machte ic) 

viele Werke, unter andern eine große Medaille von Gold, au 

einem Hute zur tragen, Darauf war Leda mit dem Echwane 

zu fehen. Sehr: zufrieden mit meiner Arbeit, wollte er fie 

Thäßen laffen, um mich nach Verdienft zu bezahlen. Eie war 
mit größter Sorgfalt gemacht, und die Meeifter fchäpten fie 

viel höher als er: geglaubt hatte, So behielt er meine Arbeit 

in der Hand, umd zauderte, mich zu bezahlen. Faft wire mirs 
damit, wie mit dem Gefäße des Salamanca gegangen. 

Sünftes Sapitel. 

‚Der Autor findet Händel und nimmt eine Ausforderung eined der Leute des 

Rienzo da Eeri an. — Er arbeitet große Eardinaldfiegel, nah Art tes 
Launtizio. — Die, Peft bricht in_ Rom aud, während terfeiben hält er fich 
viel in den Ruinen auf und fludirt bort nach den architeftonifchen Zier- 

rathen. — Gefcichte ded Seren’ Facob Earpi, berühmten Wuntarped, 
: Begebenheiten mit einigen Wäfen, welche Benbenuto gezeichnet. — Nach: 

dem Die Pefilenz vorbei war, treten mehrere Künftler zufanımen, Maler, 

. Birdhauer und Sofdfchmiede, fich wöchentlich zu vergnügen. — Ungenehme 

Befchreibung eined viefer Bankette, welches der Autor durch einen ‚glüd: 

 fichen Einfalt verhenlicht, 

Da ich mein Leben befchreiben win, fo muß ich andere 
Dinge, die fih, zivar nicht. auf meine Prufeffion beziehen, doch 

im Borbeigehn bemerfen. Am ‚Fefte, unferd Patrons St. Go: 
han - ahen viele Florentiner zufammen, von verfehiedenen 

Profeffionen, Meler, Bildhauer und Goldichmiede; unter 

andern angefehenen Leuten war Rofo, der Maler, und Penni, 
Raphael’s Schüler, dabei, Fch hatte fie eigentlich zufammen: 
gebrapt. Sie lachten und fherzten, wie es gefchieht, wenn 
‚viele Männer beifammen find, die fih eines gemzinfamen
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Feftes erfreuen. Zufällig ging ein tolföpfiger junger Menfa vorbei, der Travaccio bieß, und Soldat: unter Nienzo da Geri war. Da er uns fo luftig hörte, fpottete.er auf eine umanz Nändige Weife über die Slorentinifhe Nation, Ih hielt mich für den Anführer fo vieler gefchieeten. und Öraden Leute, md fonnte das nicht hingehen Iaffen; fttlf, und dhne-daß eg jemand bemerkte, erreichte ih ihn nochz er ging mit feiner Kiebfien, und um fie zum Kachen zu bringen, -feßte er fein albernes Sefhwäße fort. Th feilte ihn sur Nede und fragte ihn: ob er der Freche fey, der fchledht von der Florentinifchen Nation fpree? Er antivortete Tone; Ic biwst. Drauf fihlug ic) ihn ind Geficht und fagte: Das bin ih amd fogleich waren unfere Degen gezogen. Aber faunm war der. Handel begonnen, ala lich viele dazisifchen legten und, da fie die Sade vernahmen, inir Necht gaben, - 
Den andern Tag wirde mir eine. Ausforderung von is sugefiellt; ich nahım fie freudig an und fagte: damit wollfe ih wohl eher :als' mit einem Werke meiner andern SKunft fertig werden, Sogleih: ging ich zu einem’ Alten, der Bevi- lagua. hieß; er hatte den Ruf, der 'erite Degen von Stalien gewefen zu fepm, denn er hatte fih wohl sWwanzigmal gefchla- gen, und war immer mit Ehren aug ber Sache: gefchieden. Diefer brave Mann hatte viel Sreundfchaft: für mih, es fannte mi) und mein Talent in der Kunfe, md hatte mir ihon bei fürdterlichen Handeln beigeftanden. - Er pflegte zur fagen:. Mein Benvenufo! wenn du. nıit dem Kriegsgoft zu thun hättet, fo bin ih gewiß, du wirdeft mit Ehren be Sehen: denn fo viel Jahre ich did fenne, habe ich di; noch Feinen ungerechten Handel anfangen feben. So nahm er Zeil an meinen Unternehmungen und führte und anf den Plag, wo wir, Doch ohne Blutvergießen, mit Ehren den
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Streit endigten. Ich übergehe viele fehöne Gefchichten diefer 

Art, um von meiner Kunft zu reden, nm derentiwillen ic 

eigentlich fehreibe, und ich werde darin nur zu viel zu fagen 

haben. 
Man weiß, wie ich, mit einem löblichen MWetteifer, die 

Art und Kunft des Tucagnolo zu übertreffen fuchte, und da: 

bei die Gefhäfte eines Sumeliers nicht verfäumte; eben fo 

benrühte ih mich, Die Gefchidlichfeiten anderer Künftler 

nachzuahmen: Es war zur felbigen Zeit in Nom ein trefl: 

licher Peruginer, mit Namen Saufizio, der nur eine Profels 

fion trieb, in diefer aber and einzig war. Es ift gewöhn: 

ih, daß in tom jeder Gardinal fein Wappen im Eiegel 

führt. Diefe Siegel find groß, wie die ganze Hand eines 
zehnjährigen Kıuaben, und da in dem Wappen viele Figuren 

vorkommen, fo bezahlt man für ein foldes Hundert und 

mehr Scudi. Auch diefem braven Manne wünfchte ich nad: 

aueifern, obgleic feine Kunft fehr von den Künften entfernt 

war, die ein Soldfchmied angzuüben hat; auch verftand 

Rautizio nichts zu machen ald nur diefe Siegel. Ich aber 

befleißigte mich, nebft andern Arbeiten, auch, diefes, und fo 
fhwer ich fie auch fand, ließ ich doch nicht nach, weil ich zu 

fernen und zu verdienen geneigt ivar. 

Dann befand fih in Nom ein andrer treffliher Künftler, 

von Mailand gebürtig, mit Namen Garaboflo; er arbeitete 

bloß getriebene Medaillen von Mtetelfbleh und andere Dinge 
diefer Art. Er machte einige Friedensbilder in halberhobener 
Arbeit, auch Erucifire, einen Palm groß, von dem zarteften 

Goldblech auf das vortrefflichfte gearbeitet, und ich wünfchle 
ihn mehr als jemanden zu erreichen. Weberdieß fanden fi 

andere Meifter, welche Stahlftenipel, wodurch man die fhönen 

Münzen hervorbringt, verfertigten. Ulle diefe verichiedenen
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Arbeiten übernahm ih, und fuchte fie unermüdet zur Volle 
formmenheit zu bringen, ' Die fhöne Kunfr des Emaillireng 
ließ ich mir gleichfalls angelegen feyn, und nahın mir darin 
einen unferer Florentiner, der Amerigo hieß, den ich niemals 
perfönlich gefannt hatte, zum Vorbild, Niemand hat fi, 
daß ich wüßte, feiner göttlichen Arbeit genähert. Auch) diefe 
foweren Bemühungen legte ich mir auf, wo man fein Werk 
und die Frucht feines: Fleißes julent dem Feuer überlaffen 
muß, das alles wieder verderben Fann; aber die Freude, die 
ic daran hatte, machte, daß ich die großen Schwierigkeiten 
für ein Ansruhen anfabe. Denn Gott und die Natur haben 
mir die glüdlichfte Gabe, eine fo gute und wohl proportio- 
nirte Gomplerion gegeben, daß ich damit frei alles was mir 
in den Sinn fam, ausrichten Fonnte, Mas ih in diefen fo 
ganz verfchiedenen Profeffionen geleiftet Habe, werde ich an 
feinem Drte anzeigen. 

Zu diefer Zeit, {ch war ungefähr drei und zwanzig Gahr 
alt, wüthete in Nom eine peftifenzialifche Krankheit; viele 

“Zanfende ftarben jeden Tag, und, dadurch gefchredt, gewöhnte 
ih mich zu einer gewiffen Lebensart die ich gemüthlich fand, 
und zivar durch folgenden Anlaf. An Fefttagen ging ich ge- 
wöhnlih nach Alterthümern aus, und ftudirte nach ihnen, 
entweder in Wachs, oder mit Zeichnen, Meil fih num viele 
fhöne Sachen in den Ruinen finden, und dabei viele Tauben 
niften, fand ich Vergnügen meine Büchfe gegen fie zu brachen. 
Nun gab ich öfters, aus Furcht vor der Pet, und um allen 
menfhlichen Umgang zu fliehen, meinem Paultn das Gewehr 
auf die Schulter. Wir gingen allein nach jenen Alterthümern 
ans, und Famen gewöhnlich mit einer großen Beute nach 
Kaufe. Sch Ind immer nur eine Kugel in das Gewehr und 
verguügte mich, durch Kunft und Sefhilicgfeit große Tagd
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zu machen, Ih hatte mir felbjt meine Büchfe eingerichter, 
fie war von außen und. innen fpiegelglatt;: dayu ‚machte ich 
mir felbft das feinfte ESchießpulver,. wobei, ich GSeheimnirfe 
fand, die noch niemand entdedt hatte; :ich will nur Diefen 
MWinf geben, daß ich, mit dem fünften Theil: des Gewichte 
der Kugel, von meinem Pulver auf zweihundere Schritte 
einen weißen Punkt traf, worüber fi die, welche dad Hand: 
werf verfiehen, gewiß verwundern werden. . 

Eo ein großes Vergnügen fand ich an diefer Webung, daß fie mich manchmal von meiner Kunft und von meinen 
Studien zu entfernen fhien; allein ich 308, von der andern 
Eeite, daraus wieder großen Vortheil, denn ich verbefferte 
dadurch. meine Lebensfräfte und die Luft wer mir fehr heil: 
fan, da ich von Natur zur Melancholie geneigt bin, Diefes 
Vergnügen erfreute mir gleich das Herz, ich ward gelhieter 
zur Arbeit, und mein Talent zeigte fich mehr, als wenn ich 
immer bei meinen Erudien_ und Uebungen blieb, fo dag mir 
am Ende meine Brichfe mehr zum Bortheil als zum Rad 
theil gereichte, 

Dei diefer Gelegenheit hatte ih auch die Bekanntichaft 
mit Antiguitätenfuchern gemacht, die den  Lombardifchen 
Bauern aufpaßten, welhe zu beftimmten Seiten nach Nom 
famen, um die Weinberge zu bearbeiten, und im Unmvenden d23 Erdreichs immer alte Medaillen, Achate, Praiem, Gar niole und Gameen fonden; manchmal harten fie fogar dag 
Slüd, Edelfteine, zum Veiipiel Smaragde, Sapphire, Dia: manten und Nubinen ausjugraben. Gene Auffucher fauften gewöhnlich folhe Dinge von den Bauern für geringes Gelb, und indem id, fie öfters auf der Etelle anfraf, zahite ich ihnen wohl.fo viele Goldgulden ald fie Zulier gegeben haften, I verhandelte diefe Dinge wieder, und ob ich dabei gleich
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wieder Schn für Eins gewann, fo mante: 1 mir Doch dadurch 

faft alle Gardinale zu Freunden. 
Um nur von den feltenften Stüden zu reden, die mir in 

die Hand fielen, nenne ich den Kopf eines Delphing, gro, 

wie eine mächtige Bohne, in. dem -Ichön: gefärbteften Sma- 

tagd, einen Minervenfopf in Topas, einer ftarfen Nuß groß, 

einen Camee mit Herenles und Eerberus, ein Merk, dag 

unfer großer Michelagnolo Höchlich bewunderte, Alnter vielen 

Münzen erhielt ich einen Supitersfopf, von. der. größten 

Schönheit, und auf der andern Eeite waren einige gleich 

trefflihe Figuren gebilder. 

Daß ich hier noch eine Gefchichte erzähle, die früher vor: 

fiel! €3 Fam ein großer Ehirurgus nah Nom, der. Meifter 
Sacob da Carpi hieß; diefer trefflide Mann ceurirte unter. 
andern befonderd desperate Franzöfiiche Uebel; ex verfiand 

fih fehr auf Zeichnung, und da er eines Tags vor meiner 

Verfitatt vorbeiging, fah er zufälligerweife einige KHandriffe, 
worunter fich wunderliche Vafen befanden, die ich zu meinem 
Vergnügen erfunden hatte; fie waren: ganz verfehieden von 
allem, was bis dahin geiehen worden war. Meifter Gacob 
verlangte, ich follte fie ihn von Silber machen, welches ich 
Anßerft gern that, weil ich dabei meinen Grillen folgen Eonnte; 
er begahlte mir fie gut; aber Hundertfady war die Ehre, die 
tie mir verfhafften. Denn die Goldfehmiede lobten die Arbeit 
über die Maßen, und ich Hatte fie nicht fobald ihrem Heren 
„übergeben, als er fie dem Papft zeigte und den andern Tag 
verreifte, Er war fehr gelehrt, und fprah zum Erftaunen 
über die Diediein. Der Papft verlangte, er follte in feinen 
Dienften bleiben, aber er fagte: ex wolle in Feines Menfchen 
Dienfte treten, amd wer ihn nöthig hätte, follte ihn- auf: 
fuben. E38 war ein verfhlaguer Mann, und er that wohl
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von Rom mwegzugehn, denn tvenige Monate darauf befanden 
fih alle, die er curirt hatte, viel fchlimmer als vorher; fie 
hätten ihn umgebracht, wenn er geblieben wäre. 

Er zeigte meine Gefäße dem Herzog von Ferrara und 
vielen andern Herren, auch unferm durchlauchtigften Herzog, 
und fagte: er habe fie von einem großen Hern in Rom 
erhalten, den er nur unter der Bedingung daß er ihm Ddiefe 
Gefäße abträte habe curiren wollen; der Herr habe fi fehr 
geweigert, ihm verfihert, daß fie antik feven, und ihn gebe: 
ten, er möchte lieber alles andere verlangen; er aber fey 
darauf beftanden, und habe die Eur nicht eher begonnen, als 
bis er die Gefäße erhalten. 

Diefes erzählte mir Alberto Bendidio, der mir mit großen 
Umftänden einige Copien wies, bie in Ferrara in Thon ge: 
macht worden waren. SH lachte und fagte nichts weiter. Der folge Mann erzürnte fih und tief: Du lachft und ich 
fage dir, feit taufend Jahren ift feiner geboren, der fie nur 
zeichnen Fönnte, Ich war fill, um ihnen den großen Ruf 
nicht zu rauben, und (dien fie felbft zu bewundern, 

Viele Herren in Rom, md darunter auch einige meiner Freunde, fprahen mit Verwunderung von diefen Arbeiten, 
die fie felbit für alt hielten: ich Fonnte meinen Stoly nicht 
bergen und behauptete, das ich fie gemacht babe; man wollte 
es nicht glauben, und sum Beweis machte ich neue Zeich: 
nungen, denn die alten hatte Meifter Gacob Müglich mit: 
genommen. 

Die Peft war vorüber, und ic hatte mich glücklich durch 
gebracht, aber viele meiner Sefellen waren geftorben. Man 
fuhte fi wieder auf und umarınte freudig md getröfter 
diejenigen, die man lebend entrafe Daraus entfiand in 
Rom eine Gefellihaft der beiten Maler, Bildyauer und



37 

Soldfhmiede, die ein Bildhauer von Sien 
agnolo, ftiftete; er durfte in feiner Kım     aber der jüngfte feines Körpers; wir famen wöc ? 
ftens zweimal zufammen; Sulins Romano. und Franciscus 
Penni waren von den Unfern. " 

Schon hatten wir und öfters verfammelt, als es unferm 
guten Anführer beliebte, ung auf den naächften Sonntag bei 
fih zu Zifche zu Inden; jeder follte fi feine Krähe mitbrin: 
gen: das war ber Name, den er unfern Mädchen gegeben 
hatte, amd wer fie nicht mitbrächte, follte zur Strafe die 
ganze Gefellfhaft zundhft zu Tifhe Inden. Wer nun von 
und mit folhen Mädchen Feinen Ilıngang hatte, mußte mit 
großen Koften und Anftalten, eine für den Tag fih auf: 
fuhen, um nicht befhamt bei dem herrlichen Gafimaht zu 
erfheinen. Ic) dachte wunder, wie gut verfehen ich wäre, 
denn ein fehr fchönes Mädhen, mit Namen Yantafilen, war 
fterblih im mich verliebt; ich fand mich aber genöthigt, fie 
meinem beiten Freunde Bachiacea zu überlafen, der gleichfalls 
heftig in fie verliebt war; darüber gab es einigen Verdruß, 
denn das Mädchen, als fie -fah, dag ich fie fo leicht abtrat, 
glaubte, daß ich ihre große Piehe fhlecht zu fhäßen wife; 
darüber entftand mir ein böfer Handel in der Solge, deffen 
ih an feinem Ort gedenken will, 

Schon nahte fih die Stunde, da jeder mit feiner Krähe 
in die treffliche Sefelffchaft fommen follte. Bei einem folhen 
Spape mich auszufchließen, hielt ih für unfhielih, und 
dann harte ich wieder Bedenfen, unter meinem Schub und 
Anfehn irgend einen fchlechten, gerupften Mogel einzuführen. 
Alsbald fiel mir ein Scherz ein, durch den ich die grende zu
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vermehren ‚gedachte, So entfchloffen rief ich einen Knaben 

von fechzehn Tahren, der neben mir. wohnte, den Sohn eines. 

Spanifhen Meflingarbeiters; er.hieß Diego, fiudirte fleißig 
Satein, war fchön von Figur, und hatte die beite Gefichte: 

farbe. : Der Schnitt feines Gefihtd war viel fchöner ala des 

alten Antinous; ich hatte ihn oft gezeichnet und in meinen 

Merfen große Ehre dadurch eingelegt; er ging mit niemand. 

um, fo daß man ihn nicht Fannte, war gewöhnlich fehr fchlecht 

gekleidet, und nur in feine Etudien verliebt; ich rief ihn in 

meine Wohnung und bat ihn, daß er. die Frauenfleider an: 

legen möchte, die er. dafelbft vorfand.. Er war willig, 309 

fih fhnelf an, und ich fuchte mit allerlei Schmud fein reizen: 

des Gefiht zu verfhönern; ich legte. ihm zwei Ninge, mit 

großen fhönen- Perlen, an die Ohren; die Ringe waren offen 

und Flemmten das Läppchen, fo als wenn ed durchftochen 

wäre; dann fchmücte ich feinen Hals mit goldnen Kerten 

und andern Edelfteinen,. auch feine Finger ftedte ich voll 

Ringe, nahm ihn dann freundlich beim Ohr und zog ihn vor 

meinen großen Spiegel; er erftaunte über jich felbft und fagte 

mit. Zufriedenheit: Its möglich! das wäre Diego? 

Sa, verfeßte ich, das ift Diego, von dem ich niemalg 
eine Gefälligkeit verlangt habe, nur gegenwärtig. Dirt? ich ihn, 

daß er mir den Gefallen thue, mit diefen Kleidern zu jener 

vortrefflihen Gefellfchaft zu Tifhe zu Fommen, von der ich 

ihm fo oft erzählt habe. Der ehrbare, tugendfame und Fluge 

Snabe fehlug die Augen nieder und blieb eine Meile frille, 
dan hob er auf einmal fein hinmlifches Gelicht auf und 

fagte: Mir. Benvenuto fomme ih! laß und gehen! Darauf 

fhlug ih ihn ein großes feidnes Tuch über den Kopf, wie 

die Römerinnen im Somnter tragen. 

Als wir an dem Plaß ankamen, waren fchon alle beifammen
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und gingen mir fänmtlich entgegen. Michelaguolo von: Siena, zwifchen Yuling Noman und VPennt, mahnı den Schleier meiner fhönen Figur.ab, und wie er der afferiuftigite und launigfte Mann-. von der Melt war, .faßte er feine Freunde zu beiden Seiten an und nörhigte fie, fich fo.tief als möglich auf die Erde zu büden, Er felbft ‚fiel auf die Knie, - flehte um Barmherzigkeit, rief affe ufanımen und. fagte: Seher nur, fo fehen die Engel im Paradiefe aus! Man fagt immer nur Engel, aber da fehet ihr, dafs auch Engelinnen giebt, Daun mit erhobener Stimme forah er: D fchöner Engel, o wärdiger Engel, beglüde mich, fegne mich! Daranf erhob die angenehme Sreatur Lächelnd ihre Hand. und gab ihm den päpft lichen Gegen, Michelaguolo erhub fih und fagte: dem Papft füffe man die Füße, den Engeln die Wangen! und fo that er auch. Der Knabe ward über und über voth, und feine Schöns heit erhöhte fich außerordentlich, : 
Als wir und weiter umfahen, fanden wir in dem Sim: mer viele Sonette angefchlagen, die jeder von uns gemacht und dem Micelagnolo äugefchiett hatte, Das fchöne Kind fing an fie zu lefen und las fie alle mit fo viet Ausdrud, daß jedermann erftaunen mußte. Huf diefe Weife wurde viel geiprochen, und jeder zeigte feine Verwunderung, davon ich nur die Worte de3 berühmten Julius erwähnen will Rache dem er alfe die Auwefenden und befonders die Frauen Anger fehen hatte, fagte er: Lieber Michelagnolo! wenn ihr die Mädchen Krahen benennt, fo habt ihr diefmal doppelt. ehr, denn fie nehmen fih noch Thlimmer- aus, als Krähen neben dem fchönen Pfan, 
Die Speifen waren aufgetragen, und Yuliug erbat. fi die Erlaubnig, uns die Pläße anzuweifen;: ald e3 ihm geftat: tet war, nahm er die Mädchen bei der Hand und ließ fie alle
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an einer Seite umd die meinige in der Mitte niederfißen, 
alödann die Männer an der andern Eeite und mid in der 
Mitte, mit dem Ausdrud, daß ich diefe Ehre wohl verdiente, 
IZm Rüden unferer Srauenzimmer war eine Wand von natür- 
lichen Sasminen, worauf fi die Geftalten, und befonders 
meiner Schönen, über alle Begriffe herrlich ausnahmen, und 
fo genoffen wir eines Gaftmahls, das mit Ueberfluß und Bier: 
lichfeit bereitet war. Gegen Ende des Tifches kamen einige 
ESingftinimen zugleich mir einigen Inftrumenten, und da jie 
ihre Notenbücer bei fich hatten, verlangte meine fchöne Figur 
gleichjfaild mitzufingen. Sie Ieiftete fo viel mehr ale die an= 
dern, das Zulius und Michelagnolo nicht mehr, wie vorher, 
numfer und angenehm fchergten, fondern, ernfthaft, wichtige 
und tieffinnige Betrachtungen anjtellten. 

Darauf fing ein gewiffer Murelius von Asroli, der fehr 
glüdlich aus dem Stegreif fang, mit göttlichen und berrlichen 
orten an, die Franenzimmer zu loben. Imdeflen hörten 
die beiden Frauen, die meine fehöne Figur in der Mitte hat: 
ten, nicht auf, zu fchwäßen. Die eine erzählte, wie es ihr 
übel ergangen, und die andere fragte mein Geihöpfhen, wie 
fie fih geholfen hätte, wer ihre Freunde wären, wie lange fie 
fih in Nom befände und andere Dinge der Art. Sudeifen 
hatte Pantafilea, meine Liebjte, aus Neid umd Verdruß, auch 
allerlei Handel erregt, die ich der Kürze willen übergehe. End: 
lich wurden meiner fchönen Figur, weiche den Namen Pomona 
führte, die abgefhmadten Zudringlichfeiten zur Laft, und fie 
drehte fih: verlegen bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite. Da fragte das Mädchen, da3 Yulius mitgebracht 
hatte, ob fie fich übel befinde? Mir einigem Misbehagen fagte 

‚meine Schönheit ja! und feßte hinzu, fie glaube feit einigen 
Monaten guter Hoffnung zu feyn, und fürchre ohnmädhtig zu
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werden. GSogleih hatten ihre beiden Nrachbarinnen Mitleid 
mir ihr, und wollten ihr &uft machen; da ergab fih’3, daß 
e3 ein Knabe war, fie fehrien, fehalten und ftanden vom Zifche 
auf. Da erhub fih ein lauter Sarın und ein unbändiges Ge: 
lähter. Michelagnolo verlangte die Erlaubniß, mich beitrafen 
zu dürfen, und erhielt fie unter großem Gefchrei. Er foll 
leben! rief der Alte aus; wir find ihm Dant fhuldig, daß er 
durch diefen Scherz unfer Zeit volltommen gemacht hatz fo 
endigte fich diefer Tag, von dem wir alle vergnügt nach Haufe 
fedrten, 

Scechstes Eapitel, 
Der Autor aymt Türkiiche mit Siber damaschtte Dofhe nad. — Ableitung 

de3 Wortd Grvtedfe von Bierrathen gebraucht. — Des Autord Tteiß an 
Metaillen und Ringen. — Seine Wohlthaten an Ludwig Pulci werten 
mit Undanf befohnt, Leibenfchaft des Pulci zu Pantanlea und tragifches 
Ende defeiden. — Kühned Betragen ded Autord, der die Verliebten und 
ihr bewaffneted Geleit angreift. — Der Autor entkommt und verföhnt 
fih mir Benvenuto von Perugia. 

Wollte ich umftändlich befcreiben, wie vielfach; die Werte 
waren, welche ich für mehrere Perfonen vollendete, fo hätte 
ic genug zu erzählen; gegenwärtig ift aber nur fo viel noth: 
wendig zu fagen: dab ich mih mit Sorgfalt und Fleiß, in 
allen den verfchiedenen Künften zu üben juchte, von denen ich 
oben gefprochen habe. ch fuhr beftändig fort, mancherlei zu 
unternehmen, und weil ich meiner merfwürdigften Arbeiten 
zu erwähnen gedenfe, fo foll es von Zeit zu Zeit am gehört: 
sen Orte und zwar bald gefchehen. 

Obgedachter Michelagnolo von Siena, der Bildhauer,
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verfertigte zu felbiger Seit das Grabmal des leßtverftorbenen 
Papftes Adrian; Zuliug Romano, der Maler, war in des 
Marchefe von Mantun- Dienfte: getreten, und die andern 
Freunde begaben ih, nach umd nach, :diefer: da, der andere 

„dorthin, je nachdem er zu thin hatte, fo.daß jene treffliche 
Befellfchaft fapt ganz auseinander. ging. = 

. Bu der Seit famen mir einige Heine Türfifche Dolche in 
‚die Hände, wovon fowohl Griff und Scheide, als auch bie 
Klinge von Eifen war; zugleich fand fich auf diefem Gewelh 
das fchönfte Blätterwert nach Türfifcher Art eingegraben, und 
euf das zierlicfte mit Gold ausgelegt. Eine folhe Arber‘ 
reizte mich gewaltig, auch in diefer Profeffion etwag zu leiften, 
die doch fo verfhieden von meinen übrigen war, und als ich 
fah, daß fie mir afs\befte gelang; fuhr ich fort mehrere der: 
gleichen Gewehre zu mahen, welde fhöner und dauerhafter 
als die Türfifhen felhft augfielen und jivar ivegen verfchiede: 

‚ner Urfaden, Erfilih, weil ih in meinem Stahl die Figuren 
tiefer untergrub, als es die: Zürfifhen Arbeiter zu than 
pflegen; zweitens, weil jene3 ZTürfifche Saubiverf eigentlid 
nur aus Arumsblättern mit einigen Megpptifchen Blümchen 
befteht, die, ob fie gleich etwas weniges Grazie haben, den 

‚noch. aufi die. Dauer nicht wie unfer ‚Rankıert gefallen. 
Den wir haben in Stalien gar verfihiedene Arten, und 

die Künftler felbft arbeiten verfhieden. -So ahmen: die Kon: 
„barden den Epheu und wilden Wein nad, deren fchöne Nanken 
fehr angenehm zu fehen find; die Florenfiner und Nömer da: 
‚gegen haben mie noch: weit mehr Gefhmad gewählt: denn 
fie bilden. den Akanch mit feinen Blättern und Blumen, die 
ih auf. verfdiedene Weife berumfchlingen, und zwifchen ge: 
dachten Blättern werden geiwiffe Vögel und verfchiedene Thiere 
angebracht, woran man erfr fehen Faiın wer guten Gefhrnied
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habe. Manches Fann man auch von der Narıtund den wile 
den Blumen lernen, 3. B. von denen die man Löwenmänler 
nennt, md was dergleichen mehr feyn mag; da denit die 
trefflichen GSoldfhmiede ihre eignen Erfindungen hinjufügen. 

Solhe Arbeiten werden von den Unfundigen Grottesfen 
genannt; welhe Benennung fih von den Neueren herfchreibt, 
indem die aufmerffamen Künftler in Rom in manchen Unter: 
irdifhen Höhlen dergleichen Sierrathen fanden; weil diefe 
Drte ehemals al3 Zimmer, Stuben, Studienfäle und fonft 
gebraucht wurden, nun aber, da durch den Nuin fo großer 
Gebäude jene Theile in die Tiefe gekommen find, gleihfam 
Höhlen zu feyn fiheinen, welhe in Nom Grotten geriannt 
werden; daher denn, wie gefagt, der Name Grottesfen fi 
ableitet. Die Benennung aber ift nicht eigentlih. Denn wie 
die Alten fi vergnügten, Monftra zufammen zu feßen,- fie 
dem fie die Geftalten der Siegen, Kühe und Stuten verban: 
den, fo follten auch diefe Verbindungen verfchiedener Pflanzen 
und Blätterarten Monftta und nicht ‚Grottesfen genannt 
werden. Auf diefe Weife machte ich folche wunderfam zufam: 
mengefehte Blätter, die -viel’ihöner ala bie Türkifchen anzu: 
iehen waren, nt : 

Auch begab fich’8, dab in diefer Zeit in einigen alten 
Sraburnen unter der Miche: gewiffe eiferne Ninge ‚gefunden 
wurden, von den Alten fchön mit Gold eingelegt; Sn. jedem 
war ein Heiner Onyr gefaßt. Die Gelehrten, . die darüber 
Unferfuchungen anftellten, behaupteten, daß man diefe Ninge 
gefragen babe, um in allen feltffamen Fällen des Lebens, fo: 
wohl glükligen als unglüdligen, bei gefestem Gemüthe au 
bleiben. Darauf machte ich verichiedene folche Ringe auf Der: 
langen einiger Herren, die meine großen Freunde waren. Sch 
sahım dazu den reinften Stahl, und grub und. Iegte. die
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Hierrathen mit großer Sorgfalt ein; fie fahen fehr gut aus, 
und ich erhielt manchmal mehr als vierzig Sceudi bloß für 

meine Xrbeit. 
Zerner bediente man fih zu jener Zeit goldner Diedaillen, 

worauf ein jeder Here und Edelmann irgend eine Grille, oder 
Unternehmung vorftellen ließ und fie an der Müge trug. 

Dergleihen machte ich viele, ob e3 gleich eine fehr fchiwere 

Arbeit war. Bisher hatte fie der große geihidte Meiiter 

Saradoffo, den ich fchon genannt habe, verfertigt, und da 

gewöhnlich mehr al3 Eine Figur darauf beftelt wide, ver: 

langte er nicht weniger al3 hundert Goldgulden. Nun em: 

pfabl ich mich gedachten Herren, nicht weil jener fo heuer, 

fondern weil er fo langfam war, und arbeitete für fie unter 

andern eine Medaille mit ihm um die Wette, worauf vier 
Figuren zu fehen waren, an welche ich großen Fleiß wendete. 

AS die Herren beide Arbeiten verglichen, gaben fie mei: 

ner den Vorzug, und behaupteten, fie fep fehöner und beffer 

ald die andre, verlangten den Preis zu wiffen und fagten: 

weil ih ihnen fo fehr Genüge geleifter habe, fo wünfhten 

fie mir auch ein Gleiches zu thun. Darauf antwortete ih: 

die größte Belohnung, nach der ih am meiften geftrebt hade, 

fey, die Kunft eines fo vortrefflihen Mannes zu erreichen, 

und wenn mir, nach dem Urrheil der Herren, diefe Abficht 

geglüct fey, To fände ih mich überflüfig bezahlt. ls ich 

darauf fortging, fchieten fie mir ein fo freigebiged Gefchent 

nah, daß ich fehr zufrieden fepn fonnte, und meine Kuft zu 

arbeiten dergeftalt zunahım, daß bie Folgen daraus entftanden, 

die man Fünftig vernehmen wird. 

Nun muß ich mich aber ein wenig von meiner Profeffion 
entfernen, um einige unangenehme Zufälle meines mühfeligen 

Lebens zu erzählen.
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Man wird fih) erinnern, daß ich oben, indem ic von 
jener trefflihen Gefenfchaft und von den anmuthigen Scheren 
fra, die bei Gelegenheit des verfleideten Knaben vorgefom: 
men waren, auch einer Pantafilea gedachte, die erft eine falfche 
und befchiverlihe Liebe zw mir zeigte, num aber auf mic 
ußerft erzürnt war, weil fie glaubte, da ich fie damalg 
höclich beleidigt Habe. Sie hatte gefchworen, fich zu rächen, 
und fand dazu Gelegenheit. Da ich denn befchreiben will, 
wie fich mein Leben in der größten Gefahr befand, und zwar 
verhielt es fich damit folgendermaßen: 

Als ich nah Rom am, fand ich dafelbft einen jungen 
Menfchen, der Ludwig Pulci hieß, Sohn desjenigen Pulci, 
dem man den Kopf abfehlug, weil er fih feiner eignen Tochter 
nicht enthielt. Diefer junge Menfh hatte einen trefflichen 
poetifhen Geift, fchöne Keuntniffe der Kateinifchen Literatur, 
fihrieb fehr gut und war über die Mengen fihön und anmı- 
thig. Er hatte fich ich weiß nicht von weldem Bifchof ge: 
trennt, und fiaf tief in den Franzöfffchen Ueheln. Meine 
Belanntfchaft mit ihm fchrieb fi noch aus Florenz her, wo 
man fih in Sommernächten auf den Straßen häufig verfam: 
melte, und wofeldft diefer Güngling fih mit den beften Liedern 
and dem Stegreif hören ließ, Sein Gefang war iv angenehm, 
daß der göttliche Michelagnolo Buonarotti, der trefflichfte 
Bildhauer und Dealer, immer ihn zu hören ging fobald er 
ihn nur anzutreffen wußte; dabei war ein gewiffer Goldfchmied 
Pilotto und ih in feiner Gefellfaft. 

" Da wir ung num nad zwei Jahren in Rom fanden, ent: 
dedte er mir feinen tramtigen Zuftand und bat mich um 
Gottes Willen, ich möchte ihm helfen! Mich bewegten feine 
großen Talente, die Liebe des gemeinfamen Vaterlands und 
meine eigene, mitleidige Natur; ich nahm ihn ing Haus und 

Sovethe, fänımı, Werfe. XXVUIL A
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ließ ihn heilen, fo dag er, als ein junger Menih, fehr bald wieder hergeftellt war, Sndeffen findirte er fehr fleißig, und ich hatte ihn mit vielen Büchern, nah meinem Vermögen, . verfehen. Für diefe große Wohlrhat danfte er mir oft mir Worten und Thränen, und fagte: wenn ihm nur Sott die Gelegenheit gäbe, ‚fo wolle er fih gewiß erfenntlich bezeigen, Darauf gab ich zur Antwort: Sch habe nur gethan, was ich gefonnt, nicht was ich gewollt, Die Schuldigkeit der menfch: lichen Gefchöpfe fey, einander zu Hülfe zu fommen, Er möchte nur Die Wohlthat, die, ih ihm erzeigt, au wieder einem andern erweifen, der feiner gleichfalls bedürfen Fönne, 1ebri- gens folle er mein Freund feyn, und mich für den feinigen halten. 
Darauf bemühte er fih um ein Unterfommen am Römi- Then Hof, welches er auch bald fand. Er fHloß fih an einen Bifhof an, einen Mann don actzig Jahren, den man den Bifhof von Urgeni3 nannte, Diefer hatte einen Neffen, Herrn Sohannes, einen Benezianifchen Edelmann, welcher fehr große Vorliebe für die Talente des Ludivig Pulci zeigte, und ihn unter diefem Scheine ganz und gar an fich zog, fo daß beide zufammen in der größten Vertraulichkeit Iebten. Ludwig Fonnte ihm daher nicht verfchiveigen ,: wie fehr er mir wegen fo vieler Wohlthaten verbunden -fep, debhalb mich Herr Gohannes wollte Fennen lernen. 
Nun begab fih’s, unter andern, daß ich eines Abends gedachter Pantafilea ein Fleines Effen gab, wozu ich viele mei: ner Eunftreihen Freunde eingeladen hatte. ‚Ehen als wir ung zu. Tifche Teßen wollten, trat Herr Fohannes mit gedachtem Ludwig herein, und nad) einigen Complimenten blieben fie bei uns. 

Al. das unverfhämte Weib den (hönen ZFüngling fah,
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warf fie glei die Augen auf ihn, Deßwegen rief ich nad) eingenommenem Een fogleich Ludwig bei Seite und. fagte: wenn er befenne, nic mandeg Ihuldig zu feyn, fo folle er fich auf Feine Weife mir diefem Meibsbild einlaffen. Daranf verfeßte er: Wie, mein DBenvenuto, haltet ihr mirh denn für unfinnig. Nicht für unfinnig, fagte ich, aber für jung! dabei fhwur ich, dap mir an ihr nicht gelegen fey; aber _ wohl an ihm, und daß es mir leid thun follte, wenn er um ihrentwillen den Hals brache, Darauf fhwur er und bat Gott, daß er den Hals brechen möge, wenn er fi mit ihr einliege! Diefen Schwur mag er wohl von ganzem Herzen gethan haben, denn daffelbe begegnete ihm, wie wir nachher vernehmen werden, 
geider entdeete man bald an Herin Johannes, nicht eine fugendfame, fondern eine unreine Kiebe zu dem jungen Men: foen, denn diefer erfchien faft alle Tage in nenen fammt: und feidenen Kleidern. Man Fonnte leicht erfennen, daß er feine fhönen Tugenden abgeichafft und fid ganz dem Derbrechen ergeben hatte, Sp that er denn auch, als wenn er mich nicht fähe, noch Fenne; denn ih hatte ihn einmal zur Rede geftellt, und ihm feine Rafter vorgeworfen, worüber er nach feinen eigenen Worten den Hals brechen follte, Unter andern hatte ihn auch Herr Johannes einen Ihönen Rappen gefauft und dafür hundert und fünfzig Scudi gegeben. Diefes Pferd war trefflich zugeritten, und Ludwig ließ e8 alle Tage vor den Fenftern der Pantafilea feine Männchen machen. Sch bemerkte 

e8 wohl, befümmerte mich aber niht darum, und fagte vielmehr: jedes Ding wolle nach feiner Weife leben, und hielt mich an meine Arbeit. 
Run begab fih’3, einen Sonntag Abends, daf ung Mi: helagnolo von Siena der Bildhauer zu Tifhe Ind; e3 war
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im Sommer, und Bachlacca, von dem ih {con gefprocen 
habe, war auch geladen. Diefer hatte die Pantafilea mitge: 
bracht, als ihr alter Kunde, So faßen wir zu Zifche. Auf 
einmal gab fie Reibfchmerzen vor, fand auf, und verfprach, 
fogleih wieder zu fommen, Andeffen wir nun aufs anmu- 
thigfte fherzren und fpeiften, blieb fie etivag, länger alg billig 
aus. Sch Korte zufälligerweife, und e3 Kam mir vor, ala 
wenn ich auf der Straße, ganz leife, wifpern hörte; ich hate 
eben das Tifchmeffer in der Hand. 

Da ih nal an dem Fenfter faß, erhub ih mich ein we- 
nig, fah den Ludwig mir Pantafilen sufammen, und hörte 
jenen fagen: Wehe! wenn und der Teufel Benvenuto fehen 
folfte. Darauf antwortete fie: Seyd nur ruhig! hört, wel: 
en Lärın fie machen! fie denfen an ganz Was anders, als 
an und. Kaum hakte ich diefe Worte gehört, ale ih mic 
zum Fenfter hinaus auf die Straße warf, und Sudwig bei 
der Zade erwifchte, den ich gewiß würde mit meinem Meier 
ermordet haben, wenn er nicht feinen Schimmel gefpornt und 
mir" die Jade in der Hand gelaffen hätte Go rettete er 
fein Leben, und flüchtete mit Pantafilen in eine benachbarte 
Kirche, 

Sogleih fanden alle Gifte vom Lifhe auf, folgten 
mir nach und baten mich, daß ich doch weder mich noch fie 
um (0 einer Greatur willen beunruhigen follte. Da fazte 
ih: um der Dirne willen würde ih mid nich gerührt 
haben; aber der fhändlihe Süngling bringe mid auf, der 
mir fo wenig Achtung bezeige! Und fo ließ. ich mich durch 
die Worte diefer frefflichen Männer nicht bewegen, nabın 
meinen Degen und ging hinaus auf die Wiefen, dem dag 
Haus in dem wir fpeiften, war nabe am Thore des Gajtellg 
dag Dabinaus führt, Es dauerte nicht Iange, fo ging die
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Sonne unter, und ich fehrte mit Inngfamen Schritten sach 
Nom zurüd, 

Schon war e3 Nacht und dunkel, und die Thore von 
Rom noch nicht gefchloflen. Gegen zwei lihr ging ich an dem 

Haufe der Pantafilen vorbei und hatte mir vorgefeßt, wenn 

ich Ludwig bei ihr fände, beiden etwas Unangenehmes zu 

erzeigen. Da ih aber dafeldft nur eine Magd antraf, die 

Sorida hieß, ging ich nach meiner Wohnung, legte die Fake 

und die Scheide des Degend weg, und Fehrte zu jenem Haufe 
zurid, das. hinter den Banken au der Ziber lag. Gegenüber 
war der Garten eines Wirthes der fih Nomolo nannte, und 

zwar mit einer ftarken Hagebuftenhede gingefaßtz in Diefe 

verfiedte ich mich und wartete, daß das Mädchen mit Ludiig 

nah Haufe Fommen follte, 

Nach einiger Zeit Fam mein Freund, der gedachte Ba: 
chiacen; er mochte fich’3 num vorgefiellt, oder e8 mochte ihm 

jemand meinen Anfenthalt verrathen haben, genug er rief 
mic ganz Teife: Gevatter! denn fo nannten wir einander, 
im Schergez er. bat mich, um Gottes willen, und fagte faft 
weinend: Lieber Gevatter, the doch dem armen Mädchen 

nichts zu Leide, denn fie hat nicht die mindefte Schuld! 
Darauf verfehte ih: Wenn ihr eucy nicht fogleich hinweg: 

padt, fo fchlage ich euch diefen Degen nm die DShren. Mein 

armer Gevafter erfhra® und e3 fuhr ihm in den Leib, fo 

daß.er nicht weit gehen Fonnte, ohne deu Forderungen der 

Natur zu. gehorchen, 

Der Himmel ftand vol Sterne, und die Hellung war 

fehr groß, Auf einmal hörte ich einen Sir, von mehreren 

Pferden, die hüben und drüben vorwärts famen. E3 war 

Ludwig und Pantafilea, begleitet von einem gewiffen Herrn 

Benvenufo von Perigin, Kämmerer des Payfies Clemens.
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Sie haften noch vier fapfere Hauptlente aus gedachter Stadr 
bei fih, nicht weniger einige brave, junge Soldaten; e3 
miohten mehr als zwölf Degen feyn. 
Da ich das merkte, betrachtete icy, daß Fein Weg vor- 
mir war zu entfommen; ich wollte in der Hede verborgen 
bleiben, aber die Dornen ftahen und besten mid) fo, daß 
ih faft einen Sprung zu tum tmd zu fliehen dachte. Su 
gleicher Zeit Hatte Ludivig die Pantafilen um den Hals gefaßt 
und fagte: Sch will dich do in Einem Zug fortküfen, und 
wenn der Verräther Benvenufo darüber rafend werden follte. 
Num drgerten mich die Morte deg Burfoben um defto mehr, 
als ich fhon von deu Hagebutten zu leiden hatte. Da fprang 
ich hervor und rief, mit flarfer Stimme: Shr feyd alle des 
Rodes! Der erfte Hieb meines Degens traf die Edulter 
Eudivigs und weil fie den armen Jungen mit Harnifchen und 
anderm folhen Eifenwerk überblecht hatten, that es einen 
gewaltigen Schlag. Der Degen wandte fib, und traf die 
Pantafilen an Nafe und Mund. Beide Perfonen fielen auf 
die Erde, und Bachiacea mit halbnakten Scenfeln, fehrie 
und floh. Eodann wendete ih mich mit Kühnheit gegen die 
andern. Diefe wadern Leute die den großen Kärın vernah: 
men, der im Wirthähans: indeffen entjtanden war, glaubten 
e3 ey ein Heer von hundert Mann dafelbft, mıd legten 
tapfer die Hand an den. Degen. Sndeffen wurden ein Baar 
:Pferdhen unter der Truppe wild, md warfen ihre Keiter, 
die von den bravften waren, herab umd die übrigen ergriffen 
die Flucht. Sch erfah meinen Vortheil md entfam mit 
großer Schnelligkeit diefem Handel, von dem ich Ehre genug 
davon frag, und das Glü nicht mehr. als biffig verfuchen 
wollte. 

In diefer mmäßigen Anordnung hatten fih einige
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Soldaten und Hauptleute felbft mit ihren Degen verwunder, 
Herr Benvenuto der Kämmerer war von feinem Maulthiere 
herabgeflofen und getreten worden ‚und ein Diener, der den 
Degen gezogen hatte, fiel zugleih mit feinem Heren und 
verwundete ihn übel an der Hand. Das war Urfache, dag - 
diefer auf feine Peruginifche Weile ihwur: Bei Goit, Ben- 
venuto fol den Benvenuto Kebensart Ichren! 

Nun trug er einem feiner Hanptleute auf, mich heraus: 
zufordern. Diefer war vielleicht Fühher ala die andern; aber, 
weit er zu jung War, wußte er fich nicht zu benehmen. Er 
fam, ini in dem Haufe eines Neapolitanifhen Edelmanns 
aufgufuchen, der mir bei fig gern eine Zufucht erlaubte, 
theils weil er einige Sachen meiner Profeffion gefehen und 
zugleich die Richtung meines Körpers und Geiftes zu Eriegeri- 
fehen Thaten, wozu er auch fehr geneigt war, bemerft hatte, 
Da er mir nun nach feiner großen Kiebe Recht gab und ih 
fhon hartnädfig genug war, ertheilte ich jenem Hauptmann 
eine folhe Antwort, daß es ihm wohl gereuen mochte, vor 
mich getreten zu fepn. . . 

Wenige Tage darauf, ald die Wunden Ludivig’s, der 
Pantajilea und anderer fich einigermaßen gefloffen hatten, 
wurde gedachte, großer Neapolitanifcher Savalier, von Herrn 
Benvenuto, bei dem fih die Wurh wieder mochte gelegt 
haben, erfucht, zwifchen mir und Zudwwig Frieden zu ftiften. 
"Dabei ward erklärt, daß Die tapfern Soldaten, die nichts 
weiter mit mir zu thum hätten, mich nur wollten Fennen 
iernen. Der Herr antwortete baraufs er wolle mich hinbrin: 
gen, wohin fie verlangten, und würde mic gerne zum Frie- 
den bewegen; aber man müffe von beiden Geiten nicht viel 
Worte machen; denn eine. umftindliche Erklärung würde ihnen 
nicht zur Ehre gereihen, «8 fey genug, zufammen zu trinken
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und fih zu umarmen, er wolle dag WBurt führen, und wolle 
ihnen mit Ehren Durchhelfen, So geihah es auch! 

Einen Donnerftag Abends führte er mich in dag Haus des Herin Benvenuto, wo fid alle die Kriegslente befanden, die bei Ddiefer Niederlage gewefen waren; fie faßen noch alle 
zu Tifhe, Im Gefolge meines Edelmanns waren dreißig 
tapfere, wohlbewaffnete Männer, worauf Herr Benvenuto nicht vorbereitet war, Der Edelmann trat zuerft in den 
Saal und ih nad ihn; darauf fagte er: Gott erhalte euch, 
meine Herren! hier find wir, Benvenuto und id, den ich 
tvie meinen leiblichen Bruder liebe. Wir fommen hieber, 
um alled zu thun, was euch beliebt, Herr Benvenuto, der 
den Saal nah und nah mit fo vielen Verfonen gefüllt fah, verfeßte darauf: Friede wollen wir und nichts weiter! Ferner 
veriprach er, daß der Gonverneur von Rom und feine Seute 
mir nichts in den Weg legen follten. Eo war der Sriede 
gemacht, umd ich Fehrte fogleich zu meiner Werfftatt zurüd, 

Nicht eine Stunde Fonnte ih- ohne den gedachten Gdel: mann leben, entweder er fchicte nah mir, oder er fam, mich zu befuchen. Sndeifen war Sudivig Pulci geheilt, und 
lieg fi alle Tage auf feinem Rappen fehen. Einft als es ein wenig regnete, follte dag Pferd feine Künfte vor Panra: fileeng Thüre fehen laffen, es ftrauchelte und fiel, und fürzte auf den Reiter, er brach den Schenfel de8 rechten Fußes und ftarb im Haufe der Pantafilea in wenig Tagen. So war ber 
Schwur erfüllt, den er fo eruftlich vor Gott gerhan hatte, und fo fieht man, daß der Höhfte die Guten, fo wie die Böfen. bemerkt, und einem jeden nad) feinen Verdienften ger fohehen laft, \
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Eiebentes Capitel. 

Der Herzog von Bourbon belagert Rom, 3 wird eingenenmen und ges 

plündert. — Der Autor tödtet ten Herzog von Bourbon, durch Büchfene 
ihülle von der Mauer. — Er flüchtet ind Caftell Sanct Angelo wo er 
old Bombardier .angeftellt wird, und fich, außerordentlich hervortput. — 
Der Prinz von Dvanien füllt auf einen Kansnenfchug ed Autord. — 
Der Papft erkennt die Dienite tes Benvenuto, — Das Cafiell Sancı 
Angelo geht über durch Vertrag, 

1527. 

Schon war alles in Waffen! Yapft Clemens hatte fi 
vom Herrn Sohann von Medickd einige Haufen Soldaten 
ausgebeten, welche auch ankamen; diefe trieben fo wildes zeug 
in Rom, daß es gefährlich) war, in öffentlichen Merkftätten 
zu arbeiten. Deßiwegen 308 ich in ein gutes Haus hinter 
den Bänfen, und arbeitete dafelbit für ale meine Freunde; 
doc bedeuteten in der Zeit meine Arbeiten nicht viel, und 
ich fhweige deshalb davon. ch vergmügte mic damals viel 
mit Mufit und andern ähnlichen Luftbarkeiten. 

Papft Elemens haste indeifen, auf Anrathen des Herrn 
Jacob Salviati, die fünf Compagnien des Sodann von Mer 
dieis, der fehon in der Lombardie umgefommen war, wieder 
verabfäjiedet. Bourbon, der erfuhr daß -Feine Soldaten in 
Nom waren, drang mit feinem Heer gerade auf die Stadt. 
Bei diefer Gelegenheit griff jedermann zu den Waffen, und 
Alerander del Bene, deffen Freund ich war, und dem ich 
ihon einmal, zu der Zeit al3 die Golonnefer nah Nom 
famen, das.Haus bewacht hatte, bat mich, bei diefer wichti: 
gen Gelegenheit, daf ich fünfzig bewaffnete Männer aufbrin- 
gen, und an ihrer Spige, wie vormals, fein Haus beivachen
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folle. Ich brachte fünfzig der tapferften jungen Leute zufan: 
men, und wir wurden bei ihm wohl unterhalten und bezahlt. 

Schon war das Bourbonifche Heer vor den Mauern von 
Rom, und Mlerander bat mich, ich möchte mit ihm aus: 
gehen. Wir nahmen einen der beften Leute. mit, und imter: 
wegs fchlug fi noch ein junger. Menfh zu uns, der Gechino 
della Eaia die. Wir famen auf die Mauern beim Sampo 
Santo, und fahen das mächtige Heer das alle Gewalt an: 
wendete, grade an diefem Flede, in die Stadt zu dringen. 
Die Feinde verloren viel, man ftritt mit aller Maht, und 
€3 war der dieffte Nebel. Fch Fehrte mich ‚zu Alerandern und 
fagte: Laß uns fo bald als möglich nad) Haufe gehen, bier 
it fein Mittel in der Welt; jene Fommen herauf, und diefe 
fliehen. Mlerander fagte erfchroden: Wollte Gott, wir wären 
gar nicht hergefommen! und wendete fi nıit großer Heftig: 
keit nad) Haufe zu gehen. Sch tadelte ihn und fagte: Da 
ihr mich hergeführt habt, müffen wir auch irgend etwas 
Männliches thun! Und fo Fehrte ich meine Büchfe gegen den 
gend, und zielte in ein rede dichtes Gedräng nach einem, 
den ich über die andern erhoben fah; der Nebel aber ließ 
mich nicht unterfiheiden, ob er zu Fuß oder zu Dferd fey, 
I wendete mich zu Alerandern und Gecchino, umd fagte 
ihnen, wie fie auch ihre Büchfen abfchiefen, und fich dabei 
vor dei Kugeln der Feinde in Acht nehmen follten. Go 
fenerten wir unfere Gewehre zweimal ab. Darauf fchaute ih 
beyutfam über die Mauer, und fah einen ganz außerordent: 
figen Zumult unter ihnen. 3 bar der Eonnetable von 
Bonbon von unfern Schiffen gefallen; denn, wie man nad): 
her vernahm, fo war e3 der gewefen, den ich über die andern 
erhoben geiehen harte. Wir machten, daß wir über Saimpo 
Santo wegfamen, gingen durch St. Veter, und gelarigten
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mit größter Schwierigkeit zu dem Thore der Engelöburg; 
denn die Herren Nienzo da Eeri, und Dratio Baglioni ver: 
windeten und erfhlugen alle, Die von der Wertheidigung der 
Mauer zurücweihen wollten. Schon aber war ein Theil der 
Feinde in Nom, und wir hatten fie auf dem Seibe. Der 
Saftellan wollte eben das Fallgatter niederlaffen, es. ward ein 
wenig Pas, und wir Famen noch hinein. Sogleich. faßte 
mich der Gapitän Pallone, von den Mediceern, an, als einen 
der zum Haufe des Papftes gehörte, und führte mich hinauf 
auf die Baftei, fo daß ich wider Willen Alerandern vers 
laffen mußte. : 

Zu gleicher Zeit war Papft Clemens über die Galerien 
des Gaftells gefommen; denn er wollte nicht früher aus feinem 
Palafte gehen, und glaubte nicht, daß die Feinde in die Stadt 
dringen würden. So war ich nun mit den andern eingefperrt, 
und fand mich nicht weit von einigen Kanonen, die ein Bom: 
bardier von Florenz Namens Zulian in Aufficht hatte, Diefer 
foh dur eine Deffnung des Mauerfranzes fein Haus plün- 
dern, und Weib und Kinder herumfchleppen; er unterftand 
fih nicht zu fchießen, aus Furdt die Seinigen zu treffen, 
warf die Lunte auf die Erde, und zerriß, heulend und fchreiend, 
das Gefiht; eben fo thaten einige andere Bombardiere, Def: 
wegen nahm ich eine Lunte, ließ mir von einigen helfen, die 
nicht folge Leidenfchaften Yatten, vichtere die Stice dahin, 
ivo ich ed nüßlich glaubte, erlegte viele Feinde und verhin: 
derte, daß die Truppen, die eben diefen Morgen nad Kom 
hereinfamen, fih dem Gaftell nicht. zu nahe wagten; denn 
vielleicht Härten fie fich deffen in diefem Angenblice beach: 
tigt, wenn man ihnen nicht da3 grobe Gelchüp entgegengeftellt 
hätte. So fuhr ich fort zu feuern, darüber mich einige Gar: 
dinale und Herren von Herzen fegneten und anfenerten, fo
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daß ih, voller Muth und Eifer dag Möglihfte zu tun, fort 
fuhr. Genug, ich war Urfache, daß diefen Morgen das Gaftell 
erhalten wurde, und fo hielt ich mich den ganzen Tag dazu, 
da denn nach und nach die übrigen Artilferiften fi wieder zu 
ihren Dienften bequemten, . 

Papft Elemeng hatte einem großen Römifchen Edelmann, 
Herrn Antonius Santa Eroce, die fümmtlichen Artilleriften 
untergeben, Gegen Abend, während dag die Armee von der 
Seite di Traftevera hereinfam, trat diefer treffliche Mann zu 
mir, war fehr freundlich, und fellte mich bei fünf Stüde auf 
den höchiten Ort des Schloffes, zunachft dem Engel; man Fann 
dafelbft rings herumgehen, und fieht fowohl nach Nom hinein, 
als hinauswärts. Er unfergab mir fo viel Leute als nötbig 
war, reichte mir eine Löhnung voraus umd wies mir Brod 
und ein wenig. Wein an; dann bat er mich, ich möchte auf 
die Weife, wie ich angefangen, fortfahren. Nun hatte ich 
manchmal zu diefer Profefjion mehr Zuft, ald zu der meinen 
gehabt, und jent that ich folde Dienfte um fo lieber, als fie 
mir fehr zu ftatten famen. Da es Nacht wurde, fah ich, der 
ich ohnedem zu neuen und wunderbaren Sachen immer ein 
großes Verlangen trug, von der Sinne des Gajtelld, wo ich 
war, den. fchredlichen und erftaunlichen Brand von Nom, deu 
fo. viele, die in den übrigen Winkeln des GEajtels_ fterten, 
nicht gewahr wurden. 

©s fuhr ich einen ganzen Monat fort, als fo fange Zeit 
wir im Caftell belagert waren, die Xrtillerie zu bedienen, 
und ich erzähle nur die merhwärdigrten: Vorfälle, die mir da: 
bei begegneten, Obgedachter Herr Antonio von Santa Eroee 
hatte mic) vom Engel herunter gerufen, um nad Haufern in 
der Nahbarfhaft des Eaftells su fhiefen, in die nıan einige Seinde hatte fchleihen fehen. Zudem ih fchoß, fam eine
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Kugel von aufen, traf die Ede einer Sinne, und nahm ein 
großes Stün davon mit, das mich war traf, doch aber mir 
feinen großen Schaden that. Die ganze Mafje fcblug mir auf 
die Bruft, nahm mir den Athen, fo dab ich für todt zur 
Erde fiel; doch hörte ich alles, was die Umjtehenden fagten, 
Unter diefen beflagte fih Herr Santa Eroce am meiften, und 
vieft 0 wehel fie haben ung unfere befte Hülfe genommen! 
Auf folden Lärm Fam einer meiner Sefellen herbeigelaufen, 
der Kranz der Pfeifer hieß, aber mehr auf die Medicin als 
auf die Mufif ftudirte; diefer machte einen Siegel heiß, freute 
eine gute Hand Wermuth darauf, fprühte' Griehifhen Wein 
darüber, und legte mir den Stein auf die Bruft, da wo der 

- Schlag fihtbar war. Durch die Tugend des Wermuthe er 
langte ich fogleih meine verlornen Kräfte wieder; ich wollte 
reden, aber e3 ging nicht, denn einige dumme Soldaten hat- 
ten mir den Mund mit Erde verflopft, und glaubten mir 
damit die Corhmunton gereicht zu haben, Wahrhaftig fie 
hätten mich dadurch beinahe ercommimieirt; denn ich Eonnte 
nicht wieder zu Nthem fommen, und die Erde niachte mir 
mehr zu fchaffen, alg der Schlag. 

Da ih mic num erholt hatte, ging ich wieder mit aller 
Sorgfalt und Tapferkeit an meinen Dienft. Papft Glemeng 
hatte nach dem Herzog von Urbino um Hilfe gefeiert, der fic, 
bei dem Venetianifhen Heere befand; der Abgefandte Hatte 
den Auftrag, feiner Ercellenz zu fagen, daß, fo lange dag 
Saftell fih Hielte, alle Abend drei Feuer auf dem Gipfel an: 
gezündet, und drei Kanonenfhüffe dreimal wiederholt werden 
follten. Ich hatte den Befehl die Feuer zu unterhalten, und 
die Stüde Iosgubrennen. Interdeffen fuhren die Feinde fort, 
übel zu haufen, und ich richtete bei Tage mein Gefdüß da= 
bin, wo ed ihnen den meiften Schaden that. Der Papft wollte
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mir dephalb befonders wohl, weil er fahe, daß ich mein Ge 
fhäft mit der größten Aufmerkfamkeit betrieb; der Entfaß des 
Herzogs blieb außen, und ee ift hier der Plaß nicht, die Ir: 
fahen aufzuzeichnen. 

. Iudeffen ich das teuflifche Handwerk trieb, Eamen einige 
Eardinäle mich zu befuchen, am meiften der Gardinal Havenna 
und de Gaddi, denen ich öfters fagte, fie follten nicht heraus: 
fommen, weil man ihre rothen Käppchen von weiten fähe, 
und man deiwegen von den benachbarten Gebäuden, 3. ©. 
von Torre de Benni, ung dag größte lebel zufügen Fünnte; 
am Ende ließ ich fie ausfperren, welches fie mir äußerft übel 
nahmen. 

Auch Tam oft Herr Dratio Baglioni zu mir, der mir 
febr wohl wollte. Eines Tages fah er, inden wir fprachen, 
in einem Wirthöhaufe vor dem Thor des Eaftells einige Be: 
wegungen. An diefem Gebäude war das Zeichen der Sonne 
zwifhen zwei Fenftern mit rother Farbe angemalt, die Fenfter 
waren zu, und er glaubte, dafan der Wand hinter der Sonne 
eine Gefellfihaft Soldaten bei Tifhe fäße und fhmaufte, Dep: 
wegen fagte er: Benvenutol wenn du Luft hätteft, einen 
Schuß auf diefe Sonne zu richten, fo würdeft du gewiß ein 
gutes Werk thun; denn es it dort herum ein großer Lärm, 
e3 miüffen Leute von Vedentung fenn. Ich antwortete darauf: 
Herr, es ift was Leichtes, den Schuß zu fdun, aber die 
Mündung der Kanone fommt nahe an den Korb mit Steinen, 
der auf der Mauer fteht, und die Heftigfeit des Feuers und 
der Luft werden ih hinunter werfen. Befinne dich nicht 
lange, antwortete er fogleich, und der Korb wird, wie er 
ftet, nicht fallen, und fiel er auch, uud fhinde der Papft 
drunten, fo wäre Das Uebel fleiner als du denfit. Schiege! 
fnieget Ih dachte nicht weiter nah md traf, wie id)
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verfprocen hatfe, in_die Mitte der Sonne; aber au der Korb 
fiel, wie ich gefagt hatte, und ftürgfe grade zwifchen den Gar: 
dinal Farnefe und Herrn Jacob Salviati hinein, und hätte 
fie erfhlagen, wenn fie fi) nicht eben glüdlicherweife gezanft 
hätten. Denn ‚der Gardinal warf Herrn Jacob vor, er fey 
Schuld an der Verheerung Roms; darüber fhimpften fie ein- 
ander. beide, und waren im Zorn ein wenig auseinander ges 
treten. Als num unten im Hofe der große Ların entfland, 
eilte Here Dratio fehnell hinab, und ih. fıhante über die 
Mauer, wohin der Korb gefallen war, md hörte einige fagen: 
man follte die Kanoniere gleich todt ichlagen. Defwegen 
vüftete ich zwei Falconette grade auf meine Treppe, felt ent: 
fhloffen, den erften, der herauf Fime, mit meinem Feuer zu 
einpfangen. 3 famen auch wirklich einige Diener des Car: 
dinale Farnefe und fehienen Auftrag zu haben mir etwmag 
Unangenehmes zu erzeigen. Deßwegen trat ich vor mit der 
Sunte in der Hand. Einige davon Fannte ih, und riefs beim 
ginmel! wenn ihr euch nicht gleich wegmacht, und fi einer 
unterfteht, diefe Treppe herauf zu fommen; bier habe ich 
äwei Talconette ganz bereit, mit diefen will ich euch fchlecht 
bewillfemmen. Geht, fagt dem Sardinal, ih habe gethan, 
was meine Dbern mir befohlen haben, md was wir than, 
gefhieht zum Beften der Pfaffen, nit um fie z1 belei: 
digen. 

Hierauf Fam Dratio Baglioni gleichfalls heraufgelaufen ; 
ih trante nicht, und rief ihm u; er folle zurüicbleiven, oder 
ih würde nach ihm fehießen. Er hielt an, nicht ohne Furcht, 
und fagte: Benvenuto! ich bin dein Sremd — Gh ver: 
feßte: wenn ihre, affein feyd, fo fommt nur diefmal, wenn 
ihr wollt. 

Diefer Herr war fehr ftolg, befann fich einen Augenblie
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und fagte mit VBerdruß; Sch hätte Luft nicht mehr zu bir 
binauf zu fommen, und grade das Gegentheil zu thun von 
dem, was ich für di im Sinn hatte. Sch fagte: wie ih 
hierher gefeßt fey. andere zu vertheidigen, fo würde ich aud) 
im Nothfall mich felbft zu fügen wien. Daranf fagte er: 
Ih Fonıme afein! und als er herauf flieg, fa ich, dai er 
ich mehr als billig verficht Harte; deßwegen legte ich die 
Hand an den Degen und war auf meiner Hut. Darüber 
fing er an zu lahen; die Farbe Fam in fein Gefiht zurüd, 
und er fagte mir, auf die freundlichfte Weife_ von der 
Welt: Mein Benvenuto! ih will dir fo wohl, als ich ver: 
mag, und wenn mit Gottes Willen die Zeit fommt, folft du 
ed erfahren. Wollte Gott, du hätteft die beiden Schurfen 
erfhlagen. Der eine ift Schuld an fo grogem Unheil, und 
von dem andern ift vielleicht noch etiwag Schlimmeres zu er: 
warten. Alsdann erfuchte er mich, ich folle nicht fagen, dak 
er im Angenbli da der Korb hinabgeftürze, bei mir gewefen 
fev, und übrigens ruhig bleiben. Der Sirm war groß und 
dauerte eine Weile fort. 

Indeffen that ich alle Tage etivas Vedeutendes mit mel: 
nen Stüden, und erwarb die gute Meinung und Gnade des 
Papftes. Er fand einft auf der runden Baftei md fah anf 
den Wiefen einen Spanifchen Hauptmann, den er, an einigen 
Merkmalen, für einen ehemaligen Diener erfannte, und fprac 
darüber mit feinen Begleitern. Sch war oben beim Engel 
und wußte nichts davon; aber ic fah einen Mann, der mit 
einem Spieß in der Hand, an den Laufgräben arbeiten lieg, 
und ganz vofenfarb gekleidet war. Ich überlegte was ih ihm 
anhaben Fönnte, wählte ein Stüd, lud es mit Eorgfalt, und 
richtete es im Bogen auf den rotben Maun, der aus einer 
Spanifchen Grofiprecherei den Degen quer vor dem keibe
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trug. Meine Kugel traf den Degen, und nian fah den Dan, 
in zwei Stüde getheilt, niederfallen, s . 

Der Yapft, der fo etwas nicht erwartete, theile weil er 
nicht glaubte daß eine Kugel fo weit reichen fönne, theils weil 
ed ihm umnbegreiflih war den Mann in zwei Stüde getheilt 
zu fehen, ließ mich rufen, und ich erzählte ihm umftindlich, 
welhe Sorgfalt ih beim Schießen gebraucht hatte; wie aber 
der Mann in zwei Theile getheilt worden, Fonnte ich fo we 
nig als er erflären. 

Sb Iniete nieder, und bat ihn, er möchte mir diefen 
Zodtfhlag und die übrigen, die ich von bier aus im Dienfte 
der Kirche begangen Hatte, vergeben. Darauf erhub er die 
Fand, und machte ein gemaltiges Kreuz über meine ganze 
Figur, fegnete mich, und verzieh mir alle Moröthaten, die 
ic) jemals im Dienfte der Apofiolifhen Kirche verübt hatte 
und noch verüben würde, Jh ging wieder hinauf, fuhr fort 
zu fhießen, und traf immer beffer; aber mein Zeichnen, meine 
fhönen Studien, meine angenehme Mufif gingen mir alle 
im Rauch fort, und ich hätte wunderbare Saden zu erzählen, 
wenn ic alle ihönen Thaten aufzeichnen wollte, welche ih in 
diefem graufamen Höllenivefen verrichtet habe, Ih will nur 
nocd gedenfen, daß ich den Feind durch anhaltendes Feuer ver: 
hinderte, feine Ablöfungen turch den Porton von St. Spirito 
zu führen, worauf er mit großer Unbequemlichfeit jedesmal 
einen Umweg von drei Miglıen machen mußte, 

Einige Zeit vorher hatte Papft Elemens, der die drei: 
fapen Kronen und die fämmtlichen ihönen Suwelen der Apo- 
flolifihen Kammer retten wollte, mid fonımen lafen, und 
fHlop fih mit mir umd feinem Gavalier in fein Zimmer ein. 
Dieled Cavalierhen war ein Franzos umd diente Tonft im 
Stall des Heren Philipp Strogi; der Papft hatre ihn aber 

Soetbe, fämnut. Werte, XXVIIL 6
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wegen großer Dienfte fehr veih gemacht, und verfrante ihm, ob er gleich von der niedrigften Herkunft War, wie fich felbft, Sie legten mir die Kronen und die fämmelichen Edelfteine vor, und Frugen mir auf, fie aus ihrer goldnen Faffung aus: subrechen. Ich that e3, dann wicelten wir jeden Edelftein in ein Stücdchen Papier, und näheten fie dem Papft und dem Savalier in die Salten der Kleider. Sie gaben mir darauf da3 Gold, das ungefähr zweihundert Pfund betrug, mit dem Auftrag, es aufs heimfichfte zu fchmelzen. Sch ging hinauf zum Engel, wo mein Zimmer war, dag ich verfchließen fonnte, und erbaute fogfeih einen Windofen, richtete unten einen siemlic großen Afchenherd ein; oben lag dag Gold auf Kohlen, und fiel, fo wie eg fhmol;, in den Herd herunter, Indeffen der Dfen arbeitete, paßte ich beftändig auf, wie ich dem Feind einen Abbruch hun fönnte, und richtete in den Laufgräben großen Schaden an. Gegen Abend Fam einer fehr fonell auf einem Maulthier geritten, der mit den Leuten in der Trandee fprab; id) und die Meinigen fchoffen fo gut, daB das Maulthier todr sur Erde fiel, und der Reiter ver: foundet wWeggetragen wurde, Darauf entftand ein großer Zu: mult in den Saufgraben, und ich feuerte noch einigemal bin, 3 war der Prinz von Dranien, den fie bald darauf in ein nahes Wirthehaus trugen, und in furzem verfanimelte fi dafelbft der ganze Adel des Kriegayeereg, 
Kaum bafte der Papft die Tpar vernommen, ald er mich rufen ließ und fi näher erfimdigte, Sch erzählte ihm den . Ball und fügte hinzu, es müffe ein Mann von großer Bedeu: gung feyn, weil fih in dem gedachten Wirthshaus alles ver- fammle, Der Papit, dem bdieg zu einem guten Gedanfen Anlag gab, ließ Herin Santa Eroce rufen und fagte, er folfe und andern Bombardieren befehlen, unfer Seihüß auf sedachres
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Haus zu rihten, und wir follten auf das Beihen eines Flin- 
tenfhuffes fammtlih auf einmal losfchiegen, wodurch dag 
Haus zufammenftürzen und die Häupter des feindlichen Heeres 
umfommen würden. Die Soldaten ohne Anfüprer würden 
fiih alddannı zerfiveuen, und fo würde Gott fein Gebet erhören, 
da3 er fo eifrig thue, ihn von diefen Näubern zu befreien. 
Wir richteten unfer Gefchüß nach dem Befehl des Herrn Santa 
Eroce und erwarteten das Zeichen. \ 

Diefes vernahm der Eardinal Drfino und fing au, fich 
mit dem Papfte zu ftreiten. Dan folle, fngte er, einen folchen 
Schlag nicht fo leihtfinnig thun, fie wären eben im Begriff 
eine Sapitulation zu fchließen, und die Truppen, wenn jie 
feine Anführer Hätten, würden erft recht unbändig werden 
und das Eaftell fürmen, darüber denn alles zu Grunde gehen 
mäßte. Der arme Papft, in Verzweiflung fih von innen und 
außen verrathen zu fehen, widerrief feinen Befehl, ich aber 
fonnte mich nicht halten, gab Feuer md traf einen Pfeiler 
des Hofes, an den fih viele Perfonen lehnten; ih muß ihnen 
dadurh viel Schaden zugefügt haben, denn fie verließen das 
Haus, Der Cardinal Drfino fhiwur, daß er mich wollte häns 
gen, oder auf irgend eine Weife umbringen laffen, aber der 
Papft vertheidigte mich fehr lebhaft. 

Sobald das Gold gefchmolgen war, trug ich eg zum Papite, 
er dankte mir aufs befie, und befahl dem Cavalier, daß er 
mir. fünf und zwanzig Scudi geben folle, entfchuldigte fich 
zugleich, daß er gegenwärtig nicht mehr entbehren Fünne, 
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Lichtes Eapitel. 
Der Autor Eehrt nach Florenz zurück und Fauft feinen Bann ab. — Horatio Baglioni möchte ihn zum Soldatenfiand bereden; aber auf feines Vaters Bitten geht er nad) Mantua. — Er findet feinen Freund Zulind Romans dafeloft, der feine Hund dem Herzog empfiehlt, — Eine unvorfichtige Rede nöthigt ihr von Mantua zu gehen. — Er Eommt nach Slovenz zuriick, wo fein Vater indeg und die meiften feiner Bekannten an der Der geftorben, — Gutes Verhältnig zwifchen ihm und Michefagnofo Buonaretti, durch deifen Empfehlung er bei feinen Arbeiten feht aufgemuntert wird — Ges ihichte Ftiedrichd Sinori. — Bruch zwifchen Papfı Cleniens und der Starr Floremy. — Der Autor folgt einem Rufe nach Kon 

Wenig Tage darauf Fam die Sapitulation zu Stande, und ih machte mich mit Herrn Drativ Baglioni auf den Weg nach Verugia, wo mir derfelbe die Eoimpagnie übergeben wollte, Ih mochte fie aber damalg nicht annehinen, fondern verlangre meinen Vater zu befuhen und meine Verbannung von Florenz abzufaufen, Herr Dratio, der eben in Florentinifche Dienfte gefreten war, empfahl mich einem ihrer Abgeordneten, als einen von den Seinigen, und fo eilte ih mit einigen andern Gefellen in die Stadt. Die Veit würhete gewaltfam in der: felben, und meine Ankunft machte dem alten Vater große Sreude, er glaubte, ich tey bei der Verheerung Roms umge: fommen, oder wirde doch mwenigfiens nadt zu ihm zuric: fehren. Schnell erzählte ih ihm die Keufeleien von der Ber: heerung und Plündernug und ftedte ihm eine Unzahl Scudi in die Hand, die ic auch auf gut foldatifch gewonnen Hatte, und nachdem wir tnd genug geliebfoft, gingen wir zu den Achten, um den Bann abzufaufen. €E3 war derfelbige Mann nod) darunter, der mic ehemals verdammt und meinem Dater die harten Worte gefagt hatte. Mein Alter lieg nicht undeut: lich merken, da die Sache jet ganz anders ftehe, und bezog
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fi auf die Protection des Heren Oratio, mit nicht geringer Zufriedenheit, Sch lieg mich dadurch verleiten, ihm zu er 
zählen, daß Herr Dratio mich zum Hauptmann erwählt habe, und daß ich num daran denfen müfe, die Compagnie zu über: nehmen. Mein Vater, über diefe Eröffnung beftürzt, bat mich um Gottes willen, von diefem Vorfag abzulaffen; er wife zwar, daß ich hierzu, wie zu größern Dingen gefchiet fey; fein anderer Sohn, mein Bruder, fey aber fhon ein fo braver Soldat, md id möchte doc die fhöne Kunft, die ich fo viele Fahre getrieben, nicht auf einmal bintanfeßen. Gr frante mir nicht, ob ich gleich verfprach ibm au gehorchen; denn als ein Finger Mann fa) er wohl ein, daß, wenn Here Dratio fime, ih, fowohl um mein Verfprechen zu erfüllen, als auch aus eigner Neigung, mich in den Krieg begeben würde, und fo füchte er mich auf eine gute Art von Klorenz zu entfernen. Er gab mir bei der entfeßlichen Vet 

feine Angfi- zu bedenken, er fürchte immer mid, angefteckt nach Haufe kommen zu feben, ec erinnerte fi) einiger vergmügter Fugendiahre in Mantua und der guten Aufnahme, die er dafelbft gefunden; er beichwur mich, je eher je lieber, dorthin zu gehen, und der anftegenden Seuche auszuweichen. Jch war niemals in Mantua gewefen und mochte überhaupt gern die Melt fehen, daher entfihlok ich mich zu reifen, ließ den größten 
Theil ineined Geldes dem Vater und empfahl ihn der Sorge einer Schwefter, die Cofa hieß, und die, da fie fih zum ehe: lihen Stand nicht entföliegen Fonnte, als. Nonne in das Klofter St. Srfula gegangen war; fie forgte dabei für den alten Vater, uno nahın fi einer jüngern Schwefter an, die an einen Bildhauer verheirathet war. So empfing ich meines Vaters Segen und machte auf einem guten Pferde den Mer nad Mantıra.
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IH hätte viel zu erzählen, wenn ich befchreiben wollte, wie ed mir unterwegs gegangen ift; denn die Welt war voll Pet und Krieg, fo daB id) diefe Fleine Reife nur mit vieler Schwierigkeit zurüclegte, 
Sobald ich anlangte, fah ih) mich nach Arbeit um, ımd ward von Meifter Nicolaus von Mailand, den Goldichmiede des Herzogs, aufgenommen, Einige Tage hernah ging ich den trefflihen Zulius Romano zu befuchen, den ich von Nom aus Fannte, der mich auf dag freundfchaftlichfte empfing und übel nahm daß ich nicht bei ihm abgeftiegen war. Gr lebte als ein großer Herr, und baute für den Herzog außen vor der Stadt ein herrliches Werk, das man noch immer bewundert. Julius fänmte nicht, mit dem Herzog von mir aufs ehrenvolffte zu fprechen, der mir auftrug, ein Modell zu machen zu einen Käfthen, um das Rlut Ehrifti darin anfzu: nehmen, von weldhem fie fagen, daß Longin es nad Mantua gebracht Habe, Darauf wendete er fih zu Herrn Zulius und fagte: er möchte mir eine Zeichnung gedachter Arbeit machen. Here Julius aber antiwortete: Benvenuto ift ein Mann der feine fremden Zeichnungen bedarf, und Sie werden e3, gnd: diger Herr, felbft geftehen, fobald Sie fein Model fehen wer: den. Sch machte alfo zuerft eine Zeichnung zum Reliquien: fäfthen, in welches man die Ympulle bequem feßen fonnte; dann machte ich ein Modellhen von Wachs für eine Figur oben drauf; fie fiellte einen figenden Epriftus vor, der in der linfen, erhöhten Hand ein Kreuz hielt, woran er fit) Tehnte; mig der rechten fchien er die Wunde der Brut zir eröffnen. Diefes Miodelt gefiel dem Herzog auferordentlich; er bezeigte mir darüber die größte Sunft und gab mir zu verftellen dag er mich in feinem Dienfte zu behalten wiünfce, 

Sudeffen hatte ich feinem Bruder, dem Sordinal, meine
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Aufwartung gemacht; diefer erbat fih von dem Herzog, dat 

ih ihm fein großes Siegel machen dürfte, welches ich’ auch 
anfing. Unter der Arbeit überfiel mich dag viertägige Fieber 

und der Paroryammd machte mich jederzeit valend; da ver: 

fluchte ih Manta und feinen Herin und jeden der dafelbft 

zu verweilen Luft habe, Diefe Worte wurden dem Herzog 

durch einen Goldfehmied hinterbracht, der ungern fah daß der 

Für fih meiner bediente, und über Diefe meine Franfen 

Worte zürnte der Herr mit mir. Ich war dagegen auf feine 

Hefidenz verdrießlih, und wir begten alfo beide einen roll 

gegen einander, In vier Monaten hatte ich mein Siegel 

geendigt, fo wie andere Kleine Arbeiten für den Herzog, unter 

dem Namen des Gardinald, Diefer bezahlte mich veihlich, 
bat mich aber, daß ih nah Nom, in jenes herrliche 

Vaterland zurückehren möchte, wo wir ung erft gekannt 

hatten. . 

Mit einer guten Summe Scudi veifte ich von Mantua 
und Fam nad Governo, wo der tapfere Herr Johann von 

Medieis umgelommen war. Hier ergriff mich ein FHleiner 
Fieberanfall, der aber meine Neife nicht verhinderte, denn die 
Krankheit blieb an dem Ort umd war mir nicht wieder be 
ichiwerlich. 

Su Florenz eilte ich fogleich nach meines Vaters Haus 
und Flopfte farf an; da guete ein tolles, budlichtes Weib aus 
dem Fenfter, hieß mich mit vielen Scheltworten fortgehen und 

bethenerte, daß ich angeftedt fey. Ich fagte darauf: Der: 
rudter Bucel! ift niemand anders im Haufe als du, fo folPs 

dein Unglüc feyn. op mich nicht länger warten! rief 1 mit 

tanter Stimme. Weber diefen Lirm kam eine Nachbarin heraus, 

die mir fante, mein Pater und alle vom Hanfe fenen geftor: 

ben, meine jüngere Schwefter Liberata, die auch ihren Mann
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verloren habe, fey nur noch allein übrig, und fey von einer frommen Dame aufgenommen worden. Sch Hatte fchon jo elivad vermuthet und erfchrad depiwegen Weniger. interwegs nach dem Wirrhshaufe fand ich zufäffiger- weife einen Freund, an deifen Haufe ich abftieg, Wir gingen fodanı auf den Markt, wo ich erfuhr dag mein Bruder noch lebte, und fih bei einem Berannten aufhielt. Wir füchten ihn fogleih und hatten beide inendliche Freude ung wieder au fehen, denn jedem war die Nachricht von des andern Tod ugefommen, Algdann late er, nahm nich bei der Hand und fagte: Komm! ich führe dich an einen Drt, den du nicht vermutdeft; ich babe Schwefter Liberaten wieder verheirather; fie Halt die) auch für todt, Unterweges erzählten wir einander die Iuffigften Gefhichten, die ung begegnet Waren, und als wir zu meiner Schwerter famen, war fie über die Ineriwartete Nenigkeit dergeftalt außer fih, daß fie mir ohnmächtig in die Arme fiel, Niemand fprah ein Wort, und der Mann, der nicht wußte, dag ich ihr Bruder war, verfrummte gleichfalte, Mein Bruder erklärte das Näthfel; man fam der Schivefter au Hülfe, die fih bald wieder erholte, und nachdem fie den Vater, die Schwefter, den Mann und einen Sohn ein wenig beweint hatte, machte fie da3 Abendeffen sureht. Wir feier: ten auf dag anmuthigsie ihre Hochzeit und fprasgen nicht mehr von Xodten, fondern waren kuftig und froh, wie es fich bei einem folchen defte geziemer, 
Bruder und Schwefter baten mic gar fehr in Florenz zu bleiben, und mich von meiner Luft, nah Kom zu gehen, niht hinveigen u laffen. Yuh mein alter Freund, Peter Landi, der mir in meinen Verlegenheiten fo treulie beige: flanden hatte, tieth mic in meiner Vaterjtadt zu verweilen, um zu fehen wie die Saen abliefen; denn man hatte die
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Medieid wieder verjagt, und zwar Herrn Hippolyt, der nacs 
ber GSardinal, und Herrn Alerandern, der Herzog ward, Ich 
fing an auf dem nenen Markt zu arbeiten, faßte viel Juve: 
fen und gewann ein anfehnliches Geld, " 

Zu der Zeit war ein Sanefer, Mazzeiti genannt, aus 
der Türkei, wo er fich Tange aufgehalten hatte, nach Florenz 
gefommen. Er. beftellte bei mir eine goldne Medaille, am 
Hute zu tragen. Er war ein Mann von lebhaften Geift 
und verlangte, ich folle ihm einen Hercules machen, der den 
Löwen den achen aufreift. Ich fohritt zum MWerfe, und 
Michelagnolo Buonavotti Fam meine Arbeit zu fehen, und, 
theils weil ih mir alle Mühe gegeben hatte, die Stellung der 
Figur und die Bravour des Löwen auf. eine ganz andere 
Weile als meine Vorgänger abzubilden, theils auch, weil die 
Art zu arbeiten dem göttlichen Michelagnölo gänzlich unbe: 
fannt war, rühmte er mein Werk aufs Höchfte, fo daß bei 
mir das DVerlangen. etwas Wichtiges zu machen, auf das 
äußerfie vermehrt wurde, . Darüber ward mir da3 Juwelen: 
fallen verleidet, fo viel Geld e3 aud einfrug. 

Nah meinem Wunfche beftellte bei mir ein junger Mann, 
Namens Friedrich Ginori, gleichfalls eine Medaille; er war 
von erhabenem Geifte, war viele Fahre in Neapel gewefen, 
und hatte fich dajelbit, als ein Draun von fhöner Geftalt und 
Gegenwart, in eine Prinzefiin verliebt. Er wollte den Atlas 
mit der. Himmelgfugel auf dem Rüden vorgeftellt Haben, und 
dar den göttlihften Michelagnolo, ihm eine Kleine Zeichnung 
zu -mahen. Diefer fagte: Gebet zu einem gewiffen jungen 
Soldihmied, der Benvenuto heißt, der euch guf bedienen 
wird und einer Zeichnung nicht bedarf; damit ihr aber nicht 
denkt, daß ich -in einer folhen Kfeinigfeit ungefüllig fepn 
fönne, will ih euch eine Zeichnung machen, Benvenuto mag
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indejfen ein Model boffiren und dag befte faun man alsdann 
ind Wert fehen, 

Friedrich Ginori Fam zu mir und fagte mir feinen Wit: 
len, zugleich auch, wie fehr Micelagnolo mich gelobt hatte. 
Da ich num vernabm, dap ich ein Wahsmodell machen follte, 
indeffen der trefflihe Mann zeichnete, gab mir das einen fol: 
hen Trieb, daß ich mit der größten Sorgfalt mih an de 
Arbeit machte. Da fie geendigr war, brachte mir ein genauer 
Freund des Michelagnolo, der Maler Bugiardini, die Zeim- 
nung des Atlas, alsdann wied ich ihm und Suliano mein 
Modell, das ganz verfchieden von der Zeichnung des großen 
Mannes war, und beide befchloffen, daß das Werk nah 
meinem Modell gemacht werden follte., So fing ih vs an, 
Michelagnolo fa) es und ertheilte mir und meinem Dert 
das größte Lob. Die Figur war aug Soldbleh getrieben und 
hatte den Himmel als eine Kryftallfugel auf dem Rüden, 
auf welche der Thierfreis eingefchnitten war. Beides hatte 
einen Grund von Lapis Lazuli und nahın fh Außerfk reizend 
aus, Anten fanden die Worte: Summum tulisse juvat. 
Sinori war fehr zufrieden, bezahlte mich aufs freigebigite, 
und machte mir die Bekanntfchaft von Herin Ludwig Mla: 
mann, der fich eben in Florenz eufhielt, brachte ihn oft in 
mein Haus und war Urfache, dag ich mir diefes trefflichen 
Drannes Freundfdaft erwarb. 

Iudeifen hatte der Papjt Clemens der Stadt Florenz den 
Krieg angefündigt. Man bereitete fih zur Vertheidigung, 
und in jedem Quartier richtete man die Bürgermiliz ein. 
Ih equipirte mich reichlich und ging mit den größten Floren: 
tinifchen von Adel um, die fih fehr bereit und einig zur 
Vertheidigung der Stadt zeigten. Nun fanden fich die jungen 
Leute mehr ald gemöhntich zufammen, und man prah von
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nichts, als von diefen Anftalten. Einmal, um die Mittags: 
ftunde, fand eine Menge Menfhen, worunter fi die erften 
jungen Edelleute befanden, tum meine MWerfftatt, als ich einen 
Brief von Rom befam. Ce Tehrieb mir ihn ein Man, der 
Meifter Zacob von Kahn genamnt wurde, weil er zwifchen 
Ponte Sifio und Sanct Angelo die Leute überfeste. Diefer 
Meifter Tacob war ein sehr gefchieter Mann und führte Die 
gefälligften und geiftreichften Neden. Cr war ehemals in 
Florenz ein Verleger beim Zuchmacherhandwerk gewefen, Yapfı 
Siemens war ihm fehr günftig umd hörte ihn gerne reden. 
Als er fih eines Tages mit ihm unterhielt, Tamen fie auch 
auf die Belagerung der Engelöburg zu fprehen, der Papft 
fagte viel Gutes von mir, und fügte Hinzu: wenn er wüßte 
wo ich wäre, möchte er mich wohl wieder haben. Meifter 
Saeob fagte: ic fey im Florenz; der Papt trug ihm auf, 
mich einziladen, und nun fehrieb er mir: ic follte wieder 
Dienfte beim Papft nehmen, es würde mein Glid fen, 

Die jungen Leute wollten wiffen, was der Brief ent: 
halte, ih aber verbarg ihn, fo gut ich konnte, fchrieb au 
Meifter Jacob und bat ihn, er möchte mix, weder im Böfen, 
no im Guten fhreiben, und mich mit feinen Briefen ver: 
fihonen. Darauf ward feine Begierde nur noch größer, und 
er fhrieb mir einen andern Brief, der fo ganz md gar das 
Maag tiberfchritt, daß es mir übel befommen wäre, wenn ihn 
jemand gefehen hätte. E3 ward mir darin im Namen des 
Papiies gefagt: daß ich fogleih Fommen fole! Meifier Gacob 
meinte dabeis: Ich thäte wohl, wenn ich alfed (tehen und lie: 
gen ließe md mich nicht mit den vafenden Narren gegen den 
Yapft auflehnte. \ 

Der Anblick diefes Briefes erregte in mir eine foldhe Furcht, 
daB ih fehnell meinen lieben Freund Landi aufzufuchen
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eilte. Er fah mich mit Verwinderung an, und fragte was ich habe, da ich ibm fo fehe in Bewegung fohien. Sch fagte, dag ich ihm mein Anliegen nicht eröffnen Fönne, ich bat ihn nur die Schlüfel zu nehmen, die ich ihm tiberreichte, und daß er Edelfteine und Gold, diefem und jenem, den er auf meinem Buch würde gefhrieben finden, zurüdgeben follte. Dann möchte er. meine Saden zu fich nehmen und fie nach feiner gewöhnlichen liebevollen Art verwahren, in wenig Tagen wollte ich ihm melden, wo ich mich befände, 
Vielleicht ftellte er fich felbft die Sache ungefähr vor und fagtex Lieber Bruder, eile nur jeßt, dann fchreibe mir; und wegen deiner Sachen fen völlig undeforgt. So that ich denn auch und hatte recht mich ihm zu vertraten; denn er war der freuefte, weilefte, redlichite, verfchiwiegenfte, liebevollite Freund, den ich jemald gehabt habe. 

——_.n 

Neuntes Capitel. 
Der Autor Fehr nah Rom zurüd und wird bein Papfı torgeftellt, Unter redung zwißchen ihm und feiner Seifigfeit, Der Dapfı überträgt ihm eine vorkeffiide Gofdfchniede und Zumelier = Arheit, Nach des Dapfied Wunfh wird er ad Stenipelfhneider bei ver Münze angefellt, ungead tet fich die Hofieute und befonders Donipev von Mailand, ves Dapfles Sünftting, dagegen fegen, — Schöne Medaille nad) feiner Erfindung. — Streit zwifchen ihm und Bandinelfi dem Bildhauer. 

Von Rom aus gab ih ihm fogleic Nachricht. Sch hatte dafeldft einen Theil meiner alten Freunde gefunden, von denen ih auf befte aufgenommen ward. Ein alter Soldfehnied, Kaphael del Moro genannt, berühmt in feiner Kunf, um übrigene ein bravyer Mann, Iud mic ein in feiner Werkfiatt
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zu arbeiten und ibm an einigen wichtigen Werfen zu helfen, . wozu ich mich: gern entfchlog, und einen guten Verdienft 
fand, = 

Schon über zehen Tage war ich in Nom und hafte mich noch nicht bei Meifter Facob fehen laffen; ex begegnete mir von ungefähr, empfing mic fehr gut und fragte, wie lange ih in Nom fey2 Als ich ihm fagte, ungefähr vierzehn Tage, nabın er es fehr übel und fagte mir: 8 fSien, dag ich mir aus einem Papfie wenig made, der mie fchon dreimal habe angelegentlich fehreiben laffen, Ehen diefe verwünfchten Briefe hatten mich in Verörug und Verlegenheit gefeßt, ich war böfe darüber und gab ihn Feine Antwort, Diefer Mann war unerfhöpflich in Worten, es firömte nur fo aus dem Munde; id) wartete Daher, bis ex müde war, und fagte dauın ganz fürz: er möchte mich nur gelegentlich zum Papfte führen! Darauf antwortete er; es fey immer Seit, und ich verfiherte ihn daß ich immer bereit fef. Go gingen wir nach dem Pa: lafte, ed war am grünen Donnerfiage, und wir wurden in die Zimmer des Papfies, er als befannt und ich ald erwarter, fogleih eingelaffen. _ . 
Der Papft, nicht ganz wohl, lag im Bette, Herr Jacob Salviati und der Ergbifhof von Sapun waren bei ihn. „Er freure fi) außerordentlich mic, wieder au fehen, ich Füßte ihın die Füße, und fo befcheiden alg möglich trat ich etwas näher und gab ihm zu verfehen, daß ich etwas von Wichtigkeit iym zu eröffnen hätte. Cr winfte mit der Hand umd die beiden Herren traten weit hinweg. Sogleich fing ih an: Heiligfter Vater! feit der Plünderung habe. ich weder beiten noch com: munisiven Fönnen: denn man will mir die Abfolution nicht ertheilen. Der Zall if der: Als ich das Gold Ihmol, und die Mühe übernahın, die Edeljteine auszubrechen, befahl Eure



94 

Heiligfeit dem Cavalier, daß er mir etwas Wenige für meine 
Mühe reichen folle; ich erhielt aber nichts von ihn, vielmehr 
bat er mir unfreundlihe Worte gegeben, Sch ging hinauf, 
wo ich das Gold gefhmolzen hatte, durchfuchte die Ace, und 
fand ungefähr anderthalb Pfund Gold, in Kömern, fo groß 
wie Hirfen. Nun Hatte ich nicht fo viel Geld, um mit Ehren 
nah Haufe zu fommen, ich dachte mic, diefed Goldes zur ber 
dienen und den Werth zuric zu geben, fobald ih im Stande 
wäre. Nun bin ich hier zu den Füßen Eurer Heiligfeit, des 
wahren Beichtigers, erzeigen Sie mir die Gnade mich frei 
zu fprechen, damit ich beiten und communiciren fönne und, 
durch Die Önade Eurer Heiligkeit, auh die Gnade. Gortes 
wieder erlangen möge. 

Darauf verfegte der Papft, mit einem ftilfen Seufjer, 
vielleicht daß er dabei feiner vergangenen Noth gedachte: 
Venvenuto! ich bin gewiß, daß du die Wahrheit redeft; id) 
fann di von allem, was du irgend begangen haft, frei: 
fpreden, und ih will eg au; defwegen befenne mir, frei 
und offenherzig, alles was du auf dem Herzen Haft, umd 
wenn es den Werth einer meiner Kronen ausmadte, fo bin 
ich ganz bereit, Die zu verzeihen. 

Darauf antwortere ich: Mehr betrug es nicht, als wag 
ih gefagt habe, denn es war nicht gar der Werth von hun: 
dert und fünffig Ducaten; fo viel jahlte man mir in der 
Münze von Perugia dafür, und ich ging damit meinen arnıen 
Bater zu tröften. 

Der Papft anfivortete: Dein Mater war ein gefchidier, 
guter und braver Mann und du wirft auch nicht ausarten; 
ed. tout mir leid, daß ed nicht mehr war; aber das, was du 
angiebft, fchenfe ich dir, und verzeihe dir. Cage das deinem 
Beichtvater und wenn er Bedenfen hat, fo foll er fih au 

N
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mich felbft wenden. Saft du gebeichtet und conmunicirt, 
[0 laß dich wieder fehen, €3 fol dein Schade nicht feyn. 

Da ih mich vom Papfte zurüdzog, traten Meifter Facob 
und der Erzbifchof von Eapın herbei. Der Papft fagte fehr 
viel Gutes von mir, und erzählte, daß er mich Beichte ge: 
hört und Tosgefprochen Habe; dann fagte er dem Erzbifchof, 
er folle nach mir fhiden und hören, ob ich fonft noch eriwag 
auf dem Herzen habe, auch mich in allem abfolviren, wozu 
er ihm vollfommene Gewalt gebe, und folle mir überhaupt 
fo freundlich feyn als möglic. 

Indem wir weggingen, fragte mich Meifter Sacob fehr 
neugierig, was für Geheimmiffe und für lange Unterhaltung 
ih mit dem Papfi gehabt hätte; worauf ich ihm antıyortete, 
dag ich es weder fagen wollte noch fünnte, und daß er mich 
nicht weiter fragen follte, 

\ Jh that alles, was mir der Papft befohlen hatte, und 
als die beiden Fefitage vorbei waren, ging ich ihn zu befuchen, 
Er war noch freundlicher al3 dag erftemal und fügte: Wein 
du ein wenig früher nah Rom Fameft, fo Tief ich dich die 
zivei Kronen machen, die wir im Gaftell ausgebrochen haben; 
aber außer der Fafung der Suwelen gehört wenig Gefhid:- 
lichkeit dazu, und ih will dic zu einer andern Arbeit Drau: 
hen, wo du zeigen Fanıft, was du verfiehft. E3 ift der 
Kopf von dein Pluvial, der in Geftalt eines mäßigen Tellerg, 
von einer halben, auch einer drittel Elfe im Durcfhnitt, 
gemacht wird; darauf will ich einen Gott Bater, in halb 
erhabener Arbeit fehen, und in der Mitte des Merks fol 
ein fhöner Diamant, mit vielen andern koftbaren Edelfteinen 
angebracht werden. Garadoflo hat fehon einen angefangen 
und wird niemals fertig; den deinigen mußt du bald enden, 
denn ich will auch noch einige Ereude daran haben. So gehe
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num und made ein fchönes Modell! Er lieg mir daranf die 
Suwelen zeigen, und ic ging ganz vergnügt hinweg. 

Indeflen, dag Flovenz belagert ward, ftarb. Friedrich 
Sinori, dem ich die Medaille des Alas gemacht hafte, au der Schwindfucht, und das Werk fam in die Hände des Herin 

. Sudwig Algmanni, der furze Zeit Darauf nad) Sranfreich gina 
nd dafelbe, mit einigen feiner Schriften, dem Könige gran dem Erften verehrte. Die Medaille gefiel dem König aufer: ordentlid, und der frefflihe Herr Alamanni fprach mit Seiner Majejtät fo günftig von mir, daß der König den Munfch be: öeigte, mich Fennen zu lernen, 

Sndeffen arbeitete ic) mit größter Eorgfalt an dem Mo: 
dell, das ich fo groß machte, wie das Merk felbft werden 
follte.. Nun rührten fich bei diefer Gelegenheit viele unter den Goldfhmieden, die fih für gefaier hielten ein foldhes Verf zu unternehmen. Es war aud) ein gewifer Micheletro 
nah Rom gefommen, jehr gefchiet im Steinfhneiden und 
OSoldarbeiten; er war ein alter Mani, hatte großen Ruf und war der Mittelömann bei der Arbeit der zwei päpft: lichen Kıionen“ geworden. Als ih num. gedadhtes Moden 
verfertigte, wunderte er fid) fehr, dag ic ihn darum nicht begrüßte, da er doch die Sache verftand und bei dem Papfı 
viel zu gelten fih bewußt war. Zuleßt, da er fah daf ich 
nicht zu ihn kam, befuchte er mid und fragte, was ic 
mache? — Was mir der Yapft befohlen hat, antwortete ich, 
Nm verfekte er: Der Papft hat mir befohlen, alles anzıt: 
feyen was für Seine Heiligkeit gemacht wird, Dagegen fagte 
ih, ich. würde den Papfı darüber fragen und von iyn felbf 
erfahren, wen ih Ned und Antwort zu. geben hätte, Er 
fagte e3 werde mich venen, ging erzürnt weg und berief die 
ganze Gilde zufammen. ie wurden eins, daß er die Sache
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einleiten folle, Darauf ließ er ale ein Anger Mann, von 
geichieften Seichnern über dreißig Beichnungen machen, alle 
denfelben Gegenftand, jedesmal mit Veränderungen darftelfend. 

Beil er nun von feiner Seite das Dhr des Papites hatte, 
verband er fi noch mit - einem andern der Pompeo hieh, 
einem Verwandten deg Heren Keajano, des erften und fehr 
begünftigten -Kämmerers des Papfied, Beide fingen an mit 
dem Papit zu fprehen. Sie hätten, fagten fie, mein Modell 
gefehen; aber es fehlen ihnen nicht, Daß ich zu fo einer wich: 
tigen Unternehmung der Manu fe, Darauf antwortete der Papft, er wolle e8 auch fehen, und wenn ich nicht fähig ie, wolle er fih nach einem Befern umthun. Sie fagten, def 
fie fchöne Zeichnungen von demielbigen Gegenftande befäßen. 
Der Papft fagte Darauf, das ware ihm fehr lieb, nur möchten 
fie warten bis mein Modell geendige wäre, daun wolle er 
alles zufammen anfehn. 

Nach einigen Tagen hatte ich mein Modell fertig, und 
trug e8 eines Morgens zum Papft hinauf; Trajano ließ nic warten, und fchicte fhnel nach Miceletto und Pompeo, mit der Anweifung, fie follten ihre Zeichnungen bringen. Sie famen., und wir wurden aufammen hineingelaffen. Sogleich legten beide dem Papft die Zeichnungen fehr emfig vor; aber 
die Seichner, die nicht sugleih Goldfehmiede waren, hatten die Juwelen nicht gefchiet angebracht, und die Goldicniede 
hatten ihnen darüber Feine Anweifung gegeben. Denn das 
ift eben die Urfache, warum ein Soldfehmied. felbft muf zeich- 
nen Tünnen, um, wenn Juwelen mit Figuren zu verbinden iind, e8 mir Berftand zu Machen. Alle diefe Seichner hatten 
den großen Diamanten auf der Bruft Gott Vaters angebracht. Dem Papfte, der einen vehr guten Geihmad hatte, Tonne 
das keineswegs gefallen, und da er ungefähr zehn Zeichnungen 

Soeibe, fämmet, Werte. XXVIIL 7
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sefeben hatte, warf er die übrigen auf die Erde und fagte zu 
mir, der ih an der Eeite fand: Zeig’ einmal dein Modell 
ber, Benvenuto, damit ich fehe, ob du aud in demielbigen 
Srrthum bift wie diefe, - - 

M3 ich herbei trat, und meine runde EC chachtel öffnete, 
fohten e3 ald wenn eigentlich dem Papite etwas in die Augen 
glänzte, darauf er mit Tebhafter Erimme fagte: Wenn du 
mir im Leibe geftedt hätteft, fo hätteft du es nicht anders 
machen Fönnen als ich’s fehe; jene haben fih gar nicht in die 
Sache finden -Fönnen. E3 traten viele große Herren herbei 
und der Papft zeigte den Unterfchied zwifchen meinem Model 
und ihren Zeihnungen. Als er mic genug gelobt, und die 
andern befehämt hatte, wendete er fih zu mir und fagte: e3 
ift denn doch dabei noch eine Echwierigfeir zu bedenfen, das 
Mahs ift leicht zu arbeiten, aber das Merf von Gold zu 
machen, das ift die Kunft. Darauf antwortete ich Fedlich: 
Heiliger Vater! wenn ic € nicht zehnmal beffer al3 mein 
Modell mache, fo folt ihr mir nichts dafür bezahlen. Dar- 
über entftand eine große Bewegung tmter den Herren, umd 
fie behaupteten, daß ich zit viel verfpräche. Unter ihnen aber 
wer ein großer Philofoph, der zu meinen Gunften fprad und 
fagte: Wie ich an diefem jungen Mann eine gute Symmetrie 
feines Körpers und feiner Pıpfiognomie wahrnehine, fo ver: 
fprede ih mir viel von ihm. Ah glaube ed auch, fagte der 
YPapft. Darauf rief er den Kämmerer Zrajano und fagte, 
er follte fünfhundere Goldducaten bringen. 

Sudeften, als man das Gold erwartete, befah der Papft 
nochmals, mit mehr Selafenheit, wie glücklich Gott Dater 
mit dem Diamanten zufammengeftelit war. Den Diamanten 
hatte ich grade in die Mitte des Merfg angebracht, und dar: 
über fah die Figur, mit einer leichten Bewegung, wodurd
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der Edelftein nicht bedert wurde, vielmehr eine angenehme ebereinftimmung fid zeigte. Die Geftalt Hub die rechte Hand auf, um den Segen zu ertheilen, Unter den Diamanten hatte ich drei Kuaben angebracht, die mit aufgehobenen Han: den den Stein unterftüßten; der mittelfte war ganz und die beiden andern nur halb erhoben, um fie ber war eine Menge anderer Knaben, mit fhönen Edelfteinen in ein Verhältnig 
gebracht; übrigens hatte Gott Nater einen Mantel, welcher flog, und aus welhem viele Kinder hervorfamen. Daneben 
andere Zierrathen, die dem Ganzen ein fehr fihönes Anfehen 
gaben. Die Arbeit war aug einer weißen Maffe auf einem 
fhwarzen Steine gearbeitet. Als das Gold fan, überreichte e8 ınir der Papft, mit eigner Hand, und erfüchte mich, ich 
folite nach feinem Gefhmad und feinem Willen arbeiten, das 
werde mein Vorteil fen, 

Sch trug das Geld und das Modell weg und Fonnte nicht 
ruhen, bis ich an die Arbeit Fam. Ih blieb mit großer 
Sorgfalt darüber, als mir nad acht Tagen der Dapfk durch 
einen feiner Kämmerer, einen Bolognefifchen Edelmann, fagen 
lieg, ich möchte zu ihm fommen und meine Arbeit, fo weit 
fie wäre, mitbringen. Indeffen wir auf den Wege waren, 
fagte mir diefee Kämmerer, der Die gefälligfte Perfon am 
ganzen Hofe war, daß der Papfk nicht fowohl meine Arbeit 
fehen, ald mir ein anderes Werk von der größten Bedeutung 
übergeben wolle, nämlich die Stempel zu den Münzen, bie 
in Nom geprägt werden follten; ich möchte mich bereiten, 

- Seiner Heiligfeit zu antworten, defwegen habe er mich davon 
unterrichten. 

IH fam zum Papft, und zeigte ihm das GSoidhleh, wor: 
auf fhon Gott Vater im Umeiß eingegraben war, welde 
Figur, auch nur fo angelegt, fchon mehr bedeuten wollte, als
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das MWachsmodell, fo daß der Papit erfiaunt audrief: Don jegt an Will. ich die alles glauben, wag du fagft, und ich will dir hiezu noch einen andern Auftrag geben, der mir fo Iieb if wie diefer und lieber; dag Wäre, wenn du die Stempel 30 meinen Münzen übernehmen wollteft, Haft du jemals dergleichen gemacht, oder haft du Luft, fo etwas zu machen? 
Ich fagte, daß es mir dazu an Much. nicht fehle, dag ih auch gefehen habe, wie man fie arbeite, daß ich aber feibit noch feine gemacht habe. Bei diefem Gefpräh war ein ges wiffer Giovanni da Prato gegenwärtig, der Seeretär bei Ghrer Heiligfeit und ein großer Freund meiner Feinde war, Er fagte: Heiligfter Vater! bei der Gunft, die Shro Heilig: feit diefem jungen Mann äeigen, wird er, der von Natur fühn genug ift, alles Mögliche verfprehen. Sc forge, dag der erfie wichtige Auftrag, den ihm Shro Heiligkeit gegeben, durch den zweiten, der nicht geringer ift, leiden werde, 
Der Papit fehrte fih erzürnt zu ihm und fagte: er folle fib um fein Amt befümmern, und zu mir fra er: ih folte zu einer goldenen Doppie das Moden machen; darauf wolle er einen nadten Ehriftus, mit gebundenen Händen fehen, mit ber Umforift: Ecce homo, Auf der Nücfeire fofite ein Papft und ein Kaifer abgebilder fepn, die ein srenz, da3 eben fallen will, aufrichten, mir der Unterfrift: Unus spiritus et una fides erat in eis. 
Als mir der Papft diefe Ihöne Münze aufgetragen hatte, fan Bandinello, der Bildhauer, hinein; er war damals nod) nichf zum Gavalier gemacht, und fagte, mit feiner gewohn- ten, anmaßlihen Unwiffenheit: Diefen Soldihmieden mus man zu folchen fchönen Arbeiten die Seihnungen maden, Sch 

!ehrre mich fehnel zu ihm und fagte: ich brauche zu meiner Kun feine Zeichnungen nicht; ich hoffe aber mir meiner
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Arbeit und meinen Zeichnungen ihm Fünftig im Wege zu feyn. 
Der Papft, dem diefe Morte fehr zu gefallen fchienen, wen: 
dete fich zu mir und fagte: Sch’ nur, Benvenuto, diene mir 
eifrig nnd laß die Narren reden. So ging ich gefchwind weg 
und fchnitt zwei Formen mit der größten Gorgfalt, prägte 
fogleich eine Münze in Gold aus, und eines Tages, e3 war 
an einem Sonntag, nad) Tifche, trug ich die Münze und die 
Stempel zum Papfte. Da er fie fahb war er erjtaunt ımd 
zufrieden, fowohl über die Arbeit, die ihm außerordentlich 
gefiel, als über die Gefhwindigfeit, mit der ich ihn befries 
digt hatte. Darauf ich, um die gute Wirkung meiner Arbeit 
zu vermehren, die alten Münzen vorzeigte, die von braven 
Leuten für die Papfte Fuling und Leo gemacht worden waren. 
Da ih nun fah, daß ihm die meinigen über die Maafen wohl: 
gefielen, z0g ich einen Auffag aus dem Bufen, in welchen 
ih bat! daß das Amt eines Stempelfchneiders bei der Minze 
mir übertragen werden möchte, welches monatlich feh8 Gold: 
gulden eintrug; außerdem wurden die Stempel noh vom 
Miünzmeifter bezahlt. Der Yapfı nahm, meine Bittfehrift, 
gab fie dem Serretär und fagte: er folle fie fogleich augfertiz 
gen. Diefer wollte fie in die Tafche fteden und fagte: Ew, 
Heiligkeit eile nicht fo fehr! dag find Dinge, die einige Leber: 
legung verdienen. Der Papft verfeßte: Jch verfieh” euch fchon, 
gebt das Papier mir her. Er nahm es jurüd, unterzeichnete 
es auf der Stelle und fagte: Ohne Widerrede fertigt mir fo: 
gleich aus, denn die Schuhe des Benvenuto find mir Iieber, 
als die Augen jener dummen Tenfel Ich dankte Fro Hei: 
ligfeit und ging fröhlich wieder an meine Arbeit.
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Behntes Capitel, 
Die Tochter ded Napbaei del Moro hat eine böfe Hand, ter Autor if bei der Eur geichäftig; aber feine Abiicht fie zu Beiratken wird vereitelt, — Er fhlägt eine fchüne Medaille auf Papft Elemend VH. — Zranriged Ende feined Bruderd, der wm Rom in einem Sefedt fältt. .Schmer, ded Yurors darüber, der feinem Bruder ein Monument wit einer Snfchrift errichtet und den Tod richt. — Seine Werkfiatt wird beftoblen, — Außerordent liches Beifpiel von der Treue eined Hundes bei Liefer Selegenteit. — ser Papfı febt großes Vertrauen auf den Autor und munter iön außerors tentfich auf, 

Noch arbeitete ich in der Merkftatt des Naphael del Moro, teffen ich oben erwähnte, Diefer brave ann batte sin gar artiges Töhterhen, auf die ih ein Auge warf und fie zu heirathen gedachte, ich Tieß mir aber nichts merken und war vielmehr fo heiter und froh, daß fie fi) über mich win: derten. Dem armen SKinde begegnete an der rechten Hand das Unglüc, dag ihm wei Knöchelhen am feinen Singer und. eines am nächften angegriffen waren. Der Mater war waufmerffam und ließ fie von einem univiffenden Mredicafter enrirn, der verficherte, der ganze rechte Arm würde dem Kinde fleif werden, wenn nichts Schlimmeres daraus ent: ftünde. AS ich den armen Vater in der größten Verlegen: beit fa, fagte ich ihm, er folle nur nicht glauben, was der unwiffende Menfch behauptete; darauf bat er mich, weil er weder Arzt noch Chirurgus fenne, ich möchte ihm einen ver: ihaffen. Sch Tieß fogleih den Meifter Sacob von Perugia fommen, einen trefflichen Ehirurgus. Er fah das arrıe Mad: hen, das durch die Worte des unwifenden Menfchen in die größte Angft verfeßt war, fprach ihr Muth ein umd ver fiherte, daß fie den Gebraud ihrer ganzen Hand behalten
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folle, wenn auch die zwei Ießten Finger emmas. ichwader als 
die übrigen blieben. De er nun zur Hülfe fehritt und etiwag 
von den Eranfen Knochen wegnehmen wollte, rief. mich der 
Vater, ich möchte doch bei der Dperation gegenwärtig feyn! 
‘Ich fah bald, dag die Eifen des Meifter Sacob zu jtark wa: 
ren, er richtete wenig aus, md machte dem Kinde große 
Schmerzen. Sch but, er möchte nur eine Achrelfiunde warten 
und inne halten. Sch lief darauf in die Werkitatt und magte 
vom feinften Stahl ein Eischen, womit er hernach mit folher 
Leichtigfeit arbeitete, daß fie Faun einigen Schmerz fühlte, 
und er in Furger Seit fertig war, Defwegen, und um ande: 
rer Urfachen willen, liebte er mich mehr als feine beiden 
Söhne, und gab fi viele Mühe das gute Mädchen zu heilen, 

Ih hatte große Freundfgaft mir einem Hern Gaddi, 
der Kämmerer des Papfted und ein großer Freund von Talens 
ten war, wenn er au, felbjt feine hatte, Bei ihn fand man 
immer die gelehrten Seure, Johann Sreco, Ludwig von Fane, 
Antonio Allegretti und aud Hannibal Caro, einen jungen 

- Fremden, Baftian’von Venedig, einen trefflihen Maler, und 
mid, Wir gingen gewöhnlich des Zages einmal zu ihm. 
Der gute Raphael wußte von diefer Freundichaft und begab 
fih degwegen zum Herrn Johann Gaddi, und fagte ihm; 
Mein Herr! ihr fennet mich wohl, und da ich gern meine 
Tochter dem Benvenuto geben möchte, fo wüßte ic mich an 
niemand beifer, al3 an Eure Gnaden zu wenden. Darauf 
lieg der furzfichtige Gönner den armen Mann faum ausreden, 
und ohme irgend einen Anlap in der Welt, iagte er zu ihm: 
Haphael! denfet mir daran nicht mehr, ihr feyd weiter von 
ihm entfernt als der Sammer von den Maulbeeren. Der 
arme niedergefchlagene Mann firbte fehnell dag Madihen zu 
verheivathen, die Mutter und die ganze Familie machten mir
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böje Gefichter, ich wußte nicht mag das heißen follte, und verdrießlich, dap fie mir meine treue Freundfehaft fo (let belohnten, nahm ich mir vor eine Werkftatt in ihrer Nach: Barfchaft zu errichten. Meifter Sohann fagte mir nichts, als nad einigen Monaten, da das Mädchen fchon verbei: tathet war, 

Sch arbeitete immer mit großer Sorgfalt, mein Haupt: werk zu endigen, und die Münze zu bedienen, als der Papft aufs neue mir einen Stempel zu einem Stüde von zwei Sarlinen auftrug, worauf dag Bildnig Eeiner Heiligfeit ftehen folfte, und auf der andern Seite Ehrifius auf dem Meer, der St. Vetern die Hand reiht, mit der Umferift: quare dubitasti? Die Münze gefiel fo außerordentlich, dag ein gewiffer, Secretär des Vapftes, ein trefflicher Mann, Sanga genannt, fagte: Ew, Heiligfeit Fann fih rühmen, dag fie eine Art Münze hat wie die alten Kaifer mit aller ihrer Pracht nicht gefehen haben. Darauf antwortete der Yapit: Aber auch Benvenuto Faun fich rühmen, daß er einem Kaifer Dreineögleihen dient, der ihn u fchägen weiß. Nun war ich unausgefeßt mit der großen goldnen Arbeit beichäftigr, und ih zeigte fie oft dem Papfte, der immer mehr Vergnügen daran zu empfinden fhien. ' Auch mein Bruder war um diefe Zeit in Rom und war in Dienften Herzogs Aleranders, dem der Papft damals das Herzogthum Penna verfchafft hatre, augleih mit vielen jungen tapfern. Seuten aus der Schule des außerordentlichen Herrn Sobann von Medicis, und der Herzog hielt fo viel auf ihn, ald auf irgend einen. Mein Bruder war eined Tages nad Tifhe unter den Bänfen in der Werfftatt eines gewiffen Baceino della Eroce, wo alle die rüftigften Brüder ältfammen famen; er faß auf einem Stühle md föhlief. 3u der Zeit
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gingen die Hafer mit ihrem Anführer vorbei, und führten 
einen gewiffen Gapiten Eifii, der au aus der Schule des 
Giovanni war, aber nicht bei dem Herzog in Dienften ftand, 
AS diefer vorbei geführt wurde, fahe er den Eapitän Gati: 
vanza Strozzi in der gedachten Werkftatt, und rief ihm zu: 
So eben wollt? ich euch das Geld bringen das ich euch fhuldig 
bin; wollt ihr es haben, fo fommt, ehe e8 mit mir ing Ge 
fängniß fpaziert. Gapitän Eativanza hatte Feine große Luft 
fih felbft aufs Spiel zu fegen, defto mehr, andere vorzufchtes 
ben, und weil einige von den tapferften jungen Leuten gegen: 
wärtig waren, die mehr Trieb al3 Stärfe zu fo großer Unter: 
nebmung hatten, fagte er ihnen, fie follten hinyutreten und 
fih vom Hauptmann Eifti das Geld geben lafen. Mofften 
die Hafcher widerftehn, fo follten fie Gewalt brauchen, wenn 
fie Muth hätten. E3 waren vier unbärtige junge Leute, Der 
eine hieß Bertino Midobrandi, der andere Angnillotto von 
Succa, ber übrigen erinnere ich mich nicht. Bertin war der 
Zögling und der wahre Schüler meines Bruders, der ihn 
über die Mengen liebte, Gleich waren die braven ungen 
den Häfchern auf dem Halfe, die mehr als vierzig ftarf, ‚mit Pifen, Büchfen und großen Schwertern zu zwei Händen be: 
waffnet einhergingen. Na wenig Worten griff man zum 
Degen und hätte fih Sapitän Sativanza nur ein wenig ges 
zeigt, fo Hätten die jungen Leute das ganze Gefolge in die 
Flucht gefchlagen; aber fo fanden fie Widerftand und Bertino 
war tüchtig getroffen, fo daE er für todr zur Erden fiel. Auch 
Anguillstto war auf den rehten Arm gefhlagen, fo daß er 
niht mehr den Degen halten Eonnte, fondern fi, fo gut als 
möglih, zurüdziehen mußte, Bertino, gefährlich verwunder, 
ward aufgehoben. ' 

Iudeffen diefe Handel fich ereigneten, waren wir anden
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zu Tifhe, denn man hafte dießmal eine Stunde fpäter ge: 
geffen; der Altefte Sohn ftand vom Ziihe auf, um die Sen 
del zu fehen. Sch fagte zu ihm: Giovanni, ich bitte dich, 
bleib dal in dergleichen Fällen ift immer gewiß zu verlieren 
und nichts zu gewinnen; -fo vermahnte ihn auch fein Vater, 
aber der Knabe fah und hörte nichts, lief die Treppe hinun: 
ter und eilte dahin, wo das diefte Getümmel war. As er 
fah, daß Bertino aufgehoben wurde, lief er zurück und begeg: 
nefe Gecchino, meinem Bruder, der ihn fragte was eg gebe? 
Der unverftäindige Knabe, ob er gleih von einigen gewarnt 
war, daß er meinem Bruder nichig fagen follte, verfeßte doch 
ganz ohne Kopf: die Häfher hatten Bertinen umgebracht. 
Ds drüllte mein Bruder auf eine Weife, dap man es zehn 
Miglien hätte hören fönnen, und fagte zu Giovanni: Kannt 
du mir fagen, wer mir ihn erihlagen hat? Der Knabe fagte: 
ja! es fey einer mit den Schwert zu zwei Händen, md auf 
ber Mübße trage er eine blaue Seder. Mein armer Bruder 
tannfe fort, erfannte fogleih den Mörder am Seihen, und 
mit feiner bewundernswerthen Schnelligkeit und Zapferfeit 
drang er in die Mitte des KHaufens, und ehe ein Menfch fid’s 
verfah ftach er dem Thäter den Wanft durch und durch, und 
ftieß ihm mit dem Griff des Degens zur Erde. Alsdann 
wendete er fi gegen die andern mit folder Gewalt, dag er 
fie abe würde in die Flucht gejagt haben, hätte er fih nicht gegen einen Büchfenträger gewendet, ber zu feiner Selbjtver- 
tyeidigung logdrücte, umd den treflihen, unglüdlichen Kuna: 
ben tiber dem Knie des rechten Fußes traf, Da er hiederlag, 
machten fich die Häfcher davon, denn fie fürcteten fih vor 
einem andern diefer Art. . 

Der Lärm dauerte inımer fort, und ih fand endlich vom 
ZTifhe auf, fchnallte: meinen Degen an, wie denn damals



107 

jedermann bewaffnet ging, und fam zu der Engeldbrüde, two 
ich einen großen Zudrang von Menfhen fah; einige die mich 
Eannten, machten mir Daß, und ich fah, was ich, unerachtee 
meiner Neugierde, gerne nicht gefehen hätte. Anfangs er: 
fannte ich ihn nicht, er hatte ein anderes Kleid an, als ich 
furz vorher an ihm gefehen hatte, deiwegen fannte er mich 
zuerit und fagte: Lieber Bruder! mein großes Nebel beun: 
ruhige dich nicht, denn mein. Beruf verfprah mir ein folhes 
Ende; laß mich fehnell hier wegnehmen, ih habe nur noch 
wenig Stunden zu leben. Nachdem ih feinen Fall in aller 
Kürze vernommen hatte, fagte ih zu ihm: Das ijt der 
fhlinmjte, traurigfte Fall der mir in meinem ganzen Leben 
begegnen Fonnte; aber fey zufrieden, denn ehe dir der Athen 
ausgeht, fellft du dich noch durch meine Hände an dem ge: 
rochen fehen, der dich in. diefen Zuftand verfeßt hat. 

Solge Furze Worte wechfelten wir gegen einander. Die 
Häfger waren funfjig Schritte von uns, denn Maffio, ihr 
Anführer, harte vorher einen heil zurüdgefchictt, den Cor: 
poral zu holen der meinen Bruder erfchlagen hatte. ch er: 
reichte fie gefhwind, drangte mich, in meinen Mantel gewidelt, 
mit möglihfter Schnelligkeit durchs DBolE und war fehon zu 
der Geite des Maffio gelangt, und gewiß ich brachte ihn um, 
wenn nicht im Augenblie alg ich den Degen fihon. gezogen 
barte, mir ein Berlinghier in die Arme fiel, der ein fapferer 
Züngling, und mein großer Freund war. Pier feiner Gefelfen 
waren mit ihm und fagten zu Maffio: Mace daß du weg: 
fümmft, denn diefer allein bringt dih am. Maffiv fragte: 
Wer ift 32 fie fagten! 3 ift der leibliche Bruder von dem, 
der dort liegt. Da wollt’ er nichts weiter hören und machte 
dap er fih eilig nah Torre di Nona zurücdjog; die andern 
fagten zu mir: Benvenuto! wenn wir dich gegen deinen Willen
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verhinderten, fo ift ed ang guter Abficht gefchehen; laß ung 
nun dem zu Hülfe Eommen, der nicht lange mehr leben wird, 
So fehrten wir um und gingen zu Meinem Bruder den wir 
in ein Hand tragen liegen. Sogleih traten die Aerzte zu: 
fammen und verbanden ihn nach einiger Ueberlegung. &ie 
fonnten fich nicht entfchliegen ihm den Fuß abzunehmen, wo: 
durch man ihn vielleicht gerettet hätte. ‚Gleich nach dein 
Berbande erfhien Herzog Alexander felbft, der fich fehr freund: 
fih und theilneymend gegen ihn begeigte. Mein Bruder war 
noch bei fih und fagte zu ihm: Sch bedaure nur, dab Sie, 
gnädiger Herr, einen Diener verlieren, den Sie wohl braver, 
aber nicht freuer und anhänglicher finden Fönnen, 

Der Herzog fagte, er möge für fein Leben forgen, ex fey 
ihm als ein wadrer und braver Matın befannt, dann Eehrte 
er fih zu feinen 2euten und fagte: fie foliten es an nichts 
fehlen laffen. Dran Eonnte das Blur nicht ftilfen, er fing an 
tere zu reden und phantafirte die ganze Nacht; anfer da man 
ihm die Communion reichen wollte, fagte er: Ich hätte wohl 
getban früher zu beichten, denn gegenwärtig Tann ich dag 
beilige Sarrament in diefes fdon serftörte Gefäß nicht auf: 
nehmen, c8 fey genug, daß ich es mit den Augen empfange, 
und durch diefe foll meine unfterblihe Seele Theil daran 
nehmen, die ihren Gott um Barmberzigfeit und Vergebung’ 
enfleht. 

Sobald man das Sacrament weggenommen, fingen Die 
felben Thorheiten wieder an, die ats den Toredlichiten Dingen, 
der ungeheuerften Wuth und den fürcterlichiten Worten, die ein Menich fich denfen fann, zufammengefeßt Waren, und fo 
hörte er nicht auf, die ganze Nacht bi8 an den Morgen, 2118 die Sonne aufgegangen war, Ivendete er fih zu mir umd tagte: Mein Bruder, ich will nicht länger hier bleiben, denn
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ich würde etwas fhun, das jene bereuen follten, die mir Ber: 
druß gemacht haben. Alsbald warf er fih mit beiden Füßen 
herum, ob wir ihm gleich den einen in einen Tchweren Kajten 
geftedt hatten, und gleichfam in der Bewegung. eines der zu 
Pferde freigen will, fagte er mir dreimal: lee wohl, und iv 
fhied diele. tapfre Seele von dannen. 

Abends zu gehöriger Stunde ließ ich ihn mit den größten 
Ehren in der Kirche der Florentiner begraben und ihm nachher 
einen fhönen Xeichenftein von Marmor feßen, auf weldem 
Siegeszeihen und Fahnen gebildet waren. 

Vebergehen Eann ich nicht daß ein Freund meinen Bruder 
fragte: 0b er wohl den Mann der ihn verwunder, fenne? 
worauf denn der Sterbende hinter mir her einige Zeichen gab, 
die ich aber wohl bemerkte, und: wovon ih die Folgen bald 
erzählen werde, 

Einige vorzüglihe Gelehrte, die mein Bruder wohl ge 
fannt und die feine Tapferkeit bewundert hatten, gaben mir 
eine Snfchrift mit der Verfiherung, das der außerordentliche 
Füngling jie wohl verdiene. Gie lautete folgendermaßen: 

Franeisco Cellino Florentino, qui, quod in teneris annis 
2d Joannem Medicem Ducem plures victorias retulit et 
Signifer fuit, facile documentum dedit quantae forlitudinis 
ei consilii vir erat futurus, ni crudelis fati archibuso trans- 
fossus quinto aelatis lustro jacerei. Benvenutus frater po- 
suil. Obiit die XXV. Mai M.D.XXIX. 

Er wor fünf ımd zwanzig Sahı alt, und ob er gleich 
Johann Franciscus Gelini hieß, fo nannte man ihn doch, 
unter feinen Kameraden Gechin den Pfeifer. Diejen Kriegs: 
namen lieg ich denn auch auf den Srabftein fegen, mit fhönen 
antifen Buchitaben, die ich alle jerbrochen vorftelfen laflen, 
süßer dem erften und leten. Als mid nun die gelehrren
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Verfaffer der Infchrift darüber befragten, erklärte ich ihnen, 
daB ich durd; diefe zerbrochenen Buchftaben das wunderfame 
Werfjeng feines Körpers, das num jertrüämmert fey, vorftelfen 
wollen. Der erfte ganze Buchftabe hingegen folle die von Gott 
und gefchenfte Seele bedeuten, welche, ungerftört, in Ewig- 

feit bleibe, fo wie der le&te den dauerhaften Ruhm des Ber: 

ftorbenen anzeige. Diefer Gedanke fand Beifall; auch hat ihn 
ein und der andere in der Folge nachgenhimt. 

Sodann ließ ich auf gedachten Stein das Wappen ber 

Sellini fegen, jedoch mit einiger Veränderung. Zu Ravenna, 
einer fehr alten Stadt, finden fih unfere Gellini’s al3 die 

geehrteften Edelleute, welche einen aufwärts gerichteten, zum 

Kampf gefchidkten goldenen Löwen, mit vorwärts geworfenen 
Pranfen, in deren rechter er eine rothe Kilie hält, im blauen 
gelde, führen. Das Haupt des Schildes von Silber, trägt 
einen vothen Turnierfragen von vier Läßen, zwifchen welchem 

dreirorhe Lilien ftehen. Unfer Haus aber führt die Löiwenpranfe, 
ohne Körper, mit allem Uebrigen was ich erzählt habe: und 
To ließ ich auch das Wappen auf meines Bruders Grabftein 
feßen, nur daß ich ftatt der Lilie ein Beil anbrachte, um 
mich zu erinnern, daß ich ihm zu rächen habe, 

Sc fuhte nunmehr mit der größten Sorgfalt jene Arbeit 
in Gold, die der Papfı fo fehr verlangte, fertig zu machen; 
er ließ mich zweiz, dreimal die Woche rufen, und inmer 
gefiel Das Werk ihm beffer. Defters aber verwies er mir die 
große Traurigkeit um meinen Bruder. Eines Tages alg er 
mic über die Maafen niedergefchlagen fah, fagte er: Den: 

” venuto! ich glaubte nicht, dap du fo gar thöricht wäreft! Heft 
dur denm nicht vorher gewußt, daß gegen den Tod feine Arznei 
it? Du bift auf dem Wege, ihn nachzufolgen. 

Andeffen ich aber fo an gedachter Arbeit und an den
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Stempeln für die Münze fortfuhr, batte ich die Leidenfhaft 
gefaßt, den, der meinen Bruder geliefert hatte, wie ein ger 
liebtes Mädchen nicht aus den Augen zu laffen. Er war erit 
Savallerift gewefen und hatte fih nachher als Biichfenfhüße 
unter die Zahl der Häfcher begeben, und a3 mich gegen ihn 
am grimmigiten machte, war, daß er fich feiner That noch 
berühmt und gefagt hatte: Wäre ich nicht gewefen, der den 
braven Kerl aus dem Wege räumte, fo hätte er und alle, zu 
unferm größten Schaden, in die Flucht gefhlagen. ch Eonnte 
nun wohl beinerfen daß meine Leidenfhaft ihn fo oft zu feben, 
mir Schlaf und Appetit nahm, und mich den Weg zum Grabe 
führte; ich faßte alfo meinen Entfhlug und fcheute mich nicht 
vor einer fo niedrigen, und feinesiwegs lobenswürdigen That; 
genug, ich wollte eines Abende mich von diefem Zuftande 
befreien, . 

Er wohnte neben einem Haufe in welchem eine der jtolzeften 
Enurtifanen fih aufpielt, die man jemals in Kom reich und 
beliebt gefehen hatte. Mau hieß fie Signora Antda, Es 
hatte eben vier und swanzig gefchlagen, als er, nach dem 
Nachteilen, den Degen in der Hand an feiner Thür Iehnte, 
IH Thlih mich mit großer Sewandtheit an ihn heran, und 
mit einem großen Piftojefifchen Dolch holte ich rüclings der- 
geftalt aus, daß ich ihm den Hals rein abzufchneiden gedachte, 
Er wendete fih Schnell um, der Stoß traf auf die Höhe der 
linfen Schulter und befhädigte den Soden. Er ließ den 
Degen fallen und entfprang von Schmerzen betäubt. Mit 
wenig Schritten erreichte id) ihn wieder, 505 den Dola ihm 
über den Kopf, und da er fih niederbüdte, traf die Klinge 
zwifhen Hals und Naden und drang fo tief in die Knochen 
hinein, dag id} mit aller Gewalt fie nicht herausziehen fonnte; 
denn aus dem Haufe der Antia fprangen viele Soldaten mit
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bloßen Degen heraus, und ich mußte alfo auch ätehen und 
mich vertheidigen. Ich ließ den Dolh zurie, und machte 
mich fort, und um nicht erfannt zu werden, ging ich zu 
Herzog Alerander, der zwifhen Piayza Navonna und der No: 
tonda wohnte. Ich ließ mit ihm reden, und er lieg mich 
bedeuten, daß wenn ich verfolgt würde, follte ich nur ruhig 
feyn und feine Sorge haben; ich follte mich wenigftend acht 
Tage inne halten und an dem Werke, das der Papft wünfchte, 
zu arbeiten fortfahren. - 

Die Soldaten, Die mich verhindert und den Dolch nod 
in Händen hatten, erzählten, wie die Gefhichte gegangen war, 
und was fie für eine Mühe gehabt, den Dolh aus dem Halfe 
de3 DVerwundeten heraus zu bringen, den fie weiter nicht 
faunten. Zu ihnen trat Sohanı Bandini und fagte, das ift 
mein Dolh, ich habe ihn Benvenuto geborgt, der feinen 
Bınder rächen wollte, da bedanerten die Soldaten, daß fie 
mich nicht ganz gewähren laffen, ob ich ihn gleich fo fchon in 
reihlihem Maap feinen Frevel vergolten hatte, 

E85 vergingen mehr ald acht Tage, dag der Papft mic 
niht ach feiner Gewohnheit rufen ließ; endlich fam der Bo: 
lognefiihe Kämmerer mich abzuholen, der mih mit vieler 
Beicheidenheit merken ließ, daß der Papft alles wife, aber 
mir Demmingenchtet fehr wohl wolle, Sch fole nur ruhig feyn 
und fleißig arbeiten, 

Der Papft fah mich mit einem grimmigen Geitenblie 
an; das war aber arıch alles, was ich auszuftehen harte; denn 
als er das Werk fah, fing er wieder an heiter zu werden und 
lobte mich, daß ich in Furzer Zeit fo viel gethan hätte, ald- 
dann fah er mir ins Gefiht, und fagte: Da dur nun geheilt 
bift, fo forge für dein eben. Ih verftand ihn und fagte, 
ih würde nicht fehlen.
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Sodann eröffnete ich gleich eine fchöne Werkftatt unter 
den Bänken, grad gegen Raphael del Moro über, und arbei- 
tete an der Hollendung des oftgedachten Werks, Der Dapft 
fhidte mir alle Sumwelen dazu, außer dem Diamanten, den 
er wegen einiger Bedürfniffe an Genuefer Wechsler verpfän: 
det und mir nur einen Abdrud davon gegeben hatte. 

Dur fünf gefchiete Gefellen, die ich hielt, ließ ich noch 
außerdem vieles arbeiten, fo daß in meiner Werffiett ein 
großer Werth an Juwelen, Gold und Silber fih befand, 

Sch war eben neun und zwanzig Sahr alt, und hatte 
eine Magd zu mir ing Haus genommen, von der größten 
Schöngeit und Anmuth; fie diente mir zum Modell in meiner 
Kunft, und ih bradte die meiften Nächte mit ihr zu; und 
ob ich gleich fonft den leifeften Schlaf von der Melt hatte, fo 
überfiel er mich doc unter folhen Umftänden dergeftalt, dag 
ich nicht zu erweden war. Diefes begegnete mir auch eine 
Naht, ald ein Dieb bei mir einbrach, der unter dem 
Vorwand, er fey. ein Goldfhmied, meine Koftbarfeiten ge: 
fehen, und den Plan gefaßt hatte, mich zu berauben, Er 
fand zwar verfchiedene Gold: und Silberarbeiten vor fi, 
doch erbrach er einige Käfthen, um auch zu den. Juwelen zu 
fommen. - 

Ein Hund, den mir Herzog Alerander gefchenft hatte, 
und der fo brauchbar auf der Sagd, als wahlem im Haufe 
war, fiel über den Dieb her, der fih mit dem Degen fo gut 
vertheidigte ald er Fonnte. Der Hund Tief durch das Haus 
hin und wieder, Fam in die Schlafzimmer meiner Arbeiter, 
deren Thüren bei der Sommerhiße öffen flanden, und wecte 
die Leute theild durch fein Bellen, theils indem er ihre Desen 
wegz0g, ja bald den einen bald den andern bei dem Arme 
padte. Dann lief er wieder mit erihredlihem Bellen weg, 

Goethe, fimmtl, Werke. XXVvIi 8
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als wenn er ihnen den Weg zeigen wollte; fie wurden diefen 
Unfug müde, und weil fie auf meinen Befehl ein Nachtlicht 
brannten, fo griffen fie voll Zorn nad) den Stofen, verjagten 
den guten Hund und verfhlofen ihre Thüren. Der Humd von 
diefen Schelmen ohne Hilfe gelaffen, blieb auf feinem Morz 
faße, und da.er den Dieb wicht mehr in der SSerfftutr fand, 
verfolgte er ihn auf der trage und hatte ihm fon dag 
Stleid vom Leibe geriffen. Der Dieb rief einige Schreider zu 
Hülfe die fon auf waren, und bar fie um Gottes willen, 
fie möchten ion von dem tollen Hund befreien; fie glaubten 
ihm, erbarsten fi feiner und verjagten den Hund init gros 
ser Miüpe, 

Als e3 Tag ward, gingen meine Leute in die Werfitart, 
und da fie die Thür erbrochen und offen und die Ehubladen 
in Stücen fanden, fingen fie an mit lauter Stimme wehe 
über den Unfall zu freien, Id hörte es, erfchraf und Fam 
heraus. Sie riefen mir enfgegen: Wir find beftohlen, altes 
it fort, die Schubladen find alle erbrocen. Dieje Worte 
thaten fo eine fchrealice Birfung auf mic, daß ich nicht im 
Stande war vom Zlek zu gehen und nah der Schublade zu 
fehen, in welcher die Juwelen des Papftes waren. Mein 
Schreden war fo groß, daß mir fait das Eehen verging; id) 
fagte, fie follten die Schublade öffnen, um au erfahren, was 
von den Guivelen des Papftes fehle. Mit großer Freude fan: 
den fie die fämmmtlichen Edelfteine und die Ardeit in Golde 
dabei; fie riefen aus: Nun ift weiter Fein Uebel, genug daß 
diefer Schaß amberührt ift, ob ung gleich der Schelm nur die 
Hemden gelaffen bat, die wir auf dem Leibe tragen; denn ge: 
ftern Abend, da cs fo heiß war, z0gen wir uns in der Werk 
flatt aus,.und liefen unfere Kfeider dafelbit. 

Eonell Fam ich wieder su mir, denfte Cart md jagte:
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Gebet nur und leider euch alle an, ih will es bezahlen, Ich- 
fonnte mich nicht genug freuen, daß die Cache fo abgelaufen 
war; denn was mich fo fehr, gegen meine Natur, erfchreite, 
war, dep die Leute mir gewiß würden Schuld gegeben haben, 
ich habe die Gefchichte mit dem Dieb nur erfonnen, um den 
Papit um feine Juwelen zu bringen, Gleich in den erften 
Augenblicen erinnerte ich mich, daß der Papft fehon vor mir 
gewarnt worden war. eine Vertrauteften hatten zu ihm 
gefagt: Wie Einnt ihr, heiligfter Vater, die Suwelen von fo 
großem Werthe einem Tüngling anverfrauen, der ganz Feuer 
ift, mehr an die Waffen, als an die Kunft denft, und noch 
nicht dreißig Jahre Hat. 

Der Papfk fragte, ob jemand von mir etwas wie, dag 
Verdacht erregen Einne? Franciseus del Nero anrworteres 
Nein! er hat aber auch noch niemals folche Gelegenheit ge: 
habt. Darauf verfeste der Papft: Ich halte ihn für einen 
vollfommen ehrlichen Mann, und wenn ich felbjt ein Uebel an 
ihm fähe, fo würde ich e3 nicht glauben. 

Ih erinnerte mich gleich diefes Sefprihd, brashte, fo 
gut ich fonnte, die Juwelen an ihre Pläge, und ging mir der 
Arbeit gefhwind zum Papfte, dem Franeisens del Nero fchon 
etivas von dein Gerüchte, dag meine Mertitatt beftohlen fev, 
geingt hatte. Der Papft warf mir einen fürchterlichen Blic 
38, und fagte mit heftiger Stimme: Was willt du hier? 
was giebt’8? GSceher hier eure Zuwelen, fagte ih, es fehlt 
nichts daran. Darauf erheiterte der Papit fein GSefiht, und 
fagte: &o fey willlommen! und indep er die Arbeit aufah, 
erzählte ich ihm die ganze Begebenheit, meinen Echreden und 
we3 mich eigentlich in fo große Angit geiegt habe. Der Papi 
feprte jich einigemal um, mir ing Gejicht zu fehen, und lachte 
zulegt über alle die Umftände, die ih ihm erzäblte. Endlich
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fprah er: Geh und fey ein ehrlicher Mann, wie ih di 
gekannt habe! - 

  

Eilftes Eapitel. 

Ded Autord Feinde bedieuen fi der Gelegenheit, dag falfche Münzen zum 
Borfchein Eommen, um ihn bei dem Papfte zu verläumden; allein er he 
weift feine Unfchuld zu ded Papfted Uebergeugung. — Er entdedt den 
Scelm, der feine Merfflatt beftshlen, durch die Spürfräfte feined Suns 
ded. — MVeberfhwenmung von Rom. — Er macht eine Zeichnung zu 
einem prächtigen Kelche für den Papft. — Migverftand groifhen ihm und 
Seiner Heiligkeit, — Cartinal Salvtati wird Legat von Rom in bed 

 Dapfted Ubwefenheit, beleidigt und verfolgt den Autor. — Eine Yugen« 
tranfheit verhindert diefen, den Kelch zu endigen. — Der Yapft bei feis 
ner Rüdkuhft if über ipn erzient. — Außerordentliche Scene iroifchen 
ihm und Seiner Seifigkeit. — Der Autor leidet an venerifchen Webeln 
und wird durch da3 heilige Holz geheilt, 

Sndeffen ih an dem Werfe immer fortfuhr, ließen fih 
im Rom einige falfche Münzen fehen die mit meinem eigenen 
Stempel geprägt waren. Schnell brachte man fie dem Papft 
und wollte ihm Verdacht gegen mich einflößen. Er fagte dar: 
auf zu dem Müngmeifters fuchet mit allem Fleige den Thäter 
zu entdeden;. denn wir wiffen, dag Benvenuto ein ehrlicher 
Mann ift. Sener, der mein großer Feind war, antwortete; 
Wollte Gott daß es fo wäre, wir haben aber fhon einige 
Spur. Darauf gab der Papft den Gouverneur von Nom den 
Uuftrag, wo möglich den Thäter zu entdeden; eb mich fome 
men, fprah über manderler, endlich auch über die Münze, 
und fagte wie zufäfig: Benvenuto! fönnteft du wohl auch 
falfhe Münzen machen? Sch verfehte, daß ich fie befler ma= 
den wollte ald alle die Leute, die fo ein THandliches Handwerk
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trieben; denn ed wären nur unwiffende und ungefchiette Men: 
fhen, die fih auf foldhe fchlechte Streihe einliegen. Ich ver 
diente fo viel mit meiner wenigen Kunft als ich nur brauchte, 
und fönnte dabei vor Gott und der Welt beftehen, und wenn 
ich falfche Münzen machen wollte, Eönnte ich nicht einmal fo 
viel ald bei meinem ordentlichen Gewerbe, verdienen. 

I muß hier bemerken, daß id) alle Morgen, wenn ic 
für die Münze arbeitete, drei Scudi gewann, denn fo hoch 
wurde ein Stempel bezahlt, aber der PDrünzmeifter feindete 
mich an, weil er fie gerne wohlfeiler gehabt hätte. 

Der Papft merkte wohl auf meine Worte, und da er 
vorher befohlen hatte, dag man auf mich Acht geben und mic 
nicht aus Nom laffen follte, befahl er nunmehr die Unter: 
fühung weiter fortzufegen und fih um mid nicht zu befüm: 
mern; denn er wollte mich nicht aufbringen, um mich nicht 
etwa zu verlieren. Diejenigen, welde die Sache näher ans 
ging, und denen der Papfk fie lebhaft aufgetragen hatte, fan- 
den bald den Thäter. Es war ein Arbeiter bei der Münze 
felbft, und zugleih mit ihm wurde ein Mitfhuldiger ein: 
gezogen. 

An demfelbigen Tage ging ih mit meinem Hund über 
Piazza Navona. ME ich vor die Thlre des oberften Häfcherg 
fom, ftürzte mein Hund. mit großem Gebelle ins Haus und 
fiel einen jungen Menfchen an, den ein gewiffer Goldfhnied 
vor Parma, Namens Domino, ais_des Diebftahls verdan: 
tig, hatte einziehen laffen, Sie waren. eben im Mortwechfel 
"begriffen, der junge Menfch läugnete Fedlien alles ab, und 
Donnino fchien nicht Beweife genug zu haben; nun fiel noch 
der Hund mit folder Gewalt den Beflagten an, daß die SNäz 
her Mitleid mit ihm hatten und ihn wollten gehen laffen, 
um fo mehr, als unter diefen ein Genuefer war, der feinen
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"Barer Fannte, Sch trat hinzu, md der Hund zeigte feine Surcht, weder vor Degen noch vor Eröden, und warf jich ans neue dem Menfhen an den Hals, fo dap fie mir jitrie fen: wenn ich den Hund nit wegnahme, fo würden fie mir 
ion todtfchlagen. 

Ih riß den Hund ab, fo gut ich Fonnte, und als der Meufch weggehen wollte, fielen ihm einige Papierdüten aus ‚der Jade, die Donnino für fein Eigenthum erfannte. Aush ich fand einen meiner Ringe darunter, da tief ih aus: Das ift der Dieb, der meine Werfitatt erbrocen bat, mein Hund erfennt ih, Eogleih ließ ih das treue Tbier wieder los, das ihn wieder anpadte. Der Schelm bat mich ihn zu fo: 
nen und verfprach nıir alles das Meinige zurück zu geben. SH nahm den Hund wieder ab, und daranf gab er mir Gold, Silber und Ringe wieder, und in der Verwirrung fünf und 
swanzig Erudi drüber; dabei bat er um Onade; ich aber fagte: er follte Gott um Gnade bitten, ic würde ihm weder etwas zu Liebe noch zu Leide thum Sch Fehrte zu meiner Arbeit zurück, und erlebte bald, daß der falfche Münzer vor der Thüre der Münze aufgehenft, fein Mirfhuldiger auf die Galeere verbannt murde, und der Senuefifhe Dieb gleichfalls an den Galgen Fam; ich aber behielt über Verdienft den Auf eines ehrlichen Mannes, 

Meine große Arbeit ging zu Ende, ald die fürdterliche Baferfluth eintrat, durch welde ganz Nom überfchwennne wurde. Ed war fchon gegen Abend, ald das Mailer noch im: 
mer wuchs; meine Merffratt lag niedrig, wie die Binfe über: haupt, das Haus aber war binterwärts an den Hügel gebaut, Ih dachte daher an nein Leben und an meine Ehre, nahm alle die Juwelen zu mir, lieg die Goldarbeit meinen Geiellen, fiieg barfup jur meinen dinterfien Fenftern heraus, matere,
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o gut ich TFonnte, durd das Waffer und firchte auf Monte 

Eavallo zu kommen; dafelbft bat ih Herrn Johann Gaddi, 

der mein großer Freund war, mir diefen Echaß aufzuheben. 

\ Krach) einigen Tagen verlief fih dad Waffer, ich fonnte 

endlich das groge Werk fertig machen, und ich erlangte, durch 

meine anhaltende Bemähung tmd durch die Gnade Gottes 

großen Kuhn; denn man behauptete, e3 fey die fehönfte Ars 

beit, die noch jemals diefer Art in Nom gefehen worden. 

Nun drahte ich fie dem Papft, der mich nicht genug rühs 

men und preifen fonnfe md angrieft Wenn ich ein reicher 

Kaifer wir’, wollte ich meinem Benvenuto fo viel Land geben, 

als er mit den Augen erreichen Fünnte, fo aber find wir heut 

zu Zage nur arme banfıute Kaiferz doch foll er haben, fo 

viel er bedarf, 

Sch lieg den Papft feine übertriebenen Neden vollenden, 

and bat Ihn darauf um eine Stelle unter feinen Reibtraban: 
ten, Die eben vacant war. Gr verfehte, dab er mir was 

Deijered zugedache habe; ich aber antwortete, er möchte mir 

diefe Stelle nur einfiweilen zum Mierhpfennig geben. Lachend 

verfeßte der Papft: er fey es zufrieden; doch wolle er nicht, 

daß ich den Dienft thım folle, und um die übrigen darüber 

zu berugigen, werde er ihnen einige Freiheiten zugeftehn, um 

die jie ihn gebeten hätten. Diefer Trabantendienft brachte 
mir jährlich über zweihundert Scudi ein. 

1532. 1533. | 

Nachdem ich dem Papft eine Meile mit verfchiedenen Eleiz 

nen Arbeiten gedient hatte, befahl er mir eine Seichnung zu 
einem präcfigen Selbe zu madhen, die ich. fogleich, webjt 
einem Modell, zu Etande brachte. Das lektere war von 
Holy und Wachs; fiat des Fußes hatte ich drei runde Figuren,



120 

Glauben, Hoffnung und Liebe, unter dem Kelche enge bracht, fie fianden auf einem Unterfage, auf welhem halb erhoben die Geburt und Auferftehung Ehrifti, yodann die SKreuzigung Petri, wie man mir befohlen hatte, zu fehen wer. Indem ih an diefer Arbeit fortfuhr, wollte der Papft fie öfters fehen; allein ich Eonnte Tetder bemerken, daß er nicht mehr daran dachte mich irgend beffer u verforgen. Daher, als einft die Stelle eines Srate dei Piombo vacant wurde, bat ich ihn eines Abends darum. Der gute Papft, der fich nicht mehr der Entzuctung erinnerte in die er über mein vo: riges vollendetes Merk geratben war, fagte zu mir: Eine Pfründe del Piombo trägt achthundert Scudi ein, ivenn ich dir fie gäbe, würdeft du nur deinem Leibe wohlthun, deine fhöne Kunft vernachläffigen, und man würde mich tabeln. Darauf antivortete ich fogleich! Die Kagen guter Art maufen beffer wenn fie fett, als wenn fie Hungrig find; fo au reiht: fhaffene Männer, die Talent haben, bringen eg viel weiter, wenn fie eines reichlichen Lebens genießen, und ein Fürft, der folhe Wänner in Wohlftand verfest, pflegt und nährt die Künfte felbft, die bei einer Entgegengefeßten Behandlung nur langfam und fümmerlich fortwachfen. Und ih will Eurer Heiligkeit nur geftehn, dab ich mir auf diefe Pfründe Feine Hoffnung machte, slüctich genug, dab ih den armen Trabantendienfi erhielt. Geben Eure Heiligfeit jene gure Stelle einem verdienten Funjtreichen Manne, nicht einem unwiffenden, der feinen Leib pflegt. Nehmen Eie ein Beifpiel an Papft Zulius, Shrem in Gott rubenden Nor: fahren; er gab dem trefflihen Baumeifter Bramante eine folhe Pfründe, Und alsbald machte ich meine Verbeugung und ging weg. . 
Darauf trat Sekaftian, der Venezianifche Maler bervor
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und fagte: Wenn Ew. Heiligfeit diefe Pfründe jemanden zu 
geben gedenfen, der fih in den Künften Mühe giebt, fo darf 
ich bitten, mich dadurd zu beglüden. Daranf antwortete der 
Dapit: Laßt fih doch der verteufelte Benvenuto auch gar nichts 
fagen; ich war geneigt fie ihm zu geben, er follte aber mit 
einem Papfte nicht fo ftolz feyn; doch weiß ich nicht, was ich 
thun fol. Hierauf bat der Bifchof von Bafona für den ge: 
dachten Sebaftian und fagte: Heiliger Vater! Benvenuto ift 
jung und der Degen an der Seite Heide ihn beffer als der 
geiftlihe Nocd; geben Ew, Heiligkeit diefe Stelle dem ge: 
fchieten Sebaftian und Benvenuto Fann immer noch efivag 
Gutes, das vielleicht Thielicher ift, erhalten. Da wandte fih 
der Papft zu Herin Bartholomäus DValori und fagte zu ihm: 
Wenn ihr Benvenuto begegnet, fo fagt ihm, daß er dem 
Dealer Sebafiian die Pfründe verfhafft hat; aber er fol 
wiffen, daß die erfte beffere Stelle, die aufgeht, ihm auge: 
dacht it. Ingwifchen foll ex fih gut halten und meine Arbeit 
enbigen. 

Die andere Nacht begegnete ih Herrn Dalori auf der 
Etrape, awei Fadelträger gingen vor ihm ber, er eilte zum 
YPapit, der ihn hatte rufen laffen. Er blieb ftehen und fagte 
mit großer Freundlichkeit alles, wag ihm der Papft aufge: 
tragen hatte. Darauf antwortese ih: mit mehr Fleiß md 
Nacdenfen cls jemals werde ich diefe Arbeit vollenden, ob 
ich gleich nicht die mindefte „Hoffnung habe vom Papfte etivag 
zu erhalten. Herr Bartholomäus verwies mir, daß ich die 
Anträge eines Papftes nicht beifer zu fhäsen wife. Ich ant: 
worfete: da ich weiß, daB ich nichts Gaben werde, fo wär’ ic 
ein Thor, wenn ich hoffen wollte; und fo fehieden wir Auide 
einander. DVermuthlich har Herr Bartholomäus dem Papfı 
meine fühnen Neben und Yielleicht noh mehr binterbract,
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denn ich ivard in zwei Monaten nicht gerufen, ımd ich ging 
auf Feine Weife nad) dem. Palafte. 

Der Papft, der darüber ungeduldig war, gab Herrn No: 
bert Pucci den Auftrag nachzufehen, was ih made? Das 
gute Dännden Fam alle Tage und fagte mir etwag Sreund- 
liches, und fo that ich and) gegen ihn. Endlich ala der Papft 
nah Bologna verreifen wollte nd fah, daß ih von freien 
Etücden nicht zu ihn fam, gab mir Herr Robert au ver: 
fiehen, daß ich meine Arbeit binauftragen folle, denn er 
wollte fehen, wie weit ich gefonmien fey. Sch frug die Arbeit 
hin und zeigte, dab ich nicht gefeiert hatte, umd bat den Yapfı 
daß er mir fünfhundert Scudi da laffen folfte, theitg auf 
Nechnung meines Verdienftes, theils, weil mir noch Gold 
fehlte, um das Merk au vollenden; der Papft fagre darauf: 
mad’3 nur erfe fertig; und ic) antivortete im Fortgehen: 
wenn er mir Geld liefe, fo follte ed nicht fehlen, 

Bei feiner Abreife nach Bologna ließ der Papft den Gar- 
dinal GSalviati ald Legaten von Nom zurück und gab ihm den Auftrag, die Arbeit bei mir zu betreiben, indem er fagte: Benvenuto ift ein Mann der fih aus feinem Talent wenig 
maht und eben fo wenig aus ung, defhalb müßt ihr ihn 
anfenern, fo daß ich das Merf vollendet finde, wenn ich wie 
der fomme. Da fdiete nah Verlauf von acht Tagen diefe Veftie von einem Gardinal zu mir und befahl, ich follte meine Arbeit mitbringen, ich ging aber ohne Arbeit bin. Darauf 
fagte er zu ınir: wo haft du dein Zwiebelmng? ij’g fertig? 
Darauf antwortete ich: Hochmürdigfter Herr, mein Swiebel- 
muß it nicht fertig, und wird nicht fertig werden wenn ihr 
mir nicht: die Siviebeln dazu gebt. Darauf war ver Gardinal, 
der ohnehin mehr einem Efel als einem Menfhen ähnlich fab, noch nm die Hälfte Häßlicher, fuhr auf mid fo8 und rief:



123 

Sch werde dich auf die Galeere feßen, daß du Zeit haft deine 
Arbeit zu vollenden. Da ward ich denn mit diefer Beitie 
auch beftialifch und fagte: Onidiger Herr! wenn ich durch 
Uebeltyaten die Galcere verdiene, dann werdet ihr mich dar: 
auf fehen; aber gegenwärtig fürchte ich fie nit! und wag 
mehr ift, fo bethenere ich, dab ich, eben um Eurer Gnaden 
willen, jeßt die Arbeit nicht endigen will Schiet nicht mehr 
zu mir, dem ich Fomme nicht mehr her, ihr müßtet mid 
denn durch die Säfcher Holen Iaffen. 

Darauf fhiete der gute Gardinal einigemal zu mir, um 
mid im guten zur Arbeit bereden zu laffen; dagegen id) ihm 
aber jederzeit nur antworten ließ: er möchte mir Zwiebeln 
fhieen, damit nein Biwiebelmuß fertig werden könnte, und 
fo mußte er zulegt an diefer Gur verzweifeln. 

Der Papft fanı von Bologna zurück und fragte fogleich 
nah mir; denn der Gardinal hatte fhon das Schlimmfte, 
was er Eonnfe, von mir gefchrieben, Der Papft war in um: 
glaubliher Wut) umd befahl, ich follte mit dem Merke au 
ihm Fommen, welches ich auch that. 

Hier mnb ih bemerken, daß in der Swifchenzeit mich ein großes Augenübel befallen hatte, welches die vornehmfte 
Urfache war, daß ih nicht weiter hatte arbeiten Eönnen, ich 
fürdtete wirklich blind u werden und hakte darauf fhon 
meine Rechnung gemadt, Da ih nun fo zum Papfte ging, 
dachte ich auf meine Entfehuldigung, warıım dag Werk nicht 
weiter wäre, md wie ich fie vorbringen wolite, indeg der 
Papft die Arbeit betrachtete; allein e3 gelang mir nit, denn 
{obald ich zu ihm Fam, fuhr er sleih mit wilden Morten 
herans und fagte: gieb die Arbeit Hert ift fie fertig? Schnell 
deefte ich fie anf, md er fuhr mit größerer Wuth fort: Bei dem wahrhaftigen Gott Khwöre ich dir; denn du glaubjt din
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nicht um mic befümmern zu dürfen, hielt mich nicht das 
Urtheit der Welt zurück, ich ließ Dich und das Werk zu diefem 
genfter hinauswerfen. Da ich nun fab, daß der Papft eine 
fo fhlimme Beftie geworden war, dachte ich darauf mich fachte 
wegzubegeben und nahm, indep er immer zu fchelten fortfuhr, 
die Arbeit unter das Kleit und fagte murmelnd: Fönnte doch 
die ganze Welt einem Blinden zu einer folhen Arbeit nicht 
das Nermögen geben. Darauf erhob der Papft feine Stimme 
noch mehr und rief Eomm Her, was fagft du? . Sch war im 
Begriff fort und die Treppe hinunter zu fpringen; doch fapte 
ih mich, warf mich auf die Knie und, weil er zu fchreien 
nicht aufhörte, fohrie ih auch und riefz wenn ich zu meinem 
größten Unglück blind werde, bin ich dann gebunden zu arbei- 
ten? darauf antwortete er: du haft dich dech Hierher finden 
fünnen, und ic glaube nicht, daß etwas an deinem Vorgehen 
wahr fey. Da ich nun körte, bag er feine Grimme mäpigte, 

yerfeßte ich: laffen Sie es durch Ihren Arzt unterfudhen, und 
Sie werden die Wahrheit finden. Darauf fagte ex; ih will 
fihon erfahren, wie e3 mir dir fieht, Da ich nun. merkte, 
dap er mir Gehör gab, fuhr ich fort: an diefem großen Uebel 
if nur der Cardinal Salviati fhuld; denn fobald Ew. Hei: 
ligfeit verreift waren, ließ er mich rufen, nannte meine 
Arbeit ein Zwiebelmuß und drohte mir mit der Galeere. Die 
Gewalt diefer niederträhtigen Worte war fo groß, dab mir 
auf einmal, vor heftiger Leidenfchaft, das ganze Gefiht 
rannte, und mir eine fo unendlihe Hiße in Die Augen 
drang, daß ich den Weg nah Haufe nicht finden fonnte, 
Wenige Tage darauf fiel mir’d wie ein Staar vor beide 
Augen, ih fab faft nichts und mußte die Arbeit fiehen 
lajfen. 

Nachdem ich alfo gefprocen fand ih auf und ging in
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Sotted Namen fort. Nachher erfuhr ih, der Papft habe 
gelagt: Aemter Fan man ihnen geben, aber nicht Verftand 
und Betragen! Sch habe dem Eardinal nicht befohlen daß 
er fo hart verfahren follte. Mein Leibarzt foll feine Augen 
frankheit unterfuchen und wird fie wahr befunden, fo muß 
man NRachfiht mit ihm haven. 

Ein Edelmann von Bedeutung, ein Freund des Papftes 
und voller Verdienfte, war chen gegenwärtig; er fragte wer 
ich fe? Heiliger Vater! fagte er, ich erfundige mich darum, 
weil ih Eie niemals in fo großem Born und alsbald wieder 
in fo großem Mitleiden und wahrer Theilnahme gefehen hafe. 
Ber ift der Mann? und da Ew, Heiligfeit fehr viel an ihm 
gelegen fcheint, fo Fann ich ihm ein GSeheiminiß lehren, wo: 
durch) feine Augen geheilt werden follen. Der Papft antivor: 
tete: das ift_ der größte Meifter, der jemals in feiner Kunft 
geboren worden iftz ih will euch gelegentlich feine Arbeit 
zeigen, und es fol mir lieb feyn, wenn etwas zu feinem 
Beften gefhehen Fann. 

Nah drei Tagen ließ mich der Papft rufen, ls er eben 
geipeif’t hatte; jener Edelmann war gegenwärtig, und ich 
zeigte meinen Kelch vor, worüber diefer mir viel Lob errheilte; 
da aber noch der Knopf herbeigebradht wurde, wuchs feine 
Verwunderung, er fah mir ins Geficht und fagte: er tft jung 
genug, und Fan ed noch weiter bringen. Darauf erkundigte 
er fih nah meinem Namen. Benvenuto heiß? ich, verfeßte 
ih darauf, Er aber fagte: dießmal bin ich für dih wilt 
tommen! Nimm Lilie, mit Stengel und Biume, und de: 
wilfire fie bei gelindem Feuer; mit dem MWaffer das du ge: 
winnft, falbe dir die Augen mehrmals ded Tages und du 
wirft gewiß von deinem lebel genefen; aber vor allen Dingen 
mußt du ein Reinigungsmittel brauchen und alsdanıı mit dem
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Maffer fortfahren. Der Papfı fagfe mir einige freundliche 
Worte, und ich ging halb getröftet weg. 

Eigentlich aber mochre an nieinen Nugenübel das fchöne 

Mädchen fihuld feyn das ich bei mir Hatte, als ich beftohlen 

ward. Mehr ald vier Monate blieb die Krankheit verborgen, 

alddann zeigte fie fihd mit Gewalt auf einmal; fie äußerte 

fi) aber nicht, wie gewöhnlich, vielmehr war ich mit rothen 

Bläschen, fo groß wie Pfennige überdedt. Die Aerzte wollten 

das Mebei nicht anerfennen was e8 war, ob ich ihnen gleich 

die Urfache und meine Vermuthung angab. Cine Seit lang 
ließ ich mich nad ihrer Art bebandeln; aber ed half mir 

nichts, doch zufept entfchloß ich mich das Holz zu nehmen, 

gegen den Willen diefer, weldhe man für die erfien Xerzte 
von Nom halten mußte, Nachdem ich diefe Mediein eine 
zeit fang mit großer Sorgfalt und Diät genommen hatte, 
fühlte ich große Linderung, fo daß ih nah Verlauf von 
fünfzig Tagen mich geheilt und gefund wie ein Fi fühlte, 

Darauf da e3 gegen den Winter ging und ich mich von 

dem was ich ausgeftanden hatte wieder einigermaßen erholen 
wollte, nahm ich meine Büchfe hervor, und ging auf bie 

SFagd, feßte mic dem Regen und dem Winde aus, und hielt 

mich in den Niederungen auf, fo daß in wenig Tagen mic 

ein zehnfach größeres Uebel befiel ald das exfte gewefen mar, 
Nun gab ich mid wieder in die Hände der Aerzte und ward 
von ihren Arzneien abermals viel fhlimmer. E3 befiel mid 

ein Fieber, und ich nahm mir abermals vor, das Holz zu 

brauchen. Die Nerzte widerfehten fih und verfiherfen, wenn 
ih die Eur wihrend des Fiebers anfinge, fo würde ich in 

acht Tagen todt feyn; ich that es aber doch mit derfelbigen 

Ordnung und Worfiht wie das erftemal, Nachdem ich vier 

Tage diefes heilige Waffer des Holges getrumnfen hette, verlor
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ich das Fieder ganz und gar, und ich fpürte die größte 
Berjerung. 

Unter diefer Eur arbeitete ich immer weiter an dem Mo: 
deil des Keihd, und e3 gelangen mie fhönere Dinge und 
beffere Erfindungen in den Wochen diefer Faften und Eurhalte 

famteit ald vorher in meinem ganzen Leben. Pad vierzig 
Tagen war ih wirflih rein von meinem Lebel geheilt, und 
führe nun meine Gefandheit reiht zu befeftigen; dabei ver- 
fauımre ich nicht, fowohl an dem beiwußten Werke, ai3 für die 
Drünze den gehörigen Fleiß anzuwenden. 

Zwölftes Capitel. 

Beihichte Ted Goltfchmizts von Mailand, der zu Parına als fatfcher Münze 
zer zum Tode vertammt war und durch den Gardinal Stiviati, Peyaten 
dieler Stadt, gereiter wurde, — Der Gartinaf fendet ipn nach Ron, aid 
einen gefhichten Kunftler, der dem Autor das Gegengewicht halten Fünne, 
— Tobias wird von den Pay in Arbeit gelegt, weiches dem Autor fehr 
unangenebm if. Ponpeo von Mailand vertäiendet In, ex verliert feine 
Stelle bei ta Müne — Er wird verhaftet, weil ec den Ketch nkdht 
auslieferu will, und vor den Gouverneur von Rom gebracht. — Sonders 
kare Unterhaltung ywißben ihm und Diefer Magiftrariperfon. — Der 

Sourerneur, Durch einen Aunfgrif, ünerredet ihn den Heich dem Papite 
auszuliefern, der In dem Yutor jurücichiet, mit Befehl dad Wert forte 
wuiegen, 

Um diefe Zeit ward Gardinal Salviati, der mich fo fehr 
anfeindete, zum 2egaren von Parına erwählt, und dafelbjt 
wurde eben ein Mailändifcher Goldfihmied, Tobias genannt, 
eld ein faliher Münzer eingezogen. Man hatte ihr zum 
Strid und Feuer verdammt, als der Gardinal, der Lavon 
hörte, fih diefen treflihen Mann vorfellen lieh, Der Legat
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verfchob darauf die Vollgiehung, fchrieb den Vorfall an den 

Papft, rühmte gedachten Tobias ald den erfien Goldfchmied 

von der Welt, und gab ihm das Zeugniß: er fey ein: einfäl 

tiger guter Mann, der durch feinen Beirhtvater den er um 

Kath gefragt, umd der ihm diefe Handlung erlaubt, eigentlich 

falich geführt worden fey. Sodann Fünne der Papfı, wenn er 

einen fo geihidten Mann nah Nom zöge, den Stolz des 
Benvenuto am beften demütbigen. 

Der Papft ließ gedachten Tobias fogleih Fommen, und 
nachdem er und beide vor fih berufen hatte, trug er ung 

auf, eine Zeichnung zu machen, wie das Horn eines Cinhornd 

am beften gefaßt werden Fünnte? Er befaß ein foldyes von der 

größten Schönheit, ed war vor fiebzehntaufend Kammer: 

ducaten verkauft worden. Er wollte ed dem Könige Franz 

von Frankreich fchenken, aber vorher reich mit Golde verzieren 

laffen. 
Bir trugen beide unfere Zeichnungen, fobald fie fertig 

waren, zum Papfte. Tobias hakte eine Art Leuchter vorge: 

ftelt, in welchen das Horn ale eine Kerze eingefteit werden 
follte. Statt der Füße des Lenchterd waren vier Einhorns- 
töpfchen angebracht. Sch Fonnte mich nicht enthalten über 

diefe fchwache Erfindung auf eine befcheidene Weife zu lachen. 

Der Papft bemerfte es und fagter laß nur deine Zeichnung 

iehen! Ich hatte einen einzigen Einhornsfopf vorgeftelft, wozu 

ih theild die Bildung eines Pferdes, theild eines Hirfcheg 

genommen hatte, er war mit einer fchönen Ark von Schleier 

und andern gefäffigen Bierrathen bereihert. Darauf follte 

das Horn eingepaßt werden. Sedermann, ber diefe Erfindung 
foh, gab ihr den Vorzug. - 

Aber leider waren einige Matländer von großem Anfehn 
gegenwärtig, die dem Papft einredeten und vorftellten: er
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wolle ja das Werk nach Frankreich fenden, die Franzofen feyen 
rohe Leute und würden die DVortrefflichfeit der Arbeit des 

Benvenuto nicht einichen, vielmehr würde ihnen die Art 

Kirhenpuß der andern Zeiihnung beffer einleuchten, die auch 

gefnwinder ind Werk gefeht feyn würde, mittlerweile Fönne 

Benvenuto fih an den Kelch Halten, zwei Arbeiten würden 

auf einmal fertig und Tobias wäre doch auch nicht umfonft 
berufen worden. Der Papit, der Verlangen hatte feinen Keld) 

vollender zu fehen, folgte dem Nath, gab jenem das Horn in 

Arbeit und lieg mir fagen: ich möchte den Kelch fertig machen. 

Darauf antwortete ih, daß ich in der Welt nichts niehr 

wünfde, und wenn er nur von einer andern Materie als 

von Gold wär’, fo wollte ich ihn wohl ohne weitere Veihülfe 

zu Stande bringen. Darauf verfekte der pöbelhafte Hofmann: 
BVerlange nur Fein Gold vom Papft; denn er geräth font in 

den größten Zorn und wehe dir Danach! ch antwortete dar: 

auf: lehret mich ein wenig, mein Herr, wie man Brod ohne 

Mehl macht! Ohne Gold wird diefes Werk nicht fertig werden. 

Diefe Worte verdroffen ihn, er drohte mir, dem Papit alles 
zu hinterbringen und time ed auch; der Papit brach in eine 
beftialifhe Wuth aus und fagte: er wolle doch fehen, ob ich 

fo toll fey, mic, diefer Arbeit zu weigern. Co gingen zwei 

Dronate vorbei, in denen ich, tmngeachter meiner Drohung, 
mit großer Xiebe gearbeitet hatte. Da der Papit fa, das 

ich die Arbeit nicht bramte, ward er mir Außerft ungünftig 
und drohte, mich auf jede Weife zu züchtigen. 

Eben war ein gewiffer Mailindifcher Goldichmied gegen: 
wärfig, mit Namen VPompes und ein wahrer Verwandter 

eines gewiffen Herrn Trajand, eines fehr begünftigten Die: 

nerd des YPapftes; beide fagten einftimmig: Wenn Ew. Hei- 

ligfeit ihm die Münze nehmen, fo wird ihm die Luft fehon 

Goethe, fämnıtt, Werte. NXVIH, g
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fommen, den Kelch zu endigen. Darauf veriehte der Papft: E3 würden vielmehr daraus wei Uebel entftchen, ich würde bei der Münze übel bedient feun, md er würde den Kelch nicht mehr anrühren, Die beiden Mailänder liegen aber do nicht ab und brachten es endlich dahin, daß er mir die Münze nahm und fie einem jungen Menfchen von Verugia gab, Pompeo Fam felbft mir im Namen Ihro Heiligkeit zu fagen, daß ich die Münze verloren habe, md wenn ich den Kelch nicht fertig Madte, follte ih no andere Dinge ver: lieren. Ich antwortere: Sagt Zhro Heiligkeit: die Münze bat er fih, nicht mir genommen, und fo wird es auch mit den andern Dingen gehen, und fagt Nur, wenn er mir die "Münze aud wiedergeben wollte, würde ich fie nicht annehmen, Diefer abfcheuliche mißgünftige Menfch eilte was er fonnte, alles dem Papfte wieder zu fagen, wobei er gewiß von dem feinigen hinzuthat, 
Nach acht Tagen fhicte der Papfı denfelbigen Menfchen zu mir amd ließ mir fagen: er wolle nunmehr den Kelch nicht von mir geendigt haben, er verlange die Arbeit, fo weit wie fie gegenwärtig gefommen fey. Dauf antwortete ih: Das ift nicht wie mit der Münze, die er mir nehmen fan wenn er will. Fünfpundert Scudi habe ih von ihm empfangen, und die will ıch fogleich surüczahlen, das Werk ift aber mein, und ich will damit nah Vergnügen fhalten; darauf fagte ic ihm noch einige beißende Worte, die fih auf ihn bezogen, und er eilte, dem Papft alles zu hinterbringen. 

Nach Verlauf dreier Tage Famen zwei Kämmerlinge des Papftes zu mir, vornehme und von Shro Heiligkeit fehr be- günftigte Perfonen. Sie fagten zu mir: Benvenuto! dur haft biöher gewagt den VPapft aufziehen, ımd willft feinen ver- nünftigen Vorftellungen Gehör geben, höre num: giebft du
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ihm fein Werk nicht heraus, fo haben wir Befehl, dich ins 
Sefängniß zu führen. Daranf fah ich ihnen fröhlich ing Ge 
ficht und fagte: Meine Herren! wenn ich dem Yapfte dies 
Werf gebe, fo gebe ich ihm mein Werk, umd nicht dag feinige, 
und ich babe nicht Luft e3 herauszugeben; denn nachden ich 
es mit Fleiß und Sorgfalt fo weit geführt habe, will ich 
nicht, dag e3 etwa in die Hände einer unmwiffenden Beitie 
gerathe, Die e3 mit wenig Mühe verdürbe, 

€3 war bei diefer Unterredung auch jener Goldichmied 
Tobias gegenwärtig, der fih unterftand von mir fogar die 
Modelle des Werk abzufordern; ich aber fagte ihın, was fold 
ein elender Menich zu hören verdiente, und was ich hier nicht 
wiederholen mag. 

Da aber die beiden Herren in mich drangen umd ver’ 
langten, ich Tolle mich eilig entfchließen, fagte ich ihnen, da 

ich fchon enrichlofen fey, nahm mein Weberfleid, und che ich 

ans dem Laden ging, wendete ich mich mit großer Verehrung 

gegen ein Erueifir und fagte, mit der Müge in der Handı 

Gnädiger, unterblicher, gerechter und bheiliger Erlöfer! Alles, 

was du thuft umd zuläffeit, gefchieht nach deiner großen, un: 
vergleichbaren Gerechtigkeit, du weißt daß ich ungefähr in das 
Lebensalter gelange, welches du auch erreicht haft, und ich 

habe bi hierher um feiner Irfache willen mich ing Gefängnig 

begeben müfen, ift es aber gegenwärtig dein Wille, dag ich 

diefe Schmach erdnlde, fo danfe ich dir auch dafür und über 

nehme fie geduldig. Darauf wendete ich mich zu den Sänı: 
meriingen und fagte mit einem Tportenden Lächeln: Meines: 

gleichen verdiente wohl feine geringern Häfher als ihr jeyd, 

meine Herren! fo nehmt mich denn als Gefüngenen in die 

Mitte und führe mich wohin ihr wollt, 
Diefe äußerft artigen und höffihen Männer begannen zır
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dachen, nahmen mich in die Mitte und führten mich unter 
gefälfigen Gefprähen zum Gouverneur von Rom, der Maga: 
lotto hieß. Wir fanden bei ihm dem Fiscal, fie hatten und 
beide erwartet. Die beiden Herrn Kämmerlinge fagten Lachend: 
Hier bringen wir euch diefen Gefangenen, nehmt ihn wohl 
in Uhr! Wir haben uns genug erinftigt,- inden wir euren 
Leuten ind Amt greifen mußten, wie uns denn auch Benver 
nufo zu erfennen gab, daß er, da die feine erfte Gefangen: 
fhaft fey, durch Häfher unferer Art abgeführt werden müffe. 
Sie eilten darauf zum Papft und erzählten ihm alle Umpftände, 
Anfangs wollte er in Zorn gerathen, nachher thar er fih aber 
Gewalt an umd lachte, denn e3 waren viele Herren und Gar: 
dindle gegenwärtig, die mich höchlich begünftigten, 

Sudeffen befhäftigten fih der Gouverneur md der Fiscal 
mit mir; bald drohten fie, bald ermahnten fie, bald wollten 
fie mir vethen, Sie fagten, es fey natürlich, das wenn einer 
von einem andern eine Arbeit machen laffe, fo Eönne er fie 
auch, nach feinem Belieben, auf jede MWeife wieder zurüd 
nehmen. Dagegen verfeßte ich: dab das feineöwegs gerecht 
fey, und daß ein Papjk das nicht thum fönne; denn er fey 
nicht von der Art gewiler tyrammiicher Herrchen, die ihrem 
Volk das Schlimmfte, was fie nur Fünnen, anzııtdun fähig 
find, und weder Gefeg noch Gerechtigkeit beobachten, derglei- 
hen Dinge Fünne aber der Statthalter Chrifti nicht üben, 
Darauf fagte der Gouverneur mit gewiffen häfchermaäßigen 
Gebärden und Worten, die ihm eigen waren: Benvenuto! 
Benvenuto! dir gehft darauf ans, dap ich dich nach Verdienft 
behandeln fol. — So werdet ihr mir alle Ehre und Höflichkeit 
wiederfahren lafen! — Schide fogleih nach der Arbeit und 
erwarte nicht das zweite Wort! Darauf fagte ich: meine Her- 
ven! erlaubt mir, das ich noch vier Worte für meine Sade
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vorbringe. Der Fiscal, der ein befcheidenerer Büttel als der 

Gouvernene war, wendete fih zu ihm md fagte: Gnädiger ' 

Herr! vergönnt ihm hundert Worte. Wenn er nur das Wat 

heraus giebt, fo haben wir genug. Darauf fagte ih: Wenn 

irgend jemand ein Gebäude aufmanern ließe, fo Eönnte er 
zum. Meifter, der ihn fchlecht bediente, mit Gerechrigkeik: 

fagen: Sieb mir mein Haus, ich will nicht dag du mir daran 

arbeiten follfil er Fünnte ibm feine Arbeit bezahlen und ihn- 

wegfchieden. Auch wenn einer einen fofiberen Edelftein wollte 

faffen lafen, und der Zuwelier bediente ihn nicht nach feinem: 

Willen, der könnte fagen: Gieb mir mein Juwel heraus, ich 
mag deine Arbeit nicht; aber hier ift nicht von diefer Wrr 

die Rede, denn es ift weder ein Haus, noch ein Edelftein, 

und mir farın man nichts weiter auferlegen, als daß ich die 

fünfpundert Seudt zurücgebe, die ich erhalten habe, und fo, 

guädiger Herr, thur was ihr fünnt, von mir erhaltet ihr 

nicht3 ald die fünfhundert Scudi, und das möge ihr dem 

Dapft fagen, eure Drohungen machen mir nicht die mindefte 

gucht, ich bin ein ehrliger Dann und bei meinen Hand: 

lungen wird mie nicht bange. 

Der Gouverneur und Figeal ftanden auf und fagten mir, 

dag fie zum Papfie gingen, und der Nuftrag, mit dem fie 

wahrfcheinlich wieder fimen, würde mir übel befommen. Go 
blieb ich verwahrt zurüc, ging in einem Saal auf und ab, 

und fie verzogen faft drei Stunden. Indeflen befuchten mic 

alle die vornehmjten Florentinifhen Kaufleute und baten mic 

"inftändig, ich folle nicht mit einem Papfte rechten, denn das 
inne zu meinem völligen Verderben gereichen. ch antiwor 

tete darauf: daß ich feft entfchlofen fey und wife, wag ich 
zu thun babe. 

Sobald der Gouverneur mit dem Fiscal zurüdgefommen
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war, Tieß er mich rufen und fagte: der Auftrag, den ih vom Vapfte habe, thur mir felbft leid, fchaffe das ANerf fogleih her, oder erwarte wag dir begegnen Faun! Darauf antwortete ih: bis auf diefe Stunde habe ich nicht geglaubt, daß der Statthalter Chrifti eine Ungerechtigfeit begehen fönne, au glaube ich es nicht, bis ich es fehe; hut daher was ihr nicht loffen fönnt. Der Gouverneur verfehte nochmals: ich habe dir vorerjt noch) zwei Worte vom Papite zu fagen und dann werde ich meinen Auftrag vollbringen. Der Papft befiehtr, du follft mir die Arbeit bieher bringen, fie foll vor meinen Augen in eine Schachtel gelegt md verfiegelt werden, ich foll fie Hinbringen, umd er verfpricht, bei Treue und Glauben, daß er fie nicht eröffnen, fondern fie dir fogleih zurüiegeben will; aber fo foll e3 feyn um feiner eigenen Ehre willen. Dar: auf antwortete ich Lächelnd: herzlich gern will ich mein Merk auf diefe MWeife hingehen, denn ich möchte doch auch gern er: fehren, wie Treu und Ölaube eines Papftes befchafen U. © fihiete ich nach meiner Arbeit, fiegelte fie, wie ers ver: langte und gab fie Yin. 
Als der Gonverneur zum Papfte jurücfem, nahın Diefer die Schachtel, wie jener mir nachher felbjt erzählte, wendete fie einigemal um und fragte fodanır den Gouverneur: ob er die Ürbeit gefehen habe? Darauf fagte diefer: ja! fie fen in feiner Gegenwart verfiegelt worden md verfiherte Dabei, die Arbeit habe ihm höchft bewundernsiwerth geichienen. Darauf verfeßte der Papft: Sage Benvenuto, die Pipfte haben Ge: walt viel größere Dinge denn diefes zu Iöfen und zu binden; und indem er diefes mit einigem Verdruß zu fagen fchien, nahın er Siegel und Bindfaden weg md öffnete die Schachtel, Nachdem er die Arbeit genugfam betrachtet harte, zeigte er fie Tobias dem Goldfchmied, der fie febr lobte, umd ale
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der Papft ihn fragte: ob er nunmehr, da er das Werf gefe 

ben habe, ein ähnliches unternehmen wolle? mir ja antwors 

tete nd vom Papite Befehl erhielt, fich ganz danad) zu richten. 

Darauf wendete fi der Papıt zum Gouverneur umd fagte: 

feht ob Benvenuto euch dad Merk überlafen will, bezahlt ed 

ihm fo hoch als es. ein Kenner fihäßen mag; will er es felbit 

endigen und einen Termin feren, fo fuche mit- ihm überein 

zu fommen und macht ihm die Bequemlichkeit, die er bedarf. 
Darauf fagre der Gouverneur: Heiliger Vater, ich Tenne die 

fürchterlige Art diefesd jungen Mannes, erlaubt mir, dag ich 

ibm nach meiner Meife zu Leibe gehe. Darauf -erwiederte der 

Papit: mit Worten follte er thun was er wolle, ob dadurch 

gleih die Sache noch fihlimmer werden würde; wenn er aber 
gar nicht mit mir fertig werden fünnte, fo follte ex mir be- 

fehlen, die fünfpundert Seudi an feinen Auwelier Pompeo zu 

bringen. 

Der Sonvernent Fam zurück, Heß mich in fein Zimmer 
rufen und fagfe zu mir mit einem Hafcherblid! Die Päpfte 
haben Gewalt, die ganze Welt zu binden und gu löfen, und 

das wird fogleih im Himmel gut geheißen. Hier if dein 

Merk offen zurüd, Seine Heiligfeit bar es gefehen. Daranf 

erhob ich Die Stimme und rief: Nun weiß ich doc, wie Treue 

und Glaube der Päpite befhaffen it! Darauf that der Gou- 
verneur einige ganz unvernünftige Ausfälle. Da er aber 

merfte da nichts auszurichten war, verzweifelte er an dem 

Unternehmen und fagte mit einer etwas fanftern rt: Ber: 

vennto! es thut mir leid, Das du dein Beftes nicht einfehen 

willft, fo gehe denn bin und bringe die fünfbundert Sceudi 

den Juwelier Ponpeo, So trug ich mein Werk fort md 

brachte fogleich die fünfdundert Scudi an Drt und Stelle. 

Run hatte der Papit, begierig den Faden meiner Snechtfchafr
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wieder anzufnüpfen, gehofft, ich follte nit im Stande fen fogleich das Geld 3u überliefern, als daher Pompeo lächelnd mit dem Gelde in der Hand vor ihn fam, fdimpfte er und Argerte fich, daß Die Sache fo abgelaufen war, dann fagte er, ge und fuche Benvenuto in feiner Werkftatt auf, fage ihn, er fol mir das Merk zu einer Monftranz fertig 
Procefiion fragen fann, er fol alle mögliche Bequemlichkeit baben, nur foll er arbeiten. Ponpeo Fan zu mir, rief mich berans umd machte mir, nad) feiner Art, die Uungefchieteften Efelscareffen. und fagte mir die Morte des Papftes tvieder, Darauf antwortete ich fhnefl: Sch Fannı mir feinen größern Schas in der Welt wünfhen, als wenn ich die Gnade eines fo großen Papfies wieder erlange, die ih nicht durch meine Schuld verloren babe, fondern durch meine unglüdlihe Krank heit und duch die Bösartigfeit gewiffer neidifcher Menfcen, denen e3 eine Freude macht, Böfes zu jtiften, Hat doch der Yapft eine Menge Diener! er foll mir euch nicht mehr fchiden, m eure3 Heil3 willen, md ihr Fönnt euch nur in Acht nehmen, ch aber werde Tag md Nacht an den Dienft des Dapftes denken, und alles thun, was ich vermag. Vergept nur nicht, wag ihr dem Papit über mich gefagr habt und mifht euch nicht in meine Angelegenheiten, denn eure Fehler tollen euch noch verdientermagen gereen. Alles diefeg hinter: brachte der Menfch dem Papfte, auf eine bejtialifche BWeife, und fo blteb die Sane eine Weile; ich arbeitete in meiner Werfftatt und trieb mein Gefchäft, 

Tobias, der Soldfhmich, hatte indeffen jenes Einhorn aarnirt umd die Verzierung nah feiner Art vollendet; dann befahl ihm der Papft, er folle einen SKeld, nah der MWeife de3 meinen, den er sefehen hatte, fogleich anfangen, umd lieg
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nad) einiger Zeit fich die Arbeit zeigen, und als fie ibm miße fiel, war e3 ibm verdrießlich, mit mir gebrohen zu haben; er Ichalt auf die Werte des Tobias und auf alle die ihn em: 
pfohlen Hatten. Mehrmals fchidte er mir darauf den Baccino della Sroce, und Tief mich wegen der Monftranz malnen. Sch antwortete: Seine Heiligkeit möchte mid nur fo lange ausruhen Aaffen bis ich mich von meiner Krankheit, von der ich noch nicht ganz geheilt fey, wieder erholt hätte; ich würde aber indeffen doch zeigen, dab ich jede Stunde, in der ich zu arbeiten im Stande fen, bloß Seinem Dienfte widnen wolle, 
Denn ich hatte ihn heimlich porträtiert und arbeitete in mei: 
nem Haufe heimlich an einer Medaille für ihn. Sn meiner 
Werfitatt aber hielt ich zit der Zeit einen Gefellen, der ehemals 
mein Lehrburfch gewefen war und fib Felix nannte,



Bweites Bud. 

Erftes Eapitel. 
Der Autor verliebt fih in eine Sieittanifhe Eurtifane, Namens Angelica, welche von ihrer Mutter seilhwind nach Neapel geführt wirt, — Seine Verzweiflung über den Berluft feiner Geliebten. — Er wird mit einen Sieifianifchen Priefier befannt, ver fich mit Zauberei abgieht, — Sere menien, deren er fih bedient. — Der Mutor ift bei den Befchwörungen gegenwärtig, in Hoffnung feine Geliebte wieder au erlangen. — Wunz 

derbare Wirkung der Belhresrung. — Ihm wird veriprochen: er foll Angelica innerhalb eines Monats wieder fehen. — Ötreit swiichen ihm und ‚Herin Benedetto, den er törtfih mit einen Stein verwundet. — Ponipeo von Mailand berichtet dem Papfı, der Autor babe den Golde fchmied Kobiad umgebradt. Ceine Heiligkeit befießtt dein Sonverneur von Rom, den Mörter au ergreifen umd auf der Stelle binrichten zu fallen. Ex enrfliegt und begiebt fich nach Neapel, Auf den Mege iffe er einen Fremd an, Solosmeo ten Bifthauer. 

zu der Zeit hatte ich mich, wie junge Leute pflegen, in eine Sicilianerin von der größten Schönheit verliebt; au fie äeigfe da5 fie mir fehr wohl wolle; die Murter aber, welche unfere Seidenihaft bemerkt batte, und fih vor unfern Ab: fichten fürdtete, denn ich wollte heimlich mir den Mädchen nach Florenz fichen, kanı mir zuvor, ging Nachts ans Nom, und lieg ‚mir voripiegeln, ald wenn fie nad) Civite Bechia
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den Weg genommen hätte; fie begab fich aber auf Dftia und 
von da nach Necpel, Ich eilte grade auf Eivita Vechia, und 
beging unglanbliche Thorheiten, nm fie wieder zu finden, 
E3 wär’ zu umptändlic diefe Dinge hier zu erzählen, genug, 
ich war dm Begriff toll zu werden oder zu fterben. Sie fohrieb: 
mir nach zwei Monaten, dag fie fih in.Sicilien, fehr mif: 
vergnügt, befinde. Sndeffen hatte ich mich allen denkbaren 
BVergnügungen ergeben und eine andere Liebe ergriffen, nur 
um jene 108 zu werden. 

Unter folchen Husfchweifungen hatte ich gelegentlich mit 
einem gewiffen Sieilianifchen ©eiftlihen Freundichaft gemacht, 
er war von dem erhabenften Geifte und wohl im Fateinifchen 
und Griechifhen erfahren, Einsmals, durch eine befondere 
Wendung des Geipräcs, Famen wir auch auf die Zauberei 
zu reden, und ich fagte, wie fehr ich mein ganzes Leben durch 
verlangt hätte irgend etwas von Diefer Kunfe zu fehen oder 
zu tpüren; Darauf verfehte der Priefter; zu einem folden 
Unternegmen gehört ein ffarfes umd fihresg Gemüt). Sch 
verfegte, dag ich die Stärke und Sicherheit wohl zeigen wolle, 
wenn fi nur die Art und Weife find’, ein folhes Werk zu 
unternehmen. Darauf antwortete der Priefter: wenn dir am 
Anihauen folder Dinge genug ft, fo will ich deine Neugierde 
fättigen. Wir wurden eins das Merk zu unfernehmen, und 
eines Abends machte fich der Yriefter bereit, indem er mir 
fagte, ich folle einen, auch zwei Gefährten fuhen. Da vief 
ih Bincenzio Romoli, meinen beiten Sreund, welcher einen 
Viftojefer mit fih nahın, der fi auch auf die Schwarzfün- 
ftelei gelegt hatte. Wir gingen zufammen ins Eofifee; dort 
Hleidere fich der Priefter nach Art der Zauberer, zeichnete 
Eirkel auf die Erde mit den fhönften Ceremonien die man 
fih auf der Welt nur denfen fann. Er Hatte und Baffetifa
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(Assa fetida) mitbringen laffen, fojibares NRäuderwerf umd Feuer, auch böfes Räucerwerk, 
Da alles in Ordnung war, machte er das Thor in den Cirfel und führte uns bei der Hand hinein; dem andern Schwarzfünitler befahl er, das Näucerwerk nah Bedürfnig ind Feuer zu werfen; ung überließ er die Sorge das Feuer zu unterhalten und die Epecereien darzureichen, dann fing er feine Beihwörungen an, welche über anderthalb Stunden dauerten. Darauf erfhienen manche Legionen Zeufel, fo da das Golifee ganz voll ward, Sch war mit den föftlichften Specereien befchäftigt, und alö der Priefter eine fo große Menge Geifter bemerfte, wendete er fi zu mir und fagte: verlange was von ihnen! ich verfeßte fie follen machen, daß id mit meiner Sicilianerin wieder zufammen fomme, 

Diefe Nacht erhielten wir feine Antwort, ob ich gleich fehe zufrieden über diefe Begebenheit war. Der Nekromant behauptete, wir müßten noch ein andermal hingehen und ich würde in allem, was ich verlangte, völlig befriedigt werden; aber ich müßte einen unfhuldigen Sinaben mitbringen. Ich nahm einen Lehrfuaben, ungefähr zwölf Sahr alt, und berief von neuem Vincenaio Romeli, md da ein gewiffer Agnolino Saddi unfer Hausfreund war, nahm ich auch diefen mit zu unferer Unternehmung. Wir famen an den vorigen Drt; der Nekiomant machte wieder feine Vorbereitung, md mit der felden, ia mir einer noch wunderfamern Ordnung, brachte er ung in den Cirfel, den er von neuen mit mehr Runft und Eeremonien bereitet hatte, DVincenz und Agnolino beiorgten das Mauerwerk und das Feuer, mir gab er das Pentafel in die Hand und fagte: er würde mir die Gegenden jeigen, wo: hin ih’8 zu wenden hätte, Nun fing der Nekromant bie fhreglichften Belchivörungen an, er rief bei ihren Namen eine
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Menge folher Teufel, die Haäupter der Legionen waren, und 
befhwur fie, im Namen und Gewalt ‚Gottes, des unerfchaff: 
nen, lebendigen und ewigen, und das in Hebräifchen Worten, 
auh mitunter in genugfamen Griechifchen und Sateinifchen, 
fo daß in Eurzer Seit einhundertmal mehr als bei der erjten 
Belhwörung erfchienen und das ganze Colifee fih erfüllte 
Vineenzio Romolt und Gaddi unterhielten das Feuer und 
fparten das Foftbare Näucherwert nicht, mir aber gab der 
Nefromant den Rat abermals zu verlangen, dag ich mit 
meiner Ungelica feyn möchte, Sch that es, und er wendete 
fih zu mir und fagte: Hirft du, was fie fprechen? in Zeit 
eined Monats folft du bei ihr feyn. Darauf bat er mich von 
neuem, ich möchte nur feft halten, denn es wären wohl ein 
Taufend Legionen mehr, als er verlangt habe, und fie feyen 
von der gefährlichiten Art; da fie aber doc mein Begehren 
erfüllt häkten, jo müßte man ihnen freundlich tyun und fie 
geduldig entlaffen, 

Nun fing das Kind, das unter dem Dentafel war, zu 
jammern an, und fagte, es feyen ein taufend der tapferften 
Männer beifammen, die ung alle drohten, dann fah es no 
vier ungeheure Niefen, bewaffnet und mit der Gebärde, in 
den Kreis einbrechen zu wollen. Sndeffen fuchte der Pefro- 
mant, der vor Furcht zitterte, fie auf die fanftefte und gefät- 
figfte Art fo gut er konnte, zu entlaffen. Vincenzio Romoli, 
der über und über zitferte, hörte nicht auf zu räuchern, ich 
fürdtete mich fo fehr als die endern, ließ mich es aber nur 
weniger merken und fprach ihnen allen Muth zu. Gewiß ic 
war halb todt, ala ich den Nekromanten in fo großer Angfı 
fh. Das Kind hatte den Kopf zwifchen die Auie geftet und 
fagte: fo will ich fterben! denn wir Fommen um, alle zufam: 
men. Da fagte ih zum Snaben: Ddiefe Sreaturen find alle
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unter und, und was du fiehft ift Rauch und Schatten, bebe 
nur die Augen ohne Furcht auf! Das Kind Blicte bin, und 
fagte von neuem: das ganze Colifee bremnt, und dag euer 
fümmt auf und los, 3 hielt die Hände vors Geficht, rief, 
es fey todt und wollte nihts mehr fehen! Der Nekromant 
empfahl fih mir, bat, ich möchte nur feit halten, und ftart 
mit Zaffetifa räuhern, Id) wendete mic zu Vincenzio und 
fagte: er möge fchnell Zaffetika ausfireuen! Sndem fo befrach: 
tete ich den Agnolino, der fo erichroden war, daß ihm die 
Augen in die Quere ftunden und er halb todt fhien. Agnolo! 
rief ich, bier ift nice Seit fi zu fürchten; mache dir wag 
zu thun, rühre dich und freue ihnelt die Zafferika, Agnolo, 
indem er fi} bewegen wollte, verumreinigte fich mit fo hef: 
tigem Getöfe, daß die Kraft der Zaffetifa nur gering Dagegen 
war; dns Kind erhob bei diefem Schall und Geftanf ein wenig 
das Gefiht, und da es mic lächeln fah, erholte es fih ein 
wenig von feiner Furcht umd fagte: jie zögen fi mit Macht 
zurüd, 

Sp blieben wir bis die Morgenglode zu läuten anfıng, 
und das Kind fagtes nur wenige fenen noch übrig geblieben 
und fie ftünden von ferne, Der Nekromant vollbradite nun 
feine Ceremonien, 308 fih aus, nahm feinen grofen Pad 
Bücher zufammen, und mir verliefen mit ihm auf einmal 
den Kreis, einer drückte ich an den andern, befonderg hatte 
fih das Kind in die Mitte gedrängt, Inden €d den Nefro- 
manten bei der Weite md mich beim leberkleid hielt, Be 
ftändig, bis wir gi unfern Haufern unter den Banfen gelangt 
Waren, verficherte e3 ung, äwei von denen die ed im Eofifee 
gefchen Habe, fpazierten mit großen Sprüngen vor ung her, 
und liefen bald tiber die Dächer, bald über die Straßen. Der 
Nefvomant fagte, fo oft er auch fehen in dem Kreis gewefen,
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fev ihm doch niemals fo’ etivag Außerordentliches begegnet; er 
bar mich, daß ich ihm beiftehen follte: denn die Teufel müßten 
und Die Schäße zeigen, deren Die Erde voll fey, und auf diefe 
Veife müßten wir die reichten 2eute werden, Die Liebes: 
handel feyen Eitelkeit und Narrheit, wobei nichts heraus: 
fomme. Sch verfeßte darauf: dag ih ibm gerne beiftehen 
wollte, wenn ich nur Latein verftände; er aber verficherte mich, 
daß mir dag Latein gar nichts helfen fönne, er habe gar man: 
hen vortrefflihen Sateiner angetroffen, aber niemand von 
fo gefeßtem Gemüth wie mich, und ich folle mic nur nach 
feinem Rarhe halten. So famen wir nach Haufe und träum- 
ten die folgende Nacht alle. von Zeufeln, . 

Sobald der Nefromant des Taged darauf mic) wieder 
fob, fpracy er mir zu, ich möchte doch auf jenes Unternehmen 
eingehen. Darauf fragte ich ihn, wie viel Zeit wir. dazu 
brauchen würden, und an welchen Ort wir zu gehen hätten? 
Er fagfe mir, in weniger als einem Monat würden wir fertig 
feyn, und der gefchidtefte Ort wäre in den Bergen von 
Korea. Zwar habe fein Meifter alıch hier in der Nahe, in 
den Gebirgen der Abtei Faita, eine folde Weihe vorgenom: 
men, e3 hätten fich aber doch folhe Schwierigkeiten gefunden, 
die in den Bergen von Norcia wegfielen; auch feyen die Bauern 
dafelbjt in der Nachbarfchaft zuverläfjige Leute, nicht ganz im: 
erfahren in diefen Dingen, und fünnten ung, im Nothfall, 
wichtige Dienfte Teiften. 

So überredete mich der Priefter Nefromant um fo leichter, 
als ich zu folden Dingen fchon geneigt war; aber ich fagte 
iym, ich wollte zuerit die Medaille fiir den Bapft fertig machen, 
denn er und niemand anders wußte un diefe geheime Arbeit. 
Au fragte ich ihn immer, ob ich nicht in der beftimmten 
Zeit meine Sicilianerin fehen würde? Denn der Termin fam
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näher heran, und e3 fchien mir wunderbar, als ich nichts von 
ihe hörte. Der Nefromant verficherte mich, daB ich. gewiß 

mit ihr zufammentreffen würde; denn jene hielten Mort, 
wenn fie auf foldhe Weife verfprahen; ich follte aber aufner: 

fen und mich vor Käandeln in Acht nehmen, die fich dabei 

ereignen fünnten; ich follte lieber etwas gegen meine Natur 

eröulden, denn e3 läge eine große Gefahr nicht weit, e3 ware 

beffer für mich, wenn ich mit ihm ginge das Buch zu weihen, 

auf Diefe Weife würde die Gefahr vorübergehen, und wir 
würden beide die glülichften Menfchen werden. . 

Sch fing an mehr Zu zu empfinden als er felbit, und 
fagte zu ibm: e3 fey nur eben jet ein gewiffer Meijter nad 

Nom gefommen, Namens Johann da Eaftello, ein Bolognefer, 

ein treffliher Mann Medaillen in Stahl zu fehneiden, wie 

ich fie auch machte, und ich wünfchte nichts mehr, als mit 

ipm in die Wette zu arbeiten, mich auch fo der Welt zu 

zeigen, und mit einem folchen Zalente lieber ald mit dem 
Schwerte meine Feinde zw erlegen. Sch mochte aber fagen 

was ich wollte, fo hörte doch der Priefter nicht auf, mir an: 
zuliegen und fagte: mein DBenvenuto, Fonm mit mir, fliehe 
die große Gefahr, die dir bevorfteht. Sch hatte mir aber ein 

für allemal vorgenommen meine Medaille zu endigen. Der 
Monat war bald verlaufen, und ich war in meine Arbeit fo 
verliebt, dag ich weder an Angelica, noch an irgend etiwag 
dachte. 

Eines Abends Hatte ih mich, zur ungewöhnlichen Zeit, 
son meinem Haufe nach meiner Werfftatt begeben, wofelbjt 
Selir, mein Gefellfe, alle Arbeiten beforgte; ich blieb nur einen 
Augenblick dort, denn ich erinnerte mich, das ich mit Herrn 
Alerander del Bene eiwag zu reden hatte. Da machte ic 
mih auf, und als ich unter die Bänke Fam, begegnete mir
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ein fehr guter Freund, Herr Benedetto; er war Motar, von 
- Florenz gebürtig, Sohn eines Blinden, der in den Kirchen 
betete, eines Sanefers. Diefer Benedetto war lange in Neapel 
gewefen; hatte fich darauf in Nom niedergelaffen und bejorgre 
die Geichäfte gewiffer Handelsleute von Siens. Mein Gejelle 
hatte ihn öfters gemahnt, deun er wer ihm Geld für einige 
anvertraute Ninge fhuldig, an eben dem Tage waren fie 
einander wieder begegnet, und Feliv hatte nach feiner Ge- 
wohnheit das Geld auf eine etwas raube Art verlangt, und 
war in Gegemart der Aerren de3 Benedetto, die zufallig 
dabei ftanden. Da jie vernadmen wie ji die Sache verhalte, 
fchalten fie ihren Factor rüchtig aus und fagten: fie würden 
fi eines andern bedienen, denn dergleichen Händel wolten 
Vie nicht haben. Benederro entichuldigte fich fo gut er fonnre 
und behauptete, er habe den Soldfchmied bezahle, fagte aber 
dabei: er fev nicht im Stande, die Zollheit eines Wahnfinni: 
gen zu bändigen. Diefe Herren nahmen fein Betragen übel 
und jagten ihn fogleic weg. Darauf eilte er wütdend nach 
meiner MWerfitatt, vielfeiht um gedachten Selie Berdrug zu machen. Nun begab fih’s, dag wir ung grade in der Mitte 
von den. Bänfen begegneten, und ich, der von nicht3 wußte, 
grüßte ihn aufs freundlihfte, er aber antwortete mir mit 
vielen groben Worten. Da erinnerte ih mic, fogleich an alles, 
wa3 mir der Nefromant gelagt harte, und hielt an mich was 
ich fonnte, um dasjenige nicht zu thum, wozu feine Worte 
mic nöthigten. Herr Benedetto! fogte ih, Bruder! entrüfter 
euch nicht gegen mich; Habe ich euch doch nichts zu Leide ge- 
than! weiß ich doch nichts von dem Vorfall. Habt ihr wag 
mir geliv zu thun, fo geht doch, ich bitte euch, und madhr’s mir ihm aus, er weiß am_beften-was zu antworten Utz ihr Spur mir Unrecht, da ich nichts davon weiß, mich dergejiglt 
Soetde, fänmer, Werte. NXYEIL 10
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anzugreifen, um fo mehr, da ihr wißt daß ich der Mann 

nicht din Beleidigungen zu erdulden, ; 

Darauf antwortete Benedetto : ich wife um alles, er feu 

der Mann, mit mir fhon fertig zu werden, Felix und ich 

feyen zwei große Zumipe. 

Schon harten lich viele Leute gefammelt, diefen. Streit 

anzuhören, und, gezwungen durd feine groben Worte, bite 

ich mich fehnell zur Erde, nahın eine Hand voll Korh, denn 

e3 hatte geregnet, und holte aus, ihn ins Gefiht zu treffen; 

aber er bücte fih, und ich traf ihn mitten auf den Schädel, 

Sn dem Kothe fraf ein frifeher Stein, .mit vielen tcharfen 

Eden, und mein Mann fiel ohnmächtig, für todr, auf die 

Erde, und jedermann, der das Blut fo ftark herabriefeln: fab, 

bielt ihn wirkliih für todt. Suzwifchen dab einige Anftalt 

machten ihn wegjutragen, Fam Yoınpeo, der Juwelier, deffen 

ich fhon öfters erwähnt habe, und al3 er diefen Manıı fo 

übel zugerichtet fa), fragte er, wer ihn geliefert habe? man 

fogte: Benvennto! aber diefe Bertie habe e3 an ihn gebracht. 

Sobald Pompeo zum Papft fan, denn er ging wegen einiger 

Gefchäfte dahin, fagte er: Heiligiter Varer! Eben har Bei: 

venuto den Tobias erfchlagen, ich habe e3 mir meinen eigenen 

Yugen gefehen. Da wurde der Papji wüthend und fagre zum 

Gouverneur, der eben gegenwärtig war, er folle mich fahen, 

und am Drte, da der Zodfchlag gefchehen fev, fogleich auf: 

yangen laffen. 

Sch aber, da ich Diefen Unglüdlichen auf der Erde fah, 

dachte fogleich mich zu retten, denn ich betrachtete die Macht 

meiner Feinde ımd was mir bei diefer Gelegenheit gefährlich 

werden Fonnte. Sch flüchtete mich in das Haus des Herrn Go: 

bann Sadbi, um mid, fo geihwind als möglich, mit Gott 

davon zu machen. Here Sohannes riet) mir, ich follte nicht
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fo eilig feyn, manchmal fey das Uebel fo groß nicht als man- 
glaube, Er lieh Herrn Hannibal Garo zufen, der bei ihm 
wohnte, und erfuchte ihn binzugehen, um fich nach der Sade 
zu erkundigen. Smdeffen- erfhien ein Römifcher Edelmann, 
aus dem Gefolge des Cardinal Medicis, rief mich und den 
Herrn Gohannes bei Seite, und fagte: fein Herr fehide ihn 
her, der felbfi die Worte des Papftes gehört:habe, es ey Fein 
Mittel mir zu helfen, wenn ich diefer erfien Wurh nicht ent- 
ränne, ich folle mich ja auf fein Haus in Nom verlaffen! 
Der Edelmann entfernte fich fogleih, und Herr Johannes ab 
mid mit thränenden Augen an md rief: wie tranvig, daß 
ich Fein Mittel Habe dir zu helfen! Darauf fagte ich: mir der 
Hülfe Gottes will ih mir fehon felbft Helfen, nur bite ich 
euch, dient mir mit einem eurer Pferde, 

Sogleich Tief er mir ein ZTürfifches Pferd fatteln, das 
fhönfte und befte das in Rom war. I beftieg es und nahın 
eine Büchfe vor mich, um mid im Falle zu vertheidigen. Da 
ih nah Ponte Eifto Fam, fand ich die fämmtlichen Häfcer 
au Pferde und zu Fuß, ich mußte aus der North eine Tugend 
machen, herzhaft frifchte ic mein Pferd gefind an, und mit 
Sorres Hülfe, der ihre Augen verblendet hatte, Fam ich frei 
durch, und fo fchnell ich fonnte eilte ih nad; Palombara, zu 
Heren Eaveli und fihidte von da das Pferd an Herrn So: 
dannes zur, ohne ihm jedod wiffen zu lafen wo ich mich 
befände, Herr Savelli bewirthete mich zwei Tage aufs freund: 
Hihfte, dann rieth er mir, ich folle mich aufmachen und auf 
Neapel zugehen, big die erfte Hike vorüber fey. Er ließ mich 
begleiten und auf die Neapolitanifhe Straße bringen, Auf 
derfelben fand ich einen Bildhauer, meinen Freund, der So: 
losmeo hieß und nab St. Germano ging, um das Grab 
Weter von Medicis auf Monte Saffino fertig zu machen. Er 

2
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fagte mir, daß noch felbigen Abend Yapft Clemens einen fei: - 
ner Kämmerer gefchict habe, um nachfragen zu laffen, wie." 

fih gedachter Tobias befinde? Der Abgeordnete hebe diefen 
" Mann bei der Arbeit angetroffen, dem nichts begegnet war, 

und der auch von nichts wußte, ALS diefes dem Yapit Hinter: 
bracht wurde, wendete er fi zu Pompeo und fagte: du Bift 

ein fehlehter Menfch; aber ich verfihre dir, dm hafk eine 
Schlange gefneipt, die dich beißen und dir dein Keht anthun 
wird! Dann fprach er mit dem Cardinal Medicis und trug 
ihm auf, daß er ein wenig nach mir fehen folle; denn um 
alles wollte er mich nicht verlieren. Wir aber ritren fingend 

- auf Monte Saffino. 

Zweites Eapitel. 

" Der Autor gelangt glüdlih nad Neapei, — Dort findet er feine gelichte Anz 
gelica und inre Mutter. Gunderbare Bufammenkunft diefer Perfonen. — 
Er wird von den Wicefünig von Neapel günftig aufgenommen, welcher 
verfucht, ihn in feinen Dienften zu behalten. — Ungetica'$ Mutter macht 
Ihm zu harte Bedingungen. Er nimmt die Einfadung des Cartinatd von 
Medicid nad) Rom an, da der Papft ten Serthum wegen Tobias Tod 
fhon entdedt hat. — BVefonderes und galanted Abenteuer auf Ter Strage. 
‚Er kommt glüdfich nad Rem, wo er hört, dag Benedelto von feiner 
"Wunde genefen if. — Er fchlägt eine fchöne Medaille auf Papft Clemens 
‚und wertet Seiner Heifigkeit auf. — Was in Niefer Audienz begegnet. — 
‚Der Papii vergiebt ifm und ninmat ihn in feine Dienfte. 

Als num Solosmeo dafelbft die Arbeit durchgefehen hatte, 
mochten wir ung auf und zogen gegen Neapel. Ungefähr eine 
halbe Miglie vor der Stadt Fam ung ein Wirth entgegen, 
der und in fein Gaftbaus einlud, und verfibertes er fep
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lange Zeit mit Sarl Sinori in Florenz gewefen, wenn wir bei ihm einfehrfen, wolle er uns aufs befte bewirthen. Wir wiederholten öfters: daß wir mit ihm nichts wollten zu fchafr fe haben; deffen. ungeachtet war er bald vor, bald hinter und und wiederhofte feine Einladung, immer mit denfelbigen Worten, Endlich war ich feiner Zudringlichkeit überdrüffig, md um ihm log zu werden fragte ih, ob er mir nicht eine Sicilianerin, Namens Beatrice, nahweifen fönne, die eine Tochter habe, weiche Angelica heiße, beide feven Eurtifanen. Der Wirth, welder glaubte ich hätte ihn zum bejten, vief aus: Gott verdamme alle Surtifanen und ieden, der ihnen wohl wit! Darauf gab er- feinem Pferde die Sporen und eilte von ma weg. Ih freute mic auf fo gute Meife die Bertie log geworden au jepn; aber zu gleicher Seit machte mir die Erinnerung der großen Liebe, die ih zu dem Mädchen getragen hatte, nicht wenig Schmerzen. Indem ih num mit meinem Gefährten, nicht ohne manchen verliebten Seufer, vor meinem Mbenteiter fprach, fahen wir den Wirth im Salop zurüdfehren. Es find zwei -oder drei Tage, rief er aus, daß neben meinem Haufe ein Weib und ein Mädchen eingezogen find, die fo heißen, ob fie Sieilianerinnen find, fan ich nicht fagen. Darauf verfeßte ich, der Name Angelica hat fo große Gewalt auf mic, daß ich nunmehr gewiß bei dir einfehren will. Wir folgten dem Bird, und fhiegen bei ihn ab. Eiligft brachte ich meine Sachen in Ordnung, ging in das benachbarte Haus, und fand meine Angelica wirklih dafelbft, die mich mir unmaßigen Liebfofuingen empfing; ich blieb bei ihr big den andern Morgen, und war glücklicher als jemals, Mitten in dieieim Genufe fiel mir ein, Daß an dies fen Tage grade der Monat um fey, und dab ich nach dem Xerfprecen der böfen Geifter, meine Angelica nun befige.
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Da denfe un jeder, der. fih mit ihnen einläßt, fich die gro: 

ten Gefahren, durch die ich hatte gehen mülfen, 

Db ich. gleich noch jung war, fo fannte man mich in 

Neapel doch. auch fehon ald einen Menfchen von Bedeutung, 

und empfing mich anfg befte, befonderd Herr Dominico Fon: 

tana, ein treffliher Goldfhmied; er ließ mich die drei Tage, 

die ich in Neapel war, in feiner Werkftatt arbeiten, und be 
gleitete mich, als ich dem DVicekönig aufwartete, der mich zu 

iehen verlangt hatte. Shro Ercelfenz empfingen mich fehr 

gnädig, und es fiel ihm ein Diamant in die Augen, den ich 
eben an dem Finger hatte, zufälliger Weife brachte ich ihn in 

meinem Beutel nach Neapel, denn er war mir zum Kauf 

angeboten worden. Der Vicefönig verlangte ihn zu fehen und 

wünfchte ihn zu befigen, wenn ich ihn eutbehren Fünnte. Sch 

verfeste darauf, indem ich den Ring an feinen Finger ftedte: 

der Diamant und ich feyen zu feinem Befehl. Er verfehte: 
der Diamant fen ihm angenehm, noch angenehmer würde es 

ibm aber fepn, wenn ich bei ihm bleiben wollte, er wolle mir 

Bedingungen machen, mit denen ich zufrieden feun würde, 

So ward viel Höflihes hin und wieder gefprocden; zulekt 
verlangte er den Preis de3 Edelfteins mit einem Worte u 

wiffen; ic) verlangte zweihundert Scudi, und Shro Ercellen; 

fanden die Forderung billig und fagten, daß ihnen der Stein 

um fo lieber fey, da ich ihn gefaßt habe, denn fonft Fönne er 

nicht eine fo. trefflihe Wirkung than. ch verfehte darauf: 
- ser Stein fey nicht von mir gefaßt, ich getraute mir ihm 

durch eine andere Faffung noch einen viel größern Werth zu 

geben. Sch drudte fogleih mir dem Nagel den Stein aus 

dem Käfthen, pußte. ihn, und übergab ihn dem DWicefönig; 

er war zufrieden und erfkaunt, und gab mir eine Anweifung. 
worauf mir zweibundert Scudi ausgezahlt wurden,
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Us ich nah Haufe kam fand ıch Briefe vom Gardinal 
Medicid, worin mir gefagt wurde, ich folle wieder nach, Nom 
fommen,. und gleich bei IHro Emineng Yalajt-abfteigen. Als 
ich meiner Angelica den Brief gelefen hatte, bat fie mich mit 
herzlichen Chränen: ich möchte entweder in Neapel bleiben, 
oder fie mit mir nehmen. Darauf antwortete ich, wenn fie 
mit mir ginge, fo wollte ich ihr die. zweihundert Scudi; die 
ih vom Micefönig erhalten hatte, aufzuheben geben. Da die 
Mutter fah daß wir Ernft machten, trat fie herbei und fagte: 
fo laß mir hundert Scudi, damit ich niederfommen fann, 
und alsdanı will ich euch nachfolgen. ch antwortete der 
alten Kupplerin: dreißig wollte ich ihr geben, wenn fie meine 
Angelica mit mir ließe. Diefe Bedingung ging fie ein, und 
Angelica bat mich, ich folle igr ein Kleid von fehwargem Sammt 
faufen, der im Neapel wohlfeit war, auch das war ich zufrie- 
den; ich fchifre nach dem Sammt und Faufte ihn, Da glaubte 
die Alte, ich fey num völlig gefocht und gar, und verlangte 
für fih ein Kleid von feinem Tuche, und dergleichen für ihre 
Söhne, auch mehr Geld als ich ihr angeboten hatte. Darüber 
beklagte ih mich mit freundlihen Worten umd fagte: meine 
liebe Beatrice, ift dir das nicht genug, was ich dir angeboten 
habe? Sie fagte nein! darauf verfeßte ich: fo ift ed mir ger 
nung! nahın Abjchied von meiner Angelica, fie weinte und ih 
late, wir trennten und, und ich fehrte nach Nom zurüd, 

Noch diefelbe Naht reifte ih von Neapel weg, damit 
man mir nicht auflanern und mid beranben follte, wie eg 
die Gewohnheit von Neapel ift, und doch mußte ich mich, alg 
ih auf den Steinweg fan, mit allen 2eibes= und Gxifteg- 
fraften, gegen mehrere Näuber wehren, die mir nachftellten. 
Einige Zage darauf lieb ich den Solosmeo bei feiner Vr- 
beit auf Monte Saffino, und ftieg bei dem Gajihaufe von
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Aananni ab um zu Mittag zu effen; nicht weit von dem 
Kaufe Ihoß ih nach einigen Vögeln und erlegte fie; aber ein 
Stüdhen Eifen, am Schloß meiner Büchfe, verlegte mir bei 
diefer Gelegenheit die rechte Hand, und fo wenig es bedeutete, 
fo gefährlich fah e3 aus, weil das Blur fehr ftarf aus der 
Wunde ftrömte. Ich ftellte mein Pferd in den Stell und 
flieg auf einen Alten, wo ich viele Neapolitanifhe Edelleute 
fand, die fih eben zu Tifche fegen wollten und mit ihnen ein 
junges Franlein von der gröften Schönheit. Kaum war ich 
oben, fo ftieg hinter mir mein Diener, ein braver Purfhe, 
mit einer großen Partifane in der Hand, herauf, fo daß vor 
uns beiden, den Waffen und dem Binte, die guten Edelleute 
fo erfohrafen, da ohnedem diefer Drt für ein Spigbubennefr 
befannt war, daß fie vom Tifche auffprangen, und mit gro: 
dem Entfeßen Gott um Hülfe anriefen. Sachend ingte ich zu 
ihnen: Gott habe ihnen fon geholfen, denn ich fen der Mann, 
fie gegen jeden zu vertheidigen, der fie angreifen wollte, und 
bitte nur um einigen Beiftand, meine Hand zu verbinden. 
Das fhöne Frauenzimmer nahm ihr Schnupftuh, das reich 
nit Gold geftidt war, und ale ich damit nicht verbunden 
fepn wollte, riß fie ed fogleih in der Mitte durch und ver: 
band mich, mit der größten Anmutd; fie berufjigten fich eint: 
germaßen, und wir fpeiften fröhlich. Nach Zifche ftiegen wir 
zu Pferde, und reifen in Gefellfehaft weiter. Die Edelleute 
waren noch nicht garly chne Furcht, und liefen mid fluger 
Weife. durch das Franenzimmer unterhalten, blieben aber im: 
mer efiwag zurüd. Da befahl ich meinem Diener, er jolfte 
auch binten bleiben; ih ritt auf meinem fchönen Pferdchen 
neben dem Fräulein her; wir fprachen von Dingen nit denen 
fein Uporhefer handelt, und fo gelangte ih auf die ange: 
nehmfte .Weife nach Nom.
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Sogleih ftieg ich bei dem Palaft. Medicis ab, wartete 
bem Gardinal auf, und danfte ihm für feine Worforge; dann 
bat ich ihn, er möchte mich vor dem Gefängniß, und wo 
möglih, vor der Geldfirafe Ihügen. Diefer Herr empfing 
mic aufs Befte und fagte mir, id) fole nur ruhig feyn; dann 
wendete er fich zu einem feiner Edelleute, der Pecci hieß, und 
fagte ihm: er habe dem Bargell von feinerwegen zu bedeuten, 
daß er fich nicht unterftehen folle mic anzurühren; dann fragte 
er: wie fich der befinde, den ich niit dem Stein auf den Kopf 
getroffen? Herr Pecci fagte: er befinde fih- fehlimm und 
werde fih noch fhlimmer befinden, denn er habe verfichert, 
daß er mir zum DVerdruß fterben wolle, fobald ich nad Rom 
täme, Darauf fagte der Cardinal mit großem Lachen, Fonnte 
er und denn auf Feine andere Meife zeigen, daß er von Siena 
framme? Alddann wendete er fih zu mir und fagte: Beob- 
schte, um meinet= und deinerwillen, den außern Wohlftand 
und Ia& dich vier oder fünf Tage unter den Banken nicht 
fehen, dan gehe hin, wohin du wilft, und die Narren mö- 
gen nach Gefallen fterben. Ich ging nach Haufe, um die an: 
gefangene Münze mit dem Bild des Papfied Clemens fertig 
zu machen, dazu hatte ich eine Rücfeite erfunden, woranf 
ein Sriedensbild zu fchen war, E3 war ein Weibchen mir 
den feintten Kleidern angethan, welche mit der gadel in der 
Hand, vor einem Haufen Kriegsräftungen ftand, die wie 
eıne Tropyde verbunden waren, au fah man Theile eines 
Tempels, in welhem die Wurh gefeffelt war, umber 
and die Snichrift: Clauduntur belli portae. Snzwifchen 
ala ich dieje Medaille fertig machte, war der Verwundete 
genefen. Der Papft hörte nicht. auf nah mir zu fragen, 
und ich nahm mich auch in Acht, den Sardinal Medicis. zu 
befinden, denn io oft ich vor ihn Fam, gab er mir etwag
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Bebeutendes zu thun, wodurch ich denn immer aufgehalten 
wurde; . 

Endlih nahm fih Herr Piero Sarnefechi, ein großer 
Sünfiling des Papftes, der Sache an und fagte mir auf eine 
geihikte Weife, wie fehr der Papft wünfhe, daB ich ihm 
dienen möchte. Darauf antivortere id: dag ich in wenig 
Tagen Ihro Heiligkeit zeigen wolle, daß ich-das nie vergeffen 
noch unterlaffen habe. Einige Tage darauf ward die Medaille 
fertig, und ich prägte fie in Gold, Silber und Kupfer, zeigte 
fie dem Herrn Piero, der mich fogleih bei dem Papfte ein: 
führte. E83 gefhah nad Tifhe an einem fchönen Tage im 
April, der Papft war im Belvedere, und ich überreichte ibm 
die Münzen, fo wie die Stempel; er nahm fie, und fah fo: 
gleich die große Gewalt der Kunft ein, zeigte fie Herrn Piero 
und fagte: Sind die Alten jemals fo gur in Münzen bedient 
gewefen? und indeffen die Gegenwärtigen bald die Medaillen 
bald die Stempel befchauten, fing ih mit der größten Be: 
fHeidenheit zu reden an und fagte: Wenn dad Selhi, dag 
mir unglügliher Weife Ew. Heiligkeit Gnade entz0g, nicht 
auch wieder die Folgen diefes Unwilleng verhindert hätte, fo 
verloren Ew. Heiligkeit ohne Fhre md meine Schuld einen 
treuen umd liebevollen Diener; die  böfe fügenhafte Zunge 
meines größten Feindes hat Ew, Heiligfeit in fo großen 
Zorn verfeßt, daß Sie dem Gouverneur auf der Stelle 
befohlen haben, mich st fahen und hängen zu laffen; 
wäre das ‚gefchehen, fo hatten Ew. Heiligfeit gewiß ein 
wenig Reue gefühlt, denn ein Herr, gleich einem guten 
und tugenöhaften Vater, fol auf feine Diener nicht fo 
übereilt den fchweren Arm fallen lafleı, ‚da binterdrein 
die Deue nicht3 helfen Kann Gott bar diekmal den ie 
günftigen Lauf der Sterne unterbrochen ımd mih Ew.



155 

Heiligfeit erhalten, ic bitte, Künftig nicht fo leicht auf mich 
zu zürnen, 

Der Papft fuhr immer fort die Medaillen zu befehen, 
und hörte mir mit der größten Aufmerffamfeir au; da aber 
viele große Herren gegenwärtig waren, fhämte fi der Papft 
ein wenig, und, um aus diefer Merlegenheit zu Eommen, 
wollte er von einem folhen Befehle nichts wilfen. Da ich 
dad wmerfte, fing ich von etwas anderm an zu reden, und 
Seine Heiligkeit fprah von den Münzen und fragte mic, 
wie ich fie io Eünftlich hätte pragen können, da fie fo groß 
feven, als er fie von den Alten niemals: gefehen. Darüber 
ward eine Weile gefprochen; er aber fchien zu fürdten, daß 
ich ihm noch einen fchlimmeren Sermon halten möchte, und 
fagte: die Medaillen feyen fehr fchön und gefielen ihm wohl, 
nur möchte er noch eine andere Nücfeite haben, wenn e3 an: 
ginge. Sch verfehte, dak folches gar wohl gefchehen fönne, 
und er beftellte fih die Gefhichte Mofts, der Waffer aus den 
Selfen fhlägt, mit der Umforift: ut bibat populus. Darauf 
fagte ers Gehe, VBenvenuto; fobald du fertig bifk, fol auch 
an dich gedacht feyn. WIE ich weg war, verficherte der Papft, 
vor allen Gegenwärtigen, daß er mir reichlich wolle zu- leben 
geben, ohne daß ich nöthig hätte, für andere zu arbeiten, 
Gh aber war fleißig, die verlangte neue Nückfeite fertig zu 
machen. 1
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Drittes Capitel. 
Papfı Glemend wird Erant und firkt. — Der Autor tödtet Pomres von Mailand, — Gardinal Cornaro nimmt ibn in Schug. — Paul II. aus dem Baufe Farnefe wird Darf. Er fept ven Verfaffer wieder an feinen Pan, ad Stempelfchneider bei der Münze, — Peter Pudivig, ded Papı fted natürficher Sohn, wird Gellini’s Seind. Urfache dapon. — \Xter Zudwig beflellt einen Goriicanifchen Soldaten, den Autor 3u ermorden, der Die Abficht erfährt und nach Florenz geht, ° 

Sndeffen ward. der Papft Eranf, und da die Xerzte den Zuftand für gefährlich hielten, vermehrte fih die Furcht mei- nes Gegners Pompeo dergeftalt, daß er einigen Neapolitani: fhen Seldaten auftrug, mir nachzuftellen; ich hatte viele Mühe mein armes Leben zu vertheidigen. Als meine Arbeit fertig war, trug ich fie fogleich zum Papfte, den ich im Berte und in fehr übeln Untänden fand, mit allem dem empfing er mich fehr fremmdlih und wollte Münzen und Etempel fehen. . Er ließ ji Licht und Brille reichen, allein er fonnre nichts erfennen; darauf. tajtete er ein wenig mit den Fingern, feufgte tief und fagte 34 denen die zundchft fanden: Ben: venuto dauert mich! wenn ich aber wieder gefund werde, fo Toll für ihn geforgt fepn. In drei Tagen ftarb der Papft, und ich Datte meine Arbeit umfonft gerhan, doch frac ic mir Zroft zu, denn ich war durch diefe Medaillen fo bekannt geworden, dab ich hoffen Eomnte, jeder Papft werde mich rauhen und vielleicht befjer delohnen. So beruhigte ich mich Telbit, und löfchte in meinem ESimme alles das große Unrecht aus, dag mir Pompeo angethan hatte, ging bewaffnet Nah St. Peter den todten Papft die Füße zu füffen, welches nicht ohne Thränen abging, dann fehrte ih umter die Bänke aurüf, um die große Verwirrung zu fehen, die bei folhen Gelegenheiten gu entftehen prlegr.
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Sb faß dafelbfi mit. vielen meiner Freunde, ald Ponipeo 

in der Mitte von zehen wohlbewaffneten Mannern einher fan. 

Er blieb gegen mir über fteben, als wenn er Händel anfangen 

wollte. Meine Freunde, brave und willige Leute, winfkten 

mir, dag ih Hand anlegen follte, ich bedachte aber fogleich, 

dag, wenn ich zum Degen’ griffe, großer Schaden au für die 

entftehen fünnte, die nicht Die mindefte Schuld hätten, und ich 

dachte, es fey beffer, mein Leben allein daran zu wagen. 

Pompeo blieb ungefähr zwei Ave Maria ftehen, lachte 

verächtlih gegen mich, und da er wegging, lachten die Sei: 

nigen au, fehütrelten die Köpfe und forderten ung, durch 

noch mehr folhe unartige Zeichen, heraus, Meine Gefellen 

wollten fogleih Hand ans Werk legen, ich aber fagre ihnen 

erzüint: Um meine Handel auszumachen brauchte ich feinen 

Braven ald mich felbit, ein jeder möchte fih um fid befüm- 

mern, ich wüßte fchon was ich zu thun hätte. Darüber wur: 

den meine $reunde verdrießlih und gingen miurrend hinwen. 

Unter ihnen war mein liebfter Freund Albertaccio del Bene, 
ein treffliher Züngling, voller Murh, der mich wie fich felbft 
liebte; Diefer wußte wohl, daß ich mich nicht aus Kleinnnith 
geduldig gezeigt hatte, vielmehr erfannte er meine entfchloffene 
Kühnheit fehr gut, defwegen bat er mich im Weggehen, ich 

möchte ihn doch ja an allem, was ich vorhätte, Theil nehmen 

laffen. Sch antworrere ihm: Wlbertaccio, geliebtefter unter 

allen meinen Freunden, &3 wird die Zeit fommen, da ich deiner 

Spülfe bedarf, aber in diefem Falle, wenn: du mich liebit, be: 

fümmere dich nihr um mich und made dag du forrfümmft. 

Diefe Worte fagre ich fchnell. Indeffen waren meine Feinde 
ans den Bänfen langfam auf einen Kreuzweg gekommen, wo 
die Straße nach verfhiedenen Gegenden führt, und das Haus 
meines Feindes Pompeo war in der Gaffe die grade nach
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ESampo di Fiore geht; er war wegen einiger Gefchäfte bei 
einem Apotheker eingetreten, und ich hörte unterwegs, daß 
er jich feiner Aufführung gegen mic gerühmt babe, 

Da war ed denn auf alle Weite fein reines böfes Schi: 
fal, daß er, eben als ich an die Ede fan, aus der Apothefe 
heraustratz; feine Braven hatten fih aufgethan und ihn fchon 
in die Mitte genommen. Da drang ich durch alle hindurch, 
ergriff einen Fleinen fpißigen Dolch und faßte ihn bei der 
Brut mit folher Schnelle und Sicherheit des Geiftes, daß 
ihm Eeiner gu Hülfe fommen fonnte; ich fEieß ihm nach dem 
Gefiht, das er vor Schreden wegwendete, daher traf ich ihn 
unter dem Ohr, wohin ich ihm zwei einzige Stiche verfeßte, 
fo daß er beim zweiten mir todt in die Hände fiel. Das war 
num freilih meine Wbficht nicht, denn ich wollte ihn nur 
tüchtig zeichnen; aber wie man fagt: Wunden iaffen fich nicht 
meen. Ich nahm den Dolh mit der Iinfen Hand und z0g 
mir der rechten den Degen, . mein Leben zu vertheidigen, da 
waren alle feine Begleiter mit dem todten Körper befchaftigt, 
feiner wendere fich gegen mich, feiner zeigte das mindefte 
Verlangen mit nıie zu rechten; fo 309 ich mich allein durch 
Strada Julie zurüd und überlegte, woHin ich mich flüchten 
wolfte. 

Ih war faum dreihimdert Schritte gegangen, al3 mic 
Pilorto der Goldfehmied, mein großer Freund, einholte und 
fagte: Lieber Bruder! da dag llebel gefheben ift, fo laß ung 
fehen, wie wir did) retten Fünnen! Darauf fagte ich: gehen 
wir zu Albertaccio del Bene, dem id) vor Furzem gefagt habe, 
€3 werde eine Zeit fommen, in. der id) feiner bedürfe. Wir 
famen zu ihm, und er empfing mich mit unfchäßbaren Lieb: 
fofungen, und bald erfchienen die vornehmiten Fünglinge alfer 
Nationen die nur in den Binken wohnten, ausgenommen die
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Mailänder, und alle erboten fich ihr Leben zu meiner Nettung 
dran zu feßen; auch Herr Ludwig Rucellai fhiete dringend 
zu nr, ich. folle mich feiner auf alle Weife bedienen. Eben 
fo thaten mehrere Männer Seinesgleihen, denn alle fegneten 
mich, fie waren fämmtlich überzgengt, daß mir der Mann 
allzugroßen Schaden zugefügt habe, und hatten fi oft über 
die Geduld womit ich feine Feindfchaft ertrug, verwundert. 

In demfelben Augenblick hatte Eardinal Cormaro den 
Kandel erfahren und fchidte mir, aus eigner Bervegung, 
dreifig Soldaten, mit Partifanen, Vifen und Brchfen, die 
mich fiher in mein Haus begleiten follten. Sch nahm das 
Erbieten an und ging mit ihnen fort, und wohl no einmal 
fo viel junge Leute begleiteten mich. Sobald Herr Trajano, 
der Verivandte des Entleibten, eifter Kämmerer des Papftes, 
die Cache erfuhr, fhidte er zum GCardinal Medicis einen 
Mailändifchen Edelmann, der das große Uebel das ich ange: 
richtet hatte, erzählen und feine Eminenz auffordern follte, 
wih nach Verdienft zu beftvafen. Der Eardinal antwortete 
fogleih: fehr übel hatte Benvenuto gethan, das geringe Uebel 
nicht zu thun! dankt Herin Trajano, daß er mich von dem, 
was ich nicht wußte, benachrichtigt hat. Dann wandte er fih 
zu dem Biihof von Truli und fagte: feht euch forgfältig 
nach meinem Benvenuto um und bringt mir ihn hieher! ich 
will ihn vertheidigen und fhüßen, nnd wer was gegen ihn 
unternimmt, hat e3 mit mir zu tun. Der Mailänder ging 
fedr befhämt weg, und der Bifhof eilte mich aufzufuchen. 
Er ging zum Cardinal Cornaro und fagte: der Cardinal Me: 
dieis fchide nach Benvenuto und wolle ihn in feine Verwah: 
wung nehmen. Der Gardinal Cormaro, der etwas feltfam 
und vaud wie ein Bär war, antivortete voll Zorn, daß er 
mid fo gut ald der Gardinal Medicis verwahren Fönne,
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Darauf fagte der Bifchof: er wünfhe mich nur über einige 
andere Angelegenheiten zu fprechen, der Gardinal aber ver- 
fiherte ihn, daß heute daraus nicht3 werden Fönne, 

Der Sardinal Medicis war hierüber außerft aufgebracht; - 
ih ging daher die folgende Nacht heimlich und wohlgeleirer 
zu ihm, und bat ihn, er möchte gnädigit geruhen, mich in 
den Haus des Cornaro zu laffen, da Doc diefer fich fo leb: 
baft meiner angenommen habe, Shre Eminenz würden mir 
dadurch einen neuen Freund in meinen Nörhen erwerben, 
übrigens aber dichte ich denenfelben nichts vorgufcpreiben, 
Er antivortete mir: ich möchte thun, was ich für gut hielte, 
und fo fehrte ich in das Haus des Eornaro zurüd. 

1534. 
Wenig Tage darauf ward Gardinal Sarnefe zum Papite 

erwählt, und ald er die wichrigften Sachen beforgt hatte, ver: 
langte er nach mir und fagte: ich alfein folle ihn feine Münzen 
machen; darauf fagte einer feiner Edelleute, ich fev wegen 
eined Mordes flüchtig, den ich an einem Meiländer, Ponpeo, 
begangen, und rug dabei die Urfadyen die mich zu diefer 
That bewogen hatten, fehr günftig vor. Sch wußte den Ton 
deö Pompeo nicht, verfeßte der Papit, aber die Urfachen des 
Benvenufo wırßte ich wohl, deswegen fertigt mir fogleich einen 
Sreibrief aus, der ihn völlig fiher Helle. Dabei war ein 
Mailinder, ein Freund des Yompeo, gegenwärtig, welcher 
zum Papfte fagte: es ift nicht rarhfam, in den erften Tagen 
Eurer Regierung folche Verbrechen zu begnadigen. Daranf 
wendete fi der Papft heftig zu ihm und fagte: das verfteht 
ihr nicht! ihr müßt wiffen, das Männer, wie Benvenuto, 
die einzig in ihrer Kunfk find, fih an die Gefepe nicht zu 
binden haben, um fo mehr, als ich feine Urfachen weiß. Eo



161 
ward mir der Schukbrief ausgeftellt, und ich fing gleih an 
für ihn zu arbeiten, 

Herr Latino Juvenale Fan zu mir und trug mir auf, 
ich folle die Münzen für den Papft machen; da festen fich alle 
meine Feinde in Bewegung, mic daran zu verhindern, ic) 
aber Kieß mich nicht ftören amd machte die Stempel zu den 
Scudi,. worauf ih die halbe Figur St. Pauls abbildete, mit 
der Unterfhrift: vas eleclionis. Die Münze gefiel weit mehr 
als die andern, die man mit mir um die Wette gearbeitet 
hatte, io daß der Papfk fagte: er wolle von feinem - weiter 
hören, ich allein folle feine Münzen arbeiten; fo war ich frifch 
daran und Herr Satino Juvenale, der den Auftrag hatte, 
führte mic ein bei dem Popfte. Ich hätte gern das Decret 
wegen der Münze wieder gehabt, allein da ließ er fid) eine 
veden und fagte: ich müßte erft wegen des Todfchlags beyna- 
digt fen und das fünnte- am Feit der heiligen Marien, im 
Auguft, durch den Orden der Saporioni von Mont geichehen, 
denn man pflege diefem alle Fahre zu gedachten Feft: zwölf 
Berbannte zu fhenfen, -indeffen -follte mir ein anderer Frei: 
brief ausgefertigt werden, damit ich bi3 auf jene Zeit ruhig 
feyn fünne, 

Da meine Feinde fahen, dab fie mich auf Feine Meife 
von der Münze abhalten Fonnten, fo nahmen fie einen andern 
Ausweg. Pornpeo hatte dreitaufend Ducaten Ausfteuer einer 
natürlichen Tochter Hinterlaffen, und man wußte e3 dergejtalt 
einzuleiten, daß ein gemwilfer Favorit-deg Herrn Peter Ludwigs, 
des Eohns unfers neuen Papftes, fie zum Weibe nahm, 
Diefer Ginfking war von geringer Herkunft und von gedach- 
tem Herrn erzogen worden, wenig erhielt er Daher von diefen 
Geldern, denn der Herr hatte Luft fi ihrer felbit zu bedienen, 
dagegen trieb die Frau ihren Manıız er follte feinem Heren 

Soetge, fänmtl, Werke. IXYIIL 11
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anliegen, dab man mic einfinge. Der Herr verfprach ed zu 
thun, fobald nur die Sunft des Papfıes fi ein ivenig wiirde 
verinindert haben, So vergingen zwei Monate, der Diener 
verlangte feine Mitgift, der Herr wollte nichts davon hören, 
fagte aber defto öfter zu ihm, und befonders zu der Frau: 
daß er gewiß den Vater tachen wolle Sch wufte jivar erwag 
davon, doch verfehlte ih nicht dem KHeren aufzuwarten, und 
er erzeigte mir die größte Suaft. Bon der andern Seite 
hatte ex dem Bargell befohlen, mic einzufangen, oder mich 
durch irgend jemand umbringen zu laffen. 

Um nun ein oder das antere au erreichen, übertrug der 
Bargell einem feiner Soldaten, einem gewiffen Corfiichen 
Teufelhen, die Sache fobald abzuthun al3 möglich, und meine 
andern Feinde, befonders Herr Trajan, hatten dem Eleinen 
Eorfen ein Gefchent von dundert. Scudi verfprochen, der ver: 
ficherte, daß er nicht leichter ein feifhes Ei austrinfen wolle. 
AS ich diefen Anfhlag vernahm, war ic auf meiner Hur, 
und ging meift in guter GSefelffaft und im Hernifh, wie 
ich dazu die Erlaubniß hatte. Der Eorfe, geizig genug, dachte 
das Geld nur fo einzuftreichen, und die Sade für fi abzu: 
thun, fo daß fie mid) eines Tages, im Namen des Herin Lud: 
wigs, rufen liefen. Ich eilte, weii er von einigen filbernen 
Gefäßen gefprohen hatte, die er wollte machen laffen; doc 
hatte ich meine gewöhnlichen Waffen angelegt und ging fehnell 
durd die Strada Zulia, wo ih um diefe Seit niemand zu 
finden glaubte. Als ich am Ende war und mid nach dem 
Palaft Farnefe ummwenden wollte, indem ich, nach meiner 
Sewohnheit, mich nach der mittlern Straße hielt, fah ich den 
Eorfen, der aufftund fih mir in den Weg zu fiellen. Gh 
war gefaßt, nahm mic zufammen, ging langiam und hielt 
mich nach der Dauer, um dem Eorfen Plog zu machen und
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mich befjer zu vertheidigen. Auch er 308 fih wieder gegen 
die Mauer, wir waren einander siemlih nah, und ich fab in 
feinem ganzen Betragen, daß er mir etwas Unangenehmes 
erzeigen wollte, und daß er glaubte, weil er mich allein fad, 
fünne e3 ihm gelingen; deöwegen fing ih an zu reden und 
fagte: tapfrer Soldat, wenn ed Naht wäre, fo Fönuter ihr 
fagen, ihr hättet mich für einen andern genoinmen, da es 
aber Zag ift, fo wißt ihr wer ich bin. Einer der mit euch 
nichts zu thun gehabt hat, einer der euch nie etiwag zu Keide 
that, der aber auch nicht viel vertragen Fans. Darauf blieb 
er mit Fühner Gebärde vor mir fiehen und fagte: er verfiche 
nicht was ich fage. Darauf verfeßte ichs ich weiß recht gut 
was ihr wollt und was ihr fagt, aber euer Vorhaben ift 
fhwerer und gefährlicher als ihr glaubt, und fönnte eucd) viel 
leicht mißlingen; bedenkt, daß ihr mit einem Manne zu thun 
habt, der fi gegen hundert wehren würde, und daß euer 
Vorhaben fih für Feinen braven Soldaten fchiet. Sudeffen 
war ich auf meiner Huf, und wir hatten uns beide verfärbt, 
Schon waren viele Leute berzugetreten, welche wohl merften 
dag unfere Worte von Eifen waren, und da mein Gegner 
feine Gelegenheit nicht fand, fagte ers wir fehen ung ein 
andermal wieder; darauf verießte ich: brave Leute febe ich 
immer gerne wieder, und den, der ihnen gleicht. So ging 
ih weg, ben Herrn aufzufuhen, der aber nicht nah mir ge: 
{hier hatte. 

Als ih in meine Werkftart fam, ließ mir der Eorfe, 
durch einen beiderfeitigen Freund fagen: ich brauche mich vor 
ihm nacht mehr in Acht zu nehmen, denn wir wollten gute 
Sreunde bleiben! Aber ich Fönnte mich nicht genug borfehen, 
denn e3 hätten mir wichtige Männer den Tod gefehworen. 
3 lieg ihm danfen und nahm mich in Acht, fo gut ich Eonnte,
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Wenige Tage darauf vertraute mir ein Freund: Herr Perer 
Eudivig habe Befehl und Auftrag gegeben, dag man mich noch 
diejen Abend gefangen nehmen folle. Darauf befprad ich mi 
mit einigen Freunden, die. mir zur Fluchr. riethen, und weil 
man mich um ein Uhr in der Nacht gefangen nehmen follte, 
brach ich um drei und zwanzig auf, und eilte mit Voftpferden 
nach Florenz. 

" Alfo hatte Herr Peter Ludivig, da dem Eorfen der Muth 
gefallen war, die Sache auszuführen, aus eigner Macht und 
BSewalt den Befehl gegeben mid) gefangen zu nehmen, nur 
damit er die Tochter des Ponıpeo berugigen möchte, die fich 
nach ihrer Mitgift: erfundigte, und da nun auch diefer legte 
Anfchlag wicht gelang, fo erfann er einen andern, von dem 
wir zu feiner Zeit reden wollen, 

Biertes Capitel. 
Herzog Alexander nimmt den Autor feor freundlich auf. — Diefer madır eine 

Reife nach Venedig nit Tribolo einem Bildhauer. — Sie konınıen nach 
Ferrara und finden Händen mit Stforentinifchen Uusgewanterten. — Nadı 
einem kurzen Aufenthalte in Venedig Eehren fie nad) Florenz zur, — 
Wunderfiche Sefchicyte wie der Autor fich an einem Safwirtke rädıt. — 
Nach feiner Rükkunft macı ihn Hrryog Ulerander zum Münzmeifier, 
und fchenft ihm ein vortreffliches Schiegygewehr. — Dctavian Medicid 
macht dem Uutor mancherlei BVerdrug. — Papfı Paul. berfpricht ihm 
Begnadigung und lädt ihn wieder nah Rom in feine Dienjte. — Cı rinmt ed an umd geht nach Rom jurüd, — Grogmüthiged Betragen 
Herzog Uleyanderd, . Bu 

Ih kam nah Florenz und wartete dem Herzog Alerander 
auf, der mir fehr freundlich begegnete und verlangte, dag ich 

"bei ihm bleiben follte. E3 war aber in Florenz ein Bildhauer, 
Stamend Kribele, mein Gevatter, ich hatte ihm einen Sohn
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aus der Taufe gehoben, der fagte mir daß ein gewiffer Jacob 
Sanfuino, bei dem er in der Lehre geftanden, ihm verfchrieben 
habe, und, weil.er Venedig niemals gefehen, denfe er hin: 
zureifen, befonders, weil er dafelbft etivas zu verdienen hoffe, 
und da er höre, dag ich auch nicht in Venedig gewefen fey, 
fo bitte ev mich, die Spazierreife mit ihm zu maden. Meil 
ih ihm nun diefes fchon verfprochen hatte, -antwortete ich 
dem Herzog lerander: Sch wünfchte erft nach Denedig zu 
geben und würde nach meiner Nüdfehr zu feinen Dienften 
fepn. Er war es zufrieden und des andern Tages, ging ih 
reifefertig,. mich nochmals zu beurlauben. Sch fand ihn in 
dem Paraft der Vazzi, zu der Seit, als die Frau und die 
Töchter des Herrn Korenzo Eibo dafelbft wohnten; ich lieg 
meine Abficht melden, und der Herr Cosmus Medicid, der 
jeßt Herzog ift, kam mit der Antwort zurücd und fagte mir: 
ih folle Nicole di Monte Aeuto auffuchen, der winde mir 
fünfzig ‚Goldgulden geben, diefe fchenfe mir feine Ercelleng 
der Herzog, ich folle fie auf feine Gefundheit verzehren und 
alsdanı zu feinem Dienfte zurücdfommen, 

Ih erhielt das Geld und ging zu Tribolo, der bereit war 
und mic fragte, ob ich meinen Degen aufgebunden hätte? 
ch fagte ihm: Wer zu Pferde fey, um zu verreifen, brauche 
den Degen nicht feft zu binden. Er verfeßte darauf: in Flo: 
venz.fey das num der Gebrauch; denn ein gewiffer Tra Mauritio 
fey ein fehr firenger Auffeher, und würde, um -einer Kleinig: 
feit willen Sanct Johann den Täufer felbjt wippen laffen; 
‚wenigjtend bis vor das Thor müßten wir die Degen aufbin- 
den. Sch lachte und wir madten ung auf. den Meg, indem 
wir ung an den Eonduereur der ordinären Poft von Mene: 
dig anfchlofen, der Lamentone hief, und fo zufammen weis 
fer zogen.
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Unter andern famen wir nach Ferrara und traten in dem Wirthshaus auf dem Plaß ein. Lamentone ging einige Aus- gewanderte aufsufuchen, denen er Briefe und Aufträge von ihren Weibern brate. Denn das hatte der Herzog erlaubt, daB der Gonducteur allein mit ihnen fpreden durfte, fonft niemand, bei Strafe gleicher Verbannung, als die in welhe fie verfallen waren. Um die Zeit, es war ungefähr zwei und swanzig Uhr, ging ich mit Tribolo den Herzog von Ferrara auf feinen Nücwege zu fehen, der von Belfiore fan, wo man vor ihm furnirt hatte, Wir fanden unter der Menge viele Ausgewanderte, die ung fo farr in die Augen fahen, als wenn fie ung nöthigen wollten mit ihnen zu fprechen, Zribolo, der der furdhtfamite Menfh von der Melt war, lispelte mir immer u: Sieh fie nicht an, rede nicht mit ihnen, wenn du wieder nad Florenz zurüd willft. So fahen wir den Herzog einziehen und fehrten wieder in unfere Her: beige, wo wir den Zamentone fanden, Segen ein Uhr in der Nacht (nach Sonnenuntergang) Fan Nicolo Benintendi mit Petern feinem Bruder, und ein Alter, ich glaube es war Jacob Nardi, und nod mehrere junge Leute, alles Ausge: wanderte. Der Eonductenr fprah mit einem jeden von feinen Eeihäften, Tribolo und ih bielten ung entfernt, um nicht mit ihnen: zu reden. Nach einer Weile fing Wicolo Benin: tendi an: Sch Feune die beiden recht gur. Haben fie Quart im Maule, daß fie nicht mit ung reden fönnen? Tribolo hielt mich an, ich follte fkilfe feyn, und Samentone fagte zu ihnen: er babe die Erlaubniß mit ihnen zu reden, und nicht wir, Benintendi antwortete: das fey eine Efeleit der Teufel Fönne und holen! und andere dergleichen fchöne Dinge. Da hub ic das Haupt auf und fagte, fo befcheiden als ih nur wußte und fonnte: Meine lieben Herren, bedenfer daß ihr ung viel 
r
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fchaden Fönnet und wir euch nicht zu helfen wüßten. Ihr hatt 
zwar manches unfchidlihe Wort gefagt, aber wir wollen dej- 
bald mir euch nicht gürnen. Der alte Nardi fagte: in fey 
ein braver junger Mann und habe auch fo gefprochen. Dar: 
auf verfehte Benintendir ich gebe nichts auf fie und ihren 
Herzog! ch antivortete darauf, er habe fehr unrecht, und wir 
wollten weiter nid;ts von ihm wien. Der alte Nardi hielt 
3 mit uns und stellte ihın feine Umart vor; aber er fuhr mit 
Schimpfreden fort, md ich fagte ihm: wenn er nicht aufs 
hörte, fo follte er e3 bereuen. Darauf rief er: er verwünfche 
den Herzog und und, er md wir wären eine Hand voll Eiel, 

Darauf Ichalt ich ihn einen Efel tınd z0g den Degen. 
Der Alte, der zuerft die Treppe hinunter wollte, ftolperte 
auf den eriten Stufen, ftürzte hinab, und die andern über 
ihn herz ich fprang vor und weßte mit dem Degen an den 
Winden, und fhrie wüthend: ich bringe euch alle zufammen 
um! doch nahm ich mich wohl in Acht jemand Leids zu thun, 
wie ich doch genug gefonnt häfte, Der Wirth fhrie; Lamene 
tone wollte mich abhalten; einige riefen: Wehe mein Kopf! 
andere: Lapt mich Hinaus! Es war ein unfhäsbarer Srandel, 
e3 fihlen eine Heerde Schweine durch einander zu fahren, 
Der Wirt) Fam mit. dem Lichte, ich ging wieder hinauf und 
ftefte den Degen ein, Samentone verwies dem Venintendi 
fein Unrecht, und auch der Wirth Schalt ihn aus. E3 fieht 
das Leben darauf, fagte diefer wenn hier jemand den Degen 

sieht, und wenn unferm Herzog eure Smfolenzen befannt 

wären, fo ließ er euch alle aufhängen. hr verdientet wohl 

daß ich e3 angeigte, aber fommt mic nicht mehr ins Haus, 
fonft foll e3 euch übel gehen. Hernach Fam der Wirth herauf zu 
mir, und als ich mich entfhuldigen wollte, ließ er mich nicht 
zum Worte fommen und fagfe: er wifle wohl daß ich taufend
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Urfachen hate, ich folle mich nur. auf der Meife vor ihnen in Acht nehmen. . 
Da wir abgegeffen hatten, Fam ein Schiffer, uns nah Venedig zu führen. Ich fragte, ob wir dag Schiff ganz frei für ung haben Fönnten? Er fagte ja, und darauf wurden wir einig. 

. 
Des Morgend, gut um Achte, nahınen wir Pferde, um nah dem Hafen du gehen der einige Diglien von Ferrara entfernt ift, Ald_wir ankamen, fanden wir den: Bruder des Nicole Benintendi mit drei ©efellen, die mir aufpaßten, zwei von; ihnen waren mit Spiefen bewaffnet; ih hatte mich aber auch wohl verfehen und mir einen Spieß in Ferrara gefauft, und fo erfchraf ih nicht im mindeften; Kribolo defto mehr, der ausrief: Gott helfe ung! diefe werden ung todtfchlagen, Samentone kehrte fih zu mir und fagte: du wirft am beiten thun, nad Ferrara urüczugehen, denn ich fehe die Cache ift - gefährlih, mein Benvenuto, gehe der Muth, diefer tafenden Beitien aus dem Wege. Da fagte ih: nur getroft vorwärts! dem ber Hecht bat, Hilft Gott, und du folljt fehen, wie ich mir felbft Helfen will, It diefes Schiff nit uns allein ver: fprochen? Lamentone fagte ja, und ich anfwortete: fo wollen wir auch allein darin abfahren, wenn meine Kraft meinem Willen gleich if. Sch trieb mein Pferd vorwärts, und da wir ungefähr zehen Schritte entfernt waren, fileg. ich ab und ging mit meinem Spieße kühn auf fie Tod. Tribolo mar äurüdgeblieben und hatte fi auf feinem Pferde zufammen: gekfangt, daß er wie der Froft felbft ausfah, und Samentone fhnanbte und (lies, dab man einen Wind 3U hören glaubte, denn e3 war feine Angewohnpeit, und diepmal that er ee ftärker als gerwöhnlich, denn er bedachte,. wag Diefe Zeifelei für einen Yusgang haben möchte.
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AS ih zum Schiffe fan, frat der Schiffer vor mich und tagte, daß Ddiefe Florentinifchen Edelleute, wenn ich e8 aufries den wäre, mit in das Schiff fleigen wollten.‘ Darauf verfehte ih! Das Schiff ift. für ung, nicht für andere gemiethet, md e3 thut mir herzlich Teid, daß ich fie nicht einnehmen Kann. Darauf fagte ein tapfrer Süngling, von den Magalotri: Ben: venuto! du wirft wohl Fönnen, was wir wollen? Darauf ant: wortete ih: Wenn. Gott, mein Recht und meine Kräfte wol: len und fönnen, fo werde ih wohl nicht wollen und fünnen, wie ihr wollt und meint. Mit diefen Worten fprang ie fogleich in das Schiff, Eehrte ihnen die Spiße der Waffen zu amd fagte: Hiermit will ich euch zeigen, daß. ih nicht Fanın, Der von den Magalotti jeigte einige Luft, 308 den Degen und Fam heran, da fprang ich auf den Rand des Schiffes und fie fo gewaltfam nad ihm, dab, wäre er nicht rüclings zur Erde gefallen, ih ihn durch und durch seftopen hätte, Die andern Gefellen anftatt ihm zu helfen, zogen fich zur, ich bätte ihn auf der Stelle umdringen Finnen; aber anftatt ihm eins zu verfegen, fagte ich: Stehe auf, Bruder, ninm deine Waffen und gebe fort; wohl haft du gefehen, dag ich nicht faun was ich nicht will, Dann tief-ich Tribolo, den Schiffer, und Lamentone herein, und fo fuhren wir gegen Venedig, Als wir zekn Meilen auf den Boot zurüdgelegt hatten, Famen und diefe jungen Leute in einem Kahne nach, und als fie gegen und über waren, fagte mir der dumme Peter Benin: tendi: Komm nur weiter, Benvenuto, «3 ift jept nicht Zeit, 
aber in Venedig wollen wir ung wieder fehen. Darauf ver. 
feßte ih: Laßt es nur gut feun, ih komme Ihon und ihr Tönnt mich überall wieder finden. | 

Eo famen wir nah Venedig, und ich wartete dem Bru: der des Gardinal Eornaro auf, den ich bat, daS er mir die
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Erlanbnif verfihaffen möge, den Degen tragen zu dirfen. Er 
verfeßte darauf: dag ich ihn nur frei und ohne Erlaubniß 
anfteden follte, das Schlimmijte was mir begegnen Fönnte, 
wäre, daß mir die Polizei den Degen wegnähme. 

So gingen wir bewaffnet und befuchten SFacob del San- fuino den Bilddaner, der den Tribolo verfchrieben hatte. Gr 
begegnete mir Außerft freundlih und behielt ung zum Effen. 
Da fagte er zu Zribolo: er Fönne ihm gegenwärtig feine Ar: 
beit geben, er möge doch ein andermal wieder fommen; da 
fing ih an zu lachen und fagte fcherzend zu Sanfuing: Sein 
Haus ift zu weit von dem eurigen, al3 daf er euch fo ganz bequem befuchen fünnte. Der arme Zribolo erfchraf und zeigte den Brief vor, durch den er berufen war, Darauf antwortete 
Sanfıino: Madre und funftreiche Dränner Meinesgleichen 
dürfen das md noch mehr khun. Zribolo judte die Achfeln 
und fagte: Geduld, Geduld! Ih nahın darauf, ohne Rück: 
fiht auf dag herrliche Mirtagseifen, die Partie meines [6723 
fellen, auf deffen Seite das Recht war, und überdieß hatte 
Eanfuino bei Tifche nicht aufgehört von feinen großen Werfen zu fprechen, von Michelngnofo mid allen Kunjtverwandten 
übeld zu reden und fi ganz allein übermäßig zu loben, fo 
dag mir für Verdruß Fein Biffen fehmeten wollte. Da fagte ih nur die paar Worte: Madre Männer zeigen fich durch 
wadre Handlungen, und die funftreichen, welche fchöne und gute Werke machen, lernt man beffer durch dag Lob aus frem: 
dem Munde, als aus ihrem eigenen Eennen. Darauf ffiegen 
iwir verdrieplid vom Zifche auf. 

Noch felbigen Tag begegnete ich beim Nialto dem Peter 
DBenintendi, der von verfchiedenen begleitet war, und da ih merkte, daß fie Handel füuhten, trat ich bei einem Apotheker 
ein und Tieß den Sturm vorüberziehen. Darnah hörte ich,
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daß der junge von den Magalotti, dem ih arfig begegnet 
war, fie tüchtig ausgefcholten hatte, und {vo ging die Sache 
vorüber. 

Einige Tage nachher machten wir ung wieder auf den 
Beg nad Florenz, wir fehrten in einem gewiffen Ort ein, 
der dieffeits Chioggia, auf der Iinfen Hand liegt, wenn man 
nad Ferrara geht. Der Wirth wollte bezahlt feun, che wir 
uns fihlafen legten, und da wir ihm fagten, daß e3 an andern 
Orten gebräuchlich fey, des Morgens zu bezahlen, fo fagte 
er: Zch will des Abends das Geld, es ift num meine Art fo. 
Darauf antwortete ich: die Leute die alles nach ihrer Art 
haben wollten, müßten fih auch eine befondere Melt dazu 
ihaffen, denn in diefer gehe das nicht an. Er verfeßte: ich 
follte ihm den Kopf nicht warm machen, denn er wollte es 
nun einmal fo haben. Xribolo zitterte vor Furcht, ftieß mic 
und fagte: ich follte ft feyn, damit e8 nicht noch fchlimmer 
würde! Wir bezahlten alfo den Kerl und legten ung fchlafen. 
Wir hatten fürtreffliche Betten, alles neu und recht wie fich’s 
gehört, mit allem dem aber fchlief ih nicht, und dachte nur 
die ganze Nacht, wie ich mic rächen wollte Einmal kam 
mir’3 in Sfun ihm das Haug anzufteden, ein andermal ibm 
vier gute Pferde zu lihmen, die er im Stall hatte, &o 
leicht das zu thun war, "fo fchwer hätte ich mich darnacı mit 
meinem Gefellen retten Fönnen. Zulegt ließ ich unfere Sachen 
und die übrigen Gefährten einfhiffen, und als die Pferde 
fhon ans Seil gefpannt waren, fagte ich, fie follten fill hal 
ten, Did ich wieder Fäme, denn ich hätte meine Pantoffeln 
im Schlafjimmer gelaffen. So ging ich ins Wirthähaus au: 
rüd und rief nach dem Wirthe, der rührte fih nicht md 
fagte: er befimmere fih nicht um uns, wir möchten zum 
Henker gehen. Es war noch ein KRnäbchen im Haufe, ein
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Stallgurfche, der fagte ganz fthlaftrunfen zu mir: felbt um ‚de3 YPapftes willen ‚würde: fi fein Kerr nicht in Bewegung fegen, darneben verlangte er ein Trinkgeld. Ih gab ihm 
einige Fleine Wenetianifche Münzen und jagte ikm: er folle die Schiffleute noch. fo.lange aufhalten, big ih mit meinen 
Pantoffeln zurüclime, . So ward ih auch den 103, und ging hinauf und nahm ein fharfes Mefferhen und zerfchnitt die vier Betten, fo über und über, Daß ich wohl einen Schaden 
von fünfzig Scudi mochte gethan haben, fedte darauf einige Feßen des Zeuges ein, ftieg in das Schiff, und fagte eilig au dem der die Pferde führte: er möchte machen daß er fort: Fame. Saum waren wir ein wenig von dem MWirthshaufe enzferut, al Gevatter Tribolo fagte: er habe ein paar Riem: 
Gen zurüdgelaffen, womit er feinen Mantelfak aufs Pferd au binden pflege, er wolle surüd, denn er Eönne fie nicht ent: behren. Sch fagte ibm: er folfe ung depiwegen nicht aufhalten, 
ih wollte ipm Riemen machen laffen, fo groß und fo viel er wollte. Er fagte, ich folle nickt fpaßen, er wolle nıın ein für allemal feine Kiemen wieder baden. Nun rief er man folle halten, und ich rief man folle fortfahren! SIndefen erzählte ih ihm den großen Schaden, den ich dem Wirte verfeßt hatte umd zeigte ihm ein Pröbchen von dem Bettzeuge. Da ergriff ihn ein folder Säreden, daß er nicht aufhörte zum Fuhrmann zu rufen nur zu! nur zul und die Angft verließ 
ih nücht, Dis wie vor Die Thore von Florenz Famen, 

Da fagte Kribolo: Saft uns um Gotres willen die De 
gen aufbinden und treibt’s nur nicht weiter fo fort, mir war” 
die ganze Zeit als wenn meine Eingeweide im Keffel fochten, Darauf fagte ich: Gevatter Zribolo! wie follter ihr den Degen aufbinden, da ihr ihn niemals Iosgebunden habt? nd das fagte ih, weil er anf der ganzen Reife fein Zeichen eines
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Mannes von fi gegeben’ hatte. Darauf fah er feinen Degen 
an md fagter Bei Gott! ihr Habt: reht! Das Gehäng ıft 
noch gefochten wie ich es 1 Haufe zurecht machte, Und jo 
mochte der Gevatter wohl glauben dag ich ihm fchlechte Ge: 
fellfepaft_ geleiftet habe, weil -ich mic vertheidigt und gerochen 
batte,. wenn man uns eriwag Unangenehmes erzeigen wollte. 
Mir fhien aber, er habe fih eigentlich fchlecht gehalten, das 
er mir in felhen Fällen nicht beiftand. - Das mag mn jeder 
beurtheilen, wer ohne Leidenfchart die Sade betrachtet. 

Sobald ich abgejtiegen war, ging ich zum Herzog Aleran- 
der und dankte ihm für das Sefhene der fünfzig Scudi und 
fagte: ich fey auf alle MWeife bereit Seiner Excelfeny zu die: 
nen. Er antwortete mir,. ich folle die Stempel zu feinen 
Münzen fihneiden. Die erfte die ich darauf fertig machte, 
war von vierzig Soldi, mit dem Bilde des Herzogs auf der 
einen, und mit dem Wappen auf der andern Seite. Darnadı 
fhnitt id) den Stempel für die halben Sulier, -ferner den Kopf 
des heiligen Gohannes im Bollgefichte, die erfte Münze der 
Art die in fo dinnem Silber geprägt worden, wovon die 
Schwierigfeit nur diejenigen einfehen fünnen, die es in die: 
fer Kunft auf den höchften Grad gebracht haben. Alsdann 
wurden die Stempel zu den Soldgälden fertig. Auf der einen 
Seite war ein Kreuz mit Heinen Eherubim, auf der andern 
das Wappen dei Herzogs. ' 

Da ih nun mit fo vielerlei Münzen fertig war, bat ich 
Seine Excellenz fie möchten mir mın eine Beloldung auswer- 
fen, und mic in die Simmer aufder Münze einweifen laffen, 
wenn ihnen meine Bemühungen gefielen. Darauf fagte er, 
er fep e3 zufrieden, und werde die nöthigen Befehle ertheifen, 
Seine Errelfenz fprad mid damals in der Gewehrfammer; 
ih bemerfte eine fürtreffliche Tüchfe, die ans Deurihland
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gefommen war, und ald der Herzog fah mit welder Aufmerk: famteit ich das fhöne Gewehr betrachtete, gab er mir e3 in die Hand und fagte: er wiffe wohl wie viel Vergnügen ib an folhen Dingen fände, und zum Öottespfennig feines Der: fpreheng follte ih mir eine Büchfe nah meinem Belie: ben wählen, nur diefe nicht, und er verfihre mich, es feyen viele fchönere und eben fo gute in feiner Gewehr: fammer. Danfbar nahm ich das Erbieten an, und als er bemerkte dag ih mit den Augen berumfuchte, befahl er dem Yuffeher, der Pietro von Lucca bieß, er folle mih wag ! ih wolle, nehmen laffen. &o ging er, mit den gefälligften : Worten, weg, und ih wählte die fhönfte und befte Büchre, die ih in meinem Leben gefehen hatte, und trug fie nach Haufe, 

Den andern Tag brachte ih ihm Beichnungen, die er zu einigen Goldarbeiten beftelft hatte; ex wollte fie feiner Ge- mablin fhieen, die noch in Neapel war; ich bat ihn bei der Gelegenheit nohmals, daß er meine Anftelung möge ausfer- tigen laffen. Darauf fagte Seine Ereellenz, ich follte ihm den Stempel von feinem Bilde maden, fo fchön wie das vom Papft Elemens. Ih fing fogleid) dag Bildnif in Wachs an, und der Herzog befahl, daß fo oft ih fäme ihn zu portraiti= ren, ih ohne weiteres eingelaffen werden follte. Da id merkte, daß meine Angelegenheit fih ins Meite 309, wählte ih einen gewiffen Veter Paul von Monteritondo, der als Heiner Knabe in Kom bei mir gewefen war: er hielt fich ge: genwärtig bei einem Goldfchiniede auf, der ihn nicht gut behan: delte. Deßwegen nahm ich ihm weg und lehrte ihn die Stem: pel zu den Münzen aufs befte verfertigen. Sndeffen portraitirte ich den Herzog, den ih öfters nach Zifhe, mit feinem Lorenz Medieis, fhlummern fand, der ihn nachher umbradte,
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Niemand war weiter zugegen, 1md ich verwunderte mich oft 
daß ein folder Fürft fih fo vertrauen Fonnte. 

Nun gefhah es, dag Drtavian Medieis, der alles zu ve 
gieren fchien, gegen den Willen des Herzogs, den alten Münzs 
meifter beginftigen wollte; er hieß Baftian Cenini, ein Alt 
fränfifcher Mann, der wenig verfiand und beim Ausmünzen 
der Scudi feine dummen Stempel mit den meinigen durch: 
einander fchlagen ließ. Ich beflagte mic darüber beim Her: 
308, und legte ihm die Meinen vor, worüber er fehr vers 
drießlih war, und fagte: Gehe zu Detavian und zeig es ihm. 
Da ging ich fchnell weg, und wies diefem wie man meine 
fhönen Münzen verfchändet hatte, Darauf antwortete er mir, 
tet efelmäßig: Das beliebt und fol Ich antwortete aber, 
das gehöre fich nicht, und mir wolle dag nicht gefallen. Dar: 
auf verfeßte er? und wenn ed nun dem Herzog gefiele? Sch 
antwortete; auch da würde ed mir nicht gefallen, denn es ift 
weder gerecht noch vernünftig. Darauf fagte ers ich folle mich 
wegpaden, und follte e3 hinunterfhluden, und wenn ich dran 
erwwürgen follte. Sch Fehrte zum Herzog zurück, erzählte ihm 
das ganze verdriegliche Sefpräh und bat ihn, daß er meine 
ihönen Münzen nicht fo möchte fhänden laffen. Darauf fagte 
er: Defavian will zu Hoch hinaus; dein Wille foll gefhehen, 
denn dadurch beleidigt man mid, 

Denfelben Tag, e3 war ein Donnerstag, erhielt ich von 
Rom einen umftändlichen Freibrief vom Papfie, damit ich 
nah Rom geben, und den Ablag durch die heiligen Marien 
im Anguft erlangen, und mich von dem Flecken des Tod: 
fhlag3 reinigen Fönnte, Ich ging zum Herzog und fand ih, 
da er nicht wohl war, im Bette; ich brauchte noch zwei volle 
Stunden zu dem Wachsbilde, zeigte es ihm vollendet; und 
e5 gefiel ihm gar fehr, dann brachte ich den Sreibrief hervor
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und eröffnete iym, wie der Papıt mid zu -gewiffen Arbeiten beftellt habe, ich. wolle deswegen wieder Die fhöne Stadt Rom gewinnen, und indeffen an feiner Medaille. arbeiten. Halb jornig fagte darauf der Herzog: Benvenuto, folge mir! ver: reife nicht, du follft deine Befoldung und die immer in der Münze Haben, und mehr als du. verlangen fannft. Denn das, was du verlangft, ift gerecht und billig, und wer follte mir die fchönen Münzen prägen, die du gemacht haft. Darauf fagte ih: Gnadiger Herr! au daran babe'ich gedacht, denn ich habe hier einen jungen Römer, der mein Schüler ift, den habe ich alles. gelehrt, ımd der wird En. Ercellenz recht gut bedienen fünnen, bis ich mit der fertigen Denfmünze zurid: tomme, um alsdanı immer bei Shnen zu bleiben. Denn ich babe auch noh in Rom eine offene MWerfjtart, Arbeiter und verfchiedene Gefchäfte, Habe ih nur einmal erit den Ablag, fo will ich das ganze Römifhe Wefen einem meiner Zöglinge überlaffen und, mit Ew, Ercelleny Erlaubniß, wieder zu She nen zuricfehren. Bei diefer Unterredung war auch Lorenz Medicis gegenwärtig; der Herzog winfte ihm einigemal, er folle mir doch auch zureden, er fagte aber nihtg als: Benve- nuto, din thätejt beffer da zu bleiben! Sch fagte aber, das ich auf alle Weife nach Ron gehen wolle. Lorenz wiederhofte immer diefelbigen Worte, und ta beftändig den Herzog mit einem fatalen Blie an. 
Ih hatte, inderfen mein Modell geendigt und in die Schachtel gefhloffen, Darauf fagte ih: Snädiger Herr, ih verfihre euch, Eure Medaille fol beffer werden, ats die ded Papftes Clemens; denn jene war die erjte, die ih machte und ich verfteh’ e3 nun beffer. 53h hoffe, Here Lorenzo giebt mir eine treffliche Nücfeite, er ift gelehrt, und von fhönem Srifte, Darauf antwortete Lorenz gefhwind: Sch denfe an
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nicht8 anders, als dir eine fhöne Gegenfeite tt geben, Die ©r. Ercellenz wert fey. - Der Herzog lächelte fpöttifh, und fagte: Bring ihn auf die Gegenfeite, und fo verreift er nicht. Da fagte Lorenz: ih wi fo geihwind als möglich fertig feyn, e8 foll etwas werden, worüber die Welt erftaunt. Der Herzog, der ihn zum beften hatte, und ihn überhaupt nicht achtete, Fehrte fich im Bette herum, und lachte über dag was er ihm gefagt hatte, Ih ging fort ohne weitere Um: fände, und ließ fie allein, Der Herzog glaubte nicht daß ih abreifen würde, und fagte nichts weiter, Da er aber erfuhr daß ich weg war, fohldte er mir einen Bedienten nach, der mich in Siena anfraf und mir fünfzig Golddnca: ten im Namen feines Herrn überbrahte mit den Worten: daß ich fie auf feine Sefundheit verzehren, und fobald alg möglich wieder Fommen follte; dann feßte er hinzu: Herr Lorenz läßt dir fagen, daß er zur der Schaumünze, die du machen wirft, eine wunderfame Rüdfeite im Sinne habe, Vebrigens hatte ich alles obgedachtem Peter Paul übergeben und ihn angewiefen, wie er mit den Münzen verfahren follte; weil e8 aber außerordentlich fhwer ift, fo Fonnte er niemals ganz damit zu rechte fommen. Mir aber biieh das Münz- amt über fiebzig Scudi für einen Stempel fohnldig. 

Sorte, fümmtl, Werke, XRVIn, 12



178 

INNE Bann nie et 

‚Fünftes Capitel, 
ET DOT en - . ! : Der Autor, bald nad, feiner ‚Rilckunft, wird in feinem Haufe, bei Nacı, 
von vielen Häfchern angegriffen, die ihn. wegen ded an Vonpeo von Mais 
land veriikten Mordes einfangen Töllen, — Er’ vertgeidige fich tapfer und jeigt- ihnen des "Yapjied’ Gireibrief. — Er: wartet dem Parfı auf, umd feine : Begnadigung wird anf dem Gayitof eingejeichnet, — Er wird gefährtich 
kant. — Erzählung teilen, wad Auähtend.diefee Krankpeit vorfällt. — 
Mufierpafte Treue feines Dieners Seliy, 

"Sp reifte ich nah Rom und hatte meine fhöne Bücjfe 
mit dem Made bei’ nir, die Ach mit größten Vergnügen um: 
terivegesToft gebraudte, und sehr als einen winidernswüirdi: 
gen Schuß damit’ that. Weil mein Haus in Nom, das in 
Strada Zulia ag, : nicht eingerichtet war, fo ftieg ich bei 
Herrn Johann Gaddi ab,:dem ich vor meiner Abreife meine 
fhönen Waffen. und viele andere "Dinge, die ih fehr werth 
hielt, in Verwahrung "gegeben -hattez: denn an meiner Werk 
ftatt wollte ih nicht abfteigen, und fchiete nach Felir, meinem 
Öefellen, er follte gefchtwind ‘meine Wohnung aufs befte in Orb: 
mung bringen. Den andern Tag fhlief ich dort, machte meine 
Kleider, und alles .wag ich bedurfte zurechte; denn ih wollte 
den andern Tag zum Papite gehen und ihm danken. Sch hatte 
zwei Anaben in meinem Dienfte und unter mir wohnte eine 

BWäfherin, die mir fehr gut Eochte, 
3h hatte des Abends einige meiner Freunde zu Tifche 

gehabt, wir waren fehr verguügt gewefen, und ich legte mic 
fhlafen. Kaum war die Nacht vorbei, e3 tuochte eine Stunde 
vor Tage feyn, ald ih mit entfeßliher Wuth an meine Thüre 
ihlagen hörte, Ein Schlag fiel auf den andern; ich rief mei: 
nen älteften Diener, der Gencio hieß, eben den, der mit mir 
um Kreife 83 Nefromanten gewefen war, und fagte ihm; er 
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folle fehen wer der. Narr fep,. der zu diefer Stunde fo. beftic: 
life pode. Der:Knabe ging und. ich zündete no ein Licht 
an, denn eins habe ich die. Nacht: immer brennen, warf ein 
vortreffliches Panzerhemd über und: darüber ‚eine Wefte, wie 
fie mir in die Hand fiel. .Eencio kam jurüd und .rieft 9 
wehe, mein. Herr! der Bargell mit allen KHäfchern ift. vor der 
Thür und fagt: wenn ihr nicht gefhwind mat, fo werde er 
die Thür niederrennen, fie haben Fadeln und taufend Dinge 
bei fih. Darauf fprach ich: Sag ihnen, daß ich mich ankleide 
und fogleich Fomme, . . 

Da ich vermuthete, daß es.ein Streih von Herrn Peter 
Ludwig fey, nahm ich in die rechte Hand einen vortrefflichen 
Dold, in die linfe meinen :Sreibrief, dann lief ih..an die 
hintern Fenfter, die auf gewifle Gärten gingen; auch da fah 
ih mehr als dreißig Hafer, und begriff, dap ich auf diefer 
Seite nicht entfliehen Eonnte. Da. nahın ich die beiden Kinder 
vor mich und fagte: fie follten die Thüre aufmachen, fobald 
i’8. befähle, und fo..fiellte ich mich in Ordnung, den Dold 
in der Kechten,..den.Freibrief in der Xinfen, vollfonmmen im. 
Bertheidigungszuftande,. Dann fagte ich zu den Kindern: 
Firhtet end niht und. macht auf. 

Sogleich Tprang Vittorio, der Bargell, mit zwei andern 
herein; fie glaubten mich leicht in die Hände zu bekommen, 
da fie mich aber -auf gedachte Weife bereit fanden, zogen fie 
fih zurie und fägten: bier Wil’ Ernfi werden, Da fprad) 
ih, indem ich. den Freibrief hinwarf: Lefet das! und da ihr 
mich nicht ‚fangen Fönnt, fo folk ihr mich ‚auch wicht einmal 
berühren. Der Bargell fagte darauf zu einigen, fie follten 
"mich greifen, und.den Freibrief Lönnte man nachher fehen. 
Da hielt ich ihnen Tühn den Dold entgegen und rief: Zebend 
enrfomm’ ich, oder fodt habt ihr mich! Der Des war fehr
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enge, fie drohten jeden Augenblik gewaltfam auf mich einzu: briugen und ich ftand inmmer in Politur mich. zu vertheidigen, Da nun der Bargell wohl fah dag fie mich, nur auf folche Veife haben Eönnten, wie ich gefagr. hatte, riefer den Aetua: rins und gab, indeffen diefer den Sreibrief las, einigemal dag Zeichen, daß fie mich fahen folten, defwegen ich mic) nicht aus meiner Stellung verrüdte, Endlich gaben fie ihren Vor: 
ia euf, fie warfen mir den Sreibrief auf die Erde und gingen 
ehne mich fort. : \ . 

Als ich mich wieder hinlegte, fühlte. ich mic fehr ange: griffen und Eonnte nicht wieder einfchlafen. Als eg Tag war, hatt’ ich mir vorgefepr zur Ader zu laffen, und fragte nur erft den Herrn Fobann Gaddi um Rath, und der Tief fa ein Hausärztlein rufen, dag fragte mich, ob ich denn erichroden fen. Nm fage einer, was foll man von dem Verfiand eines Arztes denken, dem man einen fo großen und auferordent- lichen Fall erzählt, und der fo eine Frage thut? Es war eben ein Kauz der gleichfam -beitändig über nichts lachte, und mir auch lachend fagte: ich follte einen guten Becher Griedi: fhen Weines trinfen, mic Iuftig machen, und weiter nicht erihroden feyn, Herr Sohann fagte: Meifter! und wenn einer von Erz und Marmor gewefen wär‘, fo hätte er fih bei Diefer Gelegenheit entfeßt, gefhweige ein Menfh. Darauf tagte das Aerztlein: Monfignor! wir find nicht alle nach einer Delfe gebauetz diefer Mann ift nicht von Erz noch von Mar: mor, fondern von reinem Gifen, Somit legte er mir die Hand an den Puls und fagte, unter feinem unmäßigen Ge: lächter: Fühlt einmal hierher, Sohannes, fein Menfch, kein erfhrodener Menf hat einen folgen Puls, das ift ein Löwe, ein Drahe, Sch, der ich wohl wußte, das mein Puls ftar? und über das rechre Maag flug, wie das Affengeficht von



181 

Hippofzates und -Galen nicht gelernt hatte, fühlte. wohl mein 
Uebel, zeigte mich aber mumter, um nicht erfchrodener zu 
fheinen als-ich war. : 

Man ging eben zur Tafel und ich aß mit der ganzen 
Gefellfehaft. Sie war fehr auserlefen, Herr Ludwig von Fan, 
Herr Tohann Greco, Herr Antonio Alegretti, alles fehr ge 
lehrte Verfonen, auch. Herr Hannibal Saro, der noch fehr 
jung war. Man fprach von nichts, ald von meinem wadern 
Betragen, und dann ließen jie fi die Gefchichte von meinem 
Diener GEencio, der fehr geiftreich, lebhaft und von fchöner 
Geftalt war, oftmals wiederholen, und fo oft er die rafende 
Begebenheit erzählte und dabei meine Stellungen und meine 
Worte wiederholte, fiel mir immer ein neuer Unftand ein, 
Dabei fragten fie ihn oft: ob er erfhrorden wäre? Er ant- 
wortete, fie follten mic fragen, es war’ ihm geworden wie 
mir. Zulegt ward mir das Gefchwäß befchwerlih, und. da 
ih mich fehr bewegt fühlte, fand ih vom Life auf und 
fagte: ich wollte gehen und mich und meinen Diener in blaues 
Tuch und Seide neu Eleiden, da ich in vier Tagen am Fefte 
der heiligen Marien in Proceffion zu gehen hätte, und Cencio 
jolfte mir die weiße brennende Kerze tragen. So sing ich 
und fchnitt die blauen Tücher, fodann ein MWeitchen von blauem 
Ermifin und ein Ueberkleid von demfelbigen, Gencio aber follre 
beides von blauem Taffent haben, 

Da ich das alles zugefchnitten hatte, ging ich zum Yapfte, 
der mir fagte: ich follte mit feinem Kern Ambrofio reden, 
er habe befohlen, ich folle ein großes Merf von Gold machen. 
Ih. ging zu Ambrofio, der recht gut um die Sefhichte des 
Vargell3 wußte; denn er War mit meinen Feinden einver: 
fanden und hatte den Bargell tüchtig ausgejcholten, daf er 
mich nicht ergriffen hatte, der fi entfpuldigte, dag fich gegen
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einen folhen Freibrief nichts thun laffe, Herr Ambrofio fing 
an von den Arbeiten zu fpreihen, wie ihm der Papft befohlen 
hatte, dann fagte er, ich follte die Zeichnungen machen, denn wolle er alles beforgen "..° :. 

Snzwifchen Fam der Tag der heiligen: Marien heran, und 
weil e8 die Gewohnheit mit fih bringt daß die welche einen 
folyen Ablag erlangen wollen, fi vorher ing Gefängniß be 
geben müffen, fo ging ich abermals zum Papfte und fagte 
Seiner Heiligfeikt- ich hätte nicht Luft, mic gefangen einzu: 
itellen, er. möchte mir die. Gnade erzeigen, bei mir eine Aug: 
nahme zu nıahen. Der Papft antivortete mir, .es fep die 
Gewohribeit (os: da fniete ich von neuem nieder, dankte ihm 
nochmals fir den Freibrief den er mir andgeftellt hatte, und 

-fagte, daß ih num mit demfelben zu meinen Herzog. von Florenz, der mich mit fo viel:Xiebe und Verlangen erwartete, 
zurückkehren. wolle, "Darauf wendete fih Seine Heiligfeit zu 
einem ihrer Vertrauten und fagte: Benvenuto mag den Ablap 
ohne Gefängniß haben, feßt das Refeript auf md fo mag’s gut fepn. Das gefchah, der Papft unterzeichnete, auf dem 
Sapitol ward es regiftrirt und am beftimmten Zage ging ih, zwiichen zwei Edelleuten, ehrenvoll in der Proceffion, und er: 
hielt vollfommenen Aolap. 

Nah vier Tagen überfiel mich ein fhredliches Fieber, mit einem unglaublichen groft. Sch legte nic) gleich zu Bette and hielt die Krankheit für tödrlih. Ich ließ fogleich die eriien Aerzte aufammen berufen. Darunter war Meifter Franciseus von Noreia, ein fehr alter Arzt, der in Nom den größten Nuf hatte, Ih erzählte ihm was ic für die Urfache meines großen Webels hielt, auch wie ich hatte wollen 
Blat Iaffen, und wie ih daran verhindert worden war; id bat, wenn es Zeit wir, möchten fie eg noh thun. Meifter
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Sranciscus antwortete, e3 fen jeßt nicht Zeit: Ader zu Taffen,, 
hätte man es damals gethan, fo hätte mish.nicht das mindefte 
Uebel befallen, jet müffe man einen andern Meg nehmen. : 

So fingen: fie nun die. Cur an. mit allem ‚Sleiß,.. wie fie 
nur wußten und fonnten,. und. alle Tage wurde. es wüthend 
{hlimmer, und am Ende der Woche war. das: Vebel fo. groß, 
daf die Xerzte, an ihrem Anternehmen verzweifelnd, meinen 
Leuten auftrugen, ınan folle mich ur zufrieden: ftellen: und. 
mir geben tag ich verlangte. Meifter Franeiscus fagte: Sp 
lange Athen in ihm. it, rufet mic zu.jeder Stunde, denn: 
e3 fann fih niemand vorstellen, was die Natur. in. einem 
jungen Mann diefer Art zu. thun vermag, und wenn er ohjit: 
mächtig werden follte, wendet mir. diefe fünf. Drittel, eines 
hinter dem andern an und ruft mich, ich. will zu jeder Stunde 
der Nacht Tommen, ic; möchte diefen Lieber durbringen, ale 
irgend einen Sardinal in Nom. 

Auch fam räglic Herr Johann Gaddi, zwei oder dreimal, 
zu mir, und jedesmal nahm er meine fchönen Bücfen in die- 
Hand, meine Parygerhemden und.Degen, und fagte beftändig: 
Wie ift das fo fchön! wie ifk dag noch Ihöner! und fo machte. 
er ed mit meinen Modellen und andern Kleinigkeiten. .fo 
bag er mir zulegt vecht zur Saft ward, Mit ihnt: Fa. auch 
ein gemiffer Matthäus, ein Sranzofe, der eben auch auf mei: 
nen Kod recht fehnlich zu hoffen fhien; nicht weil er: von mir- 
etwad zu erwarten hatte, fondern wahrfcheinlich,: weil er 
Herm Gaddi’s Verlangen befriedigt zu fehen: wünfchte: 

Indeffen ftand Felir, mein Gefelle,; mir auf alle. Weife 
bei und that für mich, was ein Menfd; für den andern thun: 
fann.. Meine Natur war Äußerfi-gefhwäct und fo herunter, 
daf mir Faum fo viel Kraft übrig blieb, wenn ich ausge-- 
athmet hatte, ivieder Athen zu fchöpfen Doch war meur-
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Kopf fo fark, als in gefunden Tagen. Da ih nun fo völlig bei mir war, Fam ein fchredlicher Alter an mein Bette, der mich geweltfam in feinen ungeheuren Kahn bineinreißen wollte, depwegen rief ich Selirt er follte zu mir treten, und den ab: heutigen Alten verjagen. Selir,- der mid höchlich liebte, fam weinend ‚gelaufen und rief: - Sort, alter Verräther! du folft mir mein Glie nicht rauben, Herr Fohannes Gaddi, der auch gegenwärtig war, fagte: der arme Narr fafelt, es wird nicht lange mehr währen. Matthäus der Frangofe ver feßte: Er hat den Dante" gelefen, und für großer Schwäche phantafirt er. Darauf fagte er lachend: ort du alter Schelm! laß unfern Benvenuto ungehudelt! Da ih fadb, dag man über mich fpottete, wendere ih mich zu Heren Gohanı Gadbi und fagte: Wift nur, lieber Herr, daf ich nicht Phantafire, daß ed mit dem Alten tichtig ift, der mir fo zur Laft fat; ihr thäter beffer, mir den leidigen Matthäus zu entfernen, der über mein Unglüe lacht, und da Ew. Gnaden mir die Ehre Fhres Befuchg erzeigr, fo wünfchte ich ihre famt mit Herrn Antonio Allegretti, Herrn Hannibal Caro und mit euren übrigen trefflichen Männern, das find Perfonen von anderer Lebensart und anderm Geift, als diefe Beitie. Dar: auf fagte Here Johannes im Scherze zu Matthäus: er folle ihm auf immer aus den Augen gehen; aber aus diefem Sıer ward Ernft, ‘denn er fah ihn nachher nicht Ivieder, Darauf ließ er die Herren Allegretti, Ludwig und Caro rufen. pre Gegenwart diente mir ur größten Beruhigung; ih fprad ganz vernünftig mit ihnen und bat nur immer den Felir, .er möchte mir den Alten wegjagen. Herr Ludwig fragte mi: 
was ich dem fehe, und wie er geitaltet fen? Indep ich ihn recht deutlich befchrieb, nadın mich der Alte beim Arme 
und riß mich in feinen fhredlihen Kahn. Kaum batte ich
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ausgeredet,, als ich in Ohnmacht fiel; mir fchien als wenn mid der Alte wirklich in den Kahn würfe, 
In diefer Ohnmacht foll ih mich herum geworfen und gegen Herrn Gaddi harte Worte ausgeftoßen haben, als wenn er mich zu berauben fim, ald wenn er Feine Barmperzigfeit gegen mich habe, und andere häpliche Reden, wodurch Herr Gaddi fehr befchämt war. Alsdenn blieb ih, wie fie fagten, als ein Xodter, und verhartte in folhem Zuftande eine völlige Stunde. Als e3 ihnen dauchte, daß ich Ealt würde, ließen fie mich für todr ftegen, und als fie nach Haufe famen, er: führe e3 Matthäus der Sranzofe, der fchrieb fogleih nad Florenz an Benedetto Varchi, meinen liebften $reund, um welhe Upr der Nacht man mich habe fterben fehen. Auf diefen vermeinten Tod machte diefer trefflihe Mann und Freund ein herrliches Spnett, das ih an feinem Plaß eine rücen werde, 

° Drei lange Stunden vergingen, ehe ich mic) erholte, und da alle jene fünf Mittel des Meifter Franciscug nicht helfen weiten, und mein liebjter gelir fah, daß ich fein Lebens: zeichen von mir gab, Tief er zum Haufe- des Arztes, pochte ihn heraus und bat ihn Mweinend: er möchte doch mitfommen, denn ich fey wahrfcheinlich tobt. Daranf fagte Meifter Franz, der ein heftiger Mann war: Sohn! wozu foll ic kommen? ift er todt, fo fehmerzt es mich mehr als dich, denfit du, daß ih mit meiner Medien ibm in den SF** Blafen kann, um ihn wieder lebendig zu machen? Da er fah daß der arme Knabe weinend wegging, rief er ihn zurid und gab ihm ein gewiffes Del, mir die Pulfe und dag Herz zu falben; dan, fagte er, follten fie mir die Heinen Finger und Zehen recht feft halten; fim ich wieder zu mir, fo möchten fie ihn rufen, gelir Tief und that nach der Versrönung. Da 3 num falt



186 

Tag war, und ihmzale. Hoffnung verloren fehien,- machten 
fie fih dran, um mid: zu wafhen.. Auf einmal fühlte ich 
mich wieder und rief den: Felir, daß er mir fobald als ‚mög: 
fich den lftigen Alten wegiagen follte. $elix wollte zu Meifter 
Franzen laufen, da fagte ich. ihn: ex folle bleiben, denn der, 
Alte, habe Furcht. vor ihm md mache fi fort. Felix näherte, 
fih, ich berührte ihn, und mir fhien, daß. der rafende Alte 
fogleih fi entfernte, depiwegen bat ich den Knaben, immer 
dei mir zu bleiben. Nun Fam auch der Arzt und fagte: er 
wolle. mir auf alle Weife durchhelfen, er. habe feine Tage. in: 
einem jungen Dann fo viel Kraft nicht ‚gefunden, Nun fing’ 
er an zit fpreiben und verordnete mir Bahungen, Pflafter, 
Bafhweffer, Salben und andere unfhäsbare Dinge; inzwifchen 
lie ich an mehr als zwanzig Blutigeln am Sr, Sch war 
durchbohre, gebunden und ganz ‚gefuetet. Meine Freunde 
famen, dad Wunder vom auferftandenen Todten zu fehen, 
Diele Männer von großer Bedeutung befuchten mid, in 
deren Gegenwart ich fagte: das wenige Gold und meine 

 Baarfhaft — e3 Fonnte ungefähr an Gold und Silber, Zus 
welen und Golde acthundert Scudi feyn. — fole meiner 
armen Schweiter in Florenz, Namens Kiberata, hinterlaffen 
bleiben; alfe meine übrigen Sachen, fowohl Waffen, als was 
ich fonjt beiäß, follten meinem armen Felir gehören und noc 
funfjig Goldducaten, damit er fich fleiden Eönne, Auf diefe 
Worte warf fih mir Felir um den Hals und fagte: er vers 
lange nichts, ald daß ich leben folle. Darauf fagte ih ihm, 
wenn du mich lebendig erhalten wilt, fo halte mich auf diefe 
beife fert und fhilt auf den Alten da, der fih vor dir 
fürdtet. Da erfchrafen einige von den Gegenwärtigen, denn 
fie fahen daß ich nicht phantafirte, fondern bei mir war und 
vernünftig fprad. So ging ed mit meinem großen Uebel,
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dad nad und nadı fid) ganz langfam.befferte. Der. vortreff: 
!ihe Meifter Franz Eam vier. oder fünfmal des Tages.. Herr 
Sobann Gaddi fchämte fih und ließ fich nicht wieder fehen. 

Auf einmal erfchien mein Schwager, der, um mich gu 
beerben, von: Zloreng gefommen wer, aber, als ein braver 
Mann, fi außerordentlich freute, mich Tebendig ju finden. 
Ghn wieder zu fehen, war mir der größte Troft, er begegnete 
mir aufs freumdlichfte und verfiherte mich, er fey nur ge 
fommen, mic felbft zu warten. Das !hat er auch mehrere 
Zage, dann entlieh ich ihn, al3 ich faft fichre Hoffnung zur 
Genefüng hatte, und da gab er mir das Sonett des Herrn 
Benedetto Bari, deffen ich oben erwähnt habe. 

Ber wird und tröften Freund? Wer unterbrüdt 
Der Magen Blurp bei fo gereitem Leide? 
AG ift e& wahr? ward unfers Lebens Weide 
So graufam in der Blütpe weggepflüdt? 

Der eble Geift, mit Gaben ausgefhmüdt, 
Die nie die Welt vereint gefehn, vom Neide 
Bewundert, feiner Beitgenoffen Freude, 
Sat fi fo früß der niedern Erb’ entrüdt? 

OD Hebt man in den feligen Geflden 
Noah Sterblices, fo BIi®’ auf deinen Sreund, 
Der nur fein eignes Roos, nicht di bemweint! 

Wie du den ew’gen Schöpfer abzubilden 
Hienieden unternaßmft, mit weifer Hand, 
Sp wird von bir fein Anttig dort erfannt, 

Sudeffen war meine Schwachheit auferordentlih, und e3 
(bien nicht möglich fie zu heben. Der brave Meilter Franz
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gab fih mehr Mühe als jemals, und bradite mir alle Tage neue Mittel, wodurch er das arme verftimmte Infrrument wieder in Ordnung bringen wollte, und bei allen diefen unfhäßbaren Bemühungen wollte fih diefe Zerrüttung doch nicht wieder herftellen laffen, fo daß alle Aerzte fat verzwei- felten, und nicht wußten, was fie thun follten, Sch hatte einen unendlichen Durft und enthielt mich mehrere Tuge des Krinfens, wie man mir verordnet hatte, ‚und gelir, dem äuferft daran gelegen war mich zu erhalten, ging mir nicht von der Seite; der Alte war mir nicht mehr fo befhwerlich, aber er Fam manchmal im Traume zu mir, 
Eines Tages war Selig ausgegangen, zu meiner Aufivar- fung wer ein Feiner Knabe und eine Magd übrig geblieben, die Beatrig hieß. Ich fragte den Kuaben, was aus Geneio meinem andern Diener geworden fey? und was das heiße, dap er fih nicht fehen laffe? Das Kind fagte mir, Gencio habe fih noch fhlimmer befunden ala ich, und liege am Tode; Felir habe ihm befohlen, mir nichts davon zu fagen. Sch hörte diefe Nachricht mit dem größten Verdruffe; da rief ich die Magd umd erfuchte fie, fie möchte mir belfen, und feifches Waffer in einem Küplfeffel bringen , der eben da fkund. Gleich lief fie und brachte mir ihn ganz voll, Ic) fagte, fie follte mir ihn an den Mund heben, und wenn fie mi nad Her: zensluft trinken Keß, wollte ih ihr eine Fade fchenfen. Das Mädchen hatte mir einige Sachen von Werth geftohlen und häfte mich gerne todt gefehen, damit ihre Untreue verborgen bliebe, fo ließ fie mid auf zweimal trinfen fo viel ih nur wollte, fo daß ic wohl ein Maab Waffer verfchluet hatte; dann dedite ich mich 3u, fing an auszudänften und fhlief ein. So hatte ih eine Stunde gelegen als Felir zurüdfam und das Kind fragte wag ih made? Diefes ankiworteter Ich weiß
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#3 nicht, DBeatrir hat ihm den Kühlfeifel voll Wafer geholt, und er hat ihn fait ganz ausgetrunfen, ich weiß nicht ob er todt oder Tebendig ift. . . 
Da wär der arme Selie vor Schreden faft umgefallen. Er ergriff fogleich einen Stoe und flug ganz unbarmherzig auf die Magd log und rief: Verrätherin! du haft mir ihn umgebracht! Sudeffen Selix sufhlug und fie fehrie, träumte mir der Alte tim mit Striden in der Hand und wolle mich binden, Zeliv fomme ihm zuvor md treffe ihn mit einem Beil. Der Alte floh und fagte: LaB mich gehen, ich fomme eine ganze Weile nicht wieder, 
Beatrig war mit entfeßlichem- Gefchrei in meine Sammer gelaufen; ich erwachte und fagte zu Felir: Laß es gut feyn, vielleicht hat fie mir ans böfer Aoficht mehr genußt, als du mit aller deiner Sorgfalt niht im Stande warft. Helft mir jest, da ich fo außerordentlich serbwißt habe, und Fleidet mich fohnell um. Zelir faßte wieder Muth, trodnete und tröftete mich; ich fühlte große Erleichterung umd fing an auf Befund: beit zu hoffen. NMeifter gran; war gefoinmen, fah meine große Beiferung, wie die Magd weinte, der finabe hin und wieder lief, amd Feliz late, da merkte der Arzt, daß etwag Außerordentliches vorgefallen feyn müffe, wodurch ich auf ein: mal zu folder Befferung hätte gelangen Eönnen. Sudeffen war auch Meifter Bernardin angelommen, jener, der mir anfangs Tein Blut Iaffen wollte, Meifter Franz der vortreff: liche Mann, rief aus: 9 Gewalt der Natur! fie fennt ihre Bedürfniffe, und die Herzte verftehen nichts. Sogleih antwor: tete das andere Gehirnden, hätte er nur mehr als eine Flafche getrunfen, fo wäre er gleih völlig genefen. Meifter Sranz, dem fein Alter ein großes Anfehen gab, verfeßte: er wäre sum Penfer gegangen, wohin ich euch wänfhe. Dann fragte
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er. mich, od. uch mehr hätte trinfen Fönnen; ich Tagte nein! 
denn: mein Durft fey völlig geftillt. Da: wandte er fh zu 
Meifter Bernardinen und fagte: Sehet, wie genau Die Yatur 
ihr Bedürfuiß genommen hat, nicht mehr und nicht weniger, 
und. daffelbe: forderte fie auch damals, ald der junge Mann 
verlangte: dag ihr ihm Blut laffen foltet, und Hätter ihr 
wirklich eingefehen daß er mir zwei Maag Waffer zu curiren 
wäre, fo hättet ihres eher fagen, und großen Ruhm dadurch 
erwerben Fünnen. Das fuhr dem Werztlein vor den Kopf, er 
ding und Fam nicht wieder, Darauf fagte Meifter Franz, 
man folle mich aus meiner Stube auf einen von den Römi: 
fhen Hügeln bringen. ° > - 

Als der Eardinal Cornaro von meiner Befferung hörte, 
lieg er mich in eine feiner Wohnungen, die er auf Monre 
Savallo: hatte, bringen; e3 gefhah noch felbigen Abend: ic 
faß in einem Tragfeffel wohl verforgt und bedeckt. Kaum ivar 
1 angefommen, als ich mic erbiechen mußte. Da ging ein 
baariger Wurm von mir, wohl eine Viertelefle lang; die 
Haare waren groß, und der Wurm abfheulich, gefler, mit 
verfchiedenen Farben, grünen, Thiwarzen und rothen. Men 
hub ihn für den Arzt auf, der -verficherte, er habe fo etwa 
nie gefehen. Dann fagte er zu Felir: Sorge für deinen Ben: 
venufo, denn er ift genefen und nun Taf ihm weiter Feine 
Unordmung zu; denn wenn ihm die eine durchhalf, fo Fünnte 
die andere dir ihn umbringen; war er doc) fchon fo weit, daf 
man fih ihm Die legte Delung nicht zu geben getraute, und 
jegt wird er, mit ein wenig Zeit und Geduld, jich bald wieder 
erholen, daß er trefflihe Arbeiten fertigen fann. Darauf 
wandte er fih zu mir und fagte: Dein Benvenuto, fey Flug 
und halte dich ordentlich, und wenn dn wieder völlig genefen 
bir, folft du mir eine Mutter Gottes machen, die ic dir
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zu Liebe immer: !anbeten - ivill.- Die verfprah ih ihm und 
fragte, ob ich mich. wohl dürfte nad Florenz bringen laffen? 
Errfagte, dag äh erft -ein wenig ftärfer werden müffe; nian 
werde fehen, was die Natur thue, \ 

  

| Scchötes Gapitel. 
‚Der Autor, nachdem er genefen, reift nad) Biere; nit Selig, um Ver vater: 

ländifchen Luft zu genießen. — Er findet Herzog Alerandern, dird den 
Einfluß feiner Feinte, fehr gegen fih eingenommen. Er Eehrt nach Rom 

. surüd und ‚Halt fich fleisig an fein Geldhäft — Teuriged Auftzeichen, 
ald er zu Machtzeit von der Zagd nad) ’Saufe Eehri. — Seine Meinung 
darüber, — Nachricht von der Ermordung Herzog Aleyanderd, weldhem 
Eosanius Medicid nacfolgt.— Der Dapf vernimmt, dag Cart V., nach 
feinem glüdlihen Zuge gegen Zunid, nah Rom kommen werde, fickt 
nad umern Autor, ein Eoftbared Werk, zum GSefchente für Shro Saifer- 
liche Majefät, zu beftelfen, : 

Acht Tage waren vorbei, und die Befferung fo unter: 
lich, daß ich anfing, mir felbft zur Laft. zu werden, deun ich 
hatte wohl dreißig Tage die große Noth ausgeftanden; endlich 
entfehlog ich mich, miethete ein paar Tragfeffel und lieg nıich 
und meinen lieben Felix nad Florenz, in das Haus meiner 
Schwefter tragen, die mich. zu gleicher Zeit beweinte und 
belachte. “ 

Da Famen viele Freunde mich zu befuchen, unter andern 
Perer Landi, der befte, und liebte den ich auf der Welt gehabt 
hatie, Den andern Tag Fam ein gewiffer. Niccolo da Monte 
Yeuto, auch mein großer Freund, und erzählte, er habe den 
Herzog fagen hören: Er- hätte beffer gethan zu fterben, denn 
ich werde ihm niemals verzeihen, und nun hab’ ich ihn am 
Striee, Zch autivortete meinem Treunde, der ganz außer
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fü vor Bangigfeit war: Meifter ‚Niccolo erinnert Seine 
Errellenz, daß Papit Clemens mih au einmal übereilt be: 
ftrafen wollte; er folle mich beobachten faffen, und wenn ich 
gefand bin, wollte ich ihm zeigen, dab er nicht viel fo treue 
Diener hat; irgend ein Feind hat mir bei ihm diefen Dienft 
geleifter. 

Diefer Feind war, wie ich wohl erfuhr, Georg Vafellai 
Bafari) Maler von Arezzo. MWahrfcheinlich verläumdete er 
mich aus Dank für die Wohithaten die ich ihm erzeigt hatte. - 
Schon in Rom, mo ich ihn aufnahm und ihn unterhielt, Eehrre 
er mein Haus das oberfte su unterfl. Er hatte fo einen ge: 
wiffen rrocdnen Ansfchlag, und feine Hände waren immer 
gewohnt zu Fragen, da fchlief er mit einem guten Knaben 
den ich hatte, der fih NManno nannte, er glaubte fich zu Fragen 
und hatte mit feinen fchmugigen Pfoten an denen er niemala 
die Nägel abjehnitt, feinem armen Schlafgefelten das ganze 
Bein abgefhunden. Manno ging aus meinen Dienften und 
fhwur ihn todt zu fhlagen, ich aber fuchte die Sade beizu: 
legen. So verföhnte ih auch den Sardinal Medicid mit ge: 
dahtem Georg, und half ihm auf alle BWeife. Zum Dant 
erzählte er num dem Herzog Ulerander, daß ih von Geiner 
Ercellenz übel gefprochen babe; ich hatte mich vermeffen, in 
Verbindung mit den Ausgewanderten, zuerft die Mauer von 
Slorenz zu erfreigen. Nachher erfuhr ich wohl, daß der treff: 
liche Herr Detaviano Medicig, der fid an mir wegen des Ner- 
druffes über die Drünze rächen wollte, den er nad meiner 
Abreife von Florenz mit dem Herzog gehabt hatte, ihm die 
Worte in den Mund gelegt habe, 

Ih Hatte an diefer Nachrede nicht die mindefte Schuld 
und fürchtere mich auch nicht im geringften. Der gefchicte 
Meifter Franz da Monte Varhi forgte für meine Sefundpeir;
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ihn hatte mein fiebfter Freund Lucas Martini zu mir geführt, 
der den größten Theil ded Tages bei mir zubrachte, 

Iudeffen hatte ich meinen getrenen Feliv wieder nach 
Rom gefickt, um meinen Sachen vorzuftehen, und als ih 
mich nach vierzehn Tagen wieder ein wenig erholt hatte, ob 
ich gleich noch nicht auf den Füßen ftehen Fonnte, ließ ich mich 

in den Palaft Medicis, auf die Terraffe tragen, und fehte 

mich, um zu werten bis der Herzog vorbeiging. Da verfam: 

melten fih meine vielen Freunde die ih am Hof hatte, und 

verwunderten fih, daß -ich ohne meine Genefung abzuwarten 
mih dem Herzog vorfielfen wollte. Alfe verwunderten fich 
nicht fowohl, weil fie mich für todt gehalten Hatten, fondern 
weil ih wie ein Zodter ausfah. Da fprach ich in aller Ge: 
genwart: 5 hat mich ein nichtewürdiger Menfch beim Herzog 
verläumdet, ald wenn ich übel3 von Seiner Ercelleny gefpro: 
hen, und mich vermeffen hätte, zuerft ihre Mauern zu fiber: 
fteigen. Nun Fan ich nicht Teben noch fterben, ehe ich diefe 
Schande von mir gewälzt Habe, und bie ich weiß wer der 
Berräther ift. 

Zuzwifhen hatten fih mehrere Edellente verfammelt, die 
mir alle großen Antheil bezeugten; der eine fagte dieß, dar 

“andere jenes, und ich verfekte, dag ich nicht von binnen geben 
wollte, ohne meinen Ankläger zu fennen. Da trat zwifchen 
fie alle Meifter Auguftin, der Schneider des Herzogs, hinein 
und fagte, wenn du weiter nichts wiffen willft, das fannft 
du bald erfahren. In demielben Nugenblie ging Meifter 

Georg, der obbenannte Maler, vorbei, da fagte Auguftin: 
Hier ift dein Anfläger, mun magft du dich weiter erfundigen, 
kebhaft, ob ich mich gleich nicht vom Plase bewegen fonnte, 
fragte ich Georgen, ob ed wahr fev? Diefer Liugnete die 
ganze Sache. Auguflin aber verfeßte: Du Balgenfchwengel, 

Goethe, fämmtl. Werke. XXVIIL 13
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weißt du nicht wie genau ich davon unferrichter bin? Sogleich 
ging Gcorg hinweg und verharrte auf feinem Laugnen. Kurz 
darauf ging der Herzog vorbei; ich ließ mich aufhehen und 
anterftügen, und er blieb flehen. IH fagte ihm, dag ich in 
diefem Zuftande nım gekommen fey, um mid) zu rechtfertigen. 
Der Herzog fah mich an, und war verwundert mich lebendig 
zu fehen; dann fagte er, ich follte redlih und bray fen und 
an meine Gefundheit deufen. °  - 

Da ich nah Haufe Fam, befuchte nich Niccolo da Monte 
Hento und fagte mir: ih fen für dießmal einer der größten 
und denklichften Gefahren enfgangen, er babe mein Unglüe 
mit unauslöfhlider Dinte geihrieben gefehen, ich follte nur 
fuhen bald gelund zu werden und alsdanı mir Gott mich da: 
von machen; denn ed gedenfe mir’ ein Mann, der nicht leicht 
vergeffe. Daun fagte er: BedenP nur, was du dem Dectavio 
Medicis für Verdruß gemacht haft! Sa anfwortete, daß ich ihm feinen, er wohl aber mir genug gemacht habe. Da er: zählte ich ihm die Gefchichte von der Münze, worauf er mir fagte: Gehe mit Gott fo geihwind als du fannft, und fey nur ruhig, denn gefchiwinder ald du denkt, wirft du dich ge: zochen feben. Sch forgte. für meine Gefundheit und unter: 
richtete Peter Panlen weiterg wie er fih in verfchiedenen Sällen wegen der Stempel zu verhalten habe; dann Eehrte ich 
nah Nom zurüd, obne mich vom Herzog, eder fonft jemand 
zu beurlauben. 

Nachdem ih mich in Nom mir meinen Freunden genug 
ergößt. hatte, fing ich die Medaille des Herzogs an, und hatte ihon in wenig Tagen den Kopf in Stayl gegraben, dag Ihönfte Werk das mir jemals in Ddieler Arr gelungen war. Da fam mwenigfteng alle Zage einmal ein gewilfer alberner Men, Franciscus Enderini, ein Slorentinijcher Einigrirter,
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zu.mir und ingte, da er meine Arkeit eh: Graufamer! fe 
will du und doch den rafenden Tyrannen unfterblich machen! 
an deinec vortrefflichen Arbeit fiegt man wohl, daß du unfer grimmiger Feind und eben fo fehr Freund von jenem bift. 
Hat dich der Papft und er nicht zweimal ungerecht wollen 
aufhängen lafen? Sees war der Vater, das ift der Sopn, nimm dich nun vorm heiligen Seit in Acht: Denn man glaubte ganz gewiß, Herzog Alerander fey der Sohn vom 
Papft Clemens, Dabei fchwur Kerr Francesco: wenn er fönnte, wollte er mir die Stempel md die Medaillen ent: 
wenden. Ich fagte ihm drauf: es wire gut daß ich es wüßte, ih wolle mich vor ihm fhon in Acht nehmen und er folte fie wicht wieder fehen. . 

In der Zeit ließ ich nach Slovenz wien, man möchte Korenzinen an die Mückfeite der Schaumünze erinnern, die er 
mir verfprochen habe. Niccolg da Monte Acuto, dem ih 
yelhrieben hatte, antwortete mir: er babe den närriichen, supochondrifchen Philofophen, den Lorenzin gefprochen, der ihn verfichert habe, er denfe Tag und Nacht.an nichte anders, und wolle fobald alg möglich die Nücfeite liefern, Doch rieth mir mein Freund, ich folle darauf nur nicht weiter hoffen, 
die Rückfeire nach meiner Erfindung vollenden, und wenn ich 
fertig feg, dem Herzog AUlerander die Arbeit freien Mutheg 
überbringen. Sch machte darauf eine Zeichnung und arbeitete fleipig vorwärts. Da ich mich aber noch nicht ganz von nei: ner entfeßlichen Krankheit erholt bafte, gina ıch mandımal 
mit meinem lieben Felir auf die Jagd, der zwar nichts von 
meiner Kunft verftand, weil wir aber Tag und Nacht bei- 
fammen waren, von einem jeden für einen großen md treff 
lien Meifter gehalten wurde, Er war febr angenehm unb munter, umd wir lachten oft Iber den großen Ruf, den er
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fih erworben hatte, Veionders Icherzte er manchmal mit 

einer Anipielung auf feinen Namen, indem er Felir Guadagni 

hieß, dab fein Gewinn gering feyn würde, wenn ich ihn nicht 

zu einem fo großen Gewinner gemacht hätte. Sch fagte ihm 

darauf: e3 gäbe zwei Arten zu gewinnen, einmal für fih und 

dann für andere; an ihm hätte ich Die zweite Art zu loben, 
denn er habe mir das Leben gewonnen. 

Auf diefe Weile unterhielten wir ung öfters, und einmal 

vorzüglih, am Fefte Epiphania (1537), da. wir auf der Jagd 

waren, 10 ich viel fchoß umd wieder recht Frank hätte werden 
fönnen, weil fih noch Abends, indem ich eine getroffene Ente 
aus dem Öraben holen wollte, mein rechter Stiefel mit Waffer 
fülte und mir bei der großen Kälte der Fuß erftarrt wir, 
wenn ih nicht fogleich den Stiefel. mit Entenflaumen ange: 
füllt hätte, 

Wir ritten wieder nah Nom zurüd, e3 war fhon Nadt; 
und al wir auf eine Fleine Höhe gelangten und nad der 
Gegend von Florenz hinfahen, riefen wir beide zugleich aus: 
Gott im Himmel! was ift das für ein Seichen, das über 
Florenz fleht? E3 war wie ein großer Seuerbalfe, der fun. 
felte und den ftärfften Glanz von fi gab. Ich fagte zu Felix: 
Wir werden bald hören, daß etwag Großes in Florenz vor: 
gefallen it. So famen wir nah Kom in finftrer Nacht, ich 
flürgte noch über md über mit dem Pferde, das fehr brav 
war, und einen Schutthaufen hinauffprang den ich nicht be- 
merkt hatte; doch that ich mir, dich Gottes Hülfe, Feinen 
Schaden, fpeifte Abends mit guten Freunden, da dem no 
viel von unfern Sagdjtückhen, befonderd auch von dem Feuer: 
dalfen, gefprocen wurde. Seder fragte was das wohl beden- 
ten möchte? worauf ich fagte: Wir merden fhon was Need 
von Florenz hören.



197 

Den folgenden Abend fpät Fam die Nachricht von dem 
Tode des Herzogs Alexander, und meine Bekannten wunderten 
fih, wie wahr ich geiprochen hatte. Da Fam auf einem Maul 
thiere, mit Bodfprüngen, Francideng Soderini herbeigehüpft, 
lachte untersyeged wie ein Narr und rief} Da baft du die 
Nüdfeite zur Medaille des fchändlichen Torannen; Lorenzin 
hat fein Wort gehalten. Di wollteft die Herzoge verewwigen, 
wir wollen feine Herzoge mehr; und jo trußte er ınir fpöttifch, 
als wenn Ich ein Haupt der Sieben geivefen wäre, welche den 
Herzog zu wählen pflegen. Nun Fam auch noch ein gewiffer 
Barciv Bettini dazu, der einen garfligen dien Kopf, wie 
ein Korb, hatte, und mich aufziehen wollte. Haben wir fie 
doch entherzogt! rief er; wir wollen feine Herzöge mehr und 
dis wollteft fie unfterblich machen! 

Diefe und andere verdrießliche Neden wurden mir denn 
doch zulest Läftig, und ich fagte: D, ihr albernen Menfchen! 
Sch bin ein armer Goldfhmied, ich diene jedem, der mid 
bezahlt, und ihr begegnet mir als wenn ich das Haupt einer 
Partei wär. Wollte ich euch Ausgewanderten jeßt eure ehe: 
malige Unerfätslichfeit, eure Narrheiten und euer ungefchieftes 
Berragen vorwerfen, fo hätte ich viel zu thun. Aber fo viel 
follt ihr, bei eurem albernen Lachen, nur wiffen, ehe zwei, 
oder höchftens drei Tage vergehen, werdet ihr einen neuen 
Herzog haben, der viel fchlimmer tft als der legte, 

Den andern Tag fam Bettini wieder an meine Werfftatt 
und fagte: Wahrlih du brauchft Fein Geld für Couriere aus: 
zugeben, denn du weißt die Dinge, che fie gefchehen; was 
für ein Geift offenbart dir dag? Dann fagte er mir, dap 
Sosmus Medieis, Sohn des Heren Tohannes, Herzog ge: 
worden fey; doch nur unter gewiffen Bedingungen, die ihn 
abhalten würden nah Belieben zu fchalten md zu walten,
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Da fam nım die Keibe, über jie zu lachen, an mich, wobei ich fagtes Die Slorentinifchen Bürger Haben einen Züngling auf ein herrliches Pferd gehoben, fie haben ihm die Sporen felbft angefchnaft und ihm den Baum frei in die Hand gege: ben, dan haben fie ihn in das fhönfte Feld zefüher, mo Blumen, Früchte und unzählige Neizungen find, und haben ibm dabei gefagt, er möchte nur gewilfe beftimmte Srangen nicht überfchreiten. Nun fagt mir, wer will ihn halten wenn er Luft hat darüber hinaus zu geben? Kann man dem Gelepe geben, den man fo zum Herrn macht? Non der Zeit an ließen fie mich, in Ruh, ich war ibr. verdrießli Geldhivape los: geworden und arbeitete immer fleißig in meiner Werfftart, aber Feine bedeutenden Sacben; denn e3 lag mir vorzüglid an der Wiederheritellung meiner Gefundheit, die noch nicht ganz befeftigt war. . 
Imdeffen fam der Kailer fiegreih von feiner Unterneh: mung auf Tunis zurüc, und der Papft fehicte nad mir, um fh zu berathen, was er für ein würdiges Gefchenf dem Kai: fer machen Eönnte, Gh verfegte, daf ih für fehr fhielie hielt Sr. Mejeftit ein goldenes Kreuz, mit einem Ehriftus- dilde zu verehren, wozu ich die Sierrarhen gewifermaßen frhon fertig hätte; dadurch. würden mir Ihre Heiligkeit auch eine befondere Gnade erzeigen, denn drei runde Figtirchen von Gold, ungefahr einen Palm groß, fründen ichon da. 8 wa: ven jene Figuren die ih für den Kelh des Vapft Giemeng gearbeitet hatte, die Glaube, Hoffnung und Liebe vorftellten, Sogleich fügte ich alles Ütebrige von Wachs day, nicht weni: ger das Modell von dem Ehrifmsbilde, und andere fehr fchöne Siertathen. Der Papft war alles fehr wohl zufrieden, und wir verglichen und wie ed gemacht werden follte, auch wurden wir einig tiber den Preis, Das war vier Ihr in der Nacht, 

”
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und der Papft hatte Herrn Latino Invenale Befehl und Auf 

trag gegeben, mir des andern Morgend das Geld atszahlen 

zu laffen. Diefem Heren Latino, der eine gewaltige Narrens 

ader im Leibe hatte, fiel ed ein, eine eigene Erfindung dem 

Papit aufzudringen, und fo zerflörte er alles was armsges 

macht war. 
Des Morgens, da ich das Geld von ihm zu erhalten 

dachte, fagte er mit feinem beftialifhen Dünfel: Uns gehört 

die Erfindung, und ihr möge immerhin ausführen, ehe ih 

geftern Abend vom Papfte wegging, haben wir und Befleres 

ausgedacht. Da flieg ich ihn gleich nicht weiter reden und 

verfeßte: Weder ihr noch der Papit Fünut was Belferes erz 

denken, als wo Chriftus und fein Kreuz gegenwärtig ift, © 

fagt denn aber euer höfifches Geträtih nur heraus. Zornig, 

und ohne ein Wort zu reden, ging er fort und fuchte die 

Arbeit einem andern zuzuwvenden; der Papft ließ fich aber 

darauf nit ein, fhiete nah mir und fagte, daß ih wohl 

geiprochen hätte; fie wollten aber ein feines Brevier, zu 

Ehren der Mutter Gottes, das ganz herrlich gemalt fey, dem 

Kaifer zum Geichent beftimmen. Dem Gardinal Medieis 

habe die Mignarur mehr ald zwei taufend Scudi gefoftet, 

man müffe fi gegenwärtig nad der Zeit richten, dern der 

Katier werde in fehs Wochen erwartet, nachher Eine man 

ipm no immer das Geichen? das ich vorgeichlagen hätte, 

und das feiner wiürdig_fey, verehren, Das Büchlein follte 

einen Dedel von maffivem Golde haben, reich gearbeitet und 

mit vielen Edelfteinen geziert, fie mochten ungefähr fechötan: 

fend Scudi werth fen. Ih erhielt fie-und das Gold, legte 

fleißig Hand an, und in- wenig. Tagen erfchlen das Merk 

ihon von folder Schönheit, daß der Papft fih verwunderte 

und mir auferordentliche Gunit bezeigre, Vefonderd war
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ausgemacht, daß die Beltte, der Suvenal, mir NÄHE zu nahe fommen follte, 

  

Siebentes Eapitel, 

werden bon Seiner ‚Heiligkeit befehfigt, die Sefchenke dem SKaifer zu 
bringen. — Diefe föaren zwei ZTürkifche Pferde und ein Sebettudy nit 
einem goldenen Dedel. — Der Autor Hält eine Rede an ben Saifer, der 

. fi) mit ihm freundfich befpriht, — Ibm twird aufgegeben den Diaman- 
ten zu fallen, den ber Katfer dem Dapfte gefchentt hatte, — Herr Ratins 
Suvenate erfindet einfge Sefchichten, um Seine ‚Heiftgkeit gegen den Ver- 
faffer einzunehmen, der, ald er fich vernachläffigt Halt, had) Sranifreich 
38 gehen den Entfehlug faßt. ‘ 

Ih hatte das Wert fat vollendet, alg der Kaifer ein: straf, dem man die herrlicyften Zriumphbogen erbauet hatte, Die Pracht feines Einzugeg mögen andere befhreiben; denn ich will mid nur auf das, was mich felbft angeht, einfchrän- fen. Gleich Bei feiner Ankunft fhenkte er dem Papft einen vorkrefflichen Diamanten, den er für swwölftaufend Eeudi ge: Fauft hatte. Der Papft übergab mir ihn fogleic, daß ich ihn in einen Ning nach dem Mank des Fingers Seiner Heiligkeit 
weit ich damit fep2 Als ich es brachte, war der Papft fehr damit äufrieden, md befragte mich, was man wohl für eine gültige Entfehuldigung finden fönnte, da nam das Werk dem Kaifer unvollender überreichen müfe? Ich verfeßte darauf, daß ich wohl nur meine Krankheit anführen dürfte, und Shre Majeftät, wenn fie mich fo blaß und mager fähen, wirden
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diefe Entfhuldigung wohl gelten laffen. Darauf veriebte der Dapıt, das fey ganz recht, ich follte aber wenn ich den Kaifer das Gefchenf brachte, hinzufeßen, der Papft mache Shro Ma- ieftät ein Gefhene mit mir felbft, und darauf fagte er mir Die Worte vor, wie ic mid ausdrüden follte, Sch wiederholte fie iym fogleih und fragte: ob e8 fo recht fey? Er verfeßte, das wäre wohl gut und Thin, wenn du auch das Herz hättet, di vor einem Kaifer fo auszudrüden, Darauf antwortete ih, 08 folle mir nicht an Muth fehlen noch viel mehrers zu fagen, denn der Kaifer fey nur gefleidet wie ih, und ig würde glauben mit einem Penfhen von meiner Art zu reden, aber fo gehe e3 mir nit, wenn ic mit Shro SHeiligfeit fpräh, in der ich eine höhere Gottheit erblicte, fowohl wegen der Würde der geiftlichen Kleidung und Bierde, als. wegen des fhönen Alters Sr, Heiligkeit, wodurch ich weit mehr in Der: legenheit gefeßt würde, als die Gegenwart des Kaiferg jemala 
über mich vermöcte, Darauf fagte der Yapft: Gehe, mein Benvenuto, du bifk ein tüchtiger Mann, made ung Ehre, und e3 fol die fruchten, 

Der Papft beftimmte noch zwei Türfifche Pferde für den Kaifer, die feinem Vorfahren Clemens gehört hatten, Feine fhönern waren jemale in die Ehriftenheit gefommen.: Er gab Durante, feinem Kämmerer, den Auftrag, er folle fie hinun- ter in die Galerie des Papftes führen, und fie dort dem Katfer verehren, Zugleich legte er ihm die Worte in den Drund, die er zu fagen hatte, Wir gingen sufammen hinunter, und ale wir vor den Kaifer Famen, führte man die beiden Pferde herein, bie mit folder Majeftät und Selhiek durch die Zimmer fehritten, daß der Kaifer und jedermann darüber erflaunt war. Da trat num auch Herr Duranre hervor, mit den ungefchieteften Manieren, und verwidelte fih mit gewiffen Brescianifchen
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Mebensarten die Zunge dergeftalt im Munde, daß man nichts 

Schlimmeres hätte hören noch fehen Eönnen, und der Kaifer 
einigermaßen zum Lachen bewegt wurde, 

Zuzwifchen hatte ich auch meine Arbeit aufgededr, und 

da ich merkte da der Kaifer auf dir gefälligftee Weife fich nach 

mir umfah, trat ich hervor und fagte: Geheiligte Majeität, 

unfer heiligfter Paul läßt diefed Brevier Eurer Majeftät über: 

reichen, e8 ift gefchrieden und gemalt von der Hand des größ- 

ten Mannes, der jemals diefe Kunft getrieben. Der reiche 

Dedel von Gotd ımd Edelteinen ift, wegen meiner Krankheit, 

unvollendet, depwegen übergiebt Seine Heiligfeit auch mic 

zugleih mir dem Buche, damit ich es bei Eurer Wtajejtät 

vollende, wie alled Uebrige, was fie font zu befehlen haben 

möchte, und ihr diene, fo lange ich lebe. Darauf antwortete 

der Kaifer: Das Buch ift mir angenehm und ihr feyd es 

auch; aber ihr follt ed mir in. Rom vollenden. Sf e3 fertig 

und feyd ihr geheilt, fo kommt und bringt mir’d. Indem er 

num weiter mit mie fprab, nannte er mich beim Namen, 
woräber ich mich fehr verwunderte: denn mein Name war 

‚bisher in der Unterredung nicht vorgefommen, Er fagte dar: 

auf: er babe den Knopf des Pluvials gefehen, worauf ich für 
Papft Elemens fo wundernswürdige Figuren gemacht babe, 

&o fprahen wir umjtändlich eine ganze halbe Stunde, von 

verfchiedenen trefflihen und angenehmen Gegenftänden ung 

unterhaltend; und da mir weit gröfere Ehre widerfahren war, 

ald ich mir verfprocen hatte, ergriff ich eine Fleine Baufe des 

Gefprächd, neigte mich und ging weg. 
Der Kaifer foll gefagt haben: Man zahle fogleih fünf 

hundert Goldgulden an Benvenuto; md der, der jie hinauf 

trug, fragte, wo der Diener des Papftes fey, der mit dem 
Kaifer geiprochen babe? Da zeigte fih Herr Diurante, und
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entivendete mir die fünfhundert Gulden. Sch beflagte mich darüber beim Papfte, der mir fagte ich follte ruhig feyn! Er wide, wie gut ich mich bei meiner Unterredung mit dem Kaifer gehalten babe, und von dem Gelde folle mir gewiß mein Theil nicht fehlen, 
Ich fehrte in meine Werkitatt zurüd, und arbeitete mit großer Sorgfalt, den Diamanten zu fallen. Da fhidte mir der Papft die vier erften Suwelier von Rom zu, denn man hatte ihm gefagt der Stein fey dur den eriten Soldfhmied der Welt, Meifter Milano Targbekta in Venedig, gefaßt worden, und da der Diamant ein wenig zart fey, fo mülfe man beim Zaffen mit vieler Vorfiht zu Werke gehn, Unter diefen vier Meiftern war ein Mailander, Eajo genannt, eine eingebildete Beftie. Was er am wenigften verftand, glaubte er eben am beften zu verfteben. Die übrigen waren befcheidene und gefchidtte Leute. So fing denn auch der Saio vor allen andern an zu reden und fagte: Bleibe ja bei der Kolie des Pitano, denn vor der mußt du die Müge abnehmen. Beim Raflen ift e8 die größte Kunft die rechte Folie zu finden. Milano ift der größte Sumwelier, und das ift der gefährlichfte Diamant. 
Darauf verfegte ich; Defto größer ift die Ehre, in einer folden Kunft mit einem fo trefflihen Manne zu wetteifern, 

Dann wendete ich mich zu den andern Meiftern, und fagte: Seht! bier verwahre ich bie Kolie des Milano; ih will nun einige felbft verfuchen, und feben, ob ich fie beifer machen fan. Gelingt e3 mir nicht, fo will ich diefe unterlegen, Nun, fagre Sajo, wenn dir das geräth, fo will ich gern felbft die Nüse abziehen. 
Run fing ih mit großem Sleif an, verfchiedene Folien u Machen, deren Bereitung ich euch an einem andern Orte
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iehren will. Gewiß ift es, diefer Diamant war der bedenf: 
lichfte, der mir vor und nachher in die Hand Fam, und die 

Folie des Mailänders war trefflich gemacht; Doch Tieß ich nicht 

nah, feharfte die Werkzeuge meines Verftandes und erreichte 

jene nicht nur, fondern übertraf fie wirflid. Da ih nun 

meinen Vorgänger übertroffen hatte, ging ich darauf aus mich 

felbft zu übertreffen, und es gelang mir, auf einem neuen 

Wege, noch) eine vollfommmere Kolie zu finden. 

Da ließ ich die Goldfhmiede berufen und zeigte ihnen 
den Diamant mit der Kolie des Milano, und hernach mit 

der meinen; darauf fagte Raphael del Moro, der gefchictefte 

unter ihnen: Benvenuto bat die Folie des Milano übertrof: 

fen! Cajo wollte ed nicht glauben, und Faum batte er den 

Diamanten in der Hand, fo rief er; Der Stein ift zweitat: 
fend Ducaten mehr wert; als vorher! Jun verfeßte ih: Da 

ich einen folhen Meifter übertroffen habe, laßt fehen, ob ich 

mich felbft übertreffen Fann. Darauf bat ich, fie möchten 

einen Augenblick verziehen, ging auf meinen Altan und fchob 

die andere Folie unter. Als ich den Stein zurücdbrachte, rief 
Eajo: So etwas habe ich in meinem Leben nicht gefehen, der 

Stein if jene mehr ald achtzehntaufend werth, da wir ihn 

vorher nur auf zwölftaufend gefchäßt hatten. Die andern 

Goldfchmiede fagten darauf! Benvennto ift die Ehre unferer 
Kunft, und wir müfen vor ihm und feinen Folien die Müse 
wohl abnehmen. Cajo fagte: Zept will ich gleich zum Napfte 
gehen, er fol taufend Goldgulden für die Fafıng zahlen. 
And) Tief er wirklich fogleich hin und erzählte alles, Darauf 

ichieete der Papft deifelbigen Tages dreimaf, ob der Hing nicht 
fertig wäre? ° 

Um drei und zwanzig rug ich den Ring hinauf und, weil 
ich. freien Eintritt harte, fo hub ich den Vorhang an der
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Thüre beicheiden auf. Jch fah den Papfı mit dem Marchefe 
del Guafto: fprechen, fie fchienen über gewiffe Dinge nicht 
einig zu fepn, und ich hörte den Papii fagen: Es geht nun 
einmal nicht, ich muß neutral bleiben, fonft hab’ ich nichte 
zu thun. ch z0g mich fogleich zurüd; der Papft rief mic. 
Schnell trat ich hinein, und da ih ihm den fehören Diamant 
überreichte, 308 er mich ein wenig kei Seite und der Marchefe 
entfernte fih. Indem der Papft den Diamant anfap, fagte 
er leife: VBenvenuto! fange etwas mit mir zu reden an, dag 
wichtig ausfieht, und höre nicht auf, fo lange der Marchefe 
im immer if. Nun ging er mit mir auf und ab, e3 ge: 
fiel mir, daß ich mich bei diefer ©elegenheit zeigen Eonnte, 
und ich fing nun an dem Papft zu erzählen, wie ich mic be: 
nommen hätte, dem Diamant die fchöne Folie zu geben, 

Der Marchefe lehnte fih zur Seite au die Tapeten und 
wiegte fih von einem Fuß auf den andern; nun hatte ich zu 
meinem Didcurs ein folhes Thema, daf ich drei ganze Stun: 
den hätte reden fönnen, um es vecht auszuführen. Der Papft 
hörte mir mir Vergnügen zu und fhlen die Imangenehme 
Grgenwart des Marchefe zu vergeffen. Sch hatte denn auch 
in meinem Vortrag den Theil von Philofophie gemifcht, det 
zu biefer Kunft nöthig ift, und hatte fo beinahe eine Stunde 
geiprocen; endlich fing ed an den Marchefe zu verdrießen, 
und er ging halb erzürnt hinweg, Da erzeigte mir der Papft 
die vertrauteften Liebfofungen und fagte: Sep nur fleikig, 
DBenvenuto, ih will dich anders belohnen ald mit den taufend 
Sulden, die mir Enjo vorgefchlagen hatte, 
MS ich weg war, lobte mich der Papft vor feinen Leuten, 

worunter denn auch Satino Suvenale fih befand. Der war 
mm mein abgefagter Feind geworden und füchte mir auf ale 
mögliche Weife zu fehaden. le er fah, daß der Papit :mir
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fo vieler Neigung und Siraft von mir fprah, verfeßte er: Es ift fein Zweifel, Benvenuto ift ein Mann von außerordent: lichen Zalenten und eg it ihm nicht zu verargen, daß er von feinen Yandgleuren vortheilhaft denkt, nur follte er auch wif: fen wie man von einem Papfte fpricht, denn eg if doch un: 
vorjichtig, wenn er fagt: Siemens fey der fhönfte Fürft geweien, und dabei der wördigfte, nur habe er leider fein Slüc gehabt; bei Eurer Heiligfeit fey e8 ganz umgefehrt, die 
Krone feheine fich auf Ihrem Hanpte zu betrüben, man glaube nur einen gefleideren Strohmann zu fehen und nur hr gutes Öläe fey zu rühmen. Diefe Worte brachte er mit einer fo Ungezwungenen Art vor, daß fie leider nur eine zu ftarfe MWirfung thaten, und der Papft ihnen Glauben beimaß, da ich fie doc weder jemals gefagt, noch auch irgend fo etwas gedacht hatte, Märe es dem Papfte möglich gewefen mir nit Ehren etwas Unangenehmes zu erzeigen, fo Hätte er es wohl gethan; aber als ein Mann von großen Geifte fhien er dar- Über zu lachen. Deffenungeachtet behielt er einen unverföhn- lichen Haß gegen mich, wie ich bald merkte; denn ih Fonute nur mit großer Mühe in die Zimmer gelangen. Da fah ich nun, old einer der an diefem Hofe viele Jahre gelebt hatte wohl ein, daß mir jemand einen fchlechten Dienft geleifter habe. ch erfundigte mich auf geichicte Weile daruach und erfuhr die üble Nachrede, aber nicht den Urheber. Sch konnte mir auch damals icht vorfteilen, wer es gewefen fepn Fönnte; bätte ih 3 gewußt, fo hatte ih ihm die Nahe mit dem SKohlenmaaße jugemejfen, 

AS das Büchelhen fertig war, brachte ich e8 dem Papfı, der, ald er e3 erblidte, fih nicht enthalten fonnte, mic, höch- ih zu loben; darauf bat ich ibn, er möchte mich e3 auch, wie er es mir verfprochen, binbringen Iaffen. Er verfeßte:
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Ich hätte meine Arbeit gethan, und er wolle num thum was 
ihm gefiele. Und fo- befahl’er, ich follte gut bezahlt werden. 
Sch erhielt fünfpundert Soldgulden, fo viel hatte ih unge 
sefähr in zwei Monaten verdient, und alles Mebrige, was er 
mir verfprocen hatte, war zunichte. Man rechnete den Ming 
für hundert und fünfzig Sulden, das Uebrige war für das 
Bühelhen, woran ich mehr als taufend verdient hatte; denn 
die Arbeit war dußerft veih an Figuren, Laubwerk, Schmelz 
und Juwelen. Ich nahm eben- was ich haben fonnte, und 
feste mir vor, mit Gott, Rom zu verlafen, Der Papft 
fhite Herrn Sforza, einen feiner Nepsten, mit dem Bi: 
Helden zum Kaifer, der es fehr lobte und duferft aufrieden 
war, aud fogleich nach mir fragte, Der junge Eforza, den 
man fchom abgerichtet hatte, verfeßte: wegen meiner Krankheit 
fep ich nicht felbft gekommen; das erfuhr ich alles wieder. 

  

WUchtes Capitel. 
Wunderbare Gefhichte feined Knaben Adcanio. — Der Autsr zieht mit Uscanio nach Srankreih, und Fommt über Slorenz, Bologna und Venedig, nah Padua, wo er fi) einige Zeit Sei tem nachherigen Sardinal Bermbo aufhält, — Diefer fest dam feine Reife fort, indem er durch die Schweiz geht. — Mit großer Lebendgefahr fchifft er tiber ten Wallenflädter Ser — &r befucht Genf, auf feinem Wege nach Ryon, und nadıdem er fich vier Tage in gedachter Stadt befunden, ger tangt er glüdtich nach Parts, 

Indeffen machte ich Anftalt nach Frankreich zu gehen, und 
ih hätte Die Heife wohl allein unternommen, wäre nicht ein 
junger Menicd Namens Ascanio geweien, der fich ıchon eine Seit lang in meinen Dienften befand. Er war fehr jung und ber befte Diener von der Welt. Er hatte vorher bei einem
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yewiffen Spanifchen Goldfehmied Namens Francesco gedient, 
und ich fagte ihm mehr als einmal, daß ich ihm nicht zu mir 
nehmen wollte, um mit feinem Meifter nicht in Streit zu 
gerathen. Der Knabe, der aber nun einmal Verlangen zu 
mir hatte, trieb ed fo lange, bid mir fein Meifter felbft 
ein Billet fhrieb, worin er mir den Jungen willig überließ. 
Sp blieb er mehrere Monate, bei mir, und wer mager und 
eingefallen, wir nannten ihn nur unfer Mltchen, und man 
häfte wirklich denken follen, daß er alt fey, denn er diente 
fürtrefflih, war fo vernünftig und Faum fdien es möglich, 
dep jemand im dreizehnten Jahre fo viel Verfland haben 
fönnte. Sn Eurzer Seit hatte fih der Knabe wieder erholt, 
und indem fein Körper zunahm, ward er der Thönfte Süng: 
ling von Rom, und neben feinen übrigen Tugenden ward er 
auch in der Kunft fürtrefflich; ich Tiehre ihn wie meinen Sohn 
und hielt ihn auch fo in der Kleidung. Als der Knabe fi 
wieder hergeftellt fah, war er ganz entzüt über das Slüd, 
da3 ihn in meine Hände geführt hatte, und ging oft feinem 
Meifter zu danfen, der fih im diefer Sache hatte fo willig 
finden laffen. Nun hatte der Meifter eine ichöne junge Frau, 
die fagte zum Knaben: Wie bift dis nım fo fchön geworben ? 
Darauf antwortete Adcanio: E3 ift mein Meifter der mid 
fhön, der mich aber auch gut gemacht hat. Das mochte dem 
Meibe gar nicht gefallen, und da fie ed mit ihrem guten 
Rufe gar nicht genau nahm, mochte fie den Züngling mit 
allerlei Ziebreizungen an fich loden, die eben nicht die ehrbar: 
fen waren, und ich merfte wohl, daß er anfing, mehr ale 
gewöhnlich feine ehemalige Meifterin zu befuchen. 

Nun begab fih’3, daß er eines Tages einen meiner Lehr: 
purfhe ohne Lrfache gefchlagen hatte, der fi, als ih nad 
Saufe fam, darüber beflagre und verficherte, Ascanio babe
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nicht die mindefte Urfache dazu gehabt. Darauf fagte ih zu 
diefem: Mit oder obne Urfache .follft du niemand in meinem Haufe fehlagen, oder du folft fehen, wie ih die treffen will, 
Als er darauf etwas einwenden wollte, warf ich nich gleich 
über ihn ..ber, und verfeßte ihm mit Fänften und Füßen fo- tauhe Stöße, ala er wohl jemals gefühlt Haben mochte, So- 
bald er. nur aus meinen Händen zu entkommen wußte, floh. 
er ohne Sade und Müpe aus der MWerkftatt, und ich wußte zwei Tage nicht wo er war, auch befimmerte ich mich nice. um ihn. Nach. Verlauf derfelben Fam ein Epanifcher Edel: 
mann zu mir, der Don Diego bie und der Tiberalfte Mann war den ich je gefannt Habe, Ih hatte für ihn einige Ar- 
beiten vollendet, und noch einige unter der Sand, fo daß er. 
mein großer Freund war. Er fagte mir: Ascanio fey zu: feinem alten Meifter zurüdgefehrt, und ich möchte doc: fo’ gut fepn, ihm feine Müge und Vefte wieder zu geben, Sch ansivortefe: Meifter Francesco habe fich übel betragen, und: e3 fey Ddiefes die rechte Art nicht; hätte er mir gleich. ange= zeigt, daß Ascanio fih in feinem Haufe befinde, fo-hätte ich ihm gern den Abfchied gegeben, da er ihn. aber zwei Tage: im Haufe gehalten. babe, ohne mir es anzuzeigen, fo würde ich nicht Teiden, daß. er bei ihm bliebe, und fie follten es nur- nicht darauf anfommen :laffen, daß ich ihn einmal dort er. bliete, Alles das überbrahte Don Diego und Francesco fpottete nur darüber. Be 

Den andern Morgen fah id) Ascanio, der-an der Seite feines Meifters einige Fappalien arbeitete; er grüßte mic, da ich vorheiging, der Meifter aber fchien mich. beinahe zu verlahen md ließ mir durh Den Diego fagent wenn mir beliebte, fo ‚möchte ih Ascanio die Kleider fchiden die:ich ihm gefchenft.-hätte, thät ih’8 auch nicht, fo hätte es nichts Soethe. fännetl, Werte, XX VIIL 14
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zu fagen, Ascanio folle doch Kleider finden, Darauf wendete 
ih mich zu Diego und fagte: Mein Here! ich habe feinen 
edlern und rechtfchaffnern Mann gekannt als euch, und davon 
ift der nichtswürdige Francesco gerade das Gegentheil; fagt 
ibm von meinefwegen, daß wenn er mir vor der Nachtglore 
nicht den Ascanio hierher in meine Werfftatt bringt, fo er- 
morde ich ihn ohne Umftände, und dem Ascanio fagt? wenn 
er nicht in der beftimmten Stunde von feinem Meifter weg: 
seht, fo fol e3 ihm gleichfalls übel befommen. \ 

Ohne hierauf etwas zu anfworten, ging Don Diego fort, 
richtete umftändlich aus. was ich gefagt hatte, und Francesco 
erichrak dergeftalt, daß er nicht wußte was er tbun fellte, 
SInjwifhen hatte Ascanio feinen Vater aufgefucht, der nad 
Nom gekommen war, der, nachdem er den Handel erfuhr, 
dem Francesco gleichfalls viety, den "Ascanio zu mir zu 
führen. Darauf fagte Francesco: Go sehe denn nur, Ag 
canio! dein Vater rıag dich begleiten; Darauf verfekte Don 
Diego: Francesco, ic befürdte irgend ein großes Unglüc, 
Du fennft Benvenuto beffer als ich, führe ihn fiher zurüd, 
ich gehe mit dir. Indeffen hatte ih mid zu Haufe vorbe- 
reitet, ging. in meiner MWerfftatt auf und ab, md erwartete 
den Schlag der Abendglode, völig entfhloffen die fürchter: 
Iihfte Handlung meines Lebens zu begehen. Endlih traten 
herein Don Diego, Francesco, Adcanio, und der Vater, den 
ih nicht Fannte; ich fah fie alle mit einem fürchterlichen 
Bid an, Francesco, ganz blaß, fagte: Siehe, hier ift As: 
canio, den ic bisher bei mir gehabt habe, ohne daß eö meine 
Abjicht war, dir Mifvergnügen zu madhen. Ascanio fagte 
voll Ehrfine: Meifter! verreiht mir, ich bin hier, alles zu 
thun was ihr befehlet. Daranf verfehte ih: DBift du gefom- 
men, deine verfprochene Zeit bei mir auszuhalten? a,
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fagte er, und ih will niemals wieder von euch weichen, Darauf wendete ich mich und befahl dem Lehrburfchen, den er gefchlagen hatte das Bündel Kleider 3u bofen; hier if, fagte ich zu Ascanio, wag ich dir gefchenkt hatte, nimm zu: gleich deine Freiheit und sehe wohin du wit Don Diego, der ganz etiiag anderes erwartete, ftand verwundert, in- deffen bat mich Ascanio, ich möchte ihm verzeihen, und ihn wieder nehmen; das Sleihe that der fremde Mann, der dabei fund, Sch frögte ihn, wer er fey, er fagte, daß er der Vater wir, und fuhr zu bitten fort; endlich verfeßte ih: Aus Liche du euch mag’s gefchehen, Run hatte ich mich, wie fhon oben erwähnt ffr, ent- fhlofen nad Franfreich su geben. Da der Papft mid nicht, wie fonft, mit günftigen Augen anfah, duch böfe Zungen mein gutes Verhältnig geftört worden mar, und ic fogar befürchten mußte daß es noch fchlimmer werden Fönnte, fo wollte ic ein Yefferes Land, und mit Gottes Hülfe ein beffe- tes Glüd fuchen, und gedachte mic allein auf den Weg zu machen. 
US ich eines Abends meine Reife für den andern Morgen befchloffen hatte, fagte ich meinem freuen Selig: er follte fih alfer meiner Sachen bis 3u meiner Nüdfunft bedienen, und wenn ich außen bliebe, folte alles fein gehören, Nachher feßte ih mich noch mit einem Veruginer ©efellen auseinander, der mir geholfen hatte die Arbeit für den Papft zu endigen; ich entließ ihn und bezahlte feine Arbeit, er aber bar mid, ih_nöchte ihr mit mir nehmen, er wolle die Reife auf feine Koften machen. Nun war er freilich, wenn ich in Franfreig, Arbeit finden folte, der befte von den Staliänern die ih fannte, um mir zu helfen und beisuftehen; da lieb ih mig denn überreden und nahın ihn mit, auf die Bedingungen die
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er mir vorgefchlagen hatte, Wscanio, der bei diefem Ge: 

‚ipräche gegenwärtig war, fagte halb weinend: Ihr habt mid 

wieder- genommen, ich habe verfproden, lebenslang bei euch 

zu bleiben und das wilf ich auch thun. Gh fagre ihm: dieß: 

mal Fönne ih ihn nun nicht mitnehmen; darauf machte er 

Anftalt, mir zu Fuße zu folgen. Da ich biefen Entfcluß 
fab, nahm ic ein Pferd auch für ihn, -Tieß ihn einen Man: 

delfacd aufbinden, und fo. hatte tch mich viel mehr beläftigt, 

‚ı8 zuerft meine Abficht war. 

& 308 ich auf Florenz, nah Bologna, Venedig und 

von da nach Padua. Aus dem Wirthshaufe holte mich Herr 

Albertaccio del Bene, mein werther Freund. Den andern 

Tag ging ich Heren Peter Bembo die Hand zu fülfen, der 
"damals noch nicht Gardinal war; er empfing mich mit außer: 
ordentlichen Xiebfofungen, dann wendete er fih zu Albertaccio 

und fagte: Benvenuto fol mit alfen feinen Leuten bei mir 

wohnen, und wenn e3 hundert wären, auch ihr bleibt nur 

gleich) in meinem Haufe, denn auf andere Weile fanın ich ihn 

euch nicht überlaffen, und fo senoß ic des Hıngangs diefes 

trefflichften Herren. 

Er hatte mir ein Simmer eingeräumt, das zu ehrenvol 
für einen Gardinal gewefen wär, und verlangte, daß ich be: 

‚ftändig an Eeiner Gnaden Eeite fpeifen follte; fobann zeigte 

er, auf. die befcheidenfte Weife, im Gelprähe fein Verlangen 

‚von mir abgebildet zu fepn, und ich, der. ich nichts mehr in 

‘ver Welt wünfchte, bereitete mir fogleih in ein Schähtelchen 

die weißefte Maffe und fing .an diefen geiftreihen Kopf mit 

fo guter Art zu entwerfen, daß-Ihro Gnaden, ganz erfiaunt 

darüber waren, 

Nun war er in den Wiffenfhaften der größte Mann und 

außerordentlich in der Poefie; aber von meiner Kunft verfianden
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Ce. Gnaden au gar nichts, fo dag Sie glaubten, ich wäre 
fertig, als ih Faum angefangen hatte, und ich Eonnte ibn 
nicht begreiflic, machen, daß man viel Seit braude, um fo 
etwas gut zu machen. Sch aber entfchlog mich, fo viel Seit 
und Mühe anzuwenden, als ein folder Mann verdiente, und 
da er einen Eurzen Bart nach Venezianifher Art trug, bafte 
ih viele Roth einen Kopf du machen der mir genug that. Doch ward ich endlich fertig und es fhien mir die fhönfte 
Arbeit die ich jemale geraacht hatte, was meine Kunft betraf. 
Er aber war ganz verwirrt, denn er hatte geglaubt, ich würde 
das Modell in zwei Stunden und den ‚Stempel vielleicht in 
zehen fertig machen, num aber fah er wohl, daß ich verhält: 
nifmäßig über zweihundert brauchen würde, und noch. gar 
Urlaub nahm, nach Frankreich au gehen. Da wußte er ger 
nicht, wa er fagen follte, und verlangte, daß ich nur noch 
zur Nücfeite einen VPegafus, innerhalb eines Miprthenfranges 
abbilden follte. Das that ich in drei Stunden und die Arbeit 
fah fehr gefällig aus, Er war änßerft zufrieden und fagte: 
Das Pferd fcheint mir zehenmal fehiwerer zu machen, als das 
Köpfchen mit dem ihr end fo fehr gequält habt; ich Faun die 
Schwierigkeit nicht einfehen. Dann bat er mid), ich folle iym doch noch den Stempel feneiden, Ih weiß, fagte er, ihr 
macht das fo gefhwind, als ihr nur wollt. Dagegen verfeßte 
ich, daß ich fie hier nicht maden Tönne, fobald ich aber irgend- 
wo eine Werkftart errichtete, follte es nicht fehlen, 

Mittlerweile hatte ih auch um drei Pferde gehandelt, 
er aber ließ alle meine Schritte beobachten, denn er ftand zu 
Padua in dem größten Anfehn. - We ich num bie Dferde be 
zahlen wollte, die man mir am funfig Ducaten überlaffen 
hatte, fagte der Befiger: ZTrefliher Mann! ich verehre euch diefe drei Pferde, Darauf antwortete ich: Du verehrft fie
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mir niht, und von dem, der fie mir verehrt, darf ich fie 

nicht annehmen; denn ich babe ihm michts Teiften Fönnen, 

Darauf fagte der gute Mann: Wenn ihr diefe Pferde nicht 

nehmt, fo wird man euch gewiß in Padua Feine andern geben, 

und ihr würdet genöthigt feyn zu Fuße wegzugehn. Darauf 

ging ich zu Herrn Pietro, der von nichts willen wollte, umd 

mih aufs freundlichfte erfuchte, in Padua zu bleiben. dh 

aber, der ich auf alle Weife fort wollte, war genörhigt die 

Pferde anzunehmen, md fo reifte ish ‚weiter. 
Sch nahm den Weg zu Land durch Graubimdten, denn 

die übrigen waren wegen ded Krieges nicht fiher. Wir Famen 
über den Berg Alba und Merlina nur mit großer Lebeng: 
gefahr; denn ob es fhon der achte Mai war, lag noch ein 
außerordentliher Schnee. Genfeit der Berge blieben wir in 
einem Drte, der, wenn ich mich recht erinnere, Mallenftatt 
hieß, und nahmen Quartier dafelbf. Die Nacht Fam ein 
Slorentinifcher Courier zu ung, der ft b Burbacca nannte; 
ih hatte von ihm vormals als von einem wadern Manne 
reden hören, der in feiner Profeffion fehr tüchtig fep; ich 
wußte aber nicht daß er durch feine Schelimftreihe herunter: 
gefommen war. Alder mid im Wirthehaufe erblidte, nannte 
er mich bein Namen und fagte zu mir: er gehe in wichtigen 
Gefhäften nad Lyon, ich folle ihm Geld zur Neife borgen. 
Darauf antwortete ih: Zum Verborgen habe ich Fein Ser, 
wenn ihr aber mit mir in Gefellfchaft Fommen wollt, fo werde 
ih bis Lyon für euch bezahlen. Darauf weinte der Schelm, 
verftellte fi) aufs befte und fagte: dab in wichtigen Arge: 
fegenheiten der Nation, wenn einem armen Courier das Geld 
ausgehe, unfer einer verbunden fey ihm zu helfen. Ferner 
feste er hinzu: daß er die wichtigften Dinge von Heren Phi: 
lipp Strogsi bei fih habe, zeigte nıix eine lederne Gapfel eines
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Becherd und fagte mir ing Dhr: in diefem Becher fen ein 
Edelftein, viele taufend Ducaten an Werth, auch die wichtige 
fien Briefe von gedachten Kern. Darauf fagte ich: ich 
wollte ihm die Edelfteine in feine Kleider verbergen, wo fie 
fihrer wären als in diefem Becher, den Becher aber folle er 
mir laffen, der ungefähr sehen Seudi werth war, ich wollte 
ihm mit fünf und zwanzig dienen. Darauf verfeßte er; 
wenn ed nicht anders gebe, fo wollte er mit mir fommen, 
denn ed würde ihm nicht zur Ehre gereihen, wenn er den 
Becher zurüdliege und dabei blieh’s, 

Des Morgens zogen wir ab und reiten von Wallenftatt 
nah Wefen, über einen See der - fünfzehn Dreilen lang ift, 
Als ich die Kähne ded Sees erblifte, fürchtete ich mich, denn 
fie find von Tannenholz, weber groß, noch ftark, no ver: 
picht, und wenn ich nicht in einem andern ähnlichen Schiffe 
vier Deutfche Edellente mit ihren vier Pferden gefehen hätte, 
fo wär? ich lieber zurüdgefehrt, als daß ich mich hätte beive: 
gen laffen einzufteigen. Ga ich mußte denfen, als ich bie 
Beitislität jener Meifenden Tab, dag die Deutfchen Waifer 
nicht erfäuften wie unfere Staliänifchen, 

Doch meine beiden jungen 2eute fagten zu mir: Ben- 
venuto, es if eine gefährliche Sache, mit vier Pferden in 
das Schiff zu fleigen. Darauf verjeßte ich: Sehet ihr nicht, 
ihr feigen Memmen, daß jene vier Edelleute vor euch einger 
ftiegen find, und lachend fortfahren. Wenn der Ge, ftart 
Wafer, Wein wäre, fo würde ich fagen fie reifen fo Inftig, um 
darin zu erfaufen, da es aber Waffer ift, fo feyd verfichert,- 
die Deutfchen haben fo wenig Luft davon zu fchluden ale wir, 

Der See war fünfzehn Miglien lang und ungefähr drei 
breit, An der einen Seite war ein hoher höhlenvoller Berg, 
an der andern das Ufer flach und gen, Ald wir ungefähr
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vier Miglien zurüdgelegt: hatten, fing der See au ftürmife) 
zu werden, fo daß die Männer weiche ruderten, ung um Bei: 
fand anriefen, wir follten ihnen an der Arbeit helfen, md 
fo thaten wir eine Weile, Ich verlangte und deutete ihnen, 
fie follten ung auf jene Seite dringen, fie aber behaupteten 
es fey unmöglich, denn .es fey nicht Wafler genug, dag Schiff 
au fragen, und es befänden fich dort einige Untiefen, an denen 
wir fogleih fceitern und alle erfaufen würden; dann verlang: 
ten fie wieder, wir follten ihnen rudern helfen, und riefen 
einander zu md ermunterten fih zur Arbeit. Da ich fie der- 
geftalt verlegen fah, Tegte ih den Sanın meines braunen 
Pferdes um deffen Hals zurecht umd faßte die Halfter mit der 
linfen Hand. GSogleich fchien es ala verftehe mich das Thier, 
wie fie denn manchmal fehr gefcheidt find, und wife was ich 
thun wollte, denn ich hatte ihm dag Sefiht gegen die frifhen 
Wiefen gekehrt und meine Abfiht war, daß es fhieimmend 
mi mit fi fortziehen follte, Sn drefem Augendblid Fam 
eine große Welle welche über dag Schiff flug; Ascanio fehrie 
Barmferzigfeit, lieber Vater! helft mir! und wollte fi an 
mir halten. Darauf 308 ich meinen Dolh und fagtes jie foll: 
ten thun was ich ihnen gepeigt habe, denn die Pferde würden 
ihnen eben fo gut dag Leben retten, als ich auf diefe Meife 
hofffe davon gu Fommen; wer fi aber an mir halten wolfte, 
den würde ich umbringen. So fuhren wir in diefer Todes: 
gefahr einige Miglien weiter. Ungefähr auf-dem halben Eee 
fanden wir ein wenig niedriges Ufer, wo man ausruhen 
fonnte, und ich fah dafelbit die vier Deutfchen Ebdelleute aus: 
gefiegen. AZ wir ein Gleiches zu tun verlangten, wollte 
der Schiffer e8 Feineöweges zugeben. Darauf fagte ih: Meine 
Kinder, nım ift es Beir etwag zu verfuchen! Siehet die Degen 
und zwingt fie, dag fie ung aus Land feßen!: Das erlangten
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wie mit großer Befchwerde, denn fie widerfeßten fich was fie 
fonnten. Als wir aber ans Land geitiegen waren, mußten 
wir zwei Miglien einen Berg hinauf, fchlimmer al3 hätten 
wir über eine Leiter fteigen follen. Jh harte ein fihiveres 
Panzerhemd an, flarfe Stiefen, und es tegnete, was Gott 
nur fchiden Tonnte, Die Teufel von Deutfchen Edelleuten 
fhaten Wunder mit ihren Pferden, aber die unfrigen taugten 
nicht Dazu und wollten vor Anfirengung umfommen, als wie 
fie diefen befchwerlihen Berg hinaufswingen mußten. 

Als wir ein wenig hinauf waren, frauchelte das Dferd 
de5 Ascanio, das ein frefflicher Unger war. Ein wenig hinter 
ihm ging DBurbacca der Courier, dem Aacanio feinen Spieb 
su fragen gegeben hatte, Als num das Pferd fiel und fi 
überfhlug, war der Schurke von Gourier nicht fo behend die 
Epise wegzumwenden, das Pferd ftürzte vielmehr darauf und 
fach fih den Hala’durch und durch und blieb für todt liegen. 

Mein anderer Gefelle wollte feinem Nappen gleichfalls 
ein wenig helfen, aber er firauchelte gegen den See zu und 
hielt fih nur noh an einer dinnen Meinrebe. Das Thier 
trug ein paar Mantelfäde, worin all mein Geld war; denn 
ich hatte e8 darein gethan, um e3 nicht bei mir zu tragen, 
und alles was ich nur von Werth mit mir führte, hatte ich 
dazu geftet. Ich rief dem Süngling zu, er folle fein Leben 
retten und das Pferd zum Henker fallen laffen. Der Sturz 
war über eine Miglie, der Fels hing über und es mußte in 
den See fallen, und grade da unten hatten unfere Schiffer 
angelegt, fo daß wenn das Pferd fiel, fo ftürgte e8 ihnen. auf 
den Hals, \ 

Ih war allen voraus, wir fahen das Pferd ftraucheln 
und arbeiten, und es fchien al3 wenn e3 gewiß zu Grunde 
gehen müßte, Sch fagte aber zu meinen Sefellen: Befümmert
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euh um nichts! wir wollen ung retten und Gott für alles danfen, nur jammert mich der arme Burbacca, der feine Edelfteine auch auf dem Pferde hat, in feinem Becher, die einige taufend Ducaten werth find; er hat fie an den Sattel gebunden und glaubte, da feyen fie am ficherften; dag meinige Üft nicht viel über Hundert Seudi, und ich fürdte nichts auf ber Welt, wenn ich die Gnade Gottes habe. Burbacca ver: 
feßte: Ums meine it mirs nicht, wohl aber ums eure! Da fagte ich zu ihm: Warm berrübft dus dich um mein weniges amd nicht um bein vieles? Voller Verdruß verfeßte er darauf: Sn Gottes Namen, da wir einmal in folchen Umftänden und in folher Lage find, fo muß ich die Wahrheit fagen. Sch weiß recht gut, daß eures wahrhafte Thaler find, aber in meinem Becerfutteral, das fo viel erlogner Yuwelen enthal: ten follte, ift wichts als Caviar. Da ich das Yörte, mußte ich lachen, meine Gefellen lachten auch und er weinte, Das Pferd half fih aber, weil es fi felbjt überlaffen war, umd fo famen unter dem Lachen unfere Kräfte wieder md wir fliegen weiter berganf. 

Die vier Deutfchen Edelleute, welde eher als wir auf den Gipfel diefes fteilen Berges gekommen waren, fchidten einige Perfonen, uns au delfen, fo das wir endlich bei dem allereinfamften und wildeften Wirthähaufe anfamen, durch weicht, müde und hungrig. Man nahm une freundlich auf; wir rubten aus, trodneten und ımd frilften unfern Hunger, ach wurden dem vermimdeten Pferde gewiffe Kraurer aufge. legt. Man zeigte uns eine felhe Pflanze, die häufig an Sau: nen wuchs, und fagte uns, dag wenn wir die Wırnde immer damit vollftopfen, das Pferd nicht allein heilen, fondern ung au indeffen dienen würde als wenn €3 Fein weiteres Uebel hätte. Wir befolgten den Nath, danften den Edelleuten und
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reifeten weiter, recht wohl wieder hergeftellt. So zogen wir 
hin und priefen Gott, daß er ung ang fo großer Gefahr ge: 
rettet hatte, - 

Nun famen wir in eine Stadt ienfeit Wefen, wo wir 
die Naht ruhten, und alle Stunden einen Wächter hörten, 
der vecht angenehm fang; weil aber dafelbft die Häufer alle 
von Fichtenholz find, fo enthielt das Lied gar nichts anders, 
als dab man aufs Feuer Acht haben follte. Burbacca war 
noh vom Tage her in fchreehafter Bewegung und fchrie im 
Zraume: 0 Gott! ich erfaufel und da er fih, außer dem 
Schreien des vergangenen Tages, noch des Abends betrunfen 
hatte, weil er e8 mit den Deutfchen aufnehmen wollte, vief 
er manchmal: ich brenne! Manchmal wieder glaubte er in der 
Kölle zu fepn, mit dem Caviar am Halfe. So Hatten wir eine 
fehe Inftige Nacht und alle unfere Noch war in Lachen verkehrt. 

Des Morgens fliegen wir beim fhönften Wetter auf, und 
und hielten Mittag in einem fröhlichen Dertchen, Rachen ge: 
nannt, wo wir trefflich bewirthet wurden, Darauf nahmen 
wir Führer, die eben nach einer Stadt zurüdfehrten weiche 
Zürich heißt. Der Bote der ung führte, ritt anf einem Damm 
über den dad Waffer ging, fo daß der beitialifche Führer frau: 
helte und mit dem Pferde ing Baffer ftürzte. Sch war gerade 
hinter ihm, Hielt mein Pferd an und fah die Beftie aus dem 
Warfer fommen. Er fing wieder an zu fingen, als wenn nichtg 
gewefen wär’, und machte mir ein Zeichen daß ich ihm folgen 
follte; ich warf mich. aber auf die rechte Hand, durhbra ge: 
wife Zäune, und fo führte ich meine Leute und den Bur- 
bacen. . 

Der Bote jchrie, und rief mir auf Deutfh: wenn bie 
Leute mich fähen, fo würden fie mid, todt fchlagen. So ritten 
wir weiter und Famen auch durch diefen Sturm, Wir gelangrei
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nah Züri, einer wundernswiürdigen Etadt, fo nett wie 
ein Edelftein; wir rubren dafelbft einen ganzen Tag. Des 
andern Piorgens machten wir ung bei Zeiten auf und Famen 
in eine andere fhöne Stadt, die Solothurn heißt, und gelang: 
ten ferner nach Saufanne, Genf tnd Syon. Dafelbft rubten wir 
vier Tage. Wir waren fingend und lachend bingefommen. Sch 
ergößte mich feyr mit einigen meiner Freunde, und man be 
zahlte mir Die Koften die. ich gehabt hatte: Am Ende von 
vier Tagen .nahm ‚ich- meinen Weg nad Paris. Das war eine 
angenehme Neife, außer dap.in der Gegend von Yaliffa ung 
eine Bande Räuber anfiel, von der wir uns mir nicht gerin: 
‚ger Tapferfeit -lositachten; von da aber reiften wir nad 
Paris ohne irgend ein Hindernig, und immer lachend und fin: 
gend gelangten wir in’ Sicherheit, 

Meumntes Capitel, 
Undanfbared Betragen Roffo ded Materd. — Der Autor wird dem Könige 

Sranz E zu Tontaineblean vorgeftellt und fehr gnätig enipfangen. — Der 
König verlangt ibn in Dienfte zu nehmen, er aber, da ihn eine fchnelfe 
Krankheit heimfucr, mißfältt Ach in Ftankreidy und kehrt nach Stalien 
zurüd, — Große Gefälfigreit ded Gardinatd von Zerrara gegen den YHuror. 
— Mas inm auf den Wege oifchen Lyon und Ferrara begegnet. — Der 
Herzog nimmt ihn freundlich auf, — Er Eoınmt nad Rom zurück, wo 
er feinen weuen Diener Telig wieter finder, — Merheiirriger Brief te3 
Cartinafd von Ferrara über das Berragen ted Gartinaf Gaddi. — Er 
wird fälfchlich von einem Gefellen angeklagt, ald wenn er einen grogen 
Schap von Etelfiinen befige, den er damald entwandt, aid ihm ter im 
Eaftell velagerie Papfı Die Krone auszubrechen gegeben, — Er wird ge 
fangen genommen und auf die Engeleburg gebracht, 

Als ich ein wenig ansgeruhet hatte, ging ih Noffo den 
Maler aufzufuchen, der fih im Dienfte des Königs Franciscne
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befand, Ih hHielt diefn Mann für meinen größten Freund 
auf der. Welt: denn ich: hatte ihm in Nom alle Geralligfeit 

erzeigt die ein Menfd von dem andern erwarten Fann, md 

weil fih mir kurzen Morten erzählen last, wag er mir für 

DBerbindlichfeiten fehuldig war, fo will ich nicht verfehlen e3 

anzızeigen und die Undanfbarfeit eines heimrüdiichen Freundes 

öffentlich darftellen.. Als :er in Nom war, hatte er fo viel 

tlebles von den Werfen ded Raphael von Urbing gelagt, daß 

die Schüler diejes trefflichen Mannes ihn auf alle Weife er 

morden wollten, davon ervettete ih ihn und bewachre ihn Tag 

und Nacht mit der größten Miüh. Ferner hatte er auch von 

Herren Antonio von ©, Gallo, einem herrlichen Architekten, 
Böfes gefprohen, der ihm dagegen eine Arbeit nehmen ließ, 

die ihm Herr Agnolo von Gefi aufgetragen hatte, und fo fuhr 

gedachter Meifter gegen Noifo fort zu handeln, dag er bald 

vor Hunger umgefommen wär’; defwegen borgte ih ihm 

manche zehen. Scudi um zu leben, die ich noch nicht wieder 

erhalten. hatie, 

Yun, da id wußte dab er im Dienfte' des Königs wer, 

ging ih ihn, wie gefagt, zu befuhen, nicht fowohl um mein 

Geld wieder zu haben, aber weil ich hoffte, er folle mir helfen 

und beiftehen, daß ich in den Dienft des großen Königs kam, 

Als der Mann mic) !erblidte, verwirrte er fih fogleih und 

fügte: Benvenuto! du haft auf diefe Reife zu großes Geld 

verwendet, Lefonders gegenwärfig, wo man an den Krieg denft 

und nicht an Poffen, wie wir machen fünnen. Darauf ver: 

feste ich, ich habe: fo viel Geld mitgebraht, um wieder nach 

Nom auf eben die Weiie zurüc gu fehren, wie ich nach Paris 

gefommmen fen, ich habe für meine Mi mir ihm eine andere 

Begegnung erwarten, und fait fange ich au zu glauhen, daß 

Kerr Antonio von S. Galo wahr von ihm gegen mich geredet
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babe, Er wollte darauf meine Worte in Scherz, verkehren, denn er merfte daß er. fi vergangen hatte, Sch zeigte ihm einen Wechfelbrief von fünfhundert Sceudi, auf Nicardo del Bene. Da fchämte fih der Böfewiht und wolte mich gleic- fam mit Gewalt feft Halten, ich’ aber lachte ihn aus und ging mit einem andern Maler weg, der eben gegenwärtig war, er hieß Sguazzella, war euch ein Florentiner und ih wohnte in feinem Kaufe, mit drei Pferden und Dienern, für ein Ge- wiffes die Woche Er verföftigte mic gut und ie bezahlte ihn noch beffer. 
Darauf fuchte ih den König zu fpredhen, bei welhem mich ein gewifer Herr Fulfan Buonaccorfi, fein Schaßmeiner, einführte, Sch eilte niche damit, denn ih wußte nicht daß Rofo fih mit allem Sleig bemühte, mih von einer Unter: redung mit dem König abzuhalten. Da aber Herr Sulian diefes bemerkte, führte er mich fchnell nach Fontainebleau und ftelfte mic. vor den König, der mir eine ganze Stunde die gnädigfte Audieny gab, und weil er eben im Begriff war nad 2yon zu sehen, fagte er au Herrn Gulien, er folle mich mit fih nehmen, Unferiwvegeng molfe man von einigen fchönen 

ich dem Sardinal von derrara befländig auf, der damalg den Hut noch nit datte. Diefer lieg fih ale Abend in große Unterredungen mit mir ‚ein, und fagte einsmalg, ih möchte 
in Lyon, in einer feiner Abteien bleiben, wo ich vergnügr Ieben fönne, big der König aus dem Krieg suridfomme, er felbft gehe nad Örenoble und in feiner Abtei zu yon folfte ih alfe Bequemlichkeiten finden. Ad wir in Ddiefer Stadt 
anlangten, war ich franf geworden, und mein Sefelle Ageca- nio harte dag viertägige Sieber, fo dag mir die Sranzofen
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und ihr Hof äuferft zuwider twaren, und ih die Zeit nich erwerten Fonnte, wieder nach Nom .zu Fommen, 
AB der Gardinal meine fefte Entfchliefung fah wieder zuriidzufehren, gab er mir fo viel Geld, dag ich ihm in Rom ein Beeren und einen Becher von Silber machen follte, umd fo reiftten wir fort auf den beiten Nferden, 
As wir-über die Gebirge des Simplong famen, gefellte %h mich zu gewiffen Frangofen mit denen wir eine Zeitlang teiften, Ascaniv' mit feinem vierfägigen und ih mit einem geheimen Fieber, das mic) nicht einen Yugenblie zu verlaffen fohien. Sch hatte mir den Magen fo verdorben, daß ich Faum ein ganzes Brod-die Woche verzehren mochte, Aeußerft ver- fangte ich nach Stelien zu Fommen Ich wollte in meinem Vaterlande und nicht in Sranfreih fterben, Ag wir den Berg Simplon zurüggelegt hatten, fanden wir einen Flug, nahe bei einem Ort der Fadeyedro Dieß; dn8 Waffer war fehe breit und tief, und darüber sing ein langer, fchmaler Steg ohne Geländer. -Des Morgens war ein flarfer Reif gefallen und ih befand mid; vor allen andern an der Brüde, Ich fah wie gefährlich fie war, und befahl meinen Gefelfen fie folften abfteigen, und ihre Pferde an der Hand führen. Sp fan ich glüclich über die Brüde und ging, mit einem Franzofen der ein Edelmann war, im Sefpräd begriffen, weiter fort. Der andere, ein Notarius, war nod zuräd und fpottete über den Edelmann und mich, daß wir und aus leerer Furcht die Mühe gegeben Hätten, zu Fuße zu sehen. Da wendete ich mid und als ich ihn mitten auf der Brüde fab, bat ich ihn er möchte fachte kommen, denn er fey auf einer fehr gefähr: lihen Stelle. Diefer Menfh: der feine Sranzöfifche Natur nicht ablegen fonnte, fagte mir in feiner Sprader ic fey ein Mann von wenig Herz, bier fey gar feine Gefahr, Iudeffen
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er diefe Worte fprach, wollte er das Pferd ein wenig anfpor: 
nen, das fogleich firaudelte und neben einen großen Stein 
fiel. Weil aber Gott fi oft der Narren erbarmet, fo that 
diefe Betie, mit der andern Beftie, feinem Pferde, einen 
großen Sturz, beide ‚unters Waffer. Als ic das fah, eilte 
ich amd Tief und fprang mit großer Vefchwerlichfeit auf den 
Selfen, hing mich an denfelben und erwifchte den Zipfel eines 
Dberrodd, den der Mann anhatte, daran 309 ich ihn herauf, 
ald er fchon ganz vom Waffer bedet war. Er hatte viel 
gerhluet und wenig fehlte, fo wär? er erfoffen. Als ich ihn 
außer Gefapr fah, bezeigte ich ihm meine Freude, ihm das 
Leben gerettet zu haben; aber er antwortete mir auf Fran: 
söfifch umd fagte: er danfe mir nicht dafır, feine Schriften 
feyen die Hauptfahe, die manche zehen Scudi werth wären. 
Er fagte das gleihfam im Zorn, ganz durchweicht, fprudelnd 
und triefend. Da wendete ich mich zu einigen Boten, die 
wir bei ung hatten und verlangte fie folten der Beitie helfen, 
ich wolle fie bezahlen. Einer davon bemühte fi recht eifrig 
und fifchte ihm feine Schriften wieder auf, fo daß nichts ver: 
loren ging, der andere aber wollte auf Feine Meife zugreifen, 
fo daß er auch feine Bezahlung verdiente. 

Nachdem wir an obgedachtem Drte angefoimmen waren, 
309 ich nad Tifche die Börfe die wir gemeinfhaftlih gemacht 
hatten, aus der ich die Auslage beftritt, und.gab dem Boten, 
der jenem beigeftanden batte, einiges Geld aus diefem ge: 
meinfehaftlihen Beutel, Da verlangte aber der Notarius ich 
folte den Mom von dem meinigen bezahlen und ihn aud 
der Eaffe nicht mehr als den- ausgemachten Borenlohn reichen, 
Darauf fchimpfte ih ihn aber water aus. Bald darauf trat 
der andere Bote. vor mich, der gar nichts gerhan hatte, and 
verlangte daß ich ihn auch bezahlen follte. Ich fagte darauf:
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jener verdient den Lohn, der dag Kreiiz getragen hat; er ant: worfetes er wollte mir bald ein Kreuz zeigen, bei dem ic) weinen follte; ich verfeßte: dab ih ihm zu dem Kreuz eine 
Kerze anzünden wolle, wobei er wohl ätterft weinen würde, 
Wir waren auf der Sränze zwifchen dem Venezianifchen und 
Deutfchen, fo lief er nach Leuten und Fam mit ihnen, einen grogen Spieß in der Hand. Ich fah auf meinem guten Pferde 
und öffnete die Pfanne meiner Bühfe. Darauf wendete ih 
mich zu meinen Gefellen und fagte: Diefen bring’ ich zuerfi 
um, und ihr andern thut eure Schuldigfeit; denn das find 
Straßenräuber, welche nur diefen geringen Anlag ergreifen, 
uns zu überfallen, 

Der Wirth, bei dem wir segeffen Hatten, rief einen von 
den Anführern, einen Alten, und bat ihn er möchte einem fo großen Uebel vorbeugen; denn, fagte er, dag if ein tapf: 
ter, junger Mann und bis ihr ihn in Stüden haut, bringt er einen Theil von ech um; vielleicht entwifcht er euch gar 
und fhießt den Boten todt. Da warb alles ruhig und der Alte, ihr Anführer, fagte zu mir: Gehe in Frieden! du wir: deft mit ung zu thun haben und wenn du hundert bei dir hätteft. Ich wußte wohl, daß er die Wahrheit fagte, denn ih war fchon entfchloffen und hatte mich für todt gegeben; 
da ich aber nichts weiter Schimpflices vernahm, fehüttelte 
ih den Kopf und fagte: ch würde mein Möglichftes getan 
baben, um en zu zeigen daB ich ein lebendiges Gefchöpf und ein Menfch fey. Darauf reiten wir weiter, Abends in der 
erfien Herberge zählten wir umfere Cafe, und ich trennte mich 
von dem beftislifchen Franzofen, mit dem andern aber, dem 
Edelmann, hielt ich Freundfihaft und Fam mit meinen drei Pferden allein nach Ferrara, \ 

Sobald ich abgeftiegen war, ging ich an den Hof des 
©sethe, fännl, Werke. XXYHL 15
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Serjogs, um Sr. Errellenz aufgumarten; denn ich wollte Mor: gend nad Loretto verreifen. Ih wartete bis zwei Stunden in der Nacht, da erfhien der Herzog umd empfing mic aufg snddigfte. Er befahl, als er ur Tafel ging, man folle mix auch das Handiwaifer reichen. Darauf antwortete ih aufs enmufhigfte: Gnädigfter Herr, ed find über vier Monate, das ich weniger gegefjen babe als man zum Lebensunterhalt nöthig glauben follte, defwegen weiß ich wohl, dap mich auch felbit die Föniglichen Speifen Ihrer Tafel nicht fkirfen würden, er: lanben Sie mir unterdeffen, daß ich mich mit den Shrigen unferhalte und vielleicht haben wir beide davon mehr Ber: gnügen, ald wenn ich an der Tafel füß, Sp fingen wir dag Gefprah an, das big fünf Uhr dauerte; dann beurlaubte ich mich, ging au meinem Wirthöhaufe und fand einen trefflihen Tuch, den der Herzog mir hatte von feinen Speifen ablegen Iaffen, dabei viel guten Wein, Da ich num mehr als awei Stunden meine gewöhnliche Zifchzeit ausgefeht hatte, aß ich mit großem Appetit, dag eritemal feit vier Monaten. 
‚ Morgens verreiftte ih zur heiligen Mutter von Loretto, und als ich dafelbft meine Andacht verrichtet bafte, ging ich nah Rom, wo ich meinen getrenen Felit fand, dem ich meine Merkitett mit afem’ Geräthe und Bierrathen überlieb und eine andere, weit größer und geräumiger, neben Sugarelf, dem Parfümenr, eröffnete. Und weil ih dachte, der große König Franciscus winde fih meiner nicht weiter erinnern, nahın ich mehrere Arbeiten von vielen Herren an, umd arbei- tete indeffen an dem Becher und Berken, die ih für den Gar- dinal von Ferrara unternommen hatte, 
Diele Gefellen arbeiteten bei mir, ic datte viel in Gold und Silber zu tyun. Iudeffen befam ich mit meinem Peru: giner -Gefelfen Verdruß, der mir alles, was er auf feine
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Kleidung und fonftige eigne Bedirfnife verwendee hatte, auf 
meine Rechnung fehrieb, fo daß er mir mit den Keifekoften 
imgefähr fiebenzig Ecudi fhuldig war. Wir hatten audges 
macht, er Tolle fi defwegen drei Scudi monatlich abziehen 
laffen, da ich ihn mehr alg acht, Seudt verdienen lief, Nach 
Berlauf von zwei Monaten ging diefer Schelm aus meiner 
Berkftatt, ließ mich mit vieler Arbeit beladen und fagte, er 
wolle mir nichts weiter zahlen, Defhald riech man mir, 
ihn gerichtlich zu belangen; ich aber hatte mir in den Kopf 
gefeßt ihm einen Arm abzuhauen, und ich hätte eg gewiß 
gethanz doc) meine Freunde fagten e8 wäre nicht gut; ich verlör 
mein Geld und vielleicht Nom noch) einmal, denn die Wunden 
laffen fi nicht abmeffen und ich Fönue ihn ja auf feine Schrift, 
die ich in Händen Habe, fogleich einjteden lafen. Ich folgte 
ihrem Nathe, aber ich wollte die Sache großmüthiger behans 
deln, ich Flagte auf- meine Eäuld vor dem Auditor der Kam- 
mer und gewann den Proceß, nachdem er verfchiedene Monate 
gedauert hatte, dann ließ ich den Burfchen ing Sefängniß bringen. 

Meine Werkftatt war num mit den größten Arbeiten be 
faden, unter andern hatte ic; allen Schmud, von Gold und 
Edelfteinen für die Gemahlin des Herrn Hieronymus Drfino, 
in der Arbeit; Diefer war der Water Heren Pauls, der gegen: 
mwärtig Schiviegerfohn unfers Herm Herzogs Eosmus ift. 
Diefe Werfe waren fänmtlih dem Ende nah md immer 
wuchfen mir neue zu. Ich hatte acht Arbeiter und mußte 
noch vier anftellen, und fo arbeitete ih, der Ehre und des 
Nubens wegen, Tag und Nacht, 

Indeffen ich nun fo aufs eifrigfte meine Arbeiten zu be: 
fördern bemüht war, erhielt ich einen Brief, deu mir der Sardinal Ferrara aus Sranfreidy, mit befonderer Eile fihiette, 
des Snhaltes
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„Benvenuto, Fieber Freund! in diefen vergangenen Tagen 
hat fi der große, alferchriftlichfte König deiner erinnert und 
dich abermal in feine Dienfte begehret; worauf ih ihm ant: 
wortete: din habeft mir verfprochen, daß du, fobald ich dich 
zum Dienft Seiner Mafeftät verlangte, togleih Fomimen 
wollte. Seine Mojeftät antwortete darauf: Sch will, man 
tolle ihm fo viel Geld fchifen als ein Mann Seinesgleichen 
gt einer begtiemen Neife braucht, Darauf befahl er dem 
Admiral, er folle mir taufend Soldgulden aus dem Schaß der 
Erfparniffe zahlen Iaffen. Bei diefer Unterredimg war auch 
Sardinal Gaddi zugegen, der fogleich hervortrat und fagte; 
ein folder Befehl fey nicht nöthie, denn er habe dir Seld 
genug angewiefen und du müßteft auf dem Wege feyn, Merz 
hielte fich nun die Sade nicht fo, du hätteft kein Geld er- 
halten, wäreft nicht unterweges, und es wäre dir von alleın 
feine Nachricht zugefommen, fondern es wäre eine bloße Auf: 
fchneiderei des Eardinals, um zu zeigen daß er fih aub um 
gefchite Leute befimmere nach denen der König fragt, wie 
ih faft glaube, fo antworte mir fobald du meinen Brief em: 
Pfängft, der die reine Wahrheit enthält, damir ich ein ander: 
mal, wenn ich vor diefen großen König komme, in Gegen: 
wart des Prahlhanfen, das Seipräh nah und nah auf dic 
leiten md fagen fan: dab du bas Geld, weldhes bir der 
Sardinal Gaddi gefchiet haben wolle, nicht erhalten hajt, 
dag du nicht auf der Neife, fondern in Nom bift. Es wird 
fi zeigen, daß der Gardinal dieß alles nur aus Eitelkeit ge- 
fagt bat, und ich will einen neuen Befehl an den Admiral 
und den Schakmeifter ansiwirfen, dap du das Geld zur Heife, 
welhes dir der großmüthige König zugedacht hat, endlich er: 
halten mögeft.” " 

Nun mag die Welt bedenfen, was ein ungünftiges
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Gefihiet über ung Menfihen vermag! Ich hatte nicht zweimal 

in meinem Leben mit dem närvifchen Gardindihen Gaddi ge: 

fproden, und ee prahlte auch dießmal nicht um mir Schaden 

zu fhun, fondern e3 war. eine Wirkung feines leeren und 

ungefchieten Gehirns, weil es auch fiheinen follte al3 befüm: 

mere er fih um talentreiche Leute, die der König in feinen 

Dienft wünfchte, er wollte darin dem Cardinal von Ferrara 

gleihen. Wenn er nur nachher fo Flug gewefen wär, md 

mir den Vorfall gemeldet hätte, fo würde ich doch, um fo 

einen dummen Steohmann. nicht fteden zu laffen, aus Ya: 

triotismus irgend eine Entfhuldigung gefunden, und feiner 

thörichten Prahlerei einigermaßen nachgeholfen haben. Sobald 

ih den Brief des hochwirdigiten. Sardinals von Ferrara er= 
hielt, antwortete ich fogleih: mir fey vom Cardinal Gaddi 

nichts in der Welt befannt, und wenn er mich auch hätte 

bereden wollen, fo würde ih mich ohne Voriviifen Seiner 

Hochwirden Gnade, nihf aus Stalien bewegt haben, befon- 
ders da ih in Nom mehr Arbeit al3 jemald finde; indeffen 
würde ih mih auf ein Wort Sr. allerchriftlichften Meajeftät, 

das mir durch fo einen Heren zufäm, fogleich auf den Weg 

machen und alled andere bei Seite werfen. 
Su diefer Zeit dachte mein Gefelle von Perugia, der Ver: 

väther, eine Bosheit aus, die ihm auch fehr gut gelag. 
Denn er erregte den Geiz de3 Papfıes Paul Farnıefe, oder 

vielmehr feines natürlichen Sohnes, den man damals Herzog 

yon Saftro nannte, Nun ließ mein gedachter Gefell einem 

der Secretarien des Herrn Peter Ludwig merken, daß er, da 
er mehrere Sahre bei mir gearbeitet habe, wohl wie und 

fih verbürgen Fönne, daß ich ein Vermögen von achfzig tau: 
jend Ducaten befike, davon der größte Theil in Juwelen be: 

fiehe, die eigentlich der Kirche angehörten, Denn ich. habe
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ffe damals, bei der Verheerung Roms, im Caftell St. An: 
gelo bei Seite gebradt. Sie follten mich nur einmal foonefl und ohne Gerdufd wegfangen Iaffen. 

Ih hatte einmal eines Morgens fehr früh über drei 
Stunden an obgedachtem Brautfehntude gearbeitet, und indeß 
man meine MWerkftatt eröffnete und fehrte, warf ich meine 
Face über, um mir ein wenig Bewegung zu machen. Sch 
ging durch Strada Julie und wandte mich au der Ede nach 
der Ehiavica um, da begegnete mir Grifpin, der Bargell, mit feiner ganzen Häfcheret und fagte: Du bifk ein Gefan: 
gener ded Papftes! Darauf antwortete ih! Erifpin, du inf 
dich in der Perfont Nein, verfeßte er, du bift der brade Ben: 
vennto, ich Femme dich recht gut, ich habe dich nad Gaften 
St. Angelo zu führen, wohin trefflihe Männer und Herren 
Deinesgleichen zu gehen pflegen. 

Da nun hierauf viele feiner Leute fih auf mich warfen, 
und mir nit Gewalt einen Dolh von der Seite und einige “ Ringe vom Finger reißen wollten, fagte er zu ihnen: feiner 
unterftehe fih ihn anzurübren! genug, dap ihr eure Schuldig- 
feit thut und ihn nicht entwifchen laßt. Daun krat er zu 
mir umd verlangte niit höflichen Morten meine Baffen. Als ih fie ihm gab, fiel mir ein, daß ich an derfelben Stelle den 
Yompeo ermordet hatte, Darauf führten fie mich ing Gaftell 
und fchlofen mich in eing der Zimmer oben auf den Thurm, 
Das war das erftemal, daf ich dag Gefängniß fchmedte, und 
war eben fieben und dreißig Fahr ait.
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Behntes Gapitel. 

Herr Peter Ludwig, de3 Papfied natürlicher Sopn, in Hoffnung gedachten 
Schap zu erhalten, lberrebet feinen Vater mıit der Außerfien Strenge ges 
gen ven Autor zu verfahren. — Er wird von dem Gouverneur und anz 
dern obrigfeitfichen Perfonen. verhürt. — Zreffliche Rede zur Veripeidigung 
feiner Unfhuld. — Peter Ludwig iHut alles Mögliche, ihn zu berverben, 
intefien ter König von Frankreich fich für ihn verwendet, — Sreundliches 
Berragen DE GCaftelleommantanten gegen ihn. — Sefhjichte ved Mönche 
Pallavieint. — Der Autor macht Anftalten zur Sucht. — Der Darf, 
ungehalten über dad Fürwort bes Sinigd in Frankreich, befchliegt ten 
Autor in lebendlänglichem Gefängnig ju halten. 

Herr Peter Ludwig, ein Sohn des Papftes, bedacte die 
große Summe wegen welcher ic) angeklagt war, und bat fo: 
glei bei feinem Vater für mih um Gnade, unter der Be- 
dingung, Daß ich ihm ein Gefhenk davon machte. Der Papft 
gewährte ihm feine Bitte und verfprach zugleich, daß er ihm 
behülflih feyn wolle das Geld zu erlangen. Co hielten fie 
mic acht Tage im Gefängniß, nah Verlauf derfelben fie mich, 
um der Sache einige Geftalt zu geben, zum Verhör holen 
liegen. Man brachte mich in einen der Säle des Gaftells, 
ber Ort war fehr ehrbar, und ala Eraminatoren fand ich da: 
felbft den Gouverneur von Rom, Herın Benedetto Eonverfini 
von Piftoja, der nachher Bifhof von Zefi wurde, fodann den 
Fiscal, deffen Namen ich vergeffen habe, und den Eriminal 
richter Herin DBenedetto Galli, Diefe drei fingen an mich zu 
befragen, erft mit freundlichen Worten, dann mit heftigen 
und fürdterlichen Ausdrücden, denn ich hatte zu ihnen gefagt: 
Meine Herren, fchon über eine Stunde fragt ihr mid über 
Sabeln und Ieere Dinge, ihr fpreht hin und wieder, ohne 
daß ih weiß was das heißen foll. Sch bitte euch, fagt wag
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ihr von mir verlangt, und lapt-mid) aus eurem Munde grimd: 
liche Worte hören und nicht eitel Sabeln und GSefchwäße, 

Hierauf Fonnte der Gouverneur, der von Pitoja war, 
feine grimmige Natur nicht mehr verbergen und verfeßte; 
Du fprichft fehr fiher, ja alzukäpn, dafür foll dein Stolz iv Klein wie ein Hündchen werden, wenn du meine gründlichen 
Worte hören wirft, die weder Sefhwän noh Mähren find, 
wie dus fagft, fondern eine Folge von Gründen, die du Drüpe 
genug haben wirft gründlich 3% widerlegen. ind zwar wiifen 
wir ganz gewiß, daß du zur Zeit der unglüclichen Berheerung 
von Nom gegenwärtig in dem Caftel Sanct Angelo wart 
und man fidh deiner als eines Artilteriften bediente. Da du 
num eigentlih Goldfehmied und Zuwelier bift, und Papfı 
Clemens dich vorher gekannt hatte, auch fein anderer von 
diefer Profefiion in der Nähe war, lie er dich insgeheim rt: 
fen, vertraute dir dergeftalt, daß er die Juwelen feiner Kro: 
nen, Bifhofemizen ımd Ninge durch dich ausbreden und in 
die Salten feiner Kleider nähen ließ. Bei diefer Gelegenheit 
Haft du für achtzig taufend Scudi heimlich entwendet. Diejeg 
hat und einer deiner Gefellen gefagt, gegen den du dich deiien 
im Vertrauen gerühmt haft. Nun erklären wir dir freis 
mithig, fhaffe die Juwelen und ihren Werth herbei, fo magft 
du alsdann frei wieder hingehen. 

Us ih dfefe Worte hörte, fonnte ich mich de3 lauten Sahens nicht enthalten, und erft nachdem. id mich eine Weile 
ansgefchüttet, fagte ih: Gott fey gedankt, dag ich das erite: mal, da es ihm gefallen har mich gefänglicd einziehen zu taf: 
fen, fo glüdlic bin, nicht etiva wegen einer geringen Sade 
verhafter zu werden, wie es öfters jungen Leuten zu begegnen 
pflegt. Wenn auch alfeg wahr wär, was ihr fagt, fo tft da= bei nicht die geringfte Gefahr für mich, daB ich etwa am
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Körper geftraft werden follte; denn in jener geit hatte das 
Gefeh alle feine Kraft verloren und ich Fönnte mich daher ent: 
fhuldigen und fagen: daß ich, als Diener, diefen Schaß dem 
heiligen apoftolifhen Siß aufgehoben habe, mit der Nicht 
folhe Koftbarleiten einem guten Papfte wieder zuzuftellen, 
oder demjenigen der mir fie wieder abfordern ließ, wie e3 
nun durch euch gefchähe, wenn fich die Sache fo verhielt. 

Hierauf Tieß mich der rafende VPiftojefer Feine weitern 
Gründe vorbringen, und verfeßte wüthend: Werziere du die 
Sache wie du willft, Benvenuto! Uns U genug, das unfere 
wieder gefunden zu haben, umd mache nur gefhwind, wenn 
wir nicht auf andere Weife als mit Worten verfahren follen, 
Zugleich wollten fie aufftehn md weggehen, worauf ich zu 
ihnen fagtes Meine Herren! mein Verhör if nicht geendet, 
bewegen Hört mich an, und dann geht, wohin es euch gefällt, _- 
Soyleih nahmen fie wieder in vönigem Sorne Vlag, als 
wenn fie entfhieden wären nichts zu hören was ich vorbringen 
fönnte, ja fie verbargen eine Art von Zufriedenheit nicht, denn 
fie glaubten alles fehon gefunden zu haben, was fie zu wiffen 
verlangten. Sch fing daher auf folgende Weife zu reden an: 

Wißt, meine Herren, daß ich ungefähr zwanzig Zahr in 
Nom wohne, und daß ich weder hier noch anderswo jemals 
eingeferfert worden bin. 

Darauf fagte der Häfcher von Gouverneur: And du haft 
hier doch Menfchen umgebraht! Darauf verfehte ich: Das 

. fagt ihr und nicht ich. Denn wenn einer kim euch umzit: 
bringen, fo würdet ihr euch fehnell genug vertheidigen, und 
wenn ihr ihn erihlügt, würden es die heiligen Gefeße euch 
nachfehen. Und nun laßt mich and) meine Gründe Vorbringen, 
wenn ihr dem Papfl die Sache gehörig vorzutragen und ein 
gerechtes Urtheil über mich zu fprechen gedenft. Ich fage euch
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von neem, e3 find ungefähr zwanzig Sabre, dab ich Ina 
wunderfame Rom bewohnt und hier die größten Arbeiten 
meiner Brofeffion vollendet habe, und weil ic) weiß dag Chri- 
fius hier wohnet und vegieret, fo hätte ich mich darauf mit 
der größten Sicherheit verlafe; ja wenn ein weltlicher Fürs 
verfügt hätte mir einigen. Schaden zufügen, fo würde ic) meine Zuflucht zu dem heiligen Stuple und zu dem Statt: 
halter Ehrifti genommen baben, damit er nic) befchüßt hätte, 
Wehe mir, wo foll ich num ießo hingehen? Zu weldenm Für: 
fien fol ich mich wenden, der mic vor diefen fhändlichen 
Abfiten vefte? Hätte ihr nicht, ehe ihr mich gefangen 
nahme, unterfichen follen, wo ich dam aud) diefe achtzigtau: 
fend Scudi verwahren Eönnte? Hättet ihr nicht das Ver: 
zeihnig der Srvelen durchfehen follen, das man bei unfrer apoftolifchen Kammer feit fünfpundert Jahren fleißig fortfege? 
Hätte fih dann irgend eine Pride gefunden, fo hättet ihr 
meine Bücher und mich nehmen und die Vergleichung anftelfen follen. Sch muß euch num fagen: die Bücher, in welchen die Suwelen des Papfies und der Kronen verzeichnet fteben, find 
noch alle vorhanden; und ihr iverdet finden, daß alles was 
Papft Elemens befeffen har, forgfältig aufgefchrieben ift. Das 
einzige Eönnte feyn: ale der arme Mann, Papft Slemens, 
fih mit jenen fatferlihen Freibeutern vergleichen wollte, die ihm Nom geplündert und die Kirche gefhmäht hatten, da 
fam einer zu diefer Verglefhshandlung, der, wenn ih mic recht erinnere, Gäfar $scatinaro hieß. Man hatte fih bei: 
nahe über alle Yunfte mit dem bedrängten Papfte vereinigt, 
der doch dem Abgeordneten auch etwas Angenehmes erzeigen 
wollte, und einen Diamanten vom Finger fallen ließ, der ungefähr. viertaufend Scudi werrh feyn Fonnte, Gecatinaro 
bügte fih, ihn aufzuheben, worauf der Papit fagte; er möchte
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fih des Nings aus Xiebe zu ihn bedienen. Bei diefen war 
ich gegenwärtig, und wenn diefer Diamant fehlen follte, fo 
fag ich euch, wo er hin ift, ob ich gleich überzeugt bin, au 
diefes wird bemerkt feyn. Und nun Fönnt ihr an eurer Stelle 
euh fhamen, einen Mann Meinesgleichen fo behandelt zu 
haben, der fo vieles ehrenvoll für diefen apoftolifchen Si 
unternommen bat. Denn wißt nur: war ich jenen Morgen, 
als die Kaiferlichen in den Borgo drangen, nicht fo thätig, 
fo überrumpelten fie ohne KHindernig das Gaftell. Niemand 
hatte mich dazu gedungen, und ich machte mich Wader an 
die Artifferie, welde von den Bombardierern und Soldaten 
ganz verlaffen da fand, Ich fprach nod) dabei einem meiner 
Bekannten Muth ein, der Naphael da Monte Supo hieß, und 
ein Bildhauer war, auch er hatte feinen Poften verlaffen und 
fih ganz erfehroden in eine Eee verfrochenz ich wedte ihn 
aus feiner Unthätigkeit, und wir beide allein tödteten, von 
oben herunter, fo viele Feinde, daß die Truppen einen andern 
Weg nahınen. Auch ich war eg felbft, der nach dem Acati: 
naro fchoß, weil er in der Eonferenz mit dem Yapfte ohne 
die mindefte Ehrfurcht frag, und, als ein Zutheraner und 
Keber, wie er war, gegen Seine Heiligkeit eine grobe Ver: 
achtung zeigte. Papft Clemens ließ darauf eine Unteefuhung 
anftelfen und wollte den Thäter hängen faffen. Auch ich war 
e3, der den Prinzen von Oranien an den Kopf traf, als er 
die Laufgräben vifitiren wollte, Dann habe ich der heiligen 
Kirche fo viel Schmud und Sierde von Silber, Gold und 
Juwelen, und fo viel fchöne und treffliche Medaillen und 
Münzen gearbeitet. Und das foll nun die freche pfäffifche 
Belohnung fepn, die man einem Marne zudenft, der euch 
mit fo viel Treue und Anftvengung gedient und geliebt hat? 
Und geht nur, hinterbringt was ich gefagt habe alles dein
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Napfte, fagt ihm, daß er feine fänmtlichen Fuwelen befigt 
und dab ich, zur Seit jener Verheerung, von der Kirche nichts 
anders erhalten habe als Hundert Wunden und Beulen. Gh 
abe immer auf eine Fleine Vergeltung gehofft, die Yapii 
Paul mir veriprochen hatte, nun bin ich aber ganz -Elar über 
Seine Heiligkeit und über euch, feine Diener. - 

Indeffen ich fo vedete, hörten fie mir mit Erftaumen zu, 
faben einander ing Gefiht, und verliefen mid mit Verwun- 
derung, Alle drei zufammen gingen dem YPapfte alles zu 
binterbringen was ich gefagt batte. Der Yapft fhämte fic 
und befahl eiligfe, man folle die fämmtlihen Rechnungen der 
Sumwelen durchfehen. E85 fand fih, daß nichts fehlte, aber fie 
liefen mich im Saftell fien, ohne erwas weiter zu fragen. 
Herr Verer-Rudwig befonders, ald er fob daß er fo übel ge: 
handelt hatte, firhte meinen Xod zu befchleunigen, 

Diefe Unruhe und Verwirrung dauerte nicht lange, als 
der König Franz don, mit allen Umfkänden, vernommen 
hatte, daß der Papft mich fo widerrechtlich gefangen hielt, 
und er gab feinem Gefandten an diefem Hofe, Herrn von 
Morlic, in einem Schreiben den Auftrag, er folle mic als 
einen Diener Seiner Majeftät vom Papfie zurüdfordern. Der 
Papft, der fonft ein verftändiger 1md außerordentliher Mann war, betrug fich doch in diefer meiner ESahe fehr unüberlegt und aldern. Er antwortete dein Gefandten: Seine Majeität 
möchten fich doch nicht weiter meiner annehinen, ic} fey ein 
wilder und gefährlicher Menfh, er habe mid einziehen laffen 
wegen verfchiedener Todtfchlige und anderer folcher Teufeleien. 
Der König antıworfeie aufs neues auch in ‚feinen Neiche 
pflege man der beften Gerechtigkeit, eine Majeftät wife die wadern Leute ur belohnen und zu begünftigen, und eben fo die Mebelthäter zu beftrafen. Seine Heiligfeit habe den



237 

Benvenuto gehen laffen, obne nad) deffen Arbeiten weiter zu 
fragen. Als er, der König, diefen Dann in feinem Heiche 
gefehen, habe ex ihn mit Vergnügen in feine Dienfte genom: 
men und verlange ihn num als den feinigen zurüd, 

Diefer Schritt des Königs brachte mir großen Verdrug 
und Schaden, fo ehrenvoll mir auch der Antheil war, den er 
on mir nahm; denn der Papft war in rafende Verlegenheit 
geratben, ih möchte nun, wenn ih Hinging, die verruchte 
Michtswürdigfeit erzählen, die fie an mir begangen hatten, 
defwegen fann er nach, wie er mich, ohne feine Ehre zu ver- 
legen, aud der Welt fchaffen Fünnte, 

Der Caftellan des Gaftelld Sanct Ungelo war einer von 
unfern Florentinern, mit Ramen Herr Georg Ugolini. Diefer 
brave Mann behandelte mich auf das sefälligftie von der Melt, 
und weil er das große Unrecht Fannte, das mir gefchah, lies 
er mid auf mein Wort frei umbergehen, "Sch Hatte ihm, um 
die Erlaubniß zu erhalten, Bürgfehaft Teiften wollen, allein 
er verfehte, er Fünne fie nicht annehmen, denn der Papft fey 
über meine Sache zu fehr enträftetz auf mein Wort hingegen 
wolle ev trauen, denn er höre: von jedem, was ich für ein 
zuverläffiger Mann fey. Da gab ich ihm mein Wort, und er 
verfhaffte mir zugleich die Beguemlichfeit, daß ich Feine 
Arbeiten machen konnte, Mm bedachte ich, daß diefer Mer: 
ding des Papfies, fowohl wegen meiner Unfchnld, als wegen 
der Gunft des Königs, doch vorüber gehen müffe, und erhielt 
meine Werfftatt offen. Ascanio, mein Gefell, Fam umd bradte 

mir Ürbeit. Vor Verdruß über dag Unrecht, was mir gefchab, 
fonnte ich zivar wenig thun, doc niachte ich aus der Notk 
eine Tugend und ertrug fo heiter als ich fonnte mein widrt 
388 Gef, indem ich mir zugleich alle Wachen und Solda- 
ten bed Caftells zu Freunden gemacht hatte,
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Manhmal fpeifte der Papft im Caftel, und unter der Seit waren die Thore_nicht bewacht, fondern ftanden einem jeden frei, wie an einem sewöhnlihen Palaft. Man fand alsdann nöthig, die Gefängnife mit mehr Sorgfalt zu ver: f&liegen; aber ih ward immer gleich gehalten, und Eonnte euch zu folchen Seiten frei herumgehen, Defters viethen mir einige Soldaten, ich folle mich davon machen, fie wollten mir durch die Finger fehen, weit ihnen das große Unrecht befaunf fey das mir geihehe. Darauf antwortete ih nur, ich habe dem Caftellan mein Wort gegeben, der ein fo braver Mann fey, und der mir fo viel Gefälligfeit erzeigt habe, Unter andern war ein fapfrer und geiftreicher Soldat, der zu mir fagte: Wiffe, mein Benvenuto, daß ein Gefangener nit verbunden it, und fid auch nicht verbinden Kann fein Wort zu halten, oder irgend eine andere Bedingung zu erfül: len. Tine was ih dir fage, fliehe vor diefem Schurken von *** md vor dem Baftard feinem Soßn, die dir auf alle Weife nach dem Leben fiehen. Aber ich, der ich Tieber fterben wollte, als daß ich dem würdigen Caftelfan mein Bort gebro: hen hätte, ertrug diefen ungeheuren Verdruß fo gut ich Fonnte, in Gefellfehaft eines Geiftlihen aus dem Haufe Pallavicini der ein großer Prediger war. Man hatte ihn als einen Rutheraner eingejogen, er war ein fehr guter Sefellfehafter; aber ald Mönch der rucdlofefte Kerl von der Belt, der zu allen Arten von Laftern geneigt war. Seine fhönen Gaben bewun- derte ih, und feine haßlihen Kafter mußte ich aufs höchfte verabfcheuen. Aud unterließ ich nicht ihn darüber ganz frei: müthig zu tadeln und dt fchelten, Dagegen wiederholte er mir immer: ich fen als Sefangener nicht verbunden, dem Gaftellan mein Wort zu balten; darauf antwortete ich: ala Mönch fage er wohl die Maprheit, nicht ald Menfh, denn wer Meng
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and nicht Mönch wäre, müßte fein Wort inter allen Umftins den halten, in die er serathen Finnte, und fo wollte ih auch mein einfaches und tugendfames Wort nicht brechen. Da er hieraus fah, daß er mich duch feine feinen und fünftlichen Argumente, fo gefhiet er fie aud; vorbrachte, nicht bewegen fonnte, gedachte er mich auf einem andern Wege zu verfuchen, Er fhwieg viele Tage ganz von Diefer Sache, Ias mir indeffen die Predigten des Bruder Hieronymus Savonarola, ind machte fo eine vortrefflihe Auslegung dazu, die mir viel fhöner vor: Fam, als die Predigten feldft, und mid ganz bezauberte, Sch häfte alles in der Welt für den Mann gethan, nur nicht, wie fhon gefagt, mein Wort gebrochen. Da er nun fa, daß ich vor feinen Talenten eine folche Ehrfurcht hatte, fing er an mit guter Nıt mich zu fragen, auf welche Weife ich mich denn hätte flüchten wollen, wenn mir die Luft dazın gefommen wär? und wie ich, wenn man mich enger eingefchloffen hätte, das Gefängniß hätte eröffnen wollen? Diefe Gelegenheit wollte ich nicht vorbei laffen, um diefem Eugen Manne su zeigen, daß ih nich Gefchieflichfeit und Seinheit befiße; id) fagte ihm: da ih jedes Schlof, felbjt das fäwerfie, gewiß eröffnen wolle, und befonders die von diefem Sefängniffe folten mich nicht mehr Mühe gefofter haben, als ein Stüschen frifchen Kaäfe zu verzehren. Der Mönch), der mein Geheimniß zu erfahren wünfhte, verfpoftefe mich und fagte: Die Menfchen die fih einmal in den Kuf geiest haben, dag fie geiftreich und gefchict find, rühmen fich gar vieler Dinge, wollte man fie immer beim Wort halten, fo. würde Manches zurüchleiben, und fie würden einen guten Theil ihres. Sreditg verlieren; fo. möchte e3 auch wohl eh sehen, ihre fagt fo unmwahriheinlihe Dinge, md wen man bie Ausführung verlangte, würder ihr wopl fowerli mit Ehre befiehen.



240 

Dad verdroß mih von dem Zeufelömönde, und ich 
antworfefe, daß ich immer viel weniger verfpräche, als ich 
auszuführen verftünde; dag wa ich wegen der Schlüffel be: 
hauptet hätte, fey eine geringe Sache, mit wenig Worten 
folle er vollfommen einfehen daß alles wahr fey. Darauf 
zeigte ich ihm unbefonnener Beife, mit großer Leichtigkeir 
alles, was ich behauptet hatte, Der Mönh, ob es gleich 
fhien, als wenn er fih um die Sache nichts befümmere, 
lernte mir, als ein fähiger Mann, alles in der Sefchwin: 
digkeit ab. 

Rum Tieg mich, wie ic fhon oben erwähnt babe, der 
wadre Gaftellan des Tages frei herum gehen, auch ward ich 
des Nachts nicht wie die übrigen eingefchloffen. Sch Eoınte 
dabei in Gold, Silber und Wachs arbeiten was ih wollte, 
und fo hatte ich aud) einige Wochen mich mir einem Beden 
für den Gardinal von Ferrara befchäftigt; suleßt verlor ich 
über meinen eingefcehränften Zuftand alle Luft, und arbeitete 
wur, um mich zu zerftreiten, an einigen Eleinen WBahsfiguren. 
Von diefem Wachs entwandte mir der Mönd ein Stüt, und 
führte das alles wegen der Schlüffel damit aus, was ich ihn 
unbedachtfamer MWeife gelehrt hatte, Er nahm zum Gefellen und Helfer einen Schreiber, Nameng Zudwig, einen Paduaner; allein als man die Schlüffel befiellte, that der Schlöffer fogleich die Anzeige, Der Saftellen, der mid einigemal in meinem Zimmer befucht, und meiner Arbeit zugefehen hatte, erfannte 
mein Wahs und fagte: Wenn man fehon diefem armen Ben: venuto das größte Unrecht yon der Welt gethan hat, fo hätte er fih doch gegen mic folde Handlungen nicht erlauben follen, da ich ihın alle mögliche Gefälligfeit erzeigt habe. Sewiß ich will ihn fefter Halten und alle Nachfiht fol aufhören. Ev lieg er mid mit. einigem Unmuth einfhliegen und mic 

-
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verdroffen befonderg die Worte, welhe mir feine vertraufeften Diener hinterbrachten, deren einige mir febr wog! wollten, und fonft von Seit zu Zeit erzählten, wie fer der Herr Ga: ftellan fid) zu meinem Bellen verwendet habe. Nun aber Dinterbrachten fie mir, daß er mid) einen undanfbaren, eitlen und treulofen Menfchen fchelte, 
Da nun einer diefer Leute mir auf eine eriwag harte und unfchieliche Art diefe Scheltiworte ing Gefiht fagte, fühlte ich mich beleidigt in meiner Unfhuld und anfiwortete: ich hätte niemals mein Wort gebrochen, md ich wollte dag mit der ganzen Kraft meines Lebeng behaupten, und wenn er oder ein anderer wieder folche ungerechte Worte gegen mich brauchte, fo würde ih ihn auf alle Fälle der Lügen ftrafen, Er ent- tüftete fich Darüber, Tief in dag Simmer des Eaftellans, brachte mir das Wachs und meine Zeichnung des Sclüfele, Alg ich das Wachs fah, fagte ic) ihm, wir hätten beide tet, allein er folle mir eine Unterredung mit dem Herrn Caftellan ver: (haffen, und ic wollte ihm eröfften, wie fi die Sade be- find, die von größerer Bedeutung fey, ald fie glaubten, Sp: gleich ließ der Gaftelan mich rufen, ch erzählte den ganzen Vorfall, der Mönd ward enger eingefchloffen, und befannte auf den Schreiber, der dem Galgen fehr nahe Fam. Doch unterdrüdte der Gaftellan die Sade, die fon bie zu den Ohren des Papftes gefommen ar, rettete feinen Schreiber von dem Strike, und lieg mir wieder fo viel Freiheit als vorber,. 

Da ich fah, dag man fi} bei diefem Falle mit fo vieler Strenge benahm, fing ich dog ud an, an mich felber zu denfen md fagte bei mir: wenn nım ein andermal eine foldye Verwirrung entftünde, und der Mann traute mir nicht mehr, fo würde ich ihm auch nicht mehr verbunden fepn, und möchte Soethe, fänmtl. Terke. XX VII, 16
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mir wohl alsdann ein wenig mit meinen Erfindungen helfen, 
bie gewiß beffer als jene Paffenunternehmmng augfalfen folften, 
S fing ih nun an mir nette, flarfe Leintiicher bringen zu 
laffen und die alten .fchickte ich nicht wieder zurid, Wenn 
meine Diener darnad fragten, fo fagte ih, fie follten ftill 
feyn, denn ich hätte fie einigen armen Soldaten geihenft, die 
in Gefahr der Galere geriethen, wenn fo etwas herausfim, 
und fo hielten fie mir alle, befonderd aber Felir, die Sadıe 
geheim, Indeffen leerte ich einen Strobfae aus, und ver 
brannte dag Strog im Kamine, das in meinem Gefängniß 
war, md fing an von den Leintüchern Binden zu fchneiden, 
ein Drittheil einer Elfe breit; und ale ich fo viel gemacht 
hatte, ale ich glaubte da genug fey mich von der großen 
Höhe des Thuring herunter zu laffen, fagte ich meinen Die: 
nern, ich babe genug verfchenft, fie follten nun, wenn fie mir 
neue Leintücher brächten, die alten immer. wieder mitnehmen, 
Und fo vergaßen meine Leute gar bald die ganze Sache, 

Die Sardindle Santiguattro und Cornaro ließen mir die Werfftatt zufchließen und fagten frei heraus: der Papft wolle 
nicht3 von meiner Loslaffung wiffen; die große Sunft des 
Könige Habe mir mehr gefchadet alg genußt; denn die leBten 
Worte, welhe Herr von Morlue von Seiten des Königs dem 
Napfte hinterbracht habe, feyen gewefen: er folle mich in die 
Hände der ordentlichen Hofrichter geben, und wenn ich gefehlt 
habe, folfe man mich süchfigen, aber habe.ich nicht gefehlt, 
fo verlange die Vernunft, daß er mich Ioslaffe. Diefe Worte 
hatten den Papft fo fehr verdroffen, daß er fich vorfeßte, mich 
niemals wieder frei zu geben. Was den Gaftellen betrifft, 
ber Half mir von feiner Seite, fo gut er Fonnte, 
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Eilftes Gapitel. 

Streit zwifchen dem Autor und Adcanio. — Seltfame franfe Phantafie ded 

Schloßhauptmanns, wodurd; fein Betragen gegen Gellini verändert 

wird — Diefer wird enger als jemals eingefchlofen und mit großer 

Strenge behandelt. — Er entflieht; Sardinal Eornaro nimmt ihn auf 

und verbirgt ihn eine Zeitlang. - 

Als in diefer Zeit meine Feinde fahen, daß meine Werk: 

ftatt verfchlofen war, fagten fie alle Tage mit Verachtung 

irgend ein beleidigendes Wort zu meinen Dienern und Freuns 

den, die mich noch im Gefängniß befuchten; unter andern 
begegnete mit Ascanio folgende Gefchichte. Er befuchte mich 
alfe Tage zweimal und verlangte eines Tages, ich folle ihm 
aus einer blauen Sammtwefte, die ich nicht mehr trug umd 

die mir nur ein einzigesmal bei der Procefion gedient hatte, 

ein Weftchen machen laffen, Ich fagte ihm dagegen, es fey 

weder Zeit noch Ort, folhe Kleider zu fragen. Das nahın 

der junge Menfch fo übel, daß er zu mir fagfe: er wolle mım 
auch nach Tagliacoyzo zu den Seinigen gehen. Sch fagte ihn 
vol Verdruß: er mache mir großes Vergnügen, wenn er mir 

aus den Yugen ginge. Darauf fihwur er, mit heftiger kei: 

denfchaft, daß er mir niemals mehr vors Geficht, fommen 

wolle. Als wir diefed fprachen, gingen wir. eben, um den 
Thurn des Caftells fpazieren. Es begab fih, daß der Gaftellan 
uns eben begegnete, ald Ascanio zu mir fagte: Nun gehe ich 

fort, leb wohl für immer! und ich antwortete ihm: So fey 

e3 denn für immer! und damit es wahr. bleibe, will ich der 
Wade fagen, daß fie dich nicht mehr hereinlaffen fol. Dann 
wendete ich mich zum Gaftellan und bat ihn von ganzem Herzen, 

er möge der Wache befehlen, daß Ascanio nicht wieder herein: 
dürfe, und feßte hinzu: Diefer SKuabe vergrößert noch mein
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großes Uebel; defwegen bitte ich ud, Here Gaftellan, lafr 
ihn nicht wieder herein. Dem Gaftellan that das fehr leid, 
denn er wußte daß e3 ein Junge von viel Fähigkeiten war; 
dabei hatte er eine fo fhöne Geftalt, daß jeder der ihn nur 
einmal gefehen hatte ihn ganz befonders Lieb gewann. 

Der junge Menfch ging weinend fort und hatte einen 
Heinen Säbel bei fih, den er manchmal heimlich unter feinen 
Kleidern trug. Als er alıs dem Eafteli mit fo verweintem 
Seficht Fam, begegnete er zwei meiner größten Feinde, dem 
obgedachten Hieronpmus von Perugia und einem gewiffen 
Michael, zwei Goldfcehmieden, Michael, weil er Freund von 
jenem Schelm von Perugia und Feind von Adcanio war, fagte: 
Was will das heißen, daß Ascanio weint? vielleicht ift fein 
Bater geftorben? id) meine den Water im Caftel. Adcanio verfeßte: Ex Iebt, aber du follft fterben, und fo hieb er ihn 
zweimal über den Kopf, Mit dem erfienmal ftredte er ihn auf. die Erde, mit dent zweiten bieb er ihm die Finger der 
techten Hand ab und traf ihm doch noch den Kopf; der Mann 
blieb für todt Liegen, Sogleih erfuhr es der Papft, der denn mit bedeutenden Worten fagte: Weil denn doch der König ein 
Urtheit verlangt, fo gebt ihm drei Tage Seit feine Gründe 
beizubringen. Alsbald Famen fie und beforgten dag Gefhäft, das ihnen der Papft aufgetragen hatte, Der brave Gaftellan 
ging fogleich zum Papfte und zeigte, daß ich von diefer Sache nichts wiffen Fönne, indem ich den Knaben in dein Angenblie 
weggeiagt babe. So vertheidigte mich der Mann mit alfer 
Kraft, und rettete mir dag Leben in biefem wilden Mugenblic, 
Ascanio entfloh nad) Zagliacozzo zu den Seinigen, fehrieb mir 
von da, und bat faufendmal um Vergebung. Er befannte 
fein Unrecht, daß er mir bei meinem großen Unglück noch 
Verdruß gemacht habe, wenn mir aber Gott die ©nade erzeigre,
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daß ich wieder aus dem Sefängnig fim, fo wolle er mich nicht mehr verlaffen. Ich lieg ihm wiffen, daß ex fortfapren follte etwas zu lernen; wenn Gott mir die Freiheit gab, wollte ih ihn gewiß wieder au mir berufen, 
Der Saftellen, der mic übrigeng fehr gut behandelte, ward alle Fahre von einer gewiffen Kranfheit befallen, die ihn 

feine griffenhaften Vorftellungen alle Fahre verfohieden. Deun einmal glaubte er ein Delkeng zu fen, ein andermal ein Frofh, und da hüpfte er auch nah Art diefeg Thieres; hielt er fih für todt, fo mußte man ihn begraben, und fo hatte er alle Zahr eine neue Einbildung, Diegmal ftellte er fih vor, er fey eine Tledermaug, und wenn er fo fpazieren ging, sifchte er manchmal leife, wie diefe Sefchöpfe, bewegte fich auch ein wenig mit den Händen und dem Körper, als wollte er fiiegen. Die Aerzte, die ibn wohl fannıten, fo wie feine alten Diener, füchten ihm alle Art von Unterhaltung zu ver: fHaffen, und weil fie glaubten, er habe großes Vergnügen, mich discuriven zu hören, fo holten fie nich alle Augenblice und führten mid zu ihm. Sch mußte mandınal vier big “fünf Stunden bei diefem armen Manne bleiben, und durfte nicht aufhören su reden. Er verlangte, dab ich an feiner Tafel gegen ihm über fißen follte, und dabei wurde von beiden Seiten imaufpörlich gefprochen. Bei diefer Gelegenheit aß ich fehe gut, aber er, der arme Mann, ad nicht und fhlief nicht, und ermüdete mic dergeftalt, daß ich nicht mehr vermochte, Mandmal, wenn ih ihn anfah, Fonnte ich bemerfen, daf feine Augen ganz falfch gerichtet waren, das eine blidte dahin, das andere, dorthin. Unter andern fing er aud) an mich zu fragen: ob mir wohl niemals die Luft zu fliegen angefomimen
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fey? Darauf verfeßte ich: eben diejenigen Dinge, die dem 
Menfhen am fihwerften vorfimen, hätte ich anı Tiebften zu 
vollbringen gewänfcht und vollbracht, und was das Fliegen 
betreffe, fo habe mir Gott und die Natur einen Körper fehr 
gefhiet zum Laufen gegeben, und wenn ih num noch einige 
mechanifhe Vortheile dazu thäte, fo follte mir das Fliegen 
fiher glüden, u . 

Darauf fragte er mich, auf welche Weife ich ed anfangen 
wollte, und ich verfeßte: Wenn ich die Thiere, welche fliegen, 
betrachte, um das, was ihnen die Natur gegeben bat, dur 
Kunft nachzuahmen, fo finde ih nur die Fledermaus, die 
mir zum Mufter dienen Fann. 

Kaum hatte er den Namen Fledermaus gehört, als feine 
diepjährige Narrheit bei ihm anufwachte, und er mit fauter 
Stimme rief: Das ift wahr! das ift dag rechte Chier! und 
dan wendete er fih an mic und fagte: Benvenuto, nicht 
wahr, wenn man dir die Gelegenheit gab’, fo würdeft du 
auch Muth haben zu fliegen? Sch verfegte, er folle mir nur 
die Erlaubniß geben, fo getraufe ih mich bis hinaus auf die 
Wiefen zu fliegen, wenn ich mir ein paar Flügel von feiner 
gewichster Leinwand machen wollte, Darauf verfeßte er: 
Das könnte ich wohl zugeben, aber der YVapfi hat mir be: 
foglen, dich aufs genaufte in Acht zu nehmen, auch weiß ich, 
dag du ein Fünftlicher Teufel bift, und im Stand wärft, 
mir zu entfliehen, darımı will ich dich mit hundert Schlüffeln 
verfchliegen laffen, Damit du aushalten mußt. 

Nun fing ih an ihn zu bitten, und brachte ihm ing 
Gedähtniß, daß ich alfo ihm ja fehon hätte entfliehen fönnen, 
daß ich aber mein Wort gegen ihn niemals gebrochen haben 
würde, Sch bat ihn um Gotteswillen und bei affen denen 
Sefälligfeiten, die er mir fchon erzeigt hatte, daß er das
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Nebel, das ich ohmedieß leiden mußte, nicht noch vergrößern 
möchte, 

Sndem ich alfo fprah, befahl er ausdrüclih, daß fie mich 

binden und mich in meinem Gefängniffe wohl einfchliegen 

follten. Da ih nun fah, daß nichts anders zu hoffen war, 

fagte ich ihm in Gegenwart aller der Seinigen? So verfchließt 

mich nur wohl; denn ich werde euch auf alle Weife zu ent: 

fommen fuchen, So führten fie mich weg und fperrten mic 

wit der größten Sorgfalt ein, 

Nun fing ih an die Art und Weife zu überlegen, wie 

ich entfommen Fönnte. Sobald ich eingefchloffen war, unter: 

fürchte ich das Gefängniß, und da ich ficher glaubte den Weg 

gefunden zu haben, wie ich herausfommen Eünnte, fo bedachte 

ih, wie ich von dem hoben Churm herunter Fommen wollte, 

nahm meine Keintücher, bie ich, wie gefagt, fchon zerfeänitten 

hatte, nähte fie wohl zufammen, und bedachte, wie viel 

Deffnung ich brauchte, um durhzufommen, und bereitete 

überhanpt alles, was mir nur dienen Fonnte. Sch holte eine 
Zange hervor, die ich einem Savoyarden genommen hatte, 
der fih unter der Schloßwache befand, Er forgte für die 
Wafferfäffer und Brunnen, und arbeitete dabei allerlei in 
Holz. Unter verfhiedenen Zangen, die er brauchte, war auch 
eine fehr flarfe und große; ich überlegte, daß fie mir fehr 
nüßlih fepn Fönnte, nahm fie weg und verbarg fie in meinem 
Strohfae, Als num die Zeit herbei fam, daß ich mich ihrer 
bedienen wollte, fo fing ich an, damit die Nägel zu unterfuchen, 
wodurd die Bander der Thür befeftigt waren; weil aber die 
Thür doppelt war, fo blieb auch der umgefchlagene Theil der 
Nägel ganz verborgen, fo daß ich mit der größten Mühe von 
der Welt endlich einen herausbrachte. Darauf überlegte ich, 
wie ih’E num anzufangen hätte, daß man es nicht merkte,
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und vermifchte ein wenig roftigen’ Eifenfeil mit Macs, welches dadurch die Farbe der Nägelföpfe erhielt, die ich nun, fo wie ich einen herauszog, wieder auf den Bändern voll: formen nahahmte. So hatte ich die Bänder nur oben und unfen befeftigt, indem ich einige Nägel abftngte und fie leicht wieder einftedte, damit fie mir die Bänder nur feft halten follten. 

Diefes alles vollbrachte ih mit großer Schwierigkeit, denn der Gaftellan träunte jede Nadt, ic fey entflohen, und fchiete alle Stunden ing Sefängniß. Der Menfh, der jedesmal fan, betrug fi wie ein Häfcher; man nannte ihn Bozja; er brachte immer einen andern mit fih, der Johannes Hiep, mit dem Zunamen Pedignone, diefer war Soldat, jener Aufwärter, Sohannes Fam niemals in mein Gefängnig, ohne mir etwas Beleidigendes 3U fagen; der andere war von Prato, und dafelbft bei einem Apothefer gewefen. Er betrachtete genau jene Bänder und überhaupt das ganze Gefängnig; und ich fagte zu ihm: Nehmet mic wohl in Acht, denn ich gedenfe auf alle Weife zu entfliehen. 1eber diefe Worte entftand swifchen mir und ihm die größte geindfchaft, fo daß ich mein Eifenwerk, die Zange nämlich und einen ziemlich langen Dolch, auch andere dergleichen Dinge, forgfältig in meinem Strof: fa verbarg. 
Sobald ed Zag Ward, fehrte ih dag Behältnig felbft, und ob ich gleich von Natur mich an der Neinlichfeit ergöge, fo trieb ich fie zu jeiter Zeit aufs äuferfte. Sobald ih gekehrt batte, machte ich mein Bert aufs zierlihfte und pußte es mit Blumen, die ich mir faft alle Morgen vom Savoparden bringen lieg, dem ich die Bange entwendet hatte, Wenn nun Bozza und Pedignone famen, fo fagte ich ihnen gewöhnlich, fie follten niir vom Bette bleiben, ih wollte e3 weder befhmußt noch
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eingeriffen haben, md wenn fie e8 je einmal, um mic zu 
neden, nur leicht berührt hatten, vief ic: Shr fchmußigen 
Lumpen! werd’ ich doc gleih an einen eurer Degen meine 
Hand legen, und euch fo zurichten, daß ihr euch verwundern 
follt; glaubt ihr wohl werth zu feyn, das Bett von Meines: 
gleihen anzurühren? Wahrhaftig, ich werde mein Leben nicht 
achten, da ich gewiß bin, euch das eure zu nehmen: Sft es 
nicht genug an meinem Verdruß und meiner Roth? wollt . 
ihr mic nocdy ärger quälen? Hört ihr nicht auf, fo will ic) 
euch zeigen, was ein verzweifelter Menfc) thun Fan. 

Das fagten fie alles. dem Gaftellan wieder, der ihnen 
ausdrüdlich befahl: fie follten fich meinem Bette nicht nähern 
und übrigens aufs befte für mich forgen. Da ih nun mein 
Bert gefihert hatte, glaubte ich fehon alles getban zu haben, 
weil in demfelben alle Hülfsmittel zu meinem Unternehmen 
verborgen lagen, und ich freute mich um fo mehr, weil ich 
fchon Auffehen erregt hatte, 

Am Abend eines Fefttages, unter andern, war der 
Eaftellan in einem fehr üblen Suftand, feine Krankheit hatte 
fih verfhlimmert, und er wollte nun von nichts anders 
wiffen, ald daß er eine Fledermaus fey. Ex befahl feinen 
Leuten, wenn fie hörten, daß Benvenuto weggeflogen wäre, 
follten fie ihn nur gewähren laffen, er wolle mich gewiß wieder 
einholen: denn bei Nacht würde er fkärfer fliegen als ich. 
Benvennto, pflegte er zu fagen, ift nur eine nachgemadte 
Fledermaus, ich aber bin ed wahrhaftig. Mir ift er anbefohlen, 
ich will feiner fchon wieder habhaft werden. So war e8 viele 
Nächte fortgegangen, er hatte alle feine Diener ermüdet, ich 
erfuhr, was vorging, auf verfchiedenen Megen, befonders 
dur den Savoparden, der mir fehr wohl wollte, 

An eben diefem Abend hatte ich mic entfhloffen, cs
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fofte was eg wolle, zu entfliehen. Sch wendete mich vor alfen Dingen zu Gott und bat feine göttliche Majeftät, in fo einem gefährlichen Unternehmen mid zu befhügen und mir beizu: ftehen. Hernach legte ih Hand ans Werk, und arbeitete die ganze Nacht an den Sagen, die ich brauchen wollte, Zwei Stunden vor Tage nahm ih die Bänder mit großer Mühe herunter, denn dag Thürgewände und der Niegel hinderten mich dergeftalt, daß ich nicht aufmachen Fonnte, und ich mußte daher das Holz zerfplittern, doch brachte ich fie endlich auf, und nahın die Binden auf den Nüden, die ih auf zwei Hölzer nah Ark der Hanffpindeln gewunden hatte. Nun ging ich hinaus und an der rechten Seite deg Thurms herum, dedte von innen zivei Siegel bed Daches auf, und Hub mich mit Leichtigfeit hinauf, Ich hatte ein weißes Nachtweitchen an, auch weiße Beinfleider und Halbftiefeln, und in die Stiefeln hatte ich meinen Dolch geftedt. Nachher nayın ich ein Ende meiner Binden, und bing es an ein Stüd Siegel, das in den Thurm gemauert war, und ungefähr vier Kinger herausftand. Die Binde hatte ich auf Art eines Steigbügeld zubereitet. Darauf wendete ih mich zu Gott und fagte: Hilf mir nun, weil id) vecht habe, wie du weißt, und weil ih mir felbft zu Helfen gedenfe, 
Run lieh ih mic fachte hinab, und indem ich mic, dur die Gewalt der Arme erhielt, Fam ich endlih bis auf den Boden. Es war Fein Mondenfchein, aber eine fhöne Helle, Da ih unten war, betrachtete ich Die große Höhe, von der ih fo fühn heruntergefommen war, und ging vergnügt weg, denn ich glaubte befreit. zu feyn. @s fand fich aber anders; denn der Gaftellan hatte an Ddiefer Seite zwei hohe Mauern aufführen Iaffen, wo er feine Stälfe und feinen Hühnerhof hatte, und e8 maren die Thüren von außen mit großen
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Biegen verfchloffen. Da ic) fah, daß ich nicht hinaus Fonnte, 
ging ich hin und wieder und überlegte, was zu thun fey. 
Unverfehens (tieß ich wider eine große Stange, die mit Stroh 
bededt war, richtete fie mit großer Schwierigkeit gegen die 
Mauer, und half mir mit der Gewalt meiner Arne in die 
Höhe, weil aber die Mauer fehr fharf war, fo Fonnte ich 
nicht ganz Hhinauffommen, und entfchlog mid, ein Stüd 
meiner neuen Binden von der andern Spindel dazu anzuwenden, 
denn die andere war am Thurm des Schlofes hingen geblieben. 
Da ich fie num an den Balfen gebunden hatte, ließ ich mich 
euch diefe Mauer hinunter, dod hatte ich dabei große Mühe, 
und war fehr ermüdet, denn die Hände waren mir inwendig 
aufgefhunden und biuteten, Sch vuhte dephalb ein wenig aus 
und wufh mir die Hände mit meinem eignen Wafler. Als 
ih num glaubte, meine Kräfte wären wieder hergeftellt, griff 
ich zu meinen nody übrigen Binden, und wollte fie um einen 
Baden ded Manerfranges winden, um, wie von der größern 
Höhe, fo auch von der Hleinern herunter zu fommen. Da 
bemerfte mich eine Schildwace, und in diefer Gefahr, meinen 
week vereitelt und mein Leben ausgefeßt zu fehen, nahm 
ich mir vor, die Wade anzugreifen, die, ald fie meinen 
entfhiedenen DBorfab bemerkte, und wie ich ihr mit gewaff: 
neter Hand zu Keibe ging, größere Schritte machte und mir 
auswid, 

Sch Fehrte fchnell zu meinen Binden zurüd, und ob ih 
gleich wieder eine andere Schildwade fah, fo wollte doc diefe 
mich diefmal nicht fehen. Nun hatte ich meine Binden am 
Manerkvang befeftigt, und lieh mich hinab. Ob ich nun zu 
früh glaubte, daß ich fchon nahe genug an der Erde fey, und 
die Hände aufthat, um hinab zu fpringen, oder ob fie mir 
su müde waren und die Anfrengung nicht ansdanern Fonnten,
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weiß ich nicht 3u fagen, genug, ich fiel, verlegte mir ven 
Kopf, und blieb beräube liegen, € mochten ungefähr anderthalb Stunden vergangen feyn, 
als der hau, der einige Stunden vor Sonnenaufgang fällt, 
mich wieder erfrifchte und Munter machte; doch war ih noch 
immer wie fhlaftrunfen, 0b ich gleich einen Verfuch Machte, 
mich aufzuheben, Noch immer war ich nicht: bei mir, e3 Fam 
mir vor, als hätte man mir dag Haupt abgefchlagen und ich 
befände mich im Segefeuer, So famen mir Nah md Nach 
die Kräfte wieder, und der Sebrauch der Sinne fleifte fih 
ber; dann fab ih, dag ich außerhalb des Gaftellg war, md 
id) erinnerte mich alles deffen, was ih gethan hatte; vor 
allem andern fühlte ih die Verlegung meines Hauptes, und 
ale ich eg mit den Hinden befühlte, brachte ich fie ganz blutig 
wieder herunter, Darauf betaftete ih mid überall, und 
aber von der Erde aufheben wollte, fand id dap ich meinen 
teten Fuß gebrochen hatte, drei Finger über dem Suöcel, 
worüber ich fehr erfhrad, Sc 8098 Meinen Dolch ang dem 
Stiefel zufammt der Scheide, diefer hatte leider an der Spige 
des Drtbandes ein siemlich großes Kügeldyen, und da fi) nun 
der Zug defhalb auf Feine Weife biegen Tonnte, fo war e3 bie 
Urfadhe dag er an diefer Stelfe brac. Darauf warf ich die 
Scheide des Dolde weg, und fcnitt mit demfelben ein Stüe 
don der Binde die Mir übrig geblieben war, berunter, womit 
ich den Euß, fo gut ih fonnte, sufammenband, dann Froc, ich 
auf allen Bieren mit dem Dolde nad) dem Thor, das Noch 
verföhloffen mar, Genau unter deinfelben bemerkte ic) einen 
Stein, deu ih nicht für febr ftark hielt, ich gedachte ihn Ing- 
subringen, defwegen legte ich Sand an, und ald ich eine Be 
wegung fühlte, Fam ich Teiche du Stande, 308 den Stein
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heraus und fchlüpfte hinein. Es mochten mehr ale fünfhun: dert Schritte fepn vom Drte da ich herunterfiel, bis zum 
Thore: 

Kaum war ich wieder nah Kom Dinein, als einige große Hunde fih auf mic warfen, die mich übel biffen,- Da fie nun verfehiedenemale mid zu quälen wieder famen, ftach ich mit meinem Dolce unter fie und traf einen fo tüchtig, daß er laut auffchrie und davon lief. Die andern Hunde, wie es ihre Art ift, Tiefen ihm nach, und ich gedachte die nächfte Kirche zu erreichen, immer auf allen Bieren. Als ich num an dad Ende der Strafe gefommen war, wo man fih nah St. Angelo umfehrt, veränderte ih meinen Vorfaß, und ging gegen Sanct Peter, und da eg heil genug um mich wide, betrachtete ich die Gefahr, in der ich Ichwebte. Da begegnete mir ein Waferhändler mit feinem beladenen Efel und gefüll- ten Krügen. Ih rief ihn zu mir, und bat ihn er follte mic aufheben und mich auf die Höhe der Treppe von Sanct Veter tragen, dabei fagte ich ihn: Ich bin ein armer Füngling, der bei einem Licbeshandel fich sum Senfter herunterlaffen wollte: ich bin gefallen und habe mir einen Fuß gebrochen, und da der DOrt, von dem id) fomme, von großer Bedeutung tft, fo bin ich in Gefahr, in Stüden zerhauen zu werden, defiwegen bitte ich dich, hebe mich fehnell auf, du font einen Goldgük den haben. 
\ 

Ih griff fogleich nach dem Bentel, in welhem eine gute Menge fih befanden. Er faßte mich unverzüglich an, nahm mich auf den Rüden, und trug mich auf die Stufen von 
Sanct Peter, da fagte ich ihm, er folle nich nur Iaffen und zu feinem Efel surüdlaufen, alsdann froch ich nach dem Haufe der Herzogin, Gemahlin des Herzogs Dttavio, einer natür: lihen Tochter des Kaifere, die vorher Gemahlin Herzog 

%
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Aleranderd von Florenz geivefen war, Sch wußte gewiß, dag 
bei Diefer großen gürftin viele von meinen Freunden fich be: 
fanden, die mit ihr von Florenz gefommen waren; auch hatte 
fie fhon gelegentlich) gutes von mir geiprocen. 

Denn als fie ihren Einzug in Mom hielt, war ih Ur: 
fode, daß ein Schade von mehr ald taufend Scudi verhindert 
wurde: e3 vegnete fehr ftark, ımd der Gaftellan war äuferfi 
verdrießlich, ich aber fprach ihm Much ein, und fagte ihm, 
wie ich mehrere Kanonen nad der Gegend gerichtet hätte, wo 
die flärffien Wolfen wären; und. als ich mitten in einen dichz 
ten Degen anfing die Stüde abzufenern, hörte e3 auf, und 
viermal zeigte fi die Sonne, und fo war id Urfache da$ 
diefes Feft aufs glüclichfte vorbeiging. Das hatte der Gaftel: 
lan dem Papft erzählt, um etivag zu meinen Gunften vorzus 
bringen. ld e3 die Herzogin hörte, fagte fies Der Benve: 
nuto ift einer von den gefchidten Leuten, die mit meinem 
feligen Herrn waren, und ich werde es ihm immer gedenken, 
wenn €8 Gelegenheit giebt. Auch hatte fie von mir mit ih: 
rem jeßigen Gemahl gefprochen. Depwegen ging ich gerade 
nah Ihro Eyeellen; Wohnung, die im alten Borgo, in einem 
fehr fchönen Palafte war; da wir ih nun ganz ficher gewe: 
fen und der Papft hätte mich nicht angerührt, aber weil dag, 
was ich bisher gethan hatte, au außerordentlich für einen 
fterblichen Menfchen war, fo wollte Gott nicht daß ich mich 
diefed eignen Ruhms überheben follte, vielmehr folfte ich zu 
meinem Beften - noch größere Prüfungen ausftehn, als jene 
waren, die ich fchon erlitten hatte, 

Daher begab jih, daß als ich fo auf Händen und Füßen 
die Treppe Yinunter froch, ein Bediener des Cardinal Gor- 
naro mich erfannte; diefer lief fogleich zu feinem Herrn, der 
um vaticanifhen Palaft wohnte, wedte ihn und fagte;
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Hohwürdigfter Herr) da ift euer Benvenuto aus dem Eaftell 
geflohen, und Friecht ganz lutig auf allen Bieren > foviel fi 
bemerfen läßt, hat er ein Bein gebrochen, und wir wiffen 
nicht wo er hin will, Darauf fagte der Cardinals GSogleich 
lauft und tragt mie ihn hierher, in nein Simmer. 3 ic) 
vor ihn Fam, fagte er, ich folle nur ruhig fepn! und fchidte 
fogleich nach den erften Nerzten von Rom, die mich ir die 
Eur nahmen. Unter denfelden war Meifter Jacob von Pe 
rugla, der trefflichfte Chirurgus, der tihtere mir den Fuß 
ein, verband mich und ließ mir felbft zur Ader; da nun die 
Gefäße übermäßig aufgetrieben Waren, er auc die Deffnung 
efwas groß gemacht hatte, fo fuhr eine Menge Bluts derge: 
ftalt gewaltfam heraus, ihm ing Sefiht, und bedeete ihn 
über und über, daß er fich entfernen mußte. Er nahm die 
Sade für ein böfes Anzeigen und curirte mid mit großem 
Widerwillen; ja einigemale wollte er mich gar verlaffen; denn 
er fürctete diefe Eur Eünnte ihm fehr übel befommen. Der 
Sardinal ließ mich in ein geheimes Simmer legen, und ging 
in der Nbfiht weg, mich vom Papfte zu erbitten, 

Btwölftes Eapitel. 
Allgemeine Erflaunen über des Autors Entfommen, — Sefchichte einer ähnlichen Flucht Pauf HL, in feiner Jugend, aus dem Eaflell. — Deter 

Ludwig thut fein Möglichfled, um feinen Vater abzubaften, daß er dem 
Berfaffer nicht die Freiheit fchenfe, — Gardinat Cornaro verlangt cine 
Gefalligfeit vom Papft und mug dagegen den Autor außfiefern. — Er 
wird zum jweitenmat in die Engeldburg gebracht und von dem verrückten 
Schioßhauptmann mit dußerjier Strenge behanzelt. 

Indeffen war in der Stadt ein entfeglicher Sir entftane 
den, man hatte die Binden am großen Thurme hängen fehen,
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und ganz Mom lief, um diefe unfchäkbare Begebenheit zu betrachten, Der Eaftellan war in feine größten Toffheiten ver: fallen, wollte mit aller Gewalt fih von feinen Dienern log- teißen, und auch am Thurme herunter fliegen, denn er be. hanptete, e8 Tönne mich niemand erreichen als er, wenn er mir nachflöge, 
Um diefe Stunde war Here Robert Pucci, Water des Herren Pandolfo, da er diefe große Sache vernommen, felbjr gegangen um fie zu fehen; er Fam darauf in den Palaft, wo er dem Gardinal begegnete, der ihm den ganzen Erfolg er: zählte, und wie ich mich in einem feiner Zimmer fchom ver- bunden befinde, Diefe öivei braven Männer gingen zufam: men, fih zu den Züßen des Yapftes zu werfen, der fie nicht zum Worte Fonımen ließ, fondern fogleih fagte: Sch weiß was ihr von mir wollt, Herr Robert Purcci verfeßte: Heilig: fter Vater! wir bitten um Gnade für den armen Mann der wegen feiner Gefchielichfeit einiges Mitleiden verdient, und der außerdem fo viel Muth umd Verftand gezeigt hat, da e3 gar Feine menfchliche Sade zu feyn feheint. Mir willen nicht wegen welcher Vergehungen er fo lange im Sefängnif war; find fie allzugroß md fhwer, fo wird Em, Heiligkeit, heilig und weife wie fie tb, nach Gefallen verfahren; aber find e8 Dinge die täplich find, fo bitten wir um Gnade für ipn. Der Papfk fhämte fih und fagter er habe mich auf Anfuchen einiger der Seinigen inne behalten, weil ich ein wenig gar zu verwegen fey. Da er aber meine guten Eigen: fhaften Feine, fo wolle er mich bei fich behalten, und mir fo viel Gutes erzeigen, daß ih nicht Urfahe haben follte wie: der nach Franfreih zu gehen. Sein großes Uebel thut mir 

leid, feßte er Hinzu, er fol für feine Gefundheit forgen, md wenn er genefen üfk, gedenken wir ihn von feinen andern
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Uebeln zu heilen. Sogleih Famen die beiden wadern Mäns 
ner und brachten mir diefe gute Nachricht, . 

Mittlerweile num der Römifche Adel mich befuchte, junge, 
alte und von aller Art, ließ fi der Eajtellan, noch ganz zer: 
flört, zum Papfte tragen, und ald er vor ihn fam, fhrie er; 
wenn Seine Heiligkeit den Benvenuto nicht wieder ing [672 
fängniß flellten, fo gefchähe ihm dag größte Unrecht. Er ift, 
rief er aus, gegen fein gegebenes Mort geflogen, wehe mir! 
er ift davon geflogen, und hat mir doch verfprochen nicht 
wegzufliegen. Der Papfk fagte lachend: Geht nur, geht! ihr 
follt ihm auf alle Fälle wieder haben. Dann bat noch der 
Caftellan und fagte: Sender dod den Gouverneur zu ihm, 
daß er vernehme, wer ihm geholfen hat, denn wenn e& einer 
von meinen S2euten ift, fo foll er an der Zinne bangen, an 
der fih Benvenuto herunter Iiep, 

Als der Caftellan weg war, rief der Papft lächelnd den 
Gouverneur, und fagte: Das ift ein braver Mann, und die 
Sade ift wunderfam genug, doch als ich jung war, habe ich 
mic auch da oben herunter gelaffen. 

Daran fagte er nım freilich die Wahrheit, denn er hatte 
gefangen im Gaftell gefefen, weil er -al3 Abbreviater ein 
Dreve verfäifht Hatte; Papft Alerander ließ ihn lange fißen, 
und weil die Sache gar zu arg war, wollte er ihm den Kopf 
nad dem Frohnleihnamsfefte abfehlagen Iaffen. Sarnefe wußte 
das alles, und Tieß Peter Chiavelluzzi mit Pferden beftellen, 
beftah einige der Wache, fo daß, am Sroßnleihnamstage, in- 
deffien der Papft in Proceffion zog, Tarnefe in einem Korb 
an einem Seile zur Erde gelaffen wurde. Damals War dag 
Saftell noch nicht mit Drauern umgeben, fondern der Ihurm 
fand frei, und er hatte feinesweges. die großen Hinderniffe 
bei feiner Flucht, als ich, aud faß er mit Necht und ich mit 

Soethe, fümmit. Werke. XXCHL 17
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Unrecht gefangen; genug er wollte gegen den Gouverneur fi rühmen, daß er auch in feiner Zugend brav und lebhaft gewefen fey, und bemerkte nicht daß er zu gleicher Zeit feine Niederträchtigkeit verrieth. Darauf fagte ex zu dem Gou: 
vernenes Geber amd fagt ihm, er foll befennen, wer ihm geholfen Hat? 3 ınag feyn wer es will, genug ihm ifr’s verziehen, das Fönnt ihr ihm frei verfprechen. 

Der Gouverneur, der einige Tage vorher Bifhof von Sefi geworden war, Fam zu mir, und fagte: Mein Den- venuto! wenn fon mein Amt die Menfhen erfhredt, fo fonmme ich doch dießmal zu beruhigen, und ich babe dazu den eigenften Befehl und Auftrag vom Papfte, Er hat mir ge: fagt, daß er auch von dort entflohen fey, und es wär ihn nicht ohne viele Helfer und Gefellen möglih gewefen. Sc 
ihwöre dir bei dem Eid, den ich auf mir babe, denn ich bin feit zwei Tagen Bifchof, daß dir der Papft vergiebt, und dich frei fpricht, ja fogar dein Uebel bedauert, Sorge für deine Sefundgeit, und nimm alles zum beiten. Selbjt diefes Ge: fängniß, in das du ohne die mindefte Schuld gefommen bift, wird auf immer zu deinem Wohl gereihen; denn du wirft der Arınut) entgehen und nicht nöthig haben wieder nad) Franfreich zurüdzufehren, und dir’s dann dort fauer werden zu laffen, Daher Befiehe mir frei, wie die Sache zugegangen üt, und wer dir beigeftanden bar; dann fey: getrojt und ruhig 
und genefe. 

Da fing ih au umd erzählte ihm die ganze Gefchichte, wie fie fi ereignet hatte, und gab ihm die genaneften Merk: zeichen fogar von dem Waffermanne der mich getragen hatte, Darauf fagte der Gouverneur: Wahrlih das ift zu viel für einen Mann, und Feines Menichen alg deiner würdig, Dar: auf lieg er mich die Hand ausfreden umd fagte: Sey munter
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und getroft, kei diefer Hand die ich berühre, du bift frei, 
und fo lange di lebft wirft du glücklich feyn. - 

Da er weg war, traten viele große Edelleute und Herren 
herein, die fo lange gewartet hatten, denn jeder wollte den 
Drann fehen, der fo viele Wunder thäte. Diefer Befuch blieb 
lange bei mir, manche boten mir Unterftüßungen an, mande 
drasten mir Gefchenfe. Sudeffen war der Gouverneur zum 
Papite gefommen, und fing an die Gefnichte zu erzählen, wie 
er fie von mir gehört hatte, md zufälligerweife war Here 
Petev Ludwig fein Sohn gegenwärtig. Xile verwumderten fich 
böhlih, und der Yapfı fagte: MWadrhaftig, diefe Begebenheit 
ift allzugroß. Darauf verfeßte Herr Peter Ludivig: Heiligfter 
Vater! wenn ihr ihm befreit, fo wird er euch noch größere 
fehen Iaffen, denn er ift ein allzufühner Mann, ich will euch 
etwas andre erzählen, was ihr noch nicht wißt, Euer Beu- 
venuto, ehe er noch) gefangen gefeßt wurde, hatte einen Wort: 
wechfel mit einem Edelmann ded Gardinals Santa giore, 
über eine Kleinigkeit. DBenvenuto antıvortete fo heftig und 
fühn, beinahe al3 wenn er ihn herausfordern wollte; alles 
da hinterbrachte der Edelmann dem Gardinal, welkher fagte: 
wenn Benvenuto zu Thätigfeiten fm, fo wollte er ihm den 
Narren fhon aus dem Kopfe freiben. Benvenuto hatte dag 
vernommen, glei, hielt er feine Fleine Büchfe parat, mit 
der er jedesmal einen Pfennig teifftz feine Werkitatt ift unter 
den Fenftern des Cardinals, ımd als diefer eines Tages her: 
aus fah, ergriff jener feine Bühfe, um nad dem Cardinel 
zu fchießen, der, weil man ihn warnte, fogleich zurüdtrat; 
Benvenuto, damit e3 feinen Anfhein haben follte, fhoß nad 
einer Feldtanbe, die auf der Höhe des Palaftes in einer Def: 
nung niftete, und traf fie an den Kopf, was kaum zu glauben 
if. Nun thue Ew. Heiligfeit mit ihm was Shnen belicht,
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ich habe es wenigftens fagen wollen, denn e8 Fünnte ihn ein: mal die Luft anfommen nah Ew. Heiligkeit zu fchießen, da er glaubt man habe ihn unfhuldig gefangen gelekt. €3 ift ein zu wildes, ein allzu fichres Gemüth. Ale er den Pompeo ermordete, gab er ihm zwei Stiche in den Hals, in der Mitte von zehen Männern die ihn bewachten, und rettete fih fo: gleich, .. wortber jene, die doch Brave und zuverläffige Leute waren, nicht wenig gefcholten wurden. Der Edelmann des Cardinald Santa Siore, der fo eben gegenwärtig war, be fräftigte dem Papft alles, was fein Sohn yefagt hatte; der Papft fhien verdrießlich und fagte nichts, - 
Nun will ich aber dag wahre Verhältniß diefer Sache genau und freulich erzählen. Gedachter Edelmann Fam eines Tages zu mir, umd zeigte mir einen Fleinen goldnen Ning, der von Quedfilber ganz verimreinigt war und fagte: teinige mir den Ning! und mad gefhwind] Id) Hatte viel wichtige Werfe und Arbeiten von Gold und Edelfteinen vor mir, und da mir jemand fo geradezu befahl, den ih niemals weder gefprochen noch gefehen hatte, fagte ic, ihm: ich hätte das Purzeug fo eben nicht bei der Hand, er möchte zu einem andern gehen. Darauf fagte er mir, ohne irgend einen An: laß: ich fey ein Efel! Darauf antwortete ih: er rede nicht die Wahrheit, ich fey in jedem Betracht mehr alg er, wenn er mich aber anftieße, fo wollte ih Ihm ZTeitte geben ärger als ein Efell! Das hinterbrachte er dem Sardinal und malte ihn eine Hölle vor. Zwei Tage darauf fchoß ich nach einer wilden Zaube in ein hohes Loch an dem Palaft; fie hatte dort genifter, und ich hatte einen Goldfepmied, Fohann Franciscus delfa Tacca, einen Mailänder, fhon oft darnac fehießen fehen, der fie nie getroffen hatte, Diepmal fah die Taube nur mit dem Kopf heraus, da ihr verdächtig vorfam, dag man fhen
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einigemal nach ihr gefchoffen hatte, Franciseus und ih waren auf der Sagd mit der Büchfe Nebenbuhler, ind einige Edelleure, meine Freunde, die an meiner Werkftatt lehnten, fogten zu mir: fiehe, da droben ft die Taube, nach der Francesco fo lange gefhoffen, und fie niemals getroffen bat; fiede nur, wie das arme Thier in Surcht if, faum läßt es den Kopf fehen. Da hob ich die Augen in die Höhe und fogte: der Kopf allein ware mir genug, um das arıne Thier zu erlegen; wenn es nur warten wollte, bis ich meine Büchfe 
angelegt hätte, gewiß id) wollte nicht fehlen, Darauf fagten 
meine Freunde: dem Erfinder der Büchfe- felbft würde ein 
folher Schuß nicht gelingen; ich, aber verfeßfe: werten wir 
einen Becher Grichifhen Meins von dem guten des MWirthes Palombo! wartet fie auf mich, bis ih meinen wunderfamen Brocardo anlege (denn fo nannte ich meine Büchfe), fo will 
ich fie auf das bißchen Kopf treffen, das fie mir zeigt. So: gleich zielte ich aus freier Hand ohne irgendwo anzulehnen, und hielt mein Wort. IH dachte dabei weder. an den Gar: dinal noch an irgend einen Menfhen, vielmehr hielt ich den Eardinal Santa Fiore für meinen großen Gönner. Daraug fann man nun fehen, was das Glück für manderlei Wege nimmt, wenn e8 einen einmal befehädigen und zu Grunde 
richten will, 

Sp war der Papft innerlich voll Aerger und Verdruß und 
bedadhte was ihm fein Sohn gefagt hatte, Yun begehrte zivei Tage nachher der Gardinal Sornaro ein Bisthun für einen 
feiner Edelleute, welher Andrea Sentano hieß. Der Payft 
"erinnerie fich wohl, dab er gedachten Manne da3 erfte zu erledigende Bisthum verfprocen hatte, und war auch bereit 83 Ähm zu geben, nur verlangte er eine Gegengefälligfeit, und awar wollte er mich wieder in feine Sande haben. Darauf
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fagte der Gardinal: Da Ew. Heiligfeit ihm fhon verziehen haben, was wird die Melt fogen? und da Sie idn frei in meine Hände gaben, was werden die Nömer von Ew, Heilig: feit und von mir denken? Darauf aufwortete der Papft: Sch verlange den Benvenufo, wenn ihr das Bisthum verlangt, und jeder denfe wag er will. Der gute Gardinal verfeßte; Seine Heiligkeit möchte ibm das Bisthum geben, dabei aber die Sache doch bedenfen, und ubrigeng nad Belieben ver: fahren. Darauf anfiwortete der Papft, der fi doch einiger: maßen feines handlich gebrochenen Worte fchämte: Sch werde den Benvenuto holen laffen und zu meiner Eleinen Eatig: faction fol man ihn unten in die Simmer des geheimen Öartens bringen, wo er "völlig genefen mag; ich will nicht verbieten Daf ihn alle feine Freunde befuchen fönnen, und für feinen Unterhalt forgen, bis ihm alle Griffen wieder aug dem Kopfe find, 
Der Cardinal kam nad Haufe umd ließ mir durch den, der das Bisthum erwartete, fogleich fagen, der Papft wolle mid, wieder in feine Hände haben, ic follte aber in einem unfern Zimmer deg geheimen Gartens bleißen, wo mic jedermann befuchen Fünnte, fo wie bisher in feinem immer. Darauf bat ich Heren Andreas, er möge dem Gardinal fagen, daß er mich dem VPapft dad) ja nicht ausliefern folfte, Wenn er mic gewähren liege, fo wollte ih mich, in eine Matrape gewidelt, außerhalb Kom an einen fihern Ort bringen Taffen; denn wenn ich wieder in die Hände des Papjieg gerieth, würde ich gewiß umfonmen. 

Wären meine Worte dem Gardina! hinterbracdht worden, fo glaube ich er hätte es wohl gethan, aber der Herr Andreas, der das Risthum erwartete, entdedte die Sache. Der Yapfı fhiete gefhwind nach mir und ließ mich, wie er gefagt hatte,
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in eines der unterften Zimmer feines geheimen Gartens brine 
gen. Der Gardinal ließ mir fagen, ic follte nichts von den 
Speifen effen die mir der Papft (hide, er wolle mir Eifen 
fenden. Mas er gethan habe, fey aus Nothwendigfeit ger fhehen, ich follte gutes Murhs fern, er wolle mir fhon bei- 
fiehen und mich befreien helfen. 

Während diefes Aufenthalts Hatte ich täglich Befuch, und große Dinge wurden mir von den Edellenten angeboten, Nom Yapfı kam das Eifen, das ich aker nicht anrührte, vielmehr nur dag genof, was der Sardinal mir fhiete, und fo ging 83 eine Weile, Unter andern Freunden hatte ich einen Grie: hifhen Süngling von fünf und zwanzig Sahren, derfelbe war jehr munter, focht beffer als irgend ein anderer in Rom, dabei war er fleinmüthig, äußerft tren, vedlih und leicht: gläubig. Nachdem ich vernommen hatte, wie der Papft von Anfang, ımd wie er nachher da3 Gegentheil gefprochen, ver: traute ich mich dem jungen Srieen und fagte zu ihm: Sieber Bruder, fie wollen mih umbringen, und eg wird Seit, daß ich mich rette; fie denken, ich merfe es nicht, md er: zeigen mir defiwegen foldhe befondere Gunft, das alles nur lauter DBerrätherei it Der gute Füngling fagte zu mir; Mein Benvenuto! in Kom erzählt man, der Papft habe dir eine Stelle von fünfhundert Scudi gegeben, ich bitte dich, bringe dich nicht durch deinen Verdacht un ein tolhes Glüc, Ich aber bat ihn mit den Armen auf der Bruft, er möchte mir forthelfen, ich wiffe wohl, dag ein Papft mir viel Gutes 
thun Fönne, es fep aber leider nur zu gewiß, da mir diefer, infofern er es nur mit Ehren thun dürfe, heimlich alles mögliche Böfe zufügen werde. So befhwur ih meinen Freund, er folle mir das Qeben retten, und wenn er mich wegbrachte, wie ih ihm die Mittel dazu angeben wollte, fo
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würde ic) anerfennen, daß ich ihm mein Leben fohuldig fep, und es im Norhfall auch wieder für ihn verwenden, Der arme Züngling fagte weinend su mie: Lieber Brur dev, du willft dein eigenes Verderben, und doc Fann ich dir das was du befiehtft, nicht verfagen; zeige mir die Art und Weife, und ich will alles verrichten, obfhon wider meinen Willen, ©o waren wir entichlofen. Sch hatte ihm die Art gefagt und alles befielft, fo daß es leicht hätte sehen müffen, Er fam, und ich glaubte, er werde nun ing Merk richten, wag ich angeordnet hatte. Da jagte er, um meines eignen Heils sillen wolle er ungehorfam feyn, er wiffe wohl, was er von Leuten gehört habe, die immer um den Papjt feven, und denen mein wahres Verhältnig befannt fey. Da ih mir nun Nicht anders zu helfen wußte, war ih Höcft verdrießlih und voller Verzweiflung. 

Unter diefen Zwift war der ganze Tag vergangen, eg war Srohnleihnam 1539, und man brachte mir aus der Küche des Papftes reichliches Een, nicht weniger gute Speifen aus der Küche des Gardinale, E83 famen verfchiedene Freunde und ich bat fie zu Tifche, hielt meinen verbindenen Fuß auf dem Bette und af feöhlich mit ihnen. Sie gingen nah ein Uhr hinweg, zivei meiner Diener brachten mih zu Bette und legten fi darauf ing Vorzimmer, _ 
Ih hatte einen Hund, wie ein Mohr fo fhwarz, von der zotfigen Art, der mir auf der Tagd trefflich diente und der feinen Schritt von mir wid. Er lag unter meinem Bette, und ich rief meinen Diener wohl dreimal, er folle ihn bervorholen, denn das Thier beulte erfhreelih. Cobald meine Diener Famen, warf er fach auf fie und bif um fie, meine Leute fürchteten fi, fie glaubten der Hund fey toll, weil er beftändig heulte, So braten wir zu bie vier Uhr
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in der Nacht; wie die Stunde fhlug, trat der Bargell mir vielen Gehülfen in mein Zimmer, da fuhr der Hund hervor und fiel grimmig über fie her, zerriß ihnen Sade und Strümpfe und jagte ihnen foldhe Sucht ein, daß fie ihn auch für wi: thend hielten. Deswegen fagte der Bargel, als ein erfahrner Mann: Das ift die Art der guten Hunde, dab fie dag: 1ebel das ihren Herrn bevorfteht, vathen und- doransfagen, wehrt euch mit ein paar Stögen gegen das Thier, bindet mir Ben: venniv auf diefen Tragfeffel, und bringt ihn an den bewußten Dt. Das war nun, wie ich fchon fagte, am Srohnleichnams: tage, ungefähr um Mitternacht. So trugen fie mich verdedt und verftopft, und viere gingen voraus, die wenigen Men: fhen die noch auf der Straße waren, bei Seite zu weifen, Sie trugen mich nach Torre di Nona, und brachten mich in das Gefängnig auf Leben und Xod, legten mic auf eine ihlehte Metraße und ließen mir einen Wächter da, welcher die ganze Nacht mein übleg Schiefal beklagte, und immer ausriefs Armer Benvenuto, wag haft du diefen Leuten ges than? Da begriff ih wohl, was mir begegnen Fonnte, theilg weil man mich an einen folhen Ort gebracht hatte, theilg weil der Menfeh folhe Worte wiederholte. 
Einen Theil diefer Nat qualte mic der Gedanfe, aus was für Urfache Gott mir eine folhe Buße auflege? und da ich fie nicht finden Fonnte, var ich dußerft unruhig, Sudeifen bemühte fih die Wache, mic fo aut fie wußte zu tröften und zu färken, ich aber befchwor fie um Gottes willen, fie folfte fhweigen und nichts zu mir forehen, denn ic würde telbft am beiten einen Entfehluß zu fallen wiffen, und fie verfprach mir auch meinen Willen zu thun. Dann wendere ih mein ganzes Herz zu Gott, umd bat ihn inbrünftig, er möge mir beiftehn, denn ich habe mich allerdings über mein Schiefal
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zu beflagen. Meine Flucht fey eine unfchuldige Handlung nad den Gefeßen, wie die Menfchen folce erfennten. Habe ih auch Todtichläge begangen, fo habe mid dod; fein Statt- halter aus meinem Baterlande zurüdgernfen, und mir, Fraft der göftlichen Gefege, verziehn, und a8 ih auch gethan habe, fey zur Vertheidigung des Leibes seihehen, ben mir feine göttliche Majeftät geliehen habe, fo dag ich nicht einfehe, wie ich nad) den Einrichtungen die wir auf der Welt befolgen, einen folhen Tod verdiene, vielmehr fhien es, daß e3 mir iwie unglüdlichen Verfonen begegne, die auf der Strafe von einem Siegel fodtgefchlagen werden, Daran fehbe man eben die Macht der Geftirne, nicht daß fie fich etwa verbanden um und gutes oder höfes du erzeigen, fondern weil fie durch ihr Bufammentreffen folhes Webel bewirkten. Ih erfenne zwar recht gut an, daß ich einen freien Willen habe, md daß, wenn mein Glaube recht geübt wär, die Engel des Himmels mich aus diefem Öefängniffe beraustragen, und mid von jedem Unglüc retten fönnten; allein weil ih einer folchen göttlihen Gnade nit werth fey, fo würden iene aftralifchen Einftüffe wohl ihre Vögartigfeit an mir beweifen. Nachdem ich das fo ein wenig durchgedacht hatte, faßte ich mich und fhlief fogleich ein. 
US e3 Tag ward, wedte mich die Wache auf und fagte, Unglüdlicher guter Mann, e3 ift nicht mehr Zeit zu Thlafen, denn e3 ift Einer gefommen, der dir eine böfe Neuigfeit zu bringen bat, Darauf antıvortete ih: Ge gefchiwinder ich aus diefem irdifchen Gefängniß befreier werde, defto angenehmer ift e3 mir, befonders da ic) ficher bin, dag meine Seele ge: rettet ift, und daf ich widerrechtlich fierbe. Chriftus, unfer herrlicher und göttficher Erlöfer, gefellt mid) zu feinen Schü: lern und Freunden, die, auch unfhuldig, den Tod erduldeten,
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und ich habe depwegen Gott zu loben. Warum tritt der 
nicht hervor, der mir das Urtheil anzufündigen hat? Darauf 
fagte die Wache: Er bedauert dic gar zu fehr und weint. 
Darauf nannte ich ihn beim Namen, er hieß Herr Benedetto 
da Eagli, und fagte zu ihm: Kommt näher, mein Herr Be 
nedetto, denn ich bin gegenwärtig fehr gut gefaßt und ent: 
ihlofen. Es ift mir vühmliher, dag ic unfohuldig fterbe, 
als wenn ich fhuldig umkim. Xretet herbei, ich bitte euch, 
und gebt mir einen riefter, mit dem ich wenige Worte reden 
fann, dent meine fromme Beichte habe ich fhon meinem 
„eren und Gott abgelegt; allein ich möchte dod) auch die 
Befehle unfrer heiligen Mutter der Kirche erfüllen, der ich 
von Herzen dag abfcheuliche Unrecht, das fie mir anthuf, ver: 
zeige. So fommt nur, mein Here Benederto, und vollzieht 
eier Ant, ehe ich etiva wieder Fleinmüthig werde, 

As ich Diefe Worte gefprocden, entfernte fi der gute 
Mann und fagte zur Wade: fie follte die Thür verfchließen, 
denn ohne ihn könne nichts vorgehn. Er eilte darauf zur 
Gemahlin des Herm Peter Ludwig, die bei obgedachter Her- 
zogin war und fagte, indem er vor die Damen trat: Erlauchte 
Frau, erzeigt mir um Gottes willen die Gnade den Papft 
bitten zu laffen, dap er einen andern fehide das Urtheil an 
Benvenuto zu vollfirefen und mein Amt zu verrichten, dem 
ih anf immer entfage. Und fo ging er mit großen Schmerzen 
hinweg. Die Herzogin, weldhe gegenwärtig war, verzog dag 
Geficht und fagte: Das ift eine fehöne Gerechtigkeit, die der 
Statthalter Gottes in Nom ausübt! Der Herjog, mein Ge: 
mahl, wollte diefem Manne fehr wohl wegen feiner Kunft 
und feiner Tugenden und fah nicht gern, daß er nah Rom 
zurücfehrte, er hätte ihm viel lieber bei fih behalten. Und 
fo ging fie mit vielen verdrießlichen Worten- hinweg. Die
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Semahlin des Herrn Peter Eudwig, weldhe Fran Hieronyma hieß, ging Togleich zum Papfte, warf fih, in Gegenwart vie: ler Sardinale, ihm au Füßen, und fagte fo große Dinge, dag der Papft fich fhämen mußte, Cr derfeßte darauf: Euch zu Liebe .mag es hingehen! Auch find wir niemals übel gegen "ihn gefinnr geivefen. So dußerte fih der Papft, weil fo viel Eardinile die Worte diefer Eühnen, beiwiundernswerthen Frau gehört hatten. 
Ih aber befand mich- in den Ihlimmiten Umftänden, Das Herz fhlug mir in Einem fort, und aud diejenigen, die den böfen Auftrag verrichten follten, waren mißbehaglid, E3 ward immer fpäter und endlich Tifchzeit, da ging jeder feiner Wege, und nie brachte man auch zu effen, Darüber verwunderte ich mich und fagte: Hier. hat die Wahrheit mehr vermocht als der fhlimme Einfiuß der bimmtifchen Öeftirne, und ich bifte Gott, daß er, nach feinem ©efallen, mich von diefem lnbeit erreite. Rum fing ih an zu eifen, und wie ih ‚ Mich vorher in mein großes Webel ergeben hatte, Ihöpfte ic - gleich wieder gute Hoffnung, Ih fpeißte mit viel Appetit, und fah und hörte nichts weiter, bis in der eriten Stunde der Nacht, da fam der Bargell, mit mehreren feiner Leute, feßte mich wieder in den Seffel, worauf fie mich Abends vor: ber an diefen Drt getragen haften, und fegte mie mit vielen freundlichen Worten, ic füllte rupig feyn; und den Häfchern befahl er, fie follten mich wohl in Acht nehmen und nicht an meinen zerbroshenen Fuß foßen. So trugen fie mich ins Eajtell wieder urüc, und da wir auf der Höhe des Thuring waren, wo ein Eleiner Hof ift, hielten fie fin, 

—___._
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Dreizehntes Eapitel. 
Erzählung der graufamen Mighandlung, Die er während feiner Gefangenfchaft 

erduldet. — Große Ergebung in fein trauviged Schieffal. — Wunderbare 

Bifion, die eine baldige Befreiung verfündigt. — Er fhreibt ein Sonetr 

auf fein Elend, wodurch dad ‚Herz des Eaftelland erweicht wird. — Der 

Gaftellan ftirbt. — Durante verfucht den Cellini zu vergiften. Diefer ents 

Eommt dem Tode, durch den Geiz eined armen Zuwelierd, 

Darauf Tieß fich der Gaftellan, Frank und elend, wie er 

war, gleichfalld an diefen Ort tragen und fagte: Nicht wahr: 

ich habe dich wieder? Sa, -verfegte ih, aber nicht wahr, ich 
bin euch entlommen? und wäre ich nicht tinter päpftlicher 

Treue, um ein Bisthum, zwifhen einem Venezianifchen Car: 
dinal und einem Römer Karnefe, verhandelt worden, welche 

beide den heiligen Gefeßen fehr dag Geficht zerfragt haben, fo 

bätteft du mich nicht wieder erwifchen follen. Weil fie fi 

aber fo fchlecht betragen haben, fo thue nun auch das fchlimmfte 

was du Fannftz denn ich befümmere mich um nichts mehr in 

der Welt. Da fing der arme Mann an gewaltig zu fchreien 

und rief: Wehe mir! dem if Leben und Sterben einerlei, und 

er ife noch Fühner, ald da er gefund war. Bringt ihn unter 

den Garten und redet mir nicht mehr von ihm, denn er ift 

Urfache an meinem Tode, 

Man trug mid unter den Garten, in ein dunfles Be 

hältnis das fehr feucht war, vol Tarantel und giftiger Wür: 
mer. Man warf mir eine Mairake von Werg auf die Erde, 
gab mir diefen Abend nichts zu effen, und verfchloß mich mit 
vier Thüren. So blieb ich bi8 neunzehn Ahr des andern 
Tages, da bradte man mir zu effen, und ich verlangte einige 

meiner Bücher zum 2efen. Ohne mir zu antivorten, hinter 

braten fie ed dem Caftellan, welcher gefragt hatte, was ic
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denn fagte, Den andern Morgen reichten fie mir eine Bibel 
und die Chronik des Billani. Ich verlangte nod) einige andere 
Bücher, aber fie fagten mir: daraus würde nichte werde, ich 
hätte an diefen fchon zu viel, So lebte ih, elend genug, auf 
der ganz verfauften Matrage, denn in drei Tagen war alled 
nap geworden. Wegen meines zerbrochenen Fußes Tonnte ich 
mich nicht regen, md wenn ih um- einer Nothdurft willen 
aus dem Bette mußte, fo hatte ih mit großer Noch auf allen 
Vieren zu riechen, um den Unrath nur nicht nahe zu baben, 

Ungefähr anderthalb Stunden des Tages drang ein wenig 
Widerfhein durch ein Feines Loch in die unglidfeligfte Höhle; 
nur diefe Furze Seit Eonnte ich lefen, übrigens war ih Tag und Naht in der Sinfterniß, und nicht ohne Gedanken an 
Sort und unfere menfchliche Gebreclichkeit, a es fehten „mir 
gewiß, daß ih in wenigen Tagen mein unglüdliches Leben 
auf diefe Weife endigen würde, Ih tröftete mich fo gut ic 
fonnte, und betrachtete, wie viel frauriger e8 gewefen wäre, 
diefe3 Leben durch den fhmerzlichen Tod deö Henferbeiles zu 
endigen, als jeßt, da ich durch eine Art von Traum hinaus: 
gehen würde, den ich nach md nach angenehm fand. Denn 
ich fühlte meine Kräfte von Zeit zu Zeit abnefnen, bi3 meine 
gute Natur fih an diefes Fegefener gewöhnte. 

Da ich nun einmal fo weit gefonmen war, faßte ich Murh 
das unglaubliche Elend fo lange zu erdulden, ala meine Kräfte 
noch Dinreichten. Ich fing die Bibel von Anfang an, und fo 
führe ih täglich mit Lefen und froinmen Betrachtungen fort, 
und ic war fo verliebt darein, daß ich nichts anders gethan 
haben würde; aber fobald mir das Licht mangelte, fiel der 
Berdraß mich wieder an umd gualte mich fo, dag ich mehr 
ald einmal enrichloffen war, mic felbt umzubringen. Weil 
fie mir aber fein Meier gelafen hatten, fo war die Eade
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fehwer zu verrichten. Doc hatte ich unter andern einmal ein 
großes. Holz zurechte geftellt und wie eine Falle unterftipt, 
und wollte e8 auf meinen Kopf fehlagen laffen, to daß ich 
gewiß gleich todt geblieben wär. Als ich nun das Geftelle 
äurechte gemacht hatte, und eben um loszudrüden die Hand 
hineinftedte, ward ih von einem unfihtbaren Wefen ergriffen 
und vier Ellen weit weggeworfen, worüber ich fo erfchrad, daß 
ich für todt Liegen blieb, 

Diefer Zuftand dauerte von Tages Anbruch big neunzehn 
Uhr, da fie mir das Effen braten, Sie mochten oft hin und 
ber gegangen feyn, ehe ich fie bemerkte, denn zuleßt als ich 
zu mir Fam, hörte ich den Eapitän Sandrino Monaldi, der 
im Hereintreten fagte: Welches Ende haben fo feltne Tugenden 
genommen! Ag ih diefe Worte vernahm, fchlug ich die Augen 
auf und fah die Priefter in ihren Ehorhemden, welhe aus- 
tiefen: For habt ja gefagt, daß er todt fev. Darauf antwortete 
Bozza: Für todt habe ich ihn gefunden, und fo fagte ic’s 
and. Schnell huben fie mich auf, nahınen die Matrake weg, 
die ganz faul, und wie Nudeln geworben ar, warfen fie vor 
die Thür und erzählten den Vorfall dem Eajtellan, der mir 
eine andere Matrage geben Vieß, 

Da id) nun überlegte wag wohl gewefen feyn Fünnte, dag 
mich von meinem Vorfaß abgehalten hatte, fo Fonnte ich wohl 

"denken, daß e3 eine göttliche Kraft fey, die fih meiner an: 
nahm. Die Naht darauf erfhien mic eine wunderfame Ge: 
ftalt im Zraume; es war der ihönfte Singling, er fagte mir 
mit zorniger Stimme: Weißt du, wer dir den Körper geliehen 
hat, den du vor der Zeit verderben wollten? Mix fehien als 
antwortete ich, daß ich alles nur Gott und der Natur fhuidig 
fev. Nun, verfeßte er: Du verachteft feine Werfe, indem du 
fie zerfkören wilft? Laß dich von ihm führen und verliere die
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Hoffnung nicht auf feine Macht. Er fügte noch viele der herr: lichjten Worte hinzu, deren ich mich nicht den taufendfien Theil erinnere. Nun fing ih an zu betrachten, daß dieje Engelögeftalt mir die Wahrheit gefagt habe, Sch fab mich im Gefingnig um, und erblicte einen verwitterten Ziegel, ich 
rieb die Stüde gegen einander und machte eine Art Zeig 
daraus, aladann Froch ih an die Thür und arbeitete mit den 
Zähnen fo lange, big ich einen Splitter ablöste, und erwarz tete die Stunde da mir das Licht ing Sefängniß kam, welches 
gegen Abend war. Dann fing ih an, fo gut ich fonnte, auf weiße Blätter die an die Bibel angebunden waren, zu fehrei: 
ben. Sch fhalt meine Seelenfräfte, daß fie nicht mehr in Diefem eben bleiben wollten, fie antivorteten meinem Körper 
daß fie fo viel dulden müßten, und der Körper gab ihnen 
Hoffnung befferer Tage, und fo braste ih ein Gefpräh in 
Verfen zu Stande. 

Nachdem ich mich alfo felbft geftärkt hatte, fühlte ich neue 
Kraft, fuhr fort meine Bibel zu fefen und hatte meine Augen 
fo an die Dunfelbeit gewöhnt, daß ich nunmehr ftatt andert- 
halb Stunden fchon drei fefen Fonnte. Ich betrachtete mit 
Erftaunen die Gewalt des göttlihen Einfluffes auf diefe einfäls 
figen Menfhen, die mit fo großer Iubrunft glaubten daf 
Gott ihnen alles zu Gefallen thun würde, was fie fih nur 
ausgedacht hatten, und fo verfprach ih mir auch die Hilfe 
Gottes, fonchl weil er fo erhaben und gnadig ald au weil 
ih fo unfhuldig fey, Beltändig, bald mit Gebet, bald mit 
Gefpräch, wendete ih mic zu Gott, und fühlte ein fo großes 
Vergnügen bei diefen Gedanken, dag ich mich Feines andern 
Verdrufes erinnerte, den ich gehabt haben möchte. So fang 
ih auch den ganzen Tag Palmen und viele andre meiner 
Grdiäte, alle an Gott gerichter. Nur mahten mic meine
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Nägel, die immer fortwirhfen, das größte Uebel. Sch Fonnte mic hicht aurühren, ohne daß fie mich verwimdeten, noch mid} anfleiden, ohne daß fie inwendig oder auswendig hingen blieben und mir große. Schmerzen verurfachten, auch fingen mir die_Zähne an im Munde abzufterben, und weil fie fi) an den gefunden fließen, fo wurden fie endlich sang los in der Kiunlade, und die Wurzeln wollten nicht mehr in ihren Einfaffingen bleiten. Wenn ich das merkte, 308 ich fie heraus, wie aus einer Scheide, ohne Schmerz und Blut, und fo hatte ich leider viele verloren, Sndeffen Tchiete ih mich auch in diefe neuen Vebel, bald fang ich, bald betete ih, auch fing ic) ein Gedicht zum Lob des Gefängniffes an, und erzählte in demmfelben alle die Vorfälle die mir begegnet waren. Der gute Gaftellan Ichiete oft beintlich zu vernehmen, was ich mache, und ich hatte mich, eben den legten Fuli, mit mir felbfi ergößt und mich des großen Feftes erinnert dag man in Rom am erfien Auguft feiert; ih fagte zu mirs Alle vergangenen Fahie habe ich diefes angenehme Feft mit der vergänglihen Welt gefeiert, Diefmal win ich ed mit der Gott: heit de3 Herrn aubringen, 9, wie viel erfrenlicher ift diefeg, ald jenes. Die Abgefchicten des Saitellans hörten diefe Worte und fagten ihm alles wieder, Diefer verfeßte mit unglanb- ihem Verdruffe: Bei Gott, fol diefer, der in fd großem Eleno lebt, noch trinmppiren, indeffen ich. bei aller Bequem: licpfeit mich abzehre, und bloß um feinetwillen fterbe? Scher gefehwind und werft ihn in die unterfte Höhle, wo man den Prediger Fojano verhungern ließ, viellekht wird fh ihm ale: dann in diefem elenden Zuftande der Muthwill aus dem Kopf verlieren. 
Sogleich kam Capitän Sandrino Monaldi, mir ungefähr zivanzig Dienern des Saftelans, in mein Öefängniß. Sie Soetse, fänmel, Werke. XXYHL 18
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fanden mic) auf meinen Knien, und ich kehrte mich nicht nach 
ihnen um, vielmehr betete ih einen Gott Vater an, von 
Engeln umgeben und einen suferwerten teiumphirenden 
Ehriftus, die ih mit einem Stüdhen Kohle an die Mauer 
gezeichnet hatte, das ih in meinem Serker von Schutt 
bedecit fand. 

Nachdem ich vier Monate titlings auf dem Bette wegen 
de3 zerbrochenen Fußes gelegen, und fo oft geräumt hatte die 
Engel kämen nich zu heilen, fo war ich zuleht ganz gefund 
geworden, als wenn ich niemals beichädigt gewefen war. Nun 
famen fo viele Bewaffnete zu mie und fchienen fi zu fürchten, 
wie vor einem giftigen Draden. Darauf fagte der GSapitän: 
Du hörft doch, dag wir Leute genug find, und mit großem 
Geräufh zu dir Fommen; und du wendet Dich nicht zu ung. 
Als ich diefe Worte vernahm, dachte ich mir recht gut das 
vhliinmfte was mir begegnen Fonnte, und indem ich mic 
fogleih mit dem üebel befanut machte, und mich dagegen 
fiärkie, fagte ich zu ihm: Zu diefem Gott und König des 
Himmels habe ich meine Seele gewendet, meine Berrahtung 
und alle meine Lebensgeifter, und euch habe ich gerade das 
zugefehrt, was euch angehört. Was guc an mir ife, fepd ihre 
nie werth zu fehen, deswegen macht num. mit dem, was 
euer ift, alles was ihr Eönnt, 

‚Der Eapitän, der niht wußte wag ich thun wollte, fehien 
furgrfam und fagte zu vier der färkften unter allens Legt 
eure Waffen ab! Mg fie es gethan harten, tief er: Schell, 
pa ihn an und faßt ihn, und wenn er der Teufel wär, fo 
iollten wie uns fo fehr nicht vor ihm fürdten; haltet ihn 
feft, daß er euch nicht enrwilche. So ward ich von ihnen über: 
waltige und übel behandelt, umd dachte mir viel was fchlim- 
meres, ald das, was mir zubereitet war; da hub ich die
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Augen zu Ehriftus auf und fagte: Gerechter Gott! der du auf dem hohen KHolze alfe unfere Schulden bezanft haft, warum foll meine Unfhuld für Schulden büßen, die ich nicht Feune? doch dein Mille gefchehe! 
Iudeffen trugen fie mic fort, beim Scheine der Kadel, und ich glaubte fie wollten mich in die Fallflappe des Sam- malo frürgen; fo heißt ein fürchterlicher Dit, der Lebendige genug verfchlungen hat, denn fie fallen in den Grund des- Saftells Hinunter, in einen Brunnen, Aber das begegnete mir nicht, und ih glaubte nun reht gut davon 30 kommen, weil fie mich in die gedachte Haßliche Höhle hineinfäjleppten, wo Fojano verhungert war. Dort verließen fie mih und thaten mir weiter Fein Leidd. Da fang ih ein de Profundis, ein Miserere, ein in te Domine, und feierte den ganzen erften Auguft mit Gott, und mein Herz jauchzte voll Hof nung und Glauben, - 

Den zweiten Tag zogen fie mi aus Diefem Loche und trugen mic dahin zurie, wo die Zeichnungen der Bilder Gottes waren, und als ich diefe wieder fah, weinte ich in ihrer Gegenwart vor füßer Freude, Run wollte der Gaftellan alle Tage wiffen, was ich made, und was ich zu fagen hätte, Der Papft hatte den ganzen Vorgang vernommen 3 nicht wer niger daß die Herzte dem Eaftelan fchon den Tod verfündigt hätten, Darauf fagte er: Ehe mein Gaftellan ftirbt, fol er euch den Benvenuto, ber Schuld an feinem Tode ift, nad feiner Art aus der Welt fhaffen. ls der Gaftellan diefe Worte aus dem Munde des Herrn Peter Ludwigs hörte, fagte er zu diefem: ©o win alfo der Papft, daß ich meine Rade an Benvenuto nehmen fol? Ex fehenft mir ihn? Sur, er fol nur ruhig feyn umd mich gewähren laffen. 
So fhlimm nun die Oefinnungen des Papftes gegen mich
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waren, fo übel dachte auch der Eaftellan in diefem Augenblicke 
gegen mich, und fogleich Fam dag Unfichtbare, dag mich vom 
Selbfimord abgehalten hatte, wieder unfichtbar zu mir, ließ 
fih aber mit lauter Stimme vernehmen, fiieß mich an, daß 
ich mich aufrichtete, und fagte fodanı: ehe, mein Benve- 
nuto! eilig, eilig! wende dich mit deinem gewohnten Geber 
zu Sort und fehreie heftig zu ihm. Sch erfhrad, warf mid 
auf die Knie, und fagfe viele meiner Gebete, dann den gan: 
zen Palm; qui habitat in auditorio. Darauf fra ih mit 
Gort ein wenig, md auf einmal fagte eine helfe und deut: 
liche Stimme: -Rupe nunmehr und fürdte dih nicht: Diefer 
Vorfall aber deutete darauf, daß der Gaftellan, der den ab: 
Theulichften Auftrag wegen meines Todes fchon gegeben hatte, 
augenblicklich feinen Entihluß wieder. veränderte und ausrief; 
Sf das nicht Benvenuto, den ih fo fehr vertheidigt habe, 
von dem ich fo gewiß weiß, daß er unfchuldig ift, und dem 
alles diefes Nebel widerrechtlich begegnet? Wie foll Gott Barm- 
herzigfeit mir mir und meinen Sünden haben, wenn ich denen 
nicht verzeihe die auch mich Auferft beleidigen? Warum fol 
ih einen guten und unfhuldigen Mann verlegen, der mir 
Dienft und Ehre erwiefen hat? Nein! anftatt ihm zir tödten, 
will ih ihm Leben und Freiheit verihaffen, und in meinem 
Zeitamente will ih verordnen, daß ihn niemand etwas wegen 
feines hiefigen Aufenthaltes abfordern fol, denn er hätte 
fonft eine große Zeche zu bezahlen. Das vernahm der Papft 
und war darüber fehr ungehalten, 

Ih indeffen fehte meine gewöhnlichen Gebete fort, und 
meine Träume waren alle Nacht angenehmer und gefälliger, 
To dag fie alle Einbildungsfraft überftiegen. Mir träumte 
immer, daB ich mich fichtlich bei dem befinde, den ich unficht 
bar empfunden hatte und noch oft empfand; ich verlangte von
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ihm zur einzigen Gnade und bat ihn dringend, er möchte mid) dahin führen, wo ich die Sonne fehen Fönnte, dag fey das einzige Verlangen, das ih habe; ich wollte alsdann zu: frieden flerben md allen Verdruß diefeg Gefängnifes vergeffen, Auch war der Sammer mein Freund und Gefell geworden, und nichts Fonnte mich mehr irre machen. Anfangs erwarz teten die Anhänger des Saftellang, er folle mich nad feiner Drohung an den Mauerzaden hängen laffen, von dem ih nic heruntergelaffen hatte. Da fie aber feine enfgegengefeßte Entfpliegung faben, waren fie verdrießlich, füshten mir auf alle Weife Furcht einztjagen, und mich in Beforgniß für mein Leben zu Teßen. Das war ih aber, wie gelagt, alles fo ge wohnt, dab ich nichts fürchtere, daß nichts mich rührfe, Das einzige Verlangen blieb mir, dep ie möchte im Traum die Sonnenfgeibe erblieien, 
Darauf waren ftets meine großen Gebete gerichtet, in welden ich Ehrifrum inbrünftig anvief, und immer fagte: Ö wahrbaftiger Sopn Gottes! ih bitte dich bei deiner Ge: burt, bei deinem Tod am Kreuze, bei deiner herrlichen Auf erftehung, daß du Mich. werrh schteft die Sonne wieder zu iehen, wo nicht wirklich, wenigftens im Traume. Aber fol: tet du mich würdig halten, dap ich fie mir meinen fterblichen Augen wieder fähe, fo verforeche ih, dich an deinem heiligen Grade zu befuchen. Diefen Vorfak faßre ih, und that unter großen Gebeten diefes Selibde am äweiten October 1539, Den andern Morgen war ih, bei Anbruch Ded Tages, efiva eine Stunde vor Sommen-Aufgang, von meinem unglie: feligen Lager aufgeftanden, und hatte ein fihlechteg Kleid ans gezogen, denn e3 fing an Falt u werden, Sch fand und befete Andächtiger ala fonft, und fagte au Chrifto: gr möchte mir wenigftens durch göttliche Eingebung willen laffen, für weiche



278 

Erinde ich fo fchiwer zu büßen hätte? denn da feine göttliche Majeftät mich nicht einmal werth bielte, die Sonne nur im Traume zu fehen, fo bit ih ihn bei aller feiner Kraft und Macht, dab er mir wenigftens die Urfahe meiner Leiden ent: deden möchte, Kaum hatte ich diefe Worte‘ ausgelprochen, alö der Unfichtbare nah Art eines Windes mich ergriff, und mid in ein immer führte, wo er fih mir fihtbar in nienfe- licher Geftalt darftellte, ale ein Füngling, dem der Bart feimt, von wunderfamer und fhöner Bildung, aber ernft, nicht wolläftig. Cr deutete nic auf die vielen Menfhen in dem Saal, und fagte: Du fiehft hier, die bisher aeboren und geftorben find! Sch fragte ihn, warum er mich hierher führe; er fagte: Komm nur mit mir, und du wirft e3 bald fehen, Sch hatte in der Hand einen Dolh, und ein Panzerhemd über dem Leibe. So führte er mich dur den großen Saal, und deigfe mir diejenigen die zu unendlichen Taufenden darin hin und wieder gingen. Er brachte mich immer vorwärts, ging endlich zu einer Fleinen Thür hinaus, und ih hinter ihm drein. Wir Kamen in eine Art von engem Gäßchen, und als er mich hinter fi) da Hinein aus dem Saale zog, fand ih mie enfiwaffnet, ich hatte ein weißes Hemd an, nichte auf dem Haupte, und ftand zur rechten Seite meines &e- fährten. Da ih mic auf diefe Meife fand, verwunderte ih mich, denn ih Fannte die Straße nicht, und ale ich die Augen erhob, fah ich den Theil einer Mauer, wider den die Sonne fhien, e8 war ald wenn ich nahe an einem großen Gebäude flünde. Da fagte ih: DL mein Freund, wie made ih e8 wehl, um mich fo hoch in die Föhe zu heben, daß ich die Scheibe der Sonne felbft fehen Fann? Da jeigte er mir einige Stufen, die zu meiner Stechten waren, und fagte mir: Steige du nur allein da Dinauf, Ich entfernte mih von ihm ein
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wenig und flieg einige Stufen rüdwärts hinauf, und nad 
und nach entdedte id) die Nähe der Sonne; fo eilte ih auf 
gedachte Art immer höher zu fleigen, und entdedte zuleßt den 
ganzen Kreis der Sonne. Die Gewalt der Strahlen nöthigte 
mich, wie gewöhnlig, die Augen zu fchliegen, aber ich erholte 
mich bald, öffnete die Augen wieder, fah unverwandt nad 
ihr und fagte: D meine Sonne! nach der ich fo lange mich 
geiehnt habe, ich will nun nichts weiter fehen, wenn au 
deine Strahlen mid blind machen follten, und fo blieb ich 
mit feltem Blick ftehen. \ 

Nach einer Furzen Zeit bemerfte ich, daß die ganze Ge 
walk der Strahlen fih auf die linke Seite der Sonne warf, 
und die Scheibe ganz rein und Elar blieb, Sch betrachtete die 
befondere Gnade, welhe Gott mir diefen Morgen erzeigte, 
und fagte mit flarfer Stimme: Wie wunderbar ift deine 
Macht! wie herrlich deine Kraft! und wie viel größer ift deine 
Gnade, als ih nie erwartete! Mir fehlen die Sonne, ohne 
ihre Strahlen, vollfommen wie ein Bad deg reinften Goldeg, 
Sndeffen ich diefen merfiwiirdigen Gegenftand betrachtete, fab 
ic) daß die Mitte des Kreifes fi) aufblähte und in die Höhe 
ferebte; auf einmal erzeugte fi ein Ehrifius am Kreuz aug 
derfelben Materie, woraus die Sonne war, fo Ihön und ge 
fällig gebilder und von dem gütigften Unblie, fo daß der 
menfhlihe Geift ihn nicht den taufendften Theil fo fhöm 
hätte erfinnen Fönnen. Indeffen ich ihn betrachtete, rief ich 
laut: Wunder! o Wunder! gnädiger und allvermögender Gott, 

-Wad machft du mich würdig diefen Morgen zu fehen? Su: 
deften ich num jo betrachtete und fprach, bewegte fich Ehriftus 
nach der Gegend wo fi) vorher die Strahlen hingezogen hat: 
ten, und die Mitte der Sonne fing abermals au fih aufzu: 
bläben, Diefe Bewegung wuchs eine Weile, und verwandelte
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fih fehnell in die Öeitalt der Ihönften heiligen Fungfram, Ste faß erhaben ihren Sohn suf dem Arm, in der gefällig: 

nicht erreicht, Auch fah ih in der Sonne ur rechten Hand eine Seftalt, nach Art eines ‚Vriefters gekleidet, der mir den Nüden äufehrte, und gegen jene Mukter Oottes hinblicte, Alles Diefeg fab ich Flar und wirkiih, und dankte beftändig Gott mit lauter Stimme, 
Nachdem ich Ddiefe wunderbaren Dinge, etivag tiber den achten Theil einer Stunde, vor den Augen gehabt hatte, ent: fernten fie fih, und ich ward wieder auf mein Sager zurück: getragen. Gogleid rief ich mit Tauter Stimme: Die Sraft Gottes hat mid gewürdigt mir feine ganze NHerrlidyfeit zu zeigen, wie jie vielleicht kein anderes fterbliches Auge gefeyen bat, Nun erfenne ich, daß ich frei und gie bin, und in der Önade Gotteg fiebe, und Ihr andern VBöfewicter werdet unglüctih und in feiner Ungnade bleiben. Wise nur, ih bin ganz gewiß! am Allerheiligen Zage, ald an meinem Geburts: tage, genau den erjten November, Nachts um Biere, werder ihr genörhigt feyn, mich aus diefem finftern Kerfer zu be: freien, Weniger werdet ihre nicht tyum fönuen, denn ih habe e3 mit meinen Augen an dem Throne Gottes gefehen, Der Prieiter, welcher gegen den Herrn gekehrt fand, und mir den Dügen wies, war Sauer Peter felbjt, der für mid fprad, und fi) Ihamte, daß man in feinem Haufe Ehrijten fo ihändli begegne, Sagt es nur wen ihr wollt! Niemand hat Gewalt mir weiter ein Uebel anzuthun; fagr nur eurem Kern, ee foll mir Wache oder VPapier geben, das ich die Herrlichkeit Gottes ausdrüden Fann die ih gefehen babe, Wahrlih ich will eg thun!
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Der Suftellan, obgleich die Werite feine Hoffnung mehr zu feiner Genefung hatten, war doch wieder ganz zu fich ge: 
fommen, und die Zaunen feiner jährlichen Tollheit batten ihn ganz und gar verlaffen. Da er nun allein für feine Seele beforgt war, machte ihm fein Gewiffen Vorwürfe, und er überzeugte fich dag man mir, fowohl vorher alg big auf die: fen Augenblie, großes Unreht angethan hatte. Er ließ def: wegen den Pape von den großen Dingen berichten, die ih verfündigte, Der Papft als einer der nichts alaubte, weder an Gott noch an fonft was, Lie ihm antworten: ich fey toll geworden, und er folle nur, fo gut er Fönne, für feine Ge: fundbeit forgen. MS der Saftellan diefe Antwort hörte, lieg er mich tröften, fchicte mir Schreibzeng, Wachs und Borlir- ftäbchen, mit vielen freundlichen Worten, die mir einer feiner Diener hinterbragte der mir wohl wollte, Diefer war ganz das Gegentheil von den andern fieben Schelmen, die mid gerne todE gefehen Hätten. Sch nahm das Papier und dag Wahs, fing an zu arbeiten, umd fihrieb dabei folgendes So- nett, das ich an den Saftellan richtete: 

Um vor die Serle dir, mein Herr, zu bringen 
Bel Wunder diefe Tage Gott mir fGidte, 
Welch herrliches Gefigt mid Doc entzüdte, 
Wünfr ih die Kraft ein bimmlifh Lied zu fingen. 

DO! möchte nus zum deiligen Bater dringen, 
Wie mid die Macht der Oottheit fetöft beglüdte, 
Aus meiner dumpfen Wohnung mid entrüdte, 
Er würde meine große Noth bezwingen. 

Die Thore fprängen auf, ih Fönnte gehen, 
Und Sag und Wutp entflößn, Die grimmig wilden, Sie Fönnten Fünftig meinen Vrg nicht Hindern,
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Ah! Taf mid nur das Licht de8 Zages fehen, 
Mit meiner Sand die Wunder nachzubilben ! 
Schon würden meine Schmerzen fi vermindern. 

Den andern Zag bradhte mir derfelbe Diener zu eflen, ih gab ihm dag Gedicht, das er heimlich, ohne daß e8 die übrigen bösartigen Leute bemerken Eonnten, dem Gaftellan überbrachte, der mich gern losgelaffen hätte, denn er glaubte, das Unrecht, dag er mir angerhan habe, ep die eigentliche Urfache feines Todes, Er Ia3 das Sonett mehr als einmal, das weder Begriffe no Worte eines Wahnfinnigen, vielmehr eines guten md braven Maunes enthielt, und fogleich befay! er feinem Sectetär, e8 dem Papfte zu bringen, es in feine eignen Hände zu geben, und ihn zugleich um meine Sreiheit zu bitten. 
Hierauf fchidte mir der Caftellan Licht für Tag und Naht, mit allen Bequemlichkeiten, die man an folhem Hrte verlangen Fonnte, und fo fing ih an das Ungemah meines Lebens zu verbeffern, dag auf das höchjte geftiegen war. Der Papft lad dag Sonett, und lieb dem Saftellan fagen: er werde bald etwas thun, das ihm angenehm feun würde. Und gewiß der Papft hätte mich gerne gehen laffen, hätte ic nicht um Herrn Peter Ludivigg willen, felbjt gegen die Neigung des Vaters, müffen verwahrt bleiben. 

Sch hatte jenes wunderbare Wunder gezeichnet und bofjirt; indeifen nahte fih der Tod des Caftellans, und er foidte mir, am Allerheiligen Tage, des Morgens, durch Peter Ugo: lino feinen Neffen, einige Juwelen zu beigauen. Us ich fie erblicdte, fagte ic) fogleih: Das Üt das Wahrzeichen meiner Sreiheit! Darauf verfeßte der Güngling, der fehr wenig zu foregen pflegte: Daran denfe nur nicht, Benvenuro! Darauf
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verfeßte ich: Trage deine Sumwelen weg, denn ich bin fo zuge 
richte, daß ich nur in der Dämmerung diefer finftern Höhle 
fehen Fan, in welder fich die Eigenfchaft der Juwelen nicht 
erfennen läßt;- aber ich werde bald aus diefem Gefängniß 
herausgeben, denn der ganze Tag wird nicht verftreichen, fo 
werdet ihr mich abholen, das fol und muß gefhehen, und ihr 
werdet nicht weniger thin Fönnen. Da ging jener weg und 
lieg mich wieder einfchließen. Nah Verlauf etwa zweier 
Stunden Fam er wieder zu mir, ohne Bewaffnete, mit zwei 
Sinaben, die mic unterftügen follten, und fo führte er mich 
in Die weiten Sinimer, in denen ich vorher gewefen war, 
nämlih im Fahr 1538, und verichaffte mir dafelbft alle Be: 
quemlichfeit die ich verlangte, 

Wenige Tage darauf unterlag der Saftellan, der mich in 
Freiheit glaubte, feinen großen Uebel und verließ das gegen: 
märtige Leben. An feine Stelle Eam Herr Antonio Ugolini, 
fein Bruder, der ihm vorgefpiegelt hatte, als habe er mich 
gehen laffen. Diefer Herr Antonio, fo viel ich nachher vers 
nahm, hatte Befehl vom Papfte mi in diefem weiten Ge 
fängniß zu behalten, bi er ihm fagen würde, was mit mir 
gefheben follte, 

Dbgedachter Here Durante von Brefcia hatte fi dagegen 
mit jenem Soldaten, dem Apothefer von Prato, verabredet, 
mir irgend einen Saft in dem Eijfen beizubringen, der mich 
nicht gleich, fondern etwa in vier bie fünf Monaten tüdte, 
Kun dachten fie fih aus, fie wollten mir geftofene Diaman- 
ten unter die Speife mifhen, was an umd für fih keine Art 
von Gift if, aber wegen feiner unfhäßbaren Härte die aller: 
fhärfften Erfen behält, und nicht erwwa, wie die andern Steine, 
wenn man fie ftößt, gewiffermaßen vundlich wird.. Kommt 
er nun mit den übrigen Speifen fo fharf und fpißig in den
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Körper, fo hängt er fich bei der Verdauung an bie KHäute des Magens und der Eingeweide, und nah und nad), wenn andere ESpeifen darauf drüden, durchlöchert er die Theile mit der Zeit und man füirbt daran, anftatt daß-jede andere Art von Steinen oder Glas feine Gewalt hat fiö anzubängen, und mit dem Effen fortgebt. 
Wie gefagt gab Herr Durante einen Diamenfen von einigem Werthe einer Wade: die follte ihit, wie ich nachher vernabm,. einem gewiffen Kione von Arco, einem Gold: Ihmied, meinem großen Feinde, um den Stein in Pulver zu "verwandeln, gebracht haben. Da num diefer Lione fehr arm war,. und der Diamant doc manche sehen Scudi werth fevn mochte, gab er ein falfehes Pulver anftatt des geftoßenen Steind, da3 fie mir denn auch fogleich zu Mittage au alle Eifen thaten, an den Salat, an das Nagout und die Suppe. Sch fpeif’te mir gutem Appetit, denn ich hatte den Abend vor: her gefaftet, und es war ein Sonntag, und ob ich gleich eiiwa3 unter den Zähnen fnirfoyen fühlte, fo dachte ich doch nit an folche Schelmfrüde, Nach Tifche, als ein wenig Ea: lat in der Schüfel übrig geblieben war, betrachtete ich einige Splitterhen die fih daran befanden, Sogleich ergriff ich fie und brachte fie ang belle Fenfter; ic) erinnerte mich, indem ich fie befragptete, wie anferordentlich die Speifen gefnirfchr hatten, und, fo viel meine Augen urtheilen fonnten, glaubte ih fchnell, «3 fep geftoßener Diamant. Ich hielt mich mun entichieden für ein Kind des Todes, und wendete mic fh mer;- lich zum heiligen Gebete, und da ich mich in mein Schiefat ergeben harte, betete ich zu Gott umd dankte ihm für einen fo leichten od. Da doch einmal meine Sterne es fo bejtimmt hatten, fo fhien eg mir ein gutes 2008, auf eine [0 bequeme Weile aus der Welt 3u gehn. MS ich nun die Welt und
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meine Lebenszeit gefeguet hatte, wendete ih mich mit mei: 
nem Gedanken zu dem beffern Neiche, das ich mit der Gnade 
Gottes erlangt zu_haben hoffte, und in diefen Gedanken rieb 
ich einige fehr feine Körner zwifchen den Fingern, die ih 
ganz gewiß für Diamant hielt. 

Wie nun die Hoffnung nimmer flirbt, fo tegten fih auch 
bei mir wieder einige eitle Lebensgedanfen. Sch legte die ges 
dachten Körnhen auf eine eiferne Fenfterftange umd drüdte 
ftart mit dem flahen Meffer darauf, Da fühlte ich, daß der 
Stein fi zerrieb, und als ich recht genau darauf fah, fand 
ih auch, daß es fih alfo verhielt, und fogleich erguicte ich 
mic wieder mit neuer Hoffnung. Die Feindfehaft des Herrn 
Durante follte mie nicht fehaden; e8 war ein fnlehter Stein, 
ber mir nicht das geringfte Leid zufügen fonnte, und wie ich 
vorher entfihloffen war ruhig zu feyn und auf diefe Meife in 
Frieden zu fterben, fo machte ich nun aufs nene meine Plane, 
und überlegte, was zu thun fey. Aber ih hatte ‚vor allen 
Dingen Gott zu loben und die Armuch zu fegnen, Die, wie 
fie öfters den Menfhen den Tod bringe, nun die Urfache 
meines Lebens war. Denn Herr Durante, mein Feind, oder 
wer ed auch fepn mochte, hatte feinen Endzwee nicht erreicht. 
Lione hatte den Stein nicht geftoßen, fondern ihn aus Armuch 
für fih behalten, für mich aber jerrieb er einen geringen 
Berpl! von wenigem Werth; vielleicht Dachte er, weil «8 aud 
ein Stein fey, thue er diefelbigen Dienfte. 

gu der Zeit war ber Biihof von Pavin, Bruder des 
Grafen San Secondo, Monfignor de Roffi von Parına genannt, 
‚gleihfalts Gefangener im Eaftell; ich ‚rief ihm mit lauter 
Stimme ımd fagte, daß die Schelnen mich umzubringen, 
mir einen gefioßenen Diamanten unter das Effen gemiiht 
hatten. ch fie ihn duch einen feiner Diener etwas von
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gifter hätten. Sch bat ihn, er möchte mic für meine wenige Lebenszeit nur des Tages eins von feinen Broden geben, denn ich häfte mir vorgenommen, nichts su effen was von ihnen fäme, und er verfprah mir, von feinem Effen su fhiden, Diefer Bilhof war gefangen wegen einer Art von Verfchwö- tung, die er in Pavia gemacht hatte, und ih, weil er fo fehr mein Freund War, vertraute mich ihm. 
Herr Antonio, der neue Eoftellen, der gewiß nichts von der Sache wußte, machte großen Sirınm, und auch er wollte den gejtoßenen Stein fehen, deu er gleichfalls für Diamant bielt, don, da er glaubte, der Anihlag fin’ vom Yapfie, ging er leicht darüber weg, und die Sache ward als ein Zu: fa behandelt. 
IH ab nunmehr die Speifen, welhe mir der Bifchof fandte, fihrieb beftändig an meinem Gedichte über dag Gefäng: niß, und fepte täglich Punkt vor Punkt die Begebenheiten binzu, die fi 3ufrugen. Suzivifchen fhiete mir der Eafiellan mein Effen, durch jenen Fohannes, den ehemaligen Npothe: fersjungen von Prato, der num bier Soldat war, Diefer, mein größter Feind, hatte mir eben den geftoßenen Diamant gebracht, und ih fagte ihm dab ich nicht eher von feinen Speifen effen würde, ehe er fie mir eredenzt Bitte, Er fagte darauf: das geihähe wohl dem Papfie! Ich verfegte ihm: wie eigentlich Edelleute verbunden fepen, einem Papft zu ere: dezen, fo fey er, Soldat, Apotheker und Bauer von Prato, Ihuldig, einem Slorenriner Meinesgleichen aufzumwarten, Dar- über fagt er mir harte Worte und ich erwiederte fie, Nun fhämte fih Herr Antonio einigermaßen Über da3 was
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vorgegangen war, und weil er Xuft hatte mich alle Koften zab: 
len zu laffen, die mir von dem guten verfiorbenen Gaftellan 
Thon gefchenft waren, wählte er unter feinen Dienern einen 
audern, der mir wohl wollte, und fhickte mir das Effen durch 
ih, der mir mit vieler Sefälfigfeit jedesmal eredenzte, Auch 
fagte er mir alie Tage, daß der Papfı beftändig vom Herrn 
von Moriuc angegangen werde, der von Seiten des Königs 
mich unabläflig zurüdverlangte, wobei der Papft wenig Luft 
zeige mich heraus zu geben, ja daß fogar Gardinal Farneie, 
fonft mein fo großer Freund und Patron, follte gelagt haben; 
ich würde wohl noch eine Weile mich gedulden müffen. Whr- 
auf ich verfeßte: und ich werde ihnen allen zum Truß doch 
frei werden. Der gute Menfch bat mich ich möchte feit feyn, 
dag niemand fo etwag hörte, denn e8 Fönne mir großen 
Schaden bringen, und mein Vertrauen auf Gott möchte ich 
doch ja im fiillen erhalten und mich damit ftärten. Ih ant: 
wortete ihm darauf: Die Kraft Gottes hat Feine Furcht vor 
der bösartigen Ungerechtigfeit.



Drittes Bud. 
—_ 

Erftes Capitel, 
Der Gardinar don Ferrara Kommt aus Franfreic, nad; Rom zurük, — Aus 

er fih mit dem Pape kei Tafel unterhält, tVeiß er die Freipeit "peg 
Autors zu erbitten. — Sedict in Zerzjinen, relches Gelfini in der Ger 
fangenfchaft fchrieb, 

©&p vergingen tenige Tage, als der Gardinal von Ferrara in Kom erfchten, der, alg er dem Papft feine Aufivartung madte, fo lange bei ihm aufgehalten wurde, big die Stunde des Abendeffeng Fam, Nur war der Papft ein febr Eluger Man, und wollte bequem mit dem Gardinal über die Fran: 30fereien foreher, weil man bei folchen Selegenheiten fih freier über viele Dinge alg fonft berausläßt. Der Sardinat, indem er von der großmüthigen und freigebigen Art de3 Kö: nigs, die er genugfam Fannte, fehr ausführlich forach, gefiel dem Papfte außerordentlich, der fig, wie er alle Woche einmal 

Da der Eardingl die gute Dispofition des Papftes be: merfte, bei welher wohl eine gnädige Gewährung iu boffen war, verlangte er mi von Seiten des Königs auf das
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nabdrüflihfte und veriigerte, daß, Seine Meajeftat auf das lebhaftejte_ Nach: mir. begehre, Da nun der Papft: fih nahe an der Zeit fühlte wo er fih zu übergeben pflegte, auch fonft‘ der Wein feine Wirkungen äußerte, fo fagte er mit’ großem Laden zum Sardinal: Nun font ihr iin gleid mit euch nach Kaufe führen! Darauf gab er feinen befondern Befehl- und fand vom Tifche auf. Sogleig-fhiete der Cardingl nad mir, ehe .e8 Here Weter Ludnig erführe; denn der hätte mid auf Feine -MWeife ang dem. Gefängniß ‚gelaffen, . Es Fam der Befehl des Papftes und. zwei ber. erften Edelleute des Ear- dinald Ferrara; nach vier Uhr in der Nacht.befreiten fie mid) aus dem Gefängniffe, und führten mich vor den Cardinal, der mich: mit unfhäßbarer Freundfaft. empfing, mic gut einquartieren und fonft aufs bejte verforgen ließ. Herr Anz fonio, det .neue ‚Caftelan, verlangte, dag ih alle Koften, nebft allen Trinfgeldern für den Bargell und dergleichen Leute bezahlen folfte, und. wollte: nihtg voir alle dem beobachtet viffen, was fein Bruder, der Eaftellan, zu meinen Sunften verordnet: hatte, Das_Eoftete mih-nod ‚manche. zehn Scndi. -Der Cardinal.aber fagte mir, ich fole nur dntes Muthes _ feyn und mich wohl in At nehmen, wenn mir. mein eben lieb fev; denn went er- mid) nicht felbigen Abend aus dem Gefängniß gebrant- hätte, fo war ich wohl niemals heraus: gefummen;. er höre fehon, daß der Papft fi beflage, mic loögelaffen zu haben, = 2 \ Nun muß. ich no einiger Vorfälle rüdwärte gedenken, darmif verfchiedene Dinge deutlich werden, deren ich in meinem Gedihte erwähne, BEE nn US ich mich einige Tage in dem Simmer des Cardinalg . Cornaro aufhielt, ‚und nachher, als ich in dem geheimen Garten des Papfieg war, befuchte mich unter andern wertgen Soethe, fämmtl. Werke. XXv, - 19
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‚greunden. ein Saffier des Heren Bindo Altovirt, der Bern: 
hard Galluyzi hieß, dem ich den Merth von einigen hundert 
Scadi verttant hatte. Er fam zu mir im gebeinien Garten 
des Papfies, und wollte mir alles zurücgeben; ich aber ver: 
feste, ich wüßte meine Baarfchaft Feinem Liedern Freunde zu 
geben, oh fie an einen Drt zu legen wo fie fiherer ftünde; 
da wollte er mir das Geld mit Gewalt aufbringen, und ich 
Hatte Noth ihm zu bewegen daß er ed behielt. Da ih num 
aus dem Gaftell befreit wurde, fand fi #8, daß er verdorben 
war ımd ich verlor meine Baarfhaft. 

Ferner hatte ich noch im Sefängnig: einen fhredlichen 
Traum, ald wenn mir jemand mit der Feder Worte „von der 
größten Bedeutung.an die Stirn fehrieb, und mir dreimal 
fagte, ich follte fhweigen und niemand nichts davon entdeden. 

‚So erzählte man mir aud, ohne daß ich wußte wer es 
war, ‚alles was in der Folge Herr Peter udiwig begegnete 
fo deutlich und genau, da6 ich nichts anders glauben Fonnte, 

- ala ein Engel des Himmels habe e3 mir offenbaret. 
‚Dann muß ich noch eine Cache nicht zurüdlaffen, die 

größer ift als daf fie einen andern Menfchen begegnet wäre, 
ein Zeichen, dag Gott mich losgeiprocen, md mir feine Ge: 
heimnife felbit 'offenbaret hat. Denn feit der Zeit, dab ich 
jene himmrfifhen Gegenftände gefeben, ift mir ein Schein 
ums Haupf geblieben, den jedermann fehen fonnte, ob ih 
‚ihn gleih nur wenigen gezeigt ‚babe. * 

Diefen Schein fiedt man des Morgens über meinem 
Schatten, wenn die Sonne aufgeht und etiva zwei Stunden 
darnac. Am beften fieht man ihn, wenn ein leichter Thau 
auf dem Grafe Tiegt, imgleihen Abends bei Sonnenuntergang. 
Ih bemerkte ihn in Frankreich, in Paris, weil die Luft in 
jener Gegend viel reiner. von Webeln ift, fo daß man den 

‘
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Sein viel ausdrüdlicher fah,. ald in Stalien mo die Nebel 

viel häufiger find; deffen ungeachtet aber feh? ich ihn auf alfe 

Weife, und Tann ihn auch andern zeigen, nur nit fd aut 

wie in jenen y Gegenden. . 

Qweites Gapitel. 

Der Autor, nach feiner Befreiung, befuchte den Adcanto zu Kagtlacano. _ 

Er Fepre nad Rom zuräd imd endigt einen. fhönen Vecher für den 

Eardinal von Ferrara, — Model zu einen Eazfat mit Figuren, — Er 

verbindet fich zu Den Dienfien ded Königd von Sranfreich Franz 1 “und 

verreiftt mir dem Gardinaf won Serrara nach Varid. — Bifed Übentener 

mit tem Popnieider von Siena. — Er formt. nach Seren wo, er. vier 

- Kage bei feiner, Schweiter bleibt. . 

AS ich nun. fo im Palaft des Sardinals von Ferrara 

mich befand, gern von jedermann gefeben und. nod) weit mehr 

befucht ald vorher, verwunderten. fih alle, daß ich aus fo 

unglanblihem LUnglüe in welche .ich gelebt hatte, wieder 
gerettet fen. "Sudeffen ih num mic wieder erholte, machte 
es mir das größte Vergnügen meine DBerfe angjuarbeiten, 

denn um beffer wieder zu Kräften zu Fonımen, lahm id) mir 

einft vor, wieder. der freien Suft zu genießen, wozu mir mein 

guter Sardinal Freiheit und Pferde gab, umd fo:ritt-id mit 
zwei Nömifhen SFüinglingen; deren einer von’ meiner Kunft 
war, der andere aber ins nur gern Gefellfhaft leiftete, von 

Nom weg und nach Zagliacoyze, meinen Lehrling Ascanio zu 

defuhen. Sch fand ihn mit Vater, Gefhwiftern und Stief: 

mutter, welde mich zwei Tage anf das -freundfihaftlichite 

bewirtheten..: Sch Fehrte darauf nah Nom zurüd. und nahm 

den Ascanio mit: mir. Unterweges- fingen’ wir an von der
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Kunft zu fprechen; dergeftalt, das ich die Tebhaftefte Begierde 

fühlte, wieder. nah Nom zu fommen, mm meine Arbeiten 

anzufangen. Rad meiner Nückunft Ihiete ih mich aud 
sogleich dazu an, ımd fand ein filberned DBeden, das ich fir 

den Gardinal angefangen hafte, ehe ich eingeferfert wurde, 

daran lieg ich obgedachten Paul arbeiten; ein fehöner Pocal 

aber, den ich zugleich mit -diefem Beden in Arbeit genommen 

hatte, war mir indeffen, ‚mit einer Menge anderer Eachen 

von Werth, gefiohlen worden. Sch. fing ihn num twieder von 

vorm am. Er war mit runden halb erhabenen Figuren ges 

siert, defgleichen hatte ich auch auf dem Beden runde Figuren 

und Fifhe von halb erhabener Arbeit vorgeftellt, fo daß jeder, 

der e3 fab, fich verwundern mußte, fowohl über die Gewalt 

des Gerfted und der Erfindung, als über die Sorgfalt und 

Keinlichfeit, welde. die jungen Xeute bei diefen Aberfen an: 

wendeten. u " 
Der Sardinat kam wenigftens alle Tage ziveimal mit 

Herrn Ludwig Alamanni und Heren Gabriel Gefano, und 

man brachte einige Stunden vergnüigt zu, ob ich gleich genug 

zu thun hatte. Er überhäufte mich mit neuen Werken und 
gab mir fein. großes Siegel zu arbeiten, welches die Größe 

der Hand eines Kuaben von zwölf Fahren hatte; darein grub 

ich zwei Gefhichten, einmal wie St. Sohannes in der Wirften 

predigte, und danı wie St. Ambrofiug die Nrianer verjagte; 

er war auf einem Pferde vorgefiellt mit der Geigel in der 

Hand, von fo Fühner und guter Zeichnung und fo fauber ge- 

arbeiter, daß jedermann fagte, ich habe den großen Laurizio 

übertroffen, der fih nur allein mit diefer Art Arbeiten abgab. 

Der Sardinal war. frolz, fein Siegel mit den GSiegeln ver 
übrigen Gardindle zu vergleihen, welde gedachter Meifter 

faft alle gearbeitet harte,
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Sp ward ntir auch von dein Eardinal-und den zivet ob: 
gedachten Herren aufgetragen, ein Salzgefäß zu machen, es 
jolfte fih aber von der gewöhnlichen Ark entfernen.- Herr 
Ludwig fagte bei Gelegenheit dies Salzfaffes viele verwun: 
dernswürdige Dinge, fo ivie auch Herr Gabriel. Gefane die 
Fhöniten Gedanfen über denfelben Gegenftand vorbrachte; der 
Eardinal hörte guädig zu, und, fehr zufrieden von den eich: 
nungen welche Die beiden Herren mir Worten gemacht hatten, 
fagte er zu. mir; Benvenuto! die beiden Vorfcjläge gefallen 
mir fo fehr, daß ich nicht weiß, von welchem ich mich trennen 
Toll, depwegen magfr du entfcheiden, der du fie ind Werk zu 
fegen hafı. Darauf fagte ich: Es ift befannt, meine Herren; 
von welcher großen Bedeutung die Könige und Kaifer find, 
und in was für einem göttlichen Glanz fie erfcheinen. Deifen 
ungeachtet, wenn ihr einen arınen geringen Schäfer fragt, zu 
wem er mehr Liebe und Neigung empfinde, zu Diefen Prinzen, 
oder zu feinen eigenen Kindern? fo wird er gewiß geftehen, 
dap er Diele lehtern vorziehe; fo habe ich auch eine große 
Vorliebe für meine- eigenen Geburten, die ich durch meine 
Kunft hervorbringe, daher was ich euch zuerft vorlegen werde, 
bochmürdigfter Herr und Gönner, das wird ein Merk nach 
meiner eigenen Erfindung. feyn, denn manche Saden - find 
leiht zu fagen, die nachher, wenn fie ausgeführt werben, 
feinesweges gut laffenz und fo wendete ich mich zu Den beiden 
trefflihen Männern und verfegte: Shr Habt gefage, und ich 
will than, Darauf lächelte Herr Ludwig Alamanni und erwie: 
derte mit der größten Anmuth viele treffliche Worte zu meiner 
Sunft, und e3 fkand ihm fehr wohlan, denn er war fehön ait: 
äufehen, von Körper wohlgeftaltet, und. hatte eine gefälfige 
Stimme; Herr Gabriel Gefano war gerade das GSegentheil, fo 
Haplih und ungefällig, und nach feiner Geftalt fprah er auch,
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Herr Ludwig hatte mit Worten gezeichnet, dab ich Benus 

und Eupido vorftellen follte, mit -allerlei Galanterien umher, 

und.alles fehr fhielih, Herr Gabriel hatte angegeben, ic) 

folle eine Amphitrite vorftellen mit Tritonen und mehreren 

Dingen, alle gut zu fagen, aber nicht zu machen. Ich bin: 

gegen nahm. einen runden Unterfaß, ungefähr zwei Drirrel 

einer Elle, und darauf, um zu zeigen, wie dag Meer fi mit 
der Erde verbindet, machte ich zwei Figuren einen guten Pal 
groß, Die. mit verfhränften Füßen gegen einander fagen, To 
wie man. die Arme des Meeres in die Erde hineinlaufen 
fieht. Das Meer als Mann gebildet, hielt ein reich gear: 
beiteteds Schiff, welches Salz genug fuffen fonnte, darunter 
hatte ich vier Seepferde angebracht und der Figur in die rechte 
Hand den Dreizat gegeben; die Erde hatte ich weiblich gebil: 
der, von fo jhöner Gejtalt und fo anmuthig, als id) nur wußte 
und. konnte. Sch hatte neben fie einen reichen, verzierren 
Tempel auf den Boden geftellt, der den Pfeffer enthalten folfte, 
Sie lehnte fih mir einer Hand darauf, und in der andern 
hielt fie das Horn des Ueberfiuifes. mit allen Schönheiten ges 
ziert, die ich nur in der Melt wußte. Auf derfelden Seite 
waren die fhönften Thiere vorgefiellt, welche die Erde hervor: 
bringt, und auf der andern, unterhalb der Figur des Meeres, 
hatte ich die befien Arten von Fiihen und Mufheln ange: 
bradt, die nur in dem fleinen Naun ftatt finden Fonnten; 
übrigend machte ich an dem Dval ringsum die allerherrhichfien 
Zierrathen. . 

uls nun darauf der Gardinal mit feinen zwei trefflichen 
Begleitern Fam, brachte ich das Model von Wachs hervor, 
worüber fogleih Herr Gabriel Eefano- mit großem Ların ber: 
fiel, umd fagte: Das Verf ift in zehen Menichenleven nicht 
zu vollenden, und Ihr wollt, Yochwirdigiter Herr, cs doch in
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Eurem Leben noch fertig fehen? Ihr werdet wohl vergebens 
daranf warten. VBenvennto will. Euch von feinen Göhnen 

zeigen, nicht geben; wir haben doch wenigftend Dinge gefagt, 

die gemacht werden Fonnten, er zeigt Dinge, die man nicht 

machen Fann, Darauf nahm Herr Ludwig. Aamanni meine 

Partie; der Eardinat aber fagte, er molle fi auf ein fo großes 

Unternehmen nicht einlaffen; da verfegte ih: Hochwürdigiter 

Herr! ich fage voll Zuverfiht daß ich das Werk für den zu 

endigen hoffe, der. e3 beftellen wird. Shr follt es alle, no 

hundertmal reicher ald das Modell, vor Augen fehen, und ich 

hoffe mit der Zeit noch mehr als dag zu machen. Darauf 

verfegte der Eardinal mit einiger Lebhaftigkeir: Wenn du ed 

nicht für den König machft, zu dem ich dich führe, fo glaube 

ich nicht, daß du ed für einen andern zu Etande bringft, 

Eogleich zeigte er mir den Brief, worin der König in einem 

Ablage fchrieb: er Tolle gefchwind. wieder kommen und Ben- 

venuto mitbringen! Da hub ich die Hande gen Himmel und 

rief: D wann wird das Gefhwinde doch fommen? Der Gar: 

dinal fagres ich follte mich einrichten, und meine Eachen in 

Kom in Ordnung bringen, und zwar innerhalb zehen Tagen. 

AS die Zeit der Abreife herbeifam, .Ihenfte.er mir ein 

fchönes und gutes Pferd, das Tornon hieß, weil der Cardinal 

diefe3 Namens es ihm gefchenft hatte; auch Paul und Ascanio, 

meine Schüler, wurden mit Pferden verfehen. Der Sardinal 

theilte feinen Hof, der fehr groß war; den eirten edlern Theil 

nahın er mit fih auf den Weg nach der Nomegna, um die 

Madonna von Loretto zu befuchen, und alsdann nad) Ferrara, 

in fein Haus zu gehen; den andern heil fchidte er gegen 

Florenz, dad war der größte, und dabei feine fhönfte Neiterei. 

Er fagte_ mir, wenn ich auf der Neife fiher feyn wollte, fo 

follte ich fie mit ihm zurüdlegen, wo nicht, fo Fönnte ich in
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Lebensgefahr gerathen. Ich gab mein Wort, daß ich mit ihm 
gehen wollte; aber weil affes gefchehen muß, was im Himmel 

befchloffen ift, fo gefiel es Gott, daß mir meine arıne leibliche 

Shwefter in den Sinn fan, die fo viele Betrübniß über mein 

großes 1iebel gehabt hatte; auch erinnerte ich mich meiner 

Nichten, die in BViterbo Nonnen waren, die eine Mebrifiin, 

die andere Schaffnerin, fo dag fie die reiche Abtei gleihiam 

beherrfehten. Sie hatten auch um meinetwillen fo viele fehwere 

Leiden erduldet, und für. mich fo. viel gebeter, daß ich für 
gewiß glaube, meine Befreiung habe ich der Frömmigkeit diefer 

guten Mädchen zu verbanfen. 

Da ich das’ alles bedachte,  befchloß ich nah Florenz zu 
gehen, und ftatt daß ich auf dieiem Wege, fo wie auf dem 

andern, mit den Leuten des Eardinald die Neife hatte umfonit 

machen Eönnen, fo gefiel ed mir noch beffer, für mich und in 

andrer -Gefellfhaft zu gehen. Den heiligen Montag reif'ten 

wir zu drei von Rom ab; in Monterofi traf ih Meifter Che 

enbin, ernen frefflihen Juwelier, meinen fehr guten Kreund, 
und glaubte, weil ich öffentlich gefagt hatte, ich würde mit 

dem Sardinal gehen, feiner meiner Feinde würde mir weiter 
aufgepaßt haben; und doch hätte es mir bei Monterofi übel 

befommen Tönnen; denn man hatte vor und. einen Haufen 

wohlbewaffneter Leute Hergefchiet, mir etwag Unangenehmes 

zu erzeigen, und indeg wir bei Tifche Taßen, hatten jene, nach: 

dem fie vernommen, daß ich nicht im Gefolge des Gardinalg 
reif’te, alle Antalt gemacht mich zu befhädigen; da wollte 

Gotr, daß dad Gefolge fo eben anfam, und ich zog mit ihm 

fröglih und gefünd nah DViterbe. Da hatte ih num Feine 

Gefahr mehr zu befürchten und ritt manchmal mehrere Meilen 

voraus, und die trefflichiten unter diefen Truppen begeigten 
mir viele Achtung.
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3 ih nun fo, dur Gottes Gnade, gefund und wohl 
nach BViterbo Fam, empfingen meine Nichten mich mit den 

größten Xiebfofuhgen, io wie das ganze Klofterz dann reif’te 

ich weiter mit meiner "Gefellfehaft, indem wir ins-bald vor, 

bald hinter dem Gefolge hielten, fo daß wir an grünen Don: 

nerftage um zwei und zwanzig nur ungefähr eine Poft von 

Siena entfernt waren. Da fand ich einige Pferde, die eben 

von. gedachter Stadt famen, der Poftillon aber wartete auf 

irgend einen Fremden, der für ein geringes Geld darauf allen: 

falls nad Siena zuridritte. Da frieg ich von meinem Pferde 

Tornon, legte mein Kiffen und meine Sreigbügel auf die 

gedachte Poftftute, gab dem Kuechte einen Zulier, tieß meinen 
jungen Leuten mein Pferd, die es mir nachführen follten, 

und machte mich auf den Weg, um eine halbe Stunde früher 

nah Siena zu kommen, fowohl weil ich einen Freund beit: 

en, als auch weil ic) einige Gefchäfte verrichten wollte. Und 

zwar ging e3 gefchwind genug, doch ritt ich feinesweges poft- 

mäßig. Sch fand eine gute Herberge in Siena, befprad) 

Zimmer für fünf Perfonen und fhidte das Pferd nad) der 

Poft, die vor dem Thor zu Camollia angelegt war; ich hatte 

aber vergeflen, mein Kiffen und meine Steigbügel herunter 

zu nehmen. 
\ Wir brachten den Abend fehr fuftig zu. -Charfreitag 

Morgens erinnerte ich mich meines Pferdegeuged, md als ich 

darnach fchiete, wollte der Poftmeifter es nicht wieder heraus: 

geben, weil ic feine Stute zu Schanden geritten hätte. Die 

Boten gingen oft hin und her, und er verficherte deftändig, 

daß er die Sachen nicht wieder herausgeben wolle, mit vielen 

beleidigenden und unerträglichen Worten. Da fagte der Wirth 

wo ich wohnte: Ihr Fommt noch gut weg, wenn er euch nichtg 

Schlimmeres authut als dag er Kiffen.und Steigbügel behält,
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benn einen folhen beftialifhen Mann hat es noch nicht in 

unferer Stadt gegeben, und er hat zwei Söhne bei fih, die 

tapferften Zeute, und als Soldaten noch weit beftialifeher denn 

er. Drum Fauft nur wieder, was ihr bedürft, und reitet 

eurer Wege ohne euch weiter mit ihm einzulaffen. Ich Faufre 

ein paar Steigbügel und dachte mein Kiffen durch gute Worte 

wieder zu erlangen, und weil ich fehr gut beritten, mit Panzer: 

bemd und Arimfchlenen bewaffnet war, auch eine treffliche 

Büchfe aufden Sattel hatte, erregten die großen DBeftialitären, 

die der tolle Menfh mir hatte fagen laffen, in mir nichr die 

geringjte Zurchtz auch twaren meine jungen Leute gewöhnt, 

Panzerhemde und Aermel zu tragen und auf meinen Römiichen 

Burfhen hatte ich ein befonderes Wertrauen, denn ich wußte, 

daß er, fo lange wir in Nom waren, die Maffenftüde nicht 

abgelegt hatte. Auch Adcanio, ungeachtet feiner Jugend, trug 

dergleichen, und da e3 Charfreitag war, dachte ich die Tolfheir 

der ZTollen follte doch auch ein wenig feiern. 

Sp Famen wir anf die gedachte Poft Camollia, und ich 

erfannte den Manı gleih an den Wahrzeichen die man mir 

gegeben hatte; denn er war am finfen Auge blind; da ließ 

ich meine zwei jungen Leute und die andere Gefellfihaft hinter 

mir, ritt auf Ihn los, und fagte ganz gelaffen: Poftineijier, 

wenn ich euch verfichre, daß ich euer Pferd nicht zu Schanden 

geritten babe, warum wollt ihr mir Kiffen und Steigbügel, 

die doch mein find, nicht wieder geben? Darauf antwortete er 

mir, wirklich auf eine tolle beftialifhe Weife, wie man mir 

vorher hinterbraaht hatte, worauf ich verfehte: Wie, feud ihr 

nicht ein Ehrift? und wollt an heiligen Charfreitage euch und 

mir ein folhes Xergerniß geben? Er verfeßte: daß er fih 
weder um Gotted= noch um des Zeufeläfreitag befümmere, 

und wenn ich nich nicht gleich weginachte, wollte er nich mir
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einem Spiege, den er indeffen ergriffen hatte, sufammt mit 

meinem Schießgewehr zu Boden fchlagen. 

Auf die heftigen Morte Fam. ein alter Eanejifher Edel: 
mann herbei, der eben von einer Andacht, wie man fie an. 

felbigem Tage zu halten pflegt, zurücfam; er hatte von wei 

tem vecht deutlich meine Gründe vernommen und trat herze 

bafr hinzu, gedachten Poftmeifter zu tadeln, indem er meine 
Partei nabm. Er fihalt auch auf die beiden Söhne, daß fie 
nicht nach ihrer Schuldigfeit die Frenıden bedienten, vielmehr 

dur ihre Schwüre. und gofresläfterlichen Neden der Stadt 

Siena Ecbande braichten. Die beiden Söhne fagten nichts, 
fehlittelten den Kopf und gingen ins Haus, Der rafende Vater 

aber, der nuf die Worte des Ehrenmanng noch. giftiger gewor: 
den war, fällte unter. fhimpflichen Flüchen feinen Epieg und 
fhwur, daß er mich gewis ermorden wolle, 

Als ic) diefe beftialifche Nefolution bemerkte, Tieß ich ihn 

die Mündung meines Gewehre in etwas fehen, um ihn einiger: 

magen zurüczubalten, er fiel mir aber nur defto. rafender auf 
den Leib. Nun hatte ich die Büchfe noch nicht gerade auf ihn 
gerichtet, wie ich doch zur Verwahrung und Vertheidigung 
meiner Perfon Hätte thun Eönnen, fondern die Mündung war 
noch in der Höhe, aid das Gewehr von felbft losging; die 

Kugel traf den Bogen des Thors, fchlug zurück, und traf den 
Mann gerade in den Hals, fo daß er todt zur Erde fiel. 
Seine Söhne Liefen fehnell herbei, der eine mit einem Rechen, 
der andere mit der Partifane des Maters, md fielen über 
meine jungen Leute her. Der mit dem Spiefe griff meinen 
Paul, den Römer, auf der linfen Seite an, der andere machte 
fih an einen Mailänder, der närrifh ausfah und nicht erwa 
fih aus der Cache zug, denn er hätte nur fagen dürfen, ich 
gehe ihn nichts an, vielmehr vertheidigte er fich gegen die
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" Epiße jened Spießes mit einem Stöchen das er in der Hand 

‚ batte, und Eonnte denn freilich damit nicht zum beften part: 

ven, fo dag ihn fein Gegner am Ende ein wenig an den 

Mund traf. 

‚ Herr Sherubin war als Seiftlicher geffeidet, denn ob er 

gleich ein treifliher Goldichmied war, fo hatte er doch viele 

Pründen von dem Papfte mit guten Einfünften erhalten. 

Yocanio, gut bewaffnet, gab Fein Zeichen von fih, als wenn 

er fliehen ‚wollte, uud fo wurden die beiden nicht angerührt, 

Gh Hatte dem Pferde die Sporen gegeben und, indem ed ge: 

fdwind galoppirte, mein Gewehr wieder geladen. ch Fehrte 

darauf wärhend zurüd und dachte erft aus dem Epafe Ernft 

zu machen; denn ich fürchtete, meine Sinaben möchten erjchla: 

gen feyn, und da wollte ich auch mein Leben wagen. Sch 

war nicht weit zurüdgeritten, als ich ihnen: begegnete, Da 

fragte ich, ob ihnen ein Leids widerfahren wär? und Ascanio 

fagte: Paul fey rödtlich mit einem Spiefe verswunder. Darauf 

verfeßte ich: Paul, mein Sohn, fo ift der Epieh durch das 

Panzerhemd gedrungen? Er fagte, ich habe e3 in den Manz 

telfa® gethan. Da antwortete ih: Wohl erft diefen Morgen? 

fo trägt man alfo die Panzerhemden in Nom, um fi) vor 

den Dame fehen zu laffen! und an gefährlichen Orten, ıo 

man fie eigentlih braudt, hat man fie im Mantellad. Alles 

Uebel, was dir widerfährt gefchieht dir recht und du bit 

Schuld, daß ich auch hier umfommen werde, und indem ich 
fo fpracp, vitt ich immer raich wieder zurük. Darauf baten 

Ascanio und er mih un Gotteswillen, ich möchte fie und 

mich erretten, denn wir gingen gewiß in den Zod. Zu glei: 

cher Zeit begegnete ich Herrn Cherubin und dem verwunde: 
ten Meiländer; jener fhalt mich aus, daß id fo grimmig 

fey, denn niemand fey befhädigt, Pauls Wunde fey nicht
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tief, der alte Poftmeifter fey todt anf der Erde geblieben, und 

die Söhne nebjt andern Leuten feyen dergeftalt in Bereitfchaft, 

daß fie ung ficher alle in Stüden hauen würden; er bat mic, 

daß ich das Glück, das ung beim erften Angriffe gerettet hätte, 

nicht wieder verfuchen möchte, denn e3 fünnte und diegmal 

verlaffen. Darauf. verfegt’ ich: Da ihr zufrieden fend, fo 
will ih mich auch berufigen; und, indem ich mich zu Paul 

und Ascanio wendete, fuhr ich fort: Gebt euren Pferden die 

Sporen und laft ung ohne weitern Aufenthalt nach Staggie 

galoppiven, und da werden wir fiber feyn. Darauf’fagte der 

Mailänder: Der Henfer hole die Sünden! dag Uebel begegnet 

mir nur, weil ich geftern ein wenig Fleifchfuppe gegeflen habe, 

da ich nichts anders zu Mittage Hatte. Darüber mußten 

wir, ungeachtet der großen Roth in der wir uns befanden, 

laut lachen, denn die Beftie hatte gar zu dDummes Zeug vor 

gebracht; wir feßten und daranf in Galopp und liefen Herm 
Sherubin und den Mailänder nach ihrer Bequemlichkeit lang- 
fan nachreiten, 

Die Söhne des Todten waren fogleich zu dem Herzog von 
Melfi gelaufen, und ‚hatten ihn um einige leichte Neiterei 

gebeten, um und zu erreichen und zu fahen. Der Herzog, 
ald er erfuhr dag wir dem Cardinal von Ferrara angehörten, 

wollte weder Pferde noch Erlaubnig geben. Imdeifen Famen 

wir nah Staggia in Sicherheit; ich rief einen Arzt, fo gut 

man ihn dafelbft haben fonnte, und ‚Tie Paulen befichtigen, 

da fih denn fand, daB €3 nur eine Hautwunde war, die nichts 
zu fagen hafte, und wir beftellten das Eifen. Hierauf erfhien 

Meifter Cherubin und der närrifche Mailänder, der nur ine 

mer fagt: Hole der Henker alle Handel! Er berrübte fih daß 

er excommmmieirt fep, weil er diefen heiligen Morgen feinen 

Rofenkranz nicht hätte beten Eünnen. Der Maun war erfisuncnd 

*
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garftig, hatte von Natur ein großes Maul, und durd 

die Wunde war es ihm mehr ald drei Finger gewachfen; da 

nahm fich erft feine wunderliche Mailändiihe Sprade, die 

abgefhnadten Nedensarten ıumd die dummen Worte, die er 

hervorbradte, recht narrifch aus, und gaben uns fo viel Ges 

legenheit zu lachen, daß wir, anftatt über den Vorfall zu Ela 

gen, ung bei jedem feiner Worte luftig machten. Nun wolite 

der Arzt ihm das Maul Heften, und da derfelbe fchon drei 

Stiche gethan hatte, fagte der Patient: er möchte inne bat 

ten, md follte ihm nicht etwa gar aus böfem Willen das 

Maul ganz zumähen. Darauf nahm er einen Löffel, und ver: 

langre, gerade fo viel follte man offen lafen, daß der Löffel 

durchfönne, und er zu dem Seinigen käme, ' 

Bei dieien Worten, die er mit allerlei wunderlihen De: 

wegungen ded Kopfes begleitete, ging erft das Lachen recht 

los, md fo kamen wir mit der größten Luft nad Florenz. 

Mir ftiegen beim Haufe meiner arınen Schwefter ab, die ung 

foweht als ihr Dann aufs befte empfing umd bewirthete. Herr 

Cherubin und der Mailänder gingen ihren Gefchäften nad, 

„wir aber blieben vier Zage in Florenz, in welhen Paul ge: 

heilt wurde, Dabei war es die fonderbarfie Sache, dab wir, 
fo oft vom Mailänder geiprocen wurde, in eine ausgelafene 

Luftigfeit verfielen, Dagegen uns dad Andenken der Unfälle die 

wir auggeftanden, dufßerft rührte, fo dad wir mehr alg ein- 

mal zugleich lachen und weinen mußten. 
ı
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Drittes Eapitel. 

Der Verfafer Eommt nach Ferrara, wo ihn der Herzog fehr wohl aufnimmt 

und fein Profit von ihm bofiren fügt, — Dad Klima ift ihm fchädlich, 

und er wird frank, Er fpeif’t junge Pfanen und fiellt dadurch feine Ges 

fundpeit her. — Migvernändnitfe zwifchen ihm und ded Herzogd Dienern, 

von manchen verdrieglichen Amitinden begleitet. — Nach vielen Schwier 

tigfetten und erneuerten Uuffchub veif't ee weiter und komnit glüctich 

rad) 2yon, von dannen er fich.nach Fontainebleau begiebt, wo der Hof 

fich eben aufpielt. 

Hieranf zogen wir ndch Ferrara und fanden unfern Car: 

dinal daielbit, der alle unfere Abenteuer gehört hatte, fih 

darüber befhwerte und fagte: Ich bitte nur Gott um die 

Gnade, daß ich Dich lebendig zu dem König bringe, wie ich 

e3 ihm verfprohen habe. Er wies mir darauf einen feiner 

Paläfte in Ferrara, den angenehmften Aufenthalt, an; der 

Drr hieß Belfiore, nahe an der Stadtinaner, und ich mußte 

mich dafelbjt zur Arbeit einrichten. Dann machte er Anftalt, 

nah Frankreich zu geben, aber feine mich mitzunehmen, und 

als er tab, daß ich darüber fehr verdrießlich war, fagte er; 

Benvenuto! alled was ich thue, gefcbieht zu deinem Beften. 

Denn ehe icy dich aus Stalien wegnehme, will ich erft gewiß 

feyn was in Franfreih mit dir werden wird; arbeite nur 

fleißig am Beden und am Becher, und ich befehle meinem 
Gafjier, daß er dir geben foll, wag du nöthig haft. Nun vers 

reiPte er, und ich blieb höchit mißvergnügt zurüd. Oft Fam 

mir die Lufr an, in Gotted Namen davon zu gehen; denn 

nur der Gedanfe, daß er mich aus den Händen des Papftes 

befreit hatte, Fonnte mich zurüdhalten; übrigens war fein 

gegenwärtiged Vetragen zu meinem großen Verbruß tmd 

Schaden. Defwegen hülte ich mich in Dankbarkeit, fuchte
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. mih zur Geduld zu gewöhnen und den Ausgang der Sache 

abzumwarten. Sc arbeitete fleißig mit meinen jungen Leuten, 

und Veher und Beden näherten fih immer mehr der Boll: 

endung. 
Anfere Wohnung, fo febön fie war, hatte ungefunde Luft, 

und da e8 gegen den Sommer ging, wurden wir affe ein we 

nig Fran, Um uns zu erholen, gingen wir in dem Garten 

fozieren, der zu unferer Wohnung gehörte und fehr groß 

war; man batte fait eine Meile Landes dabei als Wildniß 

gelaffen, wo fi unzählige Pfauen aufhielten und dafelbft ım 

Freien nifteten. Da machte ich meine Büchfe zurechte, und 

bediente mic eines Pulvers das feinen Larm madre, dann 

yaßte ich den jungen Pfauen auf und fchog alle zwei Tage 

einen. Dergeftalt nährren wir ung reihlih, und fanden die 

Speife fo gefund, daß unfere Krankheiten fich gleich verloren; 

wir arbeiteten noch einige Monate freudig fort, und hielten 

und immer zu den beiden Gefäßen, ald an eine Arbeit die 

viel Zeit Eoftere. 

Der Herzou von Ferrara hatte fo eben mit dem Papfi 

Paul einige alte Streitigfeiten verglichen, die fhon lange 

wegen Modena und anderer Städte dauerten. Das Net war 

anf der Geite der Kirche und der Herzog erfaufte den Frieden 

mit fhwerem Gelde. Ich glaube, er gab mehr als dreimal 

Hundert taufend Kammerducaten dafür. Nun hatte der Her: 

z0g einen alten Schagmeilter, einen Zögling feines Herrn 

Vaters, der Hieronymus Gigliolo hieß; dieier fonnte das Un: 

glück nicht ertragen, daß fo großes Geld zun Papite gehen 
follte; er lief und fehrie durch die Straßen: Herzog Alfons 

der Vater hätte mit diefem Gelbe eher Nom weggenommen, 

als daß «8 der Papft follte gefehen haben; dabei rief er: Ich 

werde auf Feine Weife zahlen. Cndlih als ihn der Herzoa
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dennoch zwang, ward der Alte an einem Durchfall fo heftig 
trank, daß er faft .gejtorben wär. 

Zu der-Beit lieh mich der Herzog rufen und verlangte, 

dag ich fein Bilduig machen foilte. Ich arbeitete e3 auf einer 

runden Sciefertafel, fo groß wie ein mäßiger Teller, und - 

ihm gefiel meine Arbeit fo wie meine Unterhaltung fehr wohl, 

depwegen er mir auch öfters vier bis fünf Stunden faß, und 

mich mandmal Abends zur Tafel behielt. In Seit von act 

Tagen war ih mir dem Kopfe fertig, dann befahl er mir vie 

Nückieire zu machen, wo eine Fran ald Friede mir der Fadel 

in der Hand Trophäen verbrannte. Sch machte diefe Figur 

in freudiger Stellung mit dem feiniten Gewande und der 

größten Anmurh, und unter ihr fieffte ih die Muth vor, 

traurig und fchmerzlich, und mit vielen Ketten gebunden. 

Diefe Arbeit machte ich mit großer Sorgfalt, und fie brachte 

mir viel Ehre, denn der Herzog fonnte mir nicht augdrüden 

wie zufrieden er fey, ald er mir die Umfchrift fowohl um den 
Kopf als um die Nücfeite zuftellte. Auf diefer fand: Pre- 

tiosa in conspeetu Domini.. (Koftbar vor den Augen des 

Heren.) Und wirklich war ihm der Friede thener genug zu 
ftehen gefommen. _ 

Zu der Zeit als ich daran arbeitete, hatte mir der Gar: 
dinal gefchrieben, ich folle mich bereit halten: denn der Künig 

habe nach mir gefragt und er, der Sardinal, Babe feinen Leu: 

ten gefchrieben, alles mit mir. in Ordnung zu bringen. ch 

lieg mein Beden und meinen Pocal einpaden, denn der Her 
309 hatte fie fhon geliehen. Damals beforgte die Gefhärte 

de3 Cardinald ein Edelmann von Ferrara, der Herr Albert 

Bendidio hieß. Diefer Mann war zwölf Fahre wegen einer 

Unpäßlichfeit gu Haufe geblieben. Er fchicte eines Tages mit 

großer Eile zu mir, und ließ mir fagen, ich fellte geihwind 
Soethe, fümntt. Werke, XXVIIL 20
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anffigen und nach Franfreih Yofk reiten, um dem König auf 

sumarten, der nad mic mit großem Verlangen gefragt habe 
und glaube, dab ich fchon in Franfreih fey. Der. Gardinal, 
fih zu eutfchuldigen, habe gefagt: ich fey in einer feiner Ab: 
teien zu 2yon ein wenig Frank geblieben, er wolle aber forgen, 

dap ich Seiner Maijeftät bald aufivartete; defwegen fey e8 num 
nöthig, daß ich Poft nehme. Herr Wibert war ein fehr red: 
licher Mann, aber dabei fehr ftoly, und feine Krankheit machte 
ihn gar unerträglich. Ad er mir min fagte, daß ich mid 
gefchwind fertig machen und die Poft nehmen fellte, fo ant: 
wortete irhs meine Arbeit mache fi nicht auf der Poft, und 
wenn ich hinzugeben häfte, fo wollte ich den Weg im beque: 
men KTagreifen zurücklegen, au Ascamo und Paul, meine 
Kameraden und Hrbeiter, mitnehmen, die ih fchom von Nom 
gebvant. habe, und dabei verlangte ich noch einen Diener zu 
Prerd, der mir aufnartete, und Geld, fo viel nöfhig wäre, 
Der alte Franfe Mann: antwortete mir mit ftolgen Worten: 
auf die. Art und nicht anders reiften die Söhne des Herzogs. 
Ih antwortete ihm: die Söhne meiner Kunfk reifen num 
einmal fo; wie aber die Söhne eines Herzogs zu reifen pfleg: 
ten wäßte ich nicht, denn ic) fey nie einer gewefen. Auf alle 
Meife würde ich jeht nicht hingehen. 

Da mir nun der Gardinat fein Wort nicht gehalten hatte, 
und ich noch gar folde unartige Keden bören follte, jo ent: 
flog ih mid mit den Ferrarefern nichts weiter zu hun zu 
haben, wendete ihm. den Rüden und ging brunmend fort, 
indem er nicht nachließ harte und imanftändige Neden zu fühs 
ven. Ich ging nun dem Herzog die geendigte Medaille zu 
bringen, umd er. begegnete mir mit den ehrenvolliten Lich: 
fofungen, und hatte Herrn Hieronymus Gigliolo befohlen, er 
tolle mir einen ing von mehr als zweihundert Seudi Enufen
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und ihn graschino feinem ‚Kämmerer geben, der ihn mir 
bringen möchte, Und fo geihah ed auch, noch denfelben Abend. 
Um ein Uyr fam Fraschino und überreichte niir einen Ning- mit 

einem Diamanten der viel Sihein hatte, und fagte von ei: 
ten des Herzogs diefe Worte: mit diefen folle die einzig Funft: 
reihe Hand gezieret werden, die fo .trefflich zum Andenken 
einer Ereellenz gearbeitet Habe. Al e8 Tag ward, hetrac: 
tete ich den King umd fand einen flachen Stein von ungefähr 
zehn Sendi an Werth, und es war mir imgelegen, def die 
herrlihen Worte die mir der Herzog hatte fagen laffen, mit 
fo einer geringen Belohnung folten verbunden fepn, da der 
Herzog do glauben Fönnte, er habe mic vollfommen zufrie: 
den geftellt. Auch dachte ich wohl daß der Streich von dem 
Schelm dem Schameifter herfomme, und. gab den Ning da: 
her einem Freunde, mit Namen Bernhard Saliti, der ihn 
dem Kämmerer wieder geben follte, es möchte Foften was es 

wolle, und das Gefhäft wurde trefflich ausgerichtet. Da Fam 
Fraschino eilig zu mir, in großer Bewegung und fagte: wenn 
der Herzog wiffen follte, da ich ein Gelchent zurückfdicte das 
er mir fo gnädig zugedact habe, fo möchte er es fehr übel 
nehmen und e3 dürfte mich gexenen. Darauf antivortete ich, 
diefer Ming ey ungefähr zehn Ecudi werth, und meine Ar: 

beit dürfte ich wohl auf zweihundert Scudi fhagen; mir fey 

bloß an einem Zeichen feiner Gnade gelegen, und er möchte 

mir nur einen von denen Kreböringen fchieten, wie fie aus 

England Fommen, ımd wovon einer ungefähr einen Paul 

wertb ift, den wollte ich mein ganzes Leben zum Andenken 
Seiner Ercellenz tragen, mic dabei jener ehrenvollen. Worte 

erinnern, und nich dan für meine Arbeit hinlänglic) belohnt 
fühlen, anftatt daß jeßt der geringe Werth des Edeljtein? 

meine Arbeit ernfedrige, Diele Worte mißfielen dem Herzog
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fo fehr, daß er den Schahmeifter rufen ließ, und ihn mehr 
als jemals ausfhalt. Mir lieg er bei Strafe feiner Ungnade 

befehlen, nicht aus Ferrara ohne feine Erlaubniß zu gehen, 

dem Schagmeifter aber befahl er, für mic einen Diamant 

aufzufuchen, der gegen dreihundert Eceudi werth wäre. Aber 

der alte Geizhals fand einen aus, den er höchfteng für fechzig 

bezahlt hatte, und machte den Herzog glauben, daß er weit 

über zweihundert zu fiehen komme. 

Sndeffen hatte Herr Albert fich eines beffern befonnen 

und mir alles gegeben wag ich nur verlangte, und ich wär 

gleich des Tages. von Ferrara weggegangen, wenn nicht der 

geichäftige. Kammerer mit Herrn Albert ausgemacht hätte, 

. daß er mir feine Pferde geben folle. 

Schon hatte ih mein Maulthier mit vielen Gerätbichaf- 
ten beladen, und auch Beden und Kelch für den Gardinal 

eingepadt, da Fam nun eben ein Ferrarefifcher Edelmann zu 

und, der Herr Alfonio-de Zrotti hieß; er war alt und fehr 

angenehm, dabei liebte er die Künfte auferordentlih, war 

aber einer von denen Perfonen, die fehwer zu befriedigen find, 

und wenn fie zufälliger Weile fih auf etwas werfen, das 

ihnen gefalft, 18 malen fie fih’3 nachher fo trefflich in ihrem 

Gehien aus, dag fie niemals glauben wieder fo efmas Herr: 

liches fehen zu Fünnen, ld er bereintrat, fagte Herr Alberr 

zu ihm: Es ift mir leid daß ihr zu fpät fommt, denn fchon 

find Beden und Becher eingepadt, die wir dem Gardinal 

nach Franfreih fhiden. Herr Alfonfo antwortete, daß ihm 

nichts daran gelegen fey, ımd fchidte einen Diener fort, der 

ein Gefäß von weißer Erde, wie man fie in Faenza macht, 

das fehr fauber gearbeitet fey, berbeiholen foflte. Sndeffen 

fagte Herr Alfonfo: Sch will euch fagen warum ich mich nicht 

tümmere, mehr Gefage zu fehen, denn e3 ift mir einmal ein
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antifed filbernes zu Gefichte gefommen, fo fhön: und wunder: 

bar, daß der menfchliche Geift fo was Herrliches fi nicht 

vorfiellen Fann. Ein treifliher Edelmann befaß e3, der nach 

Rom wegen einiger Gefhäfte gegangen war, man zeigte ihn 

heimlich das alte Gefäß, und er beftad mit großem Gelde 

den der e3 befap, und fo brachte er e3 hierher, hielt.eg aber 

geheim, damit der Herzog nichtd davon erfahren follte, denn 

der DBefiger war in großer Furcht es zu verlieren, 

Indeg Herr Alfonfo feine langen. Mährchen erzählte, gab 

er anf mid niht Acht, denn er Fanıte mich nicht. Endlich 

Fam das herrliche Modell und ward mit großem Prahlen umd 

Prangen aufgefest. Kaum batt’ ich es angelehn, als ich mich 

zu Herrn Albert Eebrte, und fagte: Wie glücklich bin ie, fo 

was gefehen zu haben! Here Alfonfo fing an zu fchimpfen 
und fagte: Wer bift denn du? du weißt nicht was du fagft. 

Darauf verfeßte ich: Höret mid an, es wird fich zeigen, wer 
von uns beiden beffer weiß was er fagt. Dann wendete ich 
mich zu Heren Albert, einem fehr ernfthaften md geiftreichen 
Manne und fagte: Diefes Modell ift- von einem filbernen 
Becher genommen, der fo und fo viel wog, den ich zu der 
und der Zeit jenem Marktfchreier Meifter Gacob Shirurgus 
von Garpi machte, der nach. Nom Fam, fechd Donate dafelbft 
blieb und mit feiner Sıbe manche Dugend Herren und arme 
Edelleute bejchmierte, von denen er mehrere taufend Dircaten 
308. Da arbeitete ich ihn diefes Gefäß und noch ein anderes 
verfchieden von diefem. Er bat mir beide fehlecht bezaplt, 
und noch find in Nom die Unglüclihen, die er gefalbt und 
elend gemacht hat, mir aber gereicht e8 zur großen Ehre, 
daß meine Werke bei euch reichen Leuten fo einen großen Na: 
men haben. Aber ich verfichre euch, feit der Zeit habe ich. 
inir noch Mühe gegeben, was zu fernen, fo dep ich dene,
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das Gefäß das ich nach Franfreich bringe, Toll ganz anders 

ded Königs und de3 Cardinals werth feyn, ald diefer Becher 

eures Medicafters. 
Als ich mich. fo berausgelaffen hatte, wollte Herr Alfonfo 

für Verlangen nad meiner neuen Arbeit fehler vergehen, ich 

aber beftand darauf, fie nicht fehen zu inffen. Als wir uns 

eine Weile geftritten hatten, fagte er: er wolle zum KHerzog 

gehen, und Seine Excellenz werde ihm fchon dazu verhelfen. 

Darauf verfeßte Here Albert, der, wie ich fehon gefagt habe, 

der ftolzefte Mann war: Herr Alfonfo, eb’ ihr von hier weg: 

geht, follt ihr die Arbeit fehen, ohne dazu die Gunft des 

Herzogs zu bedürfen, Da ging ich weg und lieg Paul und 

Ascanio zurüd, um ihm die Gefäße zu zeigen; die jungen 

Leute erzählten mir naher, dag man die größten Sachen zu 

meinem Xobe gefagt hätte... Nun wollte Herr Alfonfo dag ich 

fein Hausgenoffe werden follte, umd eben defwegen fahienen 

mir’3 taufend Jahre, bis ich von Ferrara weg und ihm aus 

den Augen Fam. 
Was ich übrigens gutes und nüßliches an diefem Orte 

genoffen hatte, war ich dem Umgang de3 Cardinald Salviari 

und de3 GCardinald von Ravenna fchuldig Auch Hatte ich 
Beranntfhaft mit einigen gefchidten Tonfünftlern gemacht 

und mit niemand fonftz denn die Zerrarefer find die geizige 

fen Leute, und was andern gehört, gefällt ihnen gar zu 

wohl; fie fuchen es auf alle Weife zu erhafhen, und fo find 

fie alle. nu 

Um zwei und zwanzig Fam Fraschino, überreichte mir den 
King von ungefähr fechzig Scudi, und fagte mit Furzgen Worten: 

ich möchte den zum Andenken Seiner Ercellenz tragen. Sc 

antwortete: Das will ich; und fegte-fogleich den Fuß im den 

Steigbigel und ritt in Gottes Namen fort. Er hinterbradte
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eine Worte und nmiein Belragen dem Herzog, der fehr er: 

zürnt war, und große Luft hatte. mich zurüdholen zu laffen. 

5b rirt den Abend wohl noch zehn Meilen, immer im 

Zrott, und war fehr froh den andern Tag aus dem Ferras 

refifhen zu feynz; denn außer dem jungen Pfauen die ich ge: 

geffen und mich dadurch ceurirt hatte, war mir dort nichts 

Gutes geworden. Wir nahmen den Weg durchs Monfanefiiche 
und berührten die Stadt Mailand nicht, aus obgedachter Ur: 

fahe, und fo fanten wir glüdlich und gefimd nad yon, Paul, 

Ascanio und ein Diener, alle vier auf. guten Pferden. In 

yon erwarteten wir einige Tage das Maulthier, worauf 

unfer Gepäd und die Gefäße waren, und wohnten. in- einer 

Abtei. des Cardinald. US unfere Sachen ankamen, padten 

wir fie forgfältig um und zogen nach Paris, Wir harten auf 

dem Wege einige Händel, aber nicht von großer Bedeutung. 

Viertes Gagitel, 

Der Autor toled von dem König in Srankreich fehr gnädig empfangen. — 
Gemüthdart.diefed wohltenkenten Monarpen. — Der Autor begleitet den 

König auf feiner Reife nach Daupbine, — Der Eardinal verlangt von 
Eeltini, er folle fi für einen geringen Gepalt verbinden. — Der Autor 

darüber fehr verbrieglich entfchllegt fi aus dem Stegteife, eine Pilgrine 

fehaft nach Serufafem anzutreten. — Man fept ihm nach und bringt if 
zum König zurüc, der ihm einen fchönen Gehalt giebt und ein großes 

Gebäude iw Yarid zu ferner Merkftatt anweift, — Er begiebt fich nach 

diefer Haupsfladt, ‚findet aber grogen Witerfiand, indem er Beig von 

feiner Wohnung negmen will, welches ihm jedoch ulest vollfommen 

glüdt. 

Den Hof des Königs fanden wir zu Gontaineblean. Wir 

meldeten und beim Gardinal, der und fogleih Quartier
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anweifen ließ; ımd diefen Abend befanden wir mg recht wohl, 

Den andern Tag erfchien der Karın, und da wir nun unfere 

Eamben. hatten, fagte e3 der Cardinal dem König, der und 
fogleich fehen wollte. Jch ging zu -Seiner Majeftät mit dem 

Pocal und Becher; als ich vor ihn kam, Füßte ich ihm das 

Kuie, und er hub mich gnadig auf, Smdeffen dankte ich 

Seiner Majeftät; daß er mich aus dem Kerfer befreit habe, 

und fagte, e3 fey eigentlich die Pflicht eines fo guten und 

einzigen Fürften, nüßliche Menfchen zu befreien und zu be: 

fhüßen, befonders wenn fiE unfhuldig feyen, wie ich; folde 

Wohlthaten feyen in den Büchern Gotted obenan gefchrieben, 

vor allem andern was man in der Welt thun und wirfen 

könne. Der gute König hörte mich an bis ich geendigr und 

meine Dankbarkeit wit wenigen Worten, die feiner werih 

waren, ausgedrüdt ‚hatte. Darauf nahm er Gefäß und 

Beden und fagte: Wahrhaftig ic) glaube nicht, Daß die Alten 

jemal3 eine fo fchöne Art zu arbeiten geiehen haben; denn 

ich erinnere mich woht vieler guten Saden, die mir vor 

Augen gefommen find, und auch defien was die beften neuern 

Meeifter gemacht haben, aber ich habe niemals ein. Werk ge 

fehen, das niich fo höchlich bewegt hätte, als dag gegenwärtige, 

"Diefe Worte fagte der König, auf Frangöfifch zum Gardinal 
von Ferrara, mit noch größern Ausdrüden. Damm wendete 

er fih zu mir, fprah mich Staliänifh an und fagte: Ben: 

venuto! bringe eure Zeit einige Tage fröhlich zu, dann wollen 

wir euch alle Bequenlichkeit geben, irgend ein fchönes Wert 

zu verfertigen. Der Gardinal von Ferrara bemerkte wohl 

das große Vergnügen des Königs über meine Ankunft und 

daf Seine Majefkär fih aus meinen wenigen Arbeiten fon 

überzeugt. hatte, von mir fenen noch weit größere Dinge zu 

erwarten, Die er denn auszuführen Zuft hatte,
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Nun mußten wır aber gleich dem Hofe folgen, und das 

war eine rechte Qual. Denn es fehleppt fich hinter dem Kö: 
nig bejtändig ein Zug von ziwölftaufend Pferden her, und das 
ift das geringfte; denn wenn in Friedengzeiten der Hof ganz 
beifammen ift, fo find es actzehntanfend Mann, md dar: 
anter mehr als zwölftaufend berittene. Nun famen wir many: 
mal an Orte, wo Faum zwei Hanfer waren, und man fehlug 
nad Art der Zigeuner Hütten von Leinwand auf, und harte 
ich oft gar viel zu leiden. Sch bat den Gardinal, er möchte 
den König bewegen, daß er mich zu arbeiten wegichidte; ich 
erhielt aber zur Antwort: das beite in einem folchen Falle 
fep, wenn der König felbjt meiner gedächte, ich follre mic) 
manchmal fehen lafen, wenn Seine Majeftät fpeifte. Das” 
that ich denn eines Mittags: der König rief mich, und Iprah 
Staliänifch mit mir und fagte: er habe im Sinne große Werte 
durch mic arbeiten zu laffen, er wolle mir bald bejehlen, wo 
ih meine Werfitatt aufzufchlagen Härte, aud wolle er mid 
mit allen was ich. bedürfe verforgen, dann fprach er noch 
manches von angenehmen und verfchiedenen Dingen. 

Der GSardinal von Ferrara war gegenwartig, den er 
fpeif’re fait beitandig Mirrags an der Fleinen Tafel des Kö: 
nigs, und da er alte die Neden vernoinmen, fprad) er, ald 
der König aufgeftanden war, zu meinen unten, wie man 
mir bernach wieder erzablte, und fagre: Heilige Maieftar! 
dieier Benvenuto bar große Rujt zu arbeiten, und man. könnte 
e3 fait eine Sünde nennen, wenn man einen fothen SKünjtler 

zeir verlieren lat. Der König verießte: er babe wohl ge- 
fprochen, und folle nuv mir mir ausmachen, was ich für mei: 
nen Unterhalt verlange, 

Noch denielben Abend nach Tifche lieb mich der Cardinal 
rufen und fagte mir, im Namen des Königs; Seine Majejtät
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iey entfhloffen, mir nunmehr Arbeit zu geben; er wolle aber - 

äuerft meine Befoldung befiimmt wiffen. Der Gardinal fuhr 

fort? Sch dächte, wenn euch der König ded Jahre dreifundert 

Scudi Befoldung-giebt, fo Fünutet ihr recht gut ausfommen, 

und dann fage ich euch, überlaft mir nur die Sorge; denn 

"alle Tage Eüimmt Gelegenheit in diefem großen Neiche etivad 

Gutes zu fliften, und ich will euch immer trefflich helfen. 

Sogleich antwortete ich: U1S ihr mich in Ferrara ließet, 

hochwürdigfter ‚Herr! verfpracht ihr mir, ohfte daß ich es ver: 

langte, mich niemals aus Ftalien nah Frankreich zu berufen, 

wenn nicht Art und Weife wie ich mid) bei dem König ftehen 

“folle, : fchon. beftimmt wär. Anjtatt mich nun hievon zu be: 

nachrichtigen, fehidtet ihr befondern Befehl, ich folle auf der 

Poft fommen, ald wenn eine folhe Kunft fi pofumäßig be: 
handeln ließ; hattet ihr mir damals von Dreihundert Scudi 

fagen laffen, 'wie ich jest hören muß, fo hätte ih mich nicht 
vom Plage bewegt, nicht für fechshundert! Aber ich gedenfe 

dabei, daß Gott Eiw. Hochwürden als Werkzeug einer fo großen 
. MWohlthat gebraucht hat, al3 meine Befreiung aus dem Kerker 

war, und ich verfihre Eiw. Hocmwürden, daß wenn ihr mir 

auch das größte Uebel zufügtet, fo würde doch dadurch nicht 

der taufendfte Theil des großen Guten aufgewogen werden, 

da3 ich durch Diefelben erhalten habe, Ich bin von ganzem 

Herzen dankbar, nehme meinen Urlaub, und wo ich auch feyn 

werde, will ich, fo lange ich lebe, Gott für euch bitten. 
Der Cardinal verfeßte zornig: Gehe hin, wohin du 

wilft; denn mit Gewalt Ffaun man niemanden mwohlthun, 

Darauf fagten 'gewiffe Hofleute, fo einige von den Semmel: 

fehindern: Der dünft fih auch recht viel zu fepn, da er drei: 

hundert Ducaten Einkünfte verfhmahtl Die Verftändigen und 

Braven dagegen fagten: Der König wird nie Seinesgleichen
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wieder finden und unfer Gardinal wi ihn: erhandeln, als 

wenn e3 eine Kaft Holz wäre. Das fagte Herr Kudiwig 

Alanannt, jener, der zu Nom den Gedanken über das Modell 

des GSalzfoffed vortrug. Er war ein fehr gefälliger Mann 

und Außerft lietevoli gegen alle Leute von Talenten, Man 

erzählte mir, daß er es vor vielen andern Herren und Hof 
leuten gefagt hatte. Das begab fih in T Dauphine in einen 

Scılofe, deflen Namens ich mid iicht mehr erinnere, wo 

man jenen Abend eingefehrt war. 

Sch verließ den Eardinal und begab mic in nieine Mob: 

nung; denn wir waren immer etwas entferne von dem Hofe 

einquartiert, diefmal mochl’ es etwa drei Miglien betragen, 

Sa vire in GSefellfhait eines Mannes, der Secretär beim 

Sardinat und gleichfalls dafelbft einquartiert war. Er hörte 

den ganzen Weg nicht auf, mir umerträglicher Neugierde zu 

fragen: was ich denn anfangen wollte, wenn ib an zurie: 

ging? und was ich denn allenfalls für eine Befoldung verlangt 

hatte? Sch war halb zornig, halb traurig, und voll Verdruß, 

dag man mich nad Frankreich gelodt hatte, um mir nun 

dreifundert Scudi des Jahres anzubieten, daher antwortete 

ich nichtd, und wiederholte nur immer: ich wilfe fehon alles, 

Als ich in das Quartier Fam, fand ich -Paul und Ne: 

eanio, die auf mich warteten, Sie fahen, daß ich fehr ver: 

ftört war, und da fie mich fanıtten, fragten fie, was ich 

habe? Die armen Sünglinge waren ganz außer fih. Def 

wegen fagte ich zu ihnen: Morgen früh wilf ich euch fo viel 

Erd geben, daß ihr reichlich wieder nah Haufe Fommen 

Tönnt; denn ich habe das wichtigfte Geichäft vor, zu dem ich 

euch nicht mirnehmen Fannz ih hatte 3 lange fchon im 

Eine, und ihre braucht ed nicht zu wiffen. Neben unferer 

Kammer wohnte gedachter Sceretär, und es fft möglich daß
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er meine Gefinnung und meinen felten Entfchluß dem Gardinai 

gemeldet habe, ob ich e3 gleich nicht für gewiß fagen Fann. 

Keinen Augenblik -fhlief ih die ganze Naht, und es. 
fhienen mir taufend Jahre, bis e8 Tag wurde, um den Ent: 

fchlug auszuführen, den ich gefaßt hatte. IS der Tag graue, 

ließ ich die Pferde beforgen md ferte mich fhnell in Ordnung. 

Sch. schenkte den jungen Reiten alle Sachen die ich mitgebranht 

hatte, und mehr als fünfzig Goldgilden;. eben fo vıel behielt 
ih für mich und überdieg den Diamant den mir der Herzog 

sefchenft hatte. Sch nahru nur zwei Hemden mit, und einen 

ihlechten Neitrod, den ich auf dem Leibe hatte. Nun fonnte 

ich mich aber von den jungen Leuten nicht fosmachen, die ein 

für allemal mit mir fommen wollten; daher (halt ich fie aus 

und fagte: Der eine har fehon einen Bart und dein andern 

fangt er an zu waclen, ihe habt von mir diefe arıne Kunft 

gelernt, fo. gut als ich fie erich zeigen fonnte und fo feyd ihr 

am heutigen Qage die erjten Gefellen von Ztalien. Schämt 

euch doch, daß ihr nicht aus dem Kinderwägelchen heranswollt! 

Soll 3 denn euch immer fortfhleppen? das ift Ihimpflic! 

Und wenn ich euch gar ohne Geld gehen ließ, wag würdet 

ihr fagen? Geht mir. aus dem Gejichte! Goft fegne euch 
faufendmal und fo lebt wohl. 

Ich wendere mein Pferd um und verließ fie weinend 

Sch nahm den fchönften Weg durch einen Maid und dachre 

mich diefen Tag wenigitend vierzig Miglien zu entfernen. Ich 

wollte an den unbefannteiten Ort gehen, den ich mir nur 

ansdenfen fonnte. Inder ich ungefähr einen Meg von zwei 
Migiien zurüdlegre, hatte ih mir fejt vorgenommen mich 

an feinem Orte aufzuhalten, wo ich befannt wär, und wollte 
auch nichts weiter arbeiten, als einen Cpriftus von drei Ellen, 
wobei ich mich der unendlichen Schönpeit zu nähern hoffte,
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mwelhe er mir felbft gezeigt hatte. So war ich völlig ent: 

ichloffen nad dem heiligen Grabe zu gehen, und dachte fchon 

fo weir zu feyn, dag mich niemand mehr einholen Einnte, 

Auf einmal hörte ich Pferde hinter mir, und ic war nicht 

ohne Sorgen. Denn in jenen Gegenden fchwärmten gewiffe 

Haufen herum, die man Abenteurer nennt, und die gar gern 

auf der Strafe rauben und morden, und ob man gleich alfe 

Tage genug von ihnen aufbängt, fo fcheint e3 doch, als wenn 
fie fih wicht darıım befüimmern. 

Da jie mir näher famen, fand ich, dab es ein Abgeord: 

neter de3 Königs fen, der den Ascanio bei fih hatte. Er 

fagte zu mir: Im Namen de3 Königs befehle ich euch zu 
ihm zu fommen. Sch antwortete: Du kömmit vom Eardinal 

Ferrara, und deiwegen werde ich div wicht folgen! Der Mann 

fagte: wenn ih ihm nit. gutwillig folgen wolle, fo habe er 

die Macht, feinen Leuten zu befehlen, mid als einen Ge 

fangenen zu binden. Nun bat mich. Ascanio, was er fonnte, 

und erinnerte mich, daß der König, wenn er jemanden ing 

Sefängniß feste, fih wenigitend fünf Fahre befänne, ehe er 

ihn wieder Toslieh, Das Wort Gefängnis erfihredte mic) 

dergeftalt, deun ich dachte an mein Nömifches Ungkic, daf 

ih gefhwind das Pferd dahin wendete, wohin es der Abge: 

ordnete De3 Königs verlangte, der immer auf Franzöliich 

murmelte, und auf ber ganzen Meife- nicht einen Augenblick 

fiill war, bis’er mich nadı Hofe gebracht hatte. Bald troßte 
er mir, bald fagte er diefed, bald jenes, fo daß ich der Welt 

hätte entfagen mögen. 
Als wir zu dem Onartier des Königs Famen, gingen 

wir bei der Wohnung des Gardinals vorbei. Diefer fand 

unter der Thür umd fagte: Unfer allerhriftlichfter König har 
aus eigner Bewegung eich biefelde Befeldung ausgefegt, bie
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er Zeonardo.da Vinci dem Maler gab, nämlich fiebenhundert 
Schdi dr3 Zalırsz ‚daneben bezahlt er euch alle Yibeit, die 

ihr madhen werdet, und zum. Antritt fchenft er euch. fünf: 

hindert Golögätden, die euch ausgezahlt werden follen, ehe 

ihr von hier weggeht: Darauf antwortete ih: Das find Anz 

erbieten eines fo großen Königs. würdig! Als der Abgeord- 

nete, der mich nicht gekannt hatte, diefe großen Anerbieten 

von Eeiten des Königs, hörte, bat er mid, taufendmal um 
Vergebung. Paul und Ascanio fagten: Gott hat ung geholfen 

in ein fo ehreivolles Wägelhen wieder zurüczufommen. 

Den andern Zag ging ich dem König zu danfen, und er 

befapl mir, daß ich zwölf Modelle zu filbernen Gtatiten 
machen. folle, ım. als zwölf Leuchter um: feinen Tifh zu 

dienen; er. wolle fech8 Götter und fehd Göttimien vorgeftelt 

haben,. gerade fo groß wie er felbftz nd er war beinahe 

drei Ellen hod. Als er. mir diefen Auftrag gegeben batte, 
wendete er jih zum Schaßmeifter der Erfparniffe und fragte, 

ob man ihm befohlen habe, da er. mir fünfjundert Gold: 

gülden zahlen fole? Diefer anfwortete darauf: ed fey nicht 

gefhehen. Das empfand der König fehr übel, denn er hatte 

dem Gardinnf aufgetragen, dem Schagmeifter feinen. Willen 

zu jagen. Serner befahl er mir, ich Tolle nach Paris gehen 

und mir eine Wohnung ausfuhen,-die zu folben Arbeiten 

bequem fey, und ich follte jie haben. 
Da nahm ich meine .fünfdundert Goldgülden und ging 

nach Paris, in ein Nuartier des Cardinald von Ferrara, 
wofelbft ich, im Namen Gottes, zu arbeiten anfing, und 

vier Modelle, jede3 von einem Fuß verfertigte. Cie ftellten 

Supiter und Funo, Apoll und Vulcan vor. Indefien fam 
der König nach Paris, und ich eilte ihm aufpumarten, nahın 

meine Modelle mit mir,-auc bie jungen Leute Ascanio und
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Paul. Der König war zufrieden und befahl.mir, ich Tollte 
ihm zuerft den Supiter von Silber machen, von obengedachter 

Höhe. Darauf ftellte ih Seiner Mejeftät die beiden Zng« 
linge vor und fagte, ih habe fie zum, Dienfte Seiner Moajeftät 

mit mir ‚gebracht, denn da ich mir fie aufergogen hätte, fo 

würden fie mir wohl mehr Dienfte Teiften, als die, die id“ 

in Paris finden Fönntes darauf fagte der König, ich Tolle 

beiden eine Beloldung Ausiwerfen, die hinreichend. mar, -fie 

erheiten zu Eönnen, Sch fagte,. dag hundert Goldgälden- für. 

jeden genug Tev. Yuch Habe ich einen Ort gefunden, ‚der mir. 

zu einer Werfitatt höchft tauglich fcheine. Das Gebäude, ges 

hörte Seiner Majertät eigen und hieß Klein Nelfo,. der König 

batte e3 ‚dem. Vrevoft von Paris eingegeben, der fih aber 

dejfen nicht bediente, -und fo Fonnte mir’s.der König ja wohl 
einräumen; Mn ih.es zu feinem Dienft bedinfte Darauf 

antwortete der König: Das Haus ift mein und ich weiß recht. 

gut, daß der, dem ich es gegeben habe, daffelbe nicht bewohnt: 

noch gebraucht; defwegen follt ihr- euch. deffen zu-mmferer Ars 

beit bedienen. Sogleicy befahl er .einem..feiner Dfficiere, .er 

folfe mich in Das. gedachte Nello einführen. Diefer. weigerte, 
fin einen Nugenblid und fagte, er Eünne das nicht. tun. 

Da antivortete der König zornig, er wolle die Dinge ver: 

geben, wie e3 ihm gefiele, jener bediene fi deffen ihr, und. 
„ih iey ein nügliher Mann, der für ihn arbeite; .er wolle von 

" feinen weitern Widerfprud Hören. Da verfeßte der Hfficier, 

03 werde wohl nörhig feyn, ‚ein bißchen Gewale zu brauden, 

Darauf antwortete der König: Sept geht, und wenn Heine 

Gewalt nicht hilft, fo gebraucht großet Eilig führte der Mann 

mich zudem Gebäude, und es war Gewalr nöthig, um mid) 
in Befiß zu-.fegen. Dann fagte er mir, ic. follte nun wohl 

vorgen, daß ich. drinn nicht todt gefchlagen würde,
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Sch. ging hinein, nahm fogleih Diener an, Fanfte ver: 

fehiedene Speifen md Tebte mehrere Tage mit größtem Ber: 
deuf,.. Denn mein Gegner war ein Sranzöfifher Edelmann, 

und die übrigen Edelleute waren fänımtlih meine Feinde und 
infultirten. mich auf alle Weife, fo daß es mir unerträglich 

fhien. Hier muß ich noch bemerken, daf, als ih in Jhro 

Majeität Dienfte ging, man 1540 fehrieb, und ich alfo eben 
vierzig Sahr alt wurde. Nun ging ich, Diefe Beleidigung 

und meinen. Verdruß dem. "König zu Flagen, und bat ihn, er 

möchte mich an einem andern Orte einrichten laffen. Darauf 
fagte der König: Wer feyd ihr? und wie heißt ihr? Ich war 

äußerft. erfihroden, denn ich wußte wich, was der König 

meinte, und als-ich fo füill-war, wiederholfe ex feine Frage; 
daranf-verfegte ih: daß ich Venvennto hieße, Da fügte der 

König: Seyd ihr der Benvenuto, von dem ich gehört habe, 

fo Handelt nach eurer Weife, und ich gebe euch völlige Er- 

Iaubnig! Sch verfente darauf: dag mir allein feine Gnade 

hinreichend fen, übrigens fenne ich feine Gefahr. Der König 

lächelte eiiı wenig und fagte: So geht iur! an meiner Gnade 

fol e3 erich niemals fehlen. Cogleich befahl er einem feiner 

Secretäre, welcher Bilferot hieß, er folle- mich mir allem 

verfehen und meine Bedürfnife vollfommen einrichten Taifeı. 

Diefer Mann war ein großer Freund vom Prevort von Paris, 

der zuerft das Heine Wello befeifen hatte. Diefed Gebaude- 

war in dreiediger Form an die Mauer der Stadt angelehnt, 

eigentlich ein altes Schloß von guter Größe, man hielt aber 

feine Wache dajelbft. Herr von Bitlerot rieth mir, ich follte 

mich ja nad einem andern P laß umfeben und diefen feinem 

alten Befiger wieder einräumen, denn ed fey ein fehr mäc: 

tiger Mann, und er iweroe mich gewiß todtichlagen Laffen. 
Darauf fagte ich: ich fep and Jtalien nach Frankreich gegangen,
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bloß nn diefenm ‚wunderfamen- König zu dienen, und was dag 
Todifhlagen betreffe, fo wife ich recht gut, daß ich frerben 
mäfe, ein bißchen früher oder fpäter, daran fey nichts gelegen. 

Diefer VBilleroi war ein Mann von großem Geifte, bewun: 
dernswert) in allen Dingen und fehr reich; nun war. nichtg 
in der Welt, wa3 er mir nicht zum Verdeug gethan Hätte, 
aber er ließ fich nichts merken, E3 war ein ernfihafter Mann 
von Fhönem Anblie und fprach langfam. Die Beforgung 
meiner Sade.trug er einem andern Edelmann auf, welcher 
Herr von Marmagna hieß, und Schabmeifter von Languedoc 
war, das erfie was diefer that, war, daß.er die beiten 3ime: 
mer des Gebäudes für fih felbft einrichten ließ. Da fagte 
ih ihm, der König habe mir diefen Drt zu feinem Dienfte 
gegeben, md ich wolle nicht da jemand aufer mir und den 
Meinigen hier feine Wohnung haben follte. Diefer ftolge, 
fühne umd heftige Mann fagte zu mir, er wolle fhun, was 
ihm beliebte; ich renne nur mit dem Kopf gegen die Mauer, 
wenn ich ihm widerfiehen wolle, er habe Befehl von DBilleroi, 
das thus zu dürfen. Dagegen verfeßte ich: Habe ich doch den 
Auftrag vom König, umd weiß ich Doch, daß weder ibr noch 
Billeroi fo etwas unternehmen follt, Hierauf fagte mir der 
fioge Mann in feiner Franzöfifchen Sprache viele hißliche 
Worte, worauf ich denn in der meinigen verfeßte, daß er Lüge, 
Erzürnt griff er nach feinem Heinen Dolh, und ich legte Hand 
an meinen großen Dolch, den ih immer an der Seite zu 
meiner Vertheidigung trug, und fagte zu Ihm: Bift du Fühn 
genug zu ziehen, fo ftech? ich dich auf der Stelle todt. Er 
hatte zwei Diener mit fi und meine zwei Gefellen ftanden 
dabei, Marmagna fehlen einen Augenblict unentfchloffen, doc) 
eher zum Böfen geneigt, und fagte murmelnd: Das werde 
ic nie ertragen. Sch befürchtete das fhlimmfte, und fagte 

Soethe, fänımel, Werke, XXYFIIL 21
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entfhloffen zu Paul und "Aschnio: Sobap ißr feht "daß ich 
ineinen Dolch ziehe, fo werft euch gleich, Über Hie’Diener her, 

And erfhlagt- fie, wer ihr font. Diefr oil gewig Falfen, 
und dam vollen wie nis init Gore Shvin made, Mar: 

magna verniahfn ‚diefen Entichlug und war äufrieden'nur Yeben: 

dig vom Plage ju- Fommmen. Diefe Vegedendeit fchrieb ic) mit 
etibas gelindereii Müsdrlieen am’den Cardinal, der fie augen- 
Blick denn König erzägfte. "Seine Mrajeltätwar verdrieflich, 
und gab. eier -anderit, der'MWicditire V’Orbec hieß, die Muf: 

fit über fi, diefer Mann Törgte vifit "der größten ‚Gefällig: 

feit für alle »itleitte Veoiefnife, 

 Fünftes ‚Sapitel. 

Ber König bepeif ‚bei .unfernı Autor fepenägroge Götterfiatien von Eifber, 

_ Snpefen, ‚er. am Jupiter arbeiter, serfertigt er für Seine Majenar 

Beten und Becier, von Sifver, nicht weniger ein Eaıjgefäß, von Gott, 
mie mantcherfei- Figuren and Bierrathen. — Der König drüdft feine Zu: 

frierenseit auf'rad igtognüüthigfte aus. -— Der. Müter: verliert aber den 

Bortheit,durc ein fonderbares DBervagen pes Cardiiald. von Ferrara. — 

Der, König, begleiten, von Madame, d’Sampes und. dem ganzen Bob 

° perücht ifern Alter, — Der König läßt ibm eiue große Summe Gotte 

haben. — Als er nadı Sanfe geht, wird er von wir khnäffneten FAN 
° beutern Angefaffen, die er gurüdichtägt. — Streit jeifihen Hin und einiz 

gen Sranmgoifchen Künftfern, bei Gelegenheit. tes Metaligiegend. Der 

Aus egang entfcheitet für on. 

Da ihn Haiis und Bertfatt vofeönmen eingerihter 
Gatte, To AB ich Menem An mieine Arbeit gehen fonnte, und 
dabei fehr"ehrenvoff wohnte, /arbeitere ih fogleih an den drei 
Modellen, in'der Oröe’twie die Sratuen von Silber werden 
Foitten ‚undgißar'ftelten fie Säpiter/"Bülcan und Mars vor; 
ih nraihte fie "von Erde," inivendig" fehr wohl mir eifernen
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Staben verwahrt; „US ich. fertigäwer, ging ich zum König, 
der mir, wenn ich mich recht erinnere, Dreifundert: Pfund 
Silber geben ließ, damit ich die Arbeit anfangen "Fünnte; 
indeffen ich :nun alles dazır ‚vorbereitete, ward das Gefäß und 
das ovale Beden fertig, die-mir verfhiedene Monate -weg- 

„nahmen. 8 ‚fie vollendet: waren, Tieß ich: fie trefflich vergol: 
den, und man -fonnte wohl fagen, :daß es die Ihönfte Arbeit 
fey die man je.in.Franfreich gefehen hatte. . Sogleich trug ic 
fie zum Gardinal von Ferrara, der mir. über die Draaden 
danfte, hernac aber ohne mich zum König sing, und- dem: 
felben damit ein Gefchenf smacdte. Der König hielt fie fehr 
werth, und lobte mich übermäßiger als jemals ein Menich 
meiner Art, gelobt. worden it und: machte dem Gardinal ein 
Srgengefegenf- mit einer Abtee, :die fiebentaufend Seudi Ein- 
fünfte ‚hatte, und Lieg die Abficht ‚merken, mir auch etwas zu 
verehren, woran ihn der ‚Gardinal verhinderte und fagte: 
Seine Majeftit verfahre zu gefchwind, denn ich habe für ihn 
ja nod) feine: Arbeit :vollendet.- Da verfeßte der freigebigite 
König mehr .als_ jemals: entfehloffen: SH will ihn eben Luft 
und Muth. zu feiner Urbeit machen. Da fchämte fih der 
Sardinal und-fagte: Sch bitte laßt mich gewähren: denn fobald 

ih die Abtei in Beiiß ‚genommen habe, will: ich ihm eine 
‚Yenfion, von wenigftens dreihundert Scudi ausfegen! Davon 

tft mir, aber nie etivag geworden, und ed wir zu weitläufig 
alle Zeufeleien: diefes: Sardinals zu erzählen, befonderd da id 
wichtigere Dinge vor mir Habe, \ 
Ih Eehrte nach Paris zurüe und. jedermann verwwunderte 
fih über die Gunfi, Die mir dev. König- bezeigte, ich erhielt 
das Silber. und fing an, die Statue‘ des Jupiters zu bear: 
beiten. Sch nahın. viele ;Gefellen und führe mit großer Sorg: 
fall Tag und Nacht fort;. Jupiter, Bnlean und Mars waren
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im Modell fertig, auch den erfien hatte ich in Silber fchon 

weit gebracht, fo dag meine MWerkjtart reich genug -ausfah. 

Um diefe Zeit erfehien der König in. Paris. Ich wartere ibm 

auf, und ald er mich fah, rief er mir fröhlich zu: wenn ich 

ihm in meinem Haufe erwad Schönes pu zeigen hätte, fo wolfe 

er binfommen. Da erzählte ich alles, was ich gemacht hatte, 

und er bezeigte großes Verlangen, die Arbeit zu feben. Gleich 

nach Tafel machte er fih auf mit Madanıe dD’Ejtampes, dem 

Eardinal von Lothringen, dem König von Navarra, feinem 

Vetter, und der Königin, feiner Schwefter, auch fam der 

Danphin und die Dauphine, fo daß der ganze Adel dv3 Hofes 
fih in Bewegung feßte. 

. Sch war wieder nach. Haufe gegangen und hatte mich an 

die Arbeit begeben. Al3 nun der König vor das Thor meines 

Schlofes fam, und.fo viele Hammer pochen hörte, befahl er, 

-ein jeder folle fi feun; fo war in meinem Haufe alles in 

Arbeit, und der König überfiel mich, eh’-ich ed date. Er 

trat in meinen Saal und erblickte zuerft mich mit einem großen 

Silberbleh in der Hand, das zum Leide Zupiters bejtimmt 

war, ein anderer machte den Kopf, ein. dritter die Füge, fo 
dap der Lärm außerordentlih war. Zufälligerweife hatte mir 

‚eben in diefem Augenblid ein Franzöfifcher Knabe, der bei der 

Arbeit um mic war, irgend etwas nicht recht gemacht, dei: 

wegen ich ihm einen Tritt gab, der alüklicherweife nur ziwis 

ihen die Beine traf; doch batte ih den “Jungen fiber vier 

Ellen weit weggeftogen, der Knabe wollte fallen und hielt fich 

am König, der eben hereintrat. Der König lachte überlaut, 

und ich war fehr verlegen. Dann fing er an zu fragen, was 

ih mache, und verlangte, daß ich in feiner Gegenwart arbeiten 

follte. Darauf fagte er: ed ware ihm lieber, wenn ich mich 

nicht fo anjirengen wollte; ich follte doch fo viel Leute nehmen,
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erhalten, um ihm defto länger dienen zu Finnen. Da antwors 

tete ich, daß ich eben Trank: werden würde, wenn ich nicht 

arbeitete, auch würden die MWerfe nicht von der. Art werden, 

wie ich fie für Seine Mojeftät zu fertigen hoffte. Der König 

fonnte das nicht einfehen und glaubte, e3 fey nur Groß: 

fprecherei von mir, und der Gardinal von Lothringen mußte 
mir’s nochmals wieder fagen, dem ich. aber fo offen und um: 

fträndlich meine Gründe vorlegte, daß er mich volllommen 

begriff; er beruhigte, daher den König und bat ihn, er möchte 

mich nur viel oder wenig, nach meinem Belieben, arbei: 
ten laffen. 

.Eo zufrieden mit meinen Werfen begab fi der König 

nad feinem Palafte zurück und überhäufte mich dergeftalt mit 

Sunft, Daß ich nicht alles erzählen fann. Den andern. Tag 

nah Tafel ließ er mich rufen; der Gardinal von Ferrara 

fpeifte mit ihm, Als ich Fam, war der König eben gun der 
zweiten Tracht; ich rat, herzu, und Seine Majeftät fing 
fogleich mit mir zu reden an. Da er einen fo fhönen Becher 

und fo ein vortreffliches Berfen von mir befiße, fo. wünfce 

er dazu auch ein ahnlihes Salyfop zu haben, ich follte ihm 

eine Zeichnung machen und zivar fo gefehwind als möglich. 

Darauf verfegte ih: Ew. Majeftät follen eine folche Zeichnung 
gefchwinder fehen, ald Sie denfen, denn als ich Shre beiden 

Gefäße. verfertigte, überlegte ih wohl, daß diefen zur GSefell: 

fhaft auch ein Zalzfaß gearbeitet werden müffe; darum habe 

ich fo was dergleichen fehon aufgeftellt, und wenn Seine Ma: 

jeftat einen Augenblid warten wollen, fo Eönnte ich die Sache 

gleich vorzeigen. Das hörte der König mit vieler Zufrieden: 

heit, und wendete fi zu den gegenwärtigen Herren, als dem 

König von Navarra, den Sardindlen von Lothringen und
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Ferrara mb fagte: Das ift wahrhaftig” ein Mani den ale 
Welt kieben: und wünfhen: mu; dann fagte er zu mir: 

wiirde gern die Zeichnung ’fehen,- die ich zu einem: folden 
Werfe: gemacht: Da eilte ich fort," ging und fan gefchwind, 
denn ich hatte nur die Seine zu: paffiren,; und brachte dag 
Moden vor Wachs mit, das ih auf Verlangen des Eardinale 
fon in: Rom gemacht hatke. - Als-ich’ es aufdedte, verwun: 
derte fi der König und fprad: Das it Hundertmal göttlicher 
als ih gedacht habe. : Das ift ein großes Merk diefes Mannes, 

er follte nierale feiern. Dann- wendete er-fic zu mir, mit 

fehe freundligen Gefichte und fagtes das: Werk gefalle ihm 

außerordentlich, er verlange, daß ich es ihm von Gold made. 
Der Cardinal faß mir in die Augen, undgab mir durch einen 

Wink zu verfiehen, daß er das Modell vet guf wieder erkenne; ; 

darauf fagte ich: St habe wohl von diefem Modell fchon 

gefagt, day ich das Werft gewiß vollenden wollte, wenn e3 nr 

jemand beftellte. Der: Gardinkl erinnerte fid diefer” meiner 

Worte, md weil es ihm fehlen ald "habe ich mih vähen 
vollen‘, fo fagte« er mit einiger- Einpfindlichfeif zum König: 
Sire! das Unternehmen if groß, "und ich fürchte nur, wir 
fehen e8 niemal3 geendigt; denn diefe Braven Künftler, die fo 
treffliher Erfindungen fähig find, fangen gar gern an fie ins 
Wert zu ftellen, ohne zu denfew, warn fie geendigt werden 
Fönnenz wen. ich fo erwas beftellte,- fo wollte ich doch au 
wien, wann id ed haben follte. Der König antwortete: 
wenn ‚mar fidy fo Angftlih um das Ende der Arbeit befim: 
urere, fo würde man fie niemals anfangen! Das fagte er auf 
eine Weife, daß man merken fonnte, er wole anzeigen, zu 
folgen Werfen gehöre ein muthiger Geift. Ich verfepte 
daranfı Alle Fürten, die, wie Ew. Maejeftät, durch Handlun: 
gen und Heden ihren Dienern Muth madhen, erleichtern fi



327, 

und. ihnen: bie größten; Unternehtungen,;:und. da; Gott: mie 
einen fo außerordenslichen Herrn gegeben: hat, fo. hoffe‘ ich. 

auch, große und außerordentliche. Werke für ihn zu vollenden. 

Gh: glaube: ee ‚erwiederte: Der: König, und ‚Rand. von der 
Tafel. auf. 

Da ließ, Kt e mich auf fein Zimmer rufen, und fragte mic, 

wie viel ich. Gold: zu. diefem Salyfaife brauchte? :.Taufend 

Seudi,: verfeßte. ich fogleidhi Da-.riefier: feinen Schakmeifter, 

den NWicomre; b’Orbee, und befahl ihmi, .er folle mir. taufend 

alte, gewictige Goldgülden angzahlen Infen. Sch. ging weg 

und fehiete nach den beiden Notarien, durdy die ich auch das 

Silber für den Fupiter:: und. viele ‚andere. Sachen .erhalten 

hatte, dann holte ih. zu Haufe ein Fleined Körbchen, das mir. 

meine Nichte, die. Nonne, .ald. ich durch ‚Florenz reifte, ges 

ichenft hatte, und. nahm, ed, zw meinem Glück, ftatt eines 

Sades, und weil.id) Diefes Gefchäft noch bei. Tage zu endigen 
dachte, ‚auch meine Leute nicht in: der Arbeit-ftören mochte, 

nahm. ich nicht einmal einen Diener mir. 

Sch fand den Schaßmeifter zu Haufe, der. ichon das Geld 

vor Ro hatte, und die vollwichtigen Stüde nad dem Befehl 

des Königs ansfuchte, und indem mir fchien, daß der Spiß- 

bube mit Fleiß die Auszahlung des Geldes bis. drei Stunden. 
in die Nacht verzögerte, fo wollte ich. mich: aud. vorfehen, umd 
ihidte nach einigen meiner. Arbeiter, fie follten Fommen md 

mich begleiten; dem e3-fen eine. Sache von Bedeutung. Als 

fie. in. einer :gewiifen Zeit nicht. Famen, fragte ich. den Schelm 

von. Bedienten, den ich: abgefchickt hatte; er. verficherte mir, 
dag. er fie gerufen. habe, fie aber. Fönuten nicht fommen, hin 

gegen erbiete er fich, mir dag Belb zu tragen. Sch anfivors 
tetex das Eönue ich. felbft: 

Indeffen war. der Contract. auögefertigt, das Geld ward
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in das Körbchen gelegt, und. ich fchob. den- Arm durch die zivel 
Henkel; weil fie nun Sehr eng waren, fo dridte mein Arm 
Teft auf das Geld, umd.ich trug e3 bequemer und fierer, als 
wenn: ea ein Sidhen gewefen war. Ich war. gut bewaffnet 
mit Panzerhemd und Aermeln, hatte Degen und Dolh an 
ber Eeite, und machte mich. fehnell auf den Mey. Da be: 
merkte ich, daß einige Diener zufammen lispelten, gleichfalls 
da3 Haus: verließen, und einen andern Weg nahmen, als deu 
ich zu geben hatte, Sch ging fchnell und Fam über der Brüde 
auf ein Mäuerhen am Fluffe, das mich zu meiner Wohnung 
führte. - un . 

Eben befand ih mic ‚bei den Yuguftinern, an einem fehr 
gefährlichen Drte, der zwar nur. fünfhundert Schritte von 
meinem Schloffe entfernt war, weil aber inwendig die Woh: 
nung fajt no. einmal fo-weit ablag, fo würde man, wenn 
ih auch hätte rufen wollen, mic doch nicht gehört haben. 
Als ih nun vier Degen hinter mir: bemerkte, entichloß ich. 
mich fogleich, bededte das. Körbchen mit der Jade, 308 deu 
Degen und rief, ald fie mir näher famen: Dei Eoldaren it 
nichts zu holen, ald die Jade und der Degen, und ihr follt 
wenig gewinnen, wenn ihr mir fie abnehmt! Da firitt ich 
heftig gegen fie, und breitete öfters die Arme auseinander, 
damit, wenn fie auch von den Bedienten gehört hätten, daß 
ich fo vieles Geld empfangen habe, fie vermuthen follten, e8 
möüffe ein anderer fepn, der ledig ging. Das Gefecht dauerte 
kurz, fie zogen fih nach und nach zurüß, und fagten unter: 
einander in ihrer Sprache: Das ift ein braver Italiäner, und 
gewiß der nicht, den wir fuchen, und wenn er’s ift, fo hat 
er nichts bei fih, Ich fprab Staliänifh, und mit vielen 
Sröfen umd Stihen ging ich ihnen zu Leibe, und da fie fahen, 
bap ich den Degen fehr gut führte, glaubten fie, ich fep eher



. 

329: 

Soldat, als way anders; fie hielten zufammen und entfernten: 

fi Tangfani.- Sie 'mürntelten immer in ihrer Sprache, md 

ich wiederholte auch mit einer gewiffen gleichgültigen Befcheiz 

denheit: wer Waffen und Sade von mir haben wolle, folle 
fie thener bezahlen. Sch fing an ftätfer zu gehen, und fie 

famen immer langfaın hinter mic) drein; defwegen vermehrte 

fih meine Furcht, denn ich dachte, vielleicht Tägen noch andere 

vor mir im Hinterhalt, fo dab fe mich hätten in die Mitte 
nehmen können. 

Da ih nun no ungefähr hundert Schritte von meinem 

Haufe war, fing ich an zu laufen, umd rief mit Tauter Stimme: 
Waffen, Waffen heraus! man bringt mich um. Sogleih 

fprangen vier von meinen jungen Reiten it Spießen aus 

dem Schlofe, und wollten jeren nach, die man noch wohl 

fehen Fonnte. Da bielt ich fie an, und fagte laut: Die vier 

Menmmen haben nicht einmal einem einzigen Mann die Beute 

von raufend Goldgülden abnehmen Finnen, da mir doc diefer 

Shss bald den Arm zerbrach, den wollen: wir nur erfi in 

Sicherheit bringen, dann will ich euch Gefellfhäft leiften mir 

meinem Schwert: zu zwei’ Hände, wohin ihre wollt, Mir 

gingen hinein, verfchloffen das Geld; und meine jungen Leute 
beklagten die große Gefahr. in die ich mich begeben hatte, 

machten mir Vorwürfe iind fagtens .‚Shr traut: euch felöft zu 

fehr, und wir werden euch doch noch einmal zu beweinen ha: 

ben, Nachdem wir ums lange darüber geftritten hatten, - waren 

meine Widerfacher verfchiwunden, Mir hielten ung num ver: 

gnägt und fröhlich ans Abendeffen und lachten über die fonder: 

baren Begebenheiten, die und das Glüe im Guten und Böfeir 

zufender, und nahmen ung das Vergangene nicht zu Herzen, 

€3 war als wenn es nichts gewefen war. ‚Swar fagt man: 

Du wirft hun lernen ein andermal Flüger feyn; aber ich finde
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den ‚Spruch nicht richtig, denn. wad und. begegnet, fonmt 

immer anf eine. fo, verfhiedeng, Weife, wie wir es ung nicht 
haben einbilden, innen. : . 

Den folgenden Morgen machte.id fogleih den Anfang 

mit den großen. Salgfaffe, und lieh fowohl an diefem als an 

andern Werken mit großer Sorgfalt fortarbeiten. Ich hatte 

viele Gefellen angenommen, Bildhuner und Goldfhmiede, es 

waren. Staliäner, Sranzofen ‚und Deutfhe. Manchmal war 

eine große Menge beifammen, wenn ich fie gut. und. tauglich 

fand; doch: ich machte jeglichen Tag mit ihnen eine Verände: 

rung, weil ic ayr. die beften bepielt; diefe trieb. ich, lebhaft. 

an, befonderd durch, mein Beifpiel, denn ich hatte eine ftärz 
fere Natur als fie. Da wollten. einige, von der großen Anz 

fevengung erinider, fih durch vieles Effen und Trinfen wieder 
herftellen, befonders verfhiedene Deutfche, welches die beften 

Arbeiter waren, zeigten den größten Eifer mix, nadzuahnıen; 

allein fie konnten, die Arbeit: nicht. ertragen, fo daß fie ihren. 

Fleiß mit dem Leben begahlen mußten. 

Als nun mein filberner Zupiter vorwärts ging, bemerkte 

ich, daß mir noch Silper genug übrig blieb, und ohne Bor: 

wilfen des Königs legte ih Hand an ein großes Gefäß mit 
zwei Handhaben ungefähr anderthalb Ellen hoch, auch fanı 

mir die Luft an, ein großes Modell zum Jupiter in Erz gießen 

zu leifen. 
Bei diefer neuen Unternehmung, da ich dergleichen felbdit 

noch nicht gemacht. hatte, überlegte ich die Sade mit einigen 

alten Parifer Meiftern, und fagte ihnen die ganze Art, wie 

man in Stalien bei folhen Werfen zu verfahren pflegte. Sie 
antivortefen mir darauf: diefer Weg fey ihnen unbekannt, 

aber wenn ich fie auf ihre Weife gehen lieg, fo wollten fe 
mir das Bild fo fchön md glatt gießen, ald eö jeht von
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Thon fey.: Ich machte, einen, Accord mit. ihnen, damit fie 
ganz, die Sache, übernähmen, und über ihre ‚Sprderumgen ver: 
fprad.. ih ‚ihnen noch. einige Scudi, mehr. Sie: Iegten Hand 
ans Merk, und, als ich fah;, daß. fie auf einem.falfchen Wege 
waren, fing. ich die Büfie des Aplius Gafar. wit bewaffneter 
Brufan,, und zwar viel größey: ald_ die Natur, 4 Seh arbeitete 
nach einem Fleinen, Modelk,, das, ih. in Nom, nad) der herr: 
lihften. Antike. gegrbeiter hatte, : Zugleich inodeffirte ich einen 
Srauenkopf von derfelben Größe, nach: einen: außerordentlich 
fhönen Mädchen, dag: ich zu meiner Luft,bei mir: hatte, Ich 
naunfe ‚diefes Bildniß Fonteinebleau,, gleihfam als.wenn es 
die Npmphe jener: Quelle wäre, bei meiden der. König fih 
feinen Ruftort ausgewählt hatte.,: ; 

Das Defipen zum Schmelzen des Erzes: war auf befte 
gebaut, adles in- Ordnung: und umnfere drei Korinen ausge 
brannt; da fagte ich, zu. den Seuten: Ich. glaube: nicht,. daß 
euer Supiter gut ausfallen wird, denn Ihe habt ihm; nicht 
genug Luftröhren von unten. gelafen; die Girculation- wird 

nicht. gehörig vor fi gehn, und ihr werdet. eure Seit verlie- 

ven, Das alles wurde im Gegenwart. der Schaptmeifter. und 

anderer Edellente gefprochen, die auf. Befehl des Königs mic 

zu beobachten famıen umd alles was fie jahen und. hörten Sei: 

ner Majeftär Iinterbringen mußten. Die beiden Alten, welche 
den Supiter gießen wollten, verlangten, man folle mit der 
ganzen Anftale inne halfen, weil. fie norhiwendig. an meinen 
Formen eAwas. verändern müßten, denn; auf bie Art, wie ich 
fie eingerichtet habe, fey .e8 nicht möglich daß der Guß ge 

athe, und €3 wäre Schade, daß fo fchöne Arbeit verloren 
ginge. MS fie. diefes dem König beibringen liefen, antiwor 
tete Seine Majeftät: fie follten lieber aufmerfen und lernen, 

als dem Meifter Lehren geben; da brachten fie mit großem
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Sachen ihre Werk: in die Grube, und ich, ganz. ruhig, ohne 

Freude oder Berdruß zu beweilen, -fiellte meine Formen zu 

beiden Seiten des - Jupiter! Alg unfer Metall gefchmolzen 

war, ließen wir ed mit dem größten Vergnügen fließen; die 

Form: des- ‚Jupiters füllte fih. aufs befte, eben fo meine ber 

den Köpfe; die. Meifter waren frofr und ich äjufrieden, daß e3 

beffer gegangen war :ald ein: beiderfeitiges Miftrauen und 
hatte vermuthen laffen.: Da verlangten fie auf Sranzöfiihe 
Weife mit großer Fröplichfeit zu trinken, und ich gab ihnen 

fehr gern einen guten Schmans, Nun verlangten- fie zunächft 
das Geld von. mir, dag ich ihnen noch zu geben hatte, To wie 
auch ..den -verfprochenen ‚Ueberfhüuß. Darauf fagte ich: Ihr 

habt gelacht, aber ich fürchte, daß ’ihr noch weinen werdet, 

denn ich habe überlegt, daß in eure. Form weit mehr Maife 

ald nörhig, gefloffen ift, -defwegen: werde ich euch weiter Fein 

Geld geben, bis morgen früh. Nun fingen die armen Leute 

meine Worte zu bedenken am, und ohne was weiter zu fagen, 

gingen fie nah Haufe, Früh Morgens famen fie, ftille frille, 
die Arbeit aus der Grube zu nehmen, und weil fie zu der 

großen Form nicht fommen fonnten, ohne zuerft meine Köpfe 
beraus zu nehmen, fo’ brachten fie diefe hervor; fie waren 
trefflih gerathen, und al3 man fie aufftellte, hatten fie ein 
fehe gutes Anfehen. Da fie nun, mit vier Arbeitern, noch 
wei Ellen tiefer gegraben hatten, thaten fie einen großen 
Schrei, den ich auf fünfpundert Schritte in meinem Zimmer 
hörte, Sch hielt ed für ein Zeichen der Freude und Fief her: 
bei; ale ich. näher Fam, fand ich fie an der Grube, wie na 
diejenigen abbildet, die in das Grab Ehrifti fhauren, befün: 
merk und erfchroden. Sch rröftete mich, als ich meine beiden 
Köpfe fo wohl gerathen erblifte, fo mißvergnügt ich Übrigens 
war; fie aber .eutfchuldigten fih und fagten: Da febt unfer
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Unglüe! Ich verfehte: Euer Glück war gut genug, aber 

fhledr euer geringes Willen, Hätte: ich “gefehen wie ihr den 

Kern in die Form bractet, fo hätte ich euch mit einem eine 

zigen Worte belehrt,. und eure Figur wäre aufs beite gefont= 

men, ich hatte große Ehre und ihr großen Nupen davon ges 

hadt. Mas meine Ehre betrifft, die wird durch diefe Köpfe 
gerettet; aber euch wird weder Ehre noch Geld zu Theil wer: 

den, defwegen lernt ein andermal arbeiten und eure Späße 

laßt bei Seite. Deffenungeachtet empfahlen fie fih mir und 

fogten, ich Habe recht; wenn ich ihnen aber nicht beiftünde, 

und fie follten allen Aufwand und Schaden tragen, fo würden 

fie und ihre Familien zu Grunde gehen;. darauf antwortete 

ih: wenn die Schagmeifter des Königs ihnen den Weberreit 
noch bezahlen wollten, fo wollte ich ihnen auch mein BVerfpres 

chen halten, denn ich hätte wohl gefehen, daß fie mit gutem 

Willen nach ihrer beften Einficht gehandelt hätten. SHierüber 

wurden mir die Schaßmeifter und die Diener des Königs 

dergejtalt günftig, daß e3 nicht auszufagen war; nıan fehrieb 

alles Seiner Majeftät, und diefer einzig freigebigfte König 

befahl, daß man für mid alles tbun follte, wad ich nur ver: 
langte.



  

= Schstes Enapitel. 
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: Zen Uuter wird vom’ Aönig and eigıter Bewegung nathratifirt kind mit den 
- Schloß, werin er voohnt, Klein Mello genannt, "belieben. — Der König 

befucht ihn zum anterımatz begleitet von ‚Madanıe d’Eftamped, und ber 
frellttrefitiche Biertatgen für tie Quelle 34 Sontaineblean, — Auf tiefen 
Befehl verfertige er zwei fhöne Modelle, und zeigt fie Seiner Majehät. 
— Belhreibung deler Verzierutig. —' HReikihirdigeUnfferredung mit dem 
Könige bei diefer: Gefegenheit. — "Madame Ö'Eitampes findet fich befei: 
tigt, dab der Uuter fich, Nicht un ihren Einfas ‚befüimmert; — Alm fich 
bei ihr wieder in Gunft, zu egen wilt er Ahr aufwarten und ih ein Ges 
fäs von Siiher igehkat;"aker 'er wild hicht vergefaften. — Er überbringe 

18] dem Eareital vor 2thringen. "Der Uhtor 'vehdicert fic Telkft in 
Sroße Derfegenneit;, indem et einen Begütfiäten. ter Madame d Erame 
red, der. im Echlögchen: Klein Relfo-.eine Wohnung Lezogen , I herante 

. wirft, - Sie verfucht igm, tie ‚Sunf, des ‚Köntsd, ‚a entziehen ; aber der 
"Bauiphfn Spice zu Meiner Botiner. ” “ 

iron 

gu: -derfelben Zeit‘ fanı den; BeWndervieiniitdige, tapfre 
Herr VPerer :Strogji an .den Hof, mıid-erinnerte: die Briefe 
feiner Neturalifations: "Der Kig Mich Tele fogleih ausfer 
tigen und fagte: Laßt fie 'audy ängfeich für Benvmuto fhrei: 
ben, bringt fie iym in fein Haus und nehmt ihm nichts da: 
für ab. Den großen Strogpi Fofteten die feinigen einige 
hundert Ducaten, die meinigen brachte einer der erften Se: 
eretarien, der Herr Antonio Maffone hieß. Diefer Edelmann 
überreichte mir da3 Document mit auferordentlichen Gnaven: 
bezeigungen von Seiten Seiner Majeftät, und fagte: Diefes 
verehrt euch der König, Damit ihr mit defto mehrerer Tufk 

ihm dienen möger; durch diefes Document fepd ihr nafuralis 
firt. Er erzählte mir, dag nur nad langer eit und nur als 

eine befondere Gunft Herr Perer Etrogzi ein gleiches erhalten 
habe, daß der König mir diefes aus eigner Bewegung fchirfe,
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und dag eine folhe Gnade in diefem’ Reiche amerhört fey. 
Darauf erwiederte ich eine umjkindliche Dankiegung gegen 
den König, bat aber fodann "gedachten Seeretär, mir zu fa: 
gen: was dann endlich. ein Tolcher: Natralifatiousdrief zu be: 
deuten habe? Diefer Manni; der’ voller Kennetig und Armuth 

‚war md gut Staltänifh fprach, Iachte zuerft Taut, dann nabın 
er feinen Ernft wiedersan ufd Tagte zu mir ahf Statiänifc) 
was es gu bedeuten. Habe: dap’es eine der größten Würden 

fey, die. man einen Fremden geben fönne, und daß es ganz 
was anders Heiße, als zum Vertefianifgen Edelmann erhoben 
zu werden. -Diefes alles "erzählte er dem König, der auch 
nicht wenig lachte und alsdann fra: Nun fol ex erft erfah: 
ven, warum ich ihm-diee' Briefe gefchiätt hdbe, geht und mar 
ihn fogleih zum Hecken von: HEAWNEHo, dem:Schloffe, das er 
befigt, Denn es ift mein Eigenthatn ;:da wieder her begrei: 
fen, welch ein Bortheil-es fey, naturalifirt zu werden. Nm 

‚Fam ein. anderer Abgeordneter mit gedathrein: Sefchenfe, dem 
id) dagegen ein Gratial ‘geben wollte, der -e3 aber ausfhlug, 
denn der König habe 3 ‘fo befüllen. Beide Briefe, "fowohl 
der Naturafifation, als. des Sefchenfes, Das inir"der König 
mit dem Ecloffe machte, nahm ich mit als ich nach Stalien 
urüf ging, und wo ich "auch feyh -und mein Leben endigen 
werde, follen fie immier bei mir bleiben. . 

... Nun wende ich:mich wieder zu deribtigen Gefchichte ieines 
Lebens und meiner Arbeiten. Niles Ungefangeite'ging gleichen 
Schrittes fort; der Jupiter vom Silber, das goldene Salz 
‚sefäß, das große. Gefäß -von Silber, lid die aiei Köpfe von 
Erz; auch fchiekte ich mich "an, Das Füfgeftell zim Jupiter 
sus Erz zu gießen, aufs veichfte verziert. Ich ‚jteflfe daran 
den Kaub des Ganprmedes, nicht ‚weniger Reda mir Threm 
Schwane vor, und beide halbergobene Arbeiten gelangen aufa
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defte.  Ingleih machte ich ein anderes: Fußgeftel, um die 
Statue der- Juno darauf zu: -feßen;. dem ich‘ dachte 'diefe for 

‚glei anzufangen, fobald. mir der König Silber dazu aus: 

Händigen ließe.. Schon war der filberne Jupiter und das 

goldene Salzfaß zufammengefeßt, das filberne Gefäß weit 

vorwärts und die beiden Köpfe von Erz fchon geendigt; Kleine 
Arbeiten hatte ich. für den Cardinal. von Ferrara gemacht 

und ein reichgearbeitefes, Eleines Gefäß,. weldhes ih Madame 

D’Eftampes fhenfen. wollte. Sodann hatte ich für viele Jralid- 

nische Herren, als für Peter Stroggi, fürdie Grafen von Unguillara, 
Pitigliano, Mirandola und andere, mehrere Werke verfertigt. 

Endlich als mein großer König nah Paris zurüd Fam, 

.befuchte er mich den dritten Tag in meiner Wohnung, mit 

einer Menge deö größten ders feines Hofes; er verwunderte 
fih über fo viele Werke, die ich vor mir hatte, und die fchon 

fo weit waren; feine Madame d’Ejtampes war bei ihm, md 

‚fie fingen on von Fontsinebleau zu fpreden. Sie fagten: 

Seine Majeftät fole mich. .etwas zur Zierde diefes Kuftortes 
arbeiten laffen. Der König verfegte: das fey wohl gefprochen, 

und er wolle jich fogleich entfihliegen. Darauf wendete er fich 
zu mir und fragte mich, wa ich wohl um jene fhöne Quelle 
zu zieren, erfinden würde? Sch brachte darauf einige meiner 
Einfälle vor, und der König fagte auch feine Gedanfen. Dann 
fügte er Hinzu, er wolle auf vierzehn bis zwanzig Tage eine 
Reife nah Saint Germain en Lape machen, das zwölf Mei: 
len von Paris lag, in der Zeit follte ich ein Modell für feine 
foöne Quelle fertigen, fo reich an Erfindimgen, als ed mir 
möglich fey; denn biefer Drt fey die größte Luft die er in 
feinem Reiche Gabe; dewegen befehle und wünfdhe er, dag 
ih mein Möglichjtes thun möge, um etwas Schönes bervor: 
zjubringen, und ich verfprach e3.
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Der König betrachtete die vielen Sachen noch einmal und 
fagte zu Madame d’Ejtampes: Ich habe niemanden von diefer 
Profeffion gefchen, der mir beffer gefallen hätte, und der 
inehr: verdiente belohnt zu werden, als diefer. Wir müllen 
fuchen ihn feit zu halten, ex verzehrt viel Geld, ift ein guter 
Sefefle und arbeiter genug. Wir müfen auch feiner gedenfen 
um fo mehr, Madame, als er niemals, er mochte zu mir 
oder ich hierher kommen, mir auch nur das geringfte abge= 
fordert bat; man fieht wohl, fein Gemüth ift ganz auf die 
Arbeit gerichtet, und wir müfen ihm bald etwas zu gute 
thun, damit wir ihn nicht verlieren. Madame d’Efiampes 
fagte: Th will euch an in erinnern. Eo gingen fie weg, 
und ich arbeitete mit großenr"Zleife an meinen angefangenen 
Werken. Auch begann ich das Modell zum Brunnen und 
brachte e3 mit Eifer vorwärts, 

Sn Zeit von anderthalb Monaten Fam der König nad) 
Paris zurüe, und ich, der ich Tag und Nacht gearbeitet hatte, 
machte ihm meine Aufwartung und brachte das Modell mit, 
fo fauber auögeführt, daß ınan alles Flärlich verftehen fonnte, 
Schon waren Die Zenfeleien zwifhen ihm und dem Kaifer 
wieder angegangen, f0 daB ich ihn fehr verwirrt antraf,- doc 
fprah ich mit dem Gardinal von Ferrara und fagte zu 
ihm, daß ich gewifle Modelle bei mir babe, die mir von 
Seiner Meajeftät aufgetragen worden; ich bat ihn, wenn er 
einen Ungenblie find’, ein Wort darüber fallen zu laffeı, e3 
doch ja zu thun, weilich überzeugt fey, der König würde viel 

Vergnügen daran finden wenn ich fie ihm vorftellen Fönnte, 

Der Sardinal that’3 und fogleih kam der König dahin, wo 
ih mich mit den Modellen befand. Erft hatte ich das Modell 
zu einem Portal des Schloffed Fontainebleau gemacht, woher 
ih fo wenig als möglich die Ynlage des gegenwärtigen zu 

Svetbe, farm, Trerte. XXVIIE 22
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verändern dachte, Ed war nad ihrer Frangöfifhen Manier groß 

und doc zwergenmäßig, feine Proportion wenig über ein 

Diere und oben drüber ein halbes Rund, gedruet, nach Art 
eined Korbhenfels. Im diefe Deffnung verlangte der König 

eine Figur, welhe die Neymphe der Quelle vorfiellen follte, 

Nun gab ich zuerft den obern Theil ein fchönes Verhältnig, 
zeichnete einen reinen Halbeirfel darein, und machte gefällige 

Vorfprünge an den Seiten. Dem untern Theile gab ich einen 

Sodel und Gefims, und weil wegen diefer Theile und Glie 

der an der Seite ein paar Säulen erforderlich fchienen, machte 

ich anftart derfelben ein paar Satyren, höher als halb erhoben. 

Der eine fehlen mir der Hand das Gebälf zu tragen, und 
hielt im andern Arm einen großen Stab; fein Geiicht war 

murhig und wild und Eonnte dem Unfchanenden Furcht eins 

jagen; der zweite hatte eine ähnliche Stellung, doch waren 

der Kopf und einige Nebenumftände abgeändert, er hielt eine 

Geifel in der Hand mit drei Kugeln, die an eben fo viel 

Ketten feft hingen. Diefe Figuren hatten fonft nicht3 vom 

Entyr, als ein Paar Fleine Hörner und etwas Ziegenmäßige: 

im Gefihte, dag übrige war alles menfchliche Geftalt. 

Sn dein halben und harte ich eine weibliche Figur in 

angenehmer liegender Stellung abgebildet; diefe Iegte den 

linfen Arm über den Hals eines Hirfches, fo hatte es ber 
König verlangt; auf einer Seire hatte ich Hehe, wilde Schweine 

und anderes Wildpret vorgeftellt, wie foldhes der fhöne Wald 

wo der Brunnen entipringt, in großer Menge ernährt. Auf 

der andern Seite fa) man Doggen und Windhunde, um das 

Vergnügen der Jagd abzubilden. Diefes Werk hatte ich in 
ein Niere eingeichlofen und in die beiden Feen, über dem 

halben Rund, zwei Siegesgöttinnen von halberhatner Ar: 
beit angebracht, mit Heinen Fadeln in der Hand nad dem
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Gebrauch der Alten. Noch hatte ich über das obere Viered einen 

Ealamander abgebildet, ald des Kinigd eigenes Sinnbild, 

mir verfchiedenen angenehmen Bierrathen, wie fie fih zum 

Werfe. fhickten das eigentlich der Sonifhen Ordnung fi 

näherte. . 

Als der König das Modell fah, machte es ihn gleich ver: 
guüge und gerfireute ihn von dem verdrießlichen Gefpräd, 

das er einige Stunden geführt hatte, Als ich ihn auf diefe 
Meife in guter Laune fah, dedte ich das andere Modell auf, 

das er wohl nicht erwartete, denn er dachte fchon in der erften 

Arbeit genug gefehen zu haben. Das andere Modell. war 

größer ala zwei Elfen, und ich hatte einen Brummen in voll 

fommenem Biere! vorgeftellt, umher waren die fchönften 

Treppen, die einander durchfchnitten, eine Urt, wie man fie 

niemals in Franfreih und felten in Stalten gefehen hatte. 

Sn der Mitte war ein Fußgeftell, ein wenig höher als das 

Gefäß de3 Brunmend, darauf eine nadre Figur von groser 

Anmurh fand; fie hielt mit der rechten Hand eine zerbrochene 

Ranze in die Höhe, die linfe lag auf dem Griff eines Schwertes 

von der fhönften Form; die Figur ruhre auf dem linken Zuß, 

den rechten feßte fie auf einen Helm, der fo reich al3 möglich 

gearbeitet war, Auf den vier Eden des Brunnend hatte ih 

firende Figuren vorgeftellt, zine jede mit angenehmen Sinn: 

bildern. Da fragte der König, was dag für eine fhöne Er: 

findung fey, die ich ihm gemacht habe? Alles was ich am 

Thore vorgeftellt, fey ihm verfrändlich, aber. das größere Mo: 

deu, fo fhön e3 ihm vorfomme, wie er nicht auszulegen, 

und ihm fen wohl befannt, daß ich nicht, wie manche unver: 

ftändige Künftler, zu Werfe gehe, die wenn fie auch alfenfallg 

etwas mit einiger Anmuth zu machen verftinden, dennoch 

ihren Vorftellungen Feine Bedeutung zu geben wüßten,



340 

Darauf nahm ich mich zufammen, denn da meine Arbeit 

dem König gefallen hatte, fo wollte ich, es follte ihm auch 

meine Nede angenehm feyn und fagte defhasb zu ihn: SHeilige 

Majeftät! diefe ganze Fleine Arbeit ift fehr genau nach Fleinen 

Fußen gemeffen, fo, daß wenn fie ausgeführt wird, fie eben 

auch im Großen die gefälfige Wirkung thun wird; die mitteljte 

Sigur foll vier und funfzig Fuß hoch werden. Hier gab der 

König ein Zeichen großer Verwunderung von fih. Sie ik, 

fuhr ich fort, beftimmt den Kriegsgott vorzuftelien; diefe vier 

übrigen Figuren ftelen die Künfte vor, an denen fich Eiw. 

Majeftät ergögtund die bei Ew. Majejtät alle Unterfrüßung finden. 

Diefe zur Nechten ift die Wiffenfchafr der Wiffenihaften, hier ift 

das Sinnbild woran man die Philofophie erfeint und alle die 

Eigenfchaften welche fie begleiten; die andere Figur ftellt die 

bildenden Künfte vor, nämlih Bildhauerfunft, Malerei und 

Baufunft; die dritte ift die Mufik, welche fich germ zur jenen 
Künften und Wiffenfhaften gefellt; aber die leute, welde fo 

angenehm md gütig ausjieht, ftellt die Freigebigfeit vor, 

weil ohne diefe feines jener verwunderfanen Talente ausgenbt 

werden Fannz die Figur in der Mitte fol Ew. Majeftär felbft 
abbilden, denn She feyd der Kriegsgott und der einzige Tapfre 

in der Welt, und Eure Tapferkeit wendet Zhr gereht und 

fromm zur Erhaltung Gures Ruhmes an. 

Kaum hatte der König fo viel Geduld mich ausreden zu 

taffen, als er mit lauter Stimme fprad: Wahrlih, in dir 

habe ih einen Mann nach meinem Herzen gefunden! Er rief 
die Schaßmeifter und befahl, fie follten mir geben, was ich 

bedürfte, der Aufivand möchte fo groß feun, ald er nur wollte, 

Dann fhlug er mir mit der Hand auf die Schulter und fagte: 
mon ami, (das heißt: mein Freund) ich weiß nicht wer dag 
größte Vergmigen haben mag, ein Fürft, der einen Mann
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nah feinem Herzen gefunden bat, oder- ein Künftler, der 

einen Kürften findet, von dem er alle Bequemlichkeit erwarten 

fann, feine großen amd fehönen Gedanken auszuführen. Sch 

verfeGte darauf: wenn ich der fey, den er meine, fo fey mein 

Süd immer das größte, Darauf verfegte ers; Wir wollen 
fagen, es fey gleich. 

Sch ging mit großer Freudigfeit fort, und machte mic 

an meine Arbeit. Unglüdlicherweife erinnerte mich niemand, 

daß ich eben diefe Komödie mit Madame d’Eftninpes hätte 

fpielen follen. Diefe hörte alles was vorgefallen war Abends 

aus dem Munde des Könige, und darüber erzeugte fich fe 

eine giftige Wuth in ihrem Bufen, daß fie verdrieflich fagte: 

Hätte mir Benvenuto feine fchönen Arbeiten gezeigt, fo hätte 
ih wohl auch Gelegenheit gefunden feiner zu denfenz der 
König wollte mich entfchuldigen, aber es half nichts. 

Das hörte ich erft vierzehn Tage darauf, als fie nach 

einer Neife durch die Normandie wieder nach Saint Germain 

en Laye zurüdgefehrt war. Sch nahm das fhönfte Gefäßchen 

das ich auf ihr Verlangen gemacht hatte und dachte, wenn 

id es ihr fchenfte, fünne ich ihre Gunft wieder erlangen. Ich 

zeigte e8 einer ihrer Kammerfrauen und fagte derfelben, dag 

ih es als Gefchenf bräcte; diefe begegnete mir mit unglaub: 
licher Freundlichkeit und verfprach mir ihrer Frau ein Wort 

zu fagen die noch nicht angefteidet fen, und ich würde fodanı 

gewiß eingelaffen werden; fie fagte auch alles ihrer Dame, 

die verdrießlich antwortete: Sag’ ihm, er foll warten. Da 
id das vernahm, hüllte ich mich in Geduld, weldhes mir 

äußerft fchwer anfam, und fo wartete ich, big fie zur Tafel ging. 

Weil ed num fehon fpät war, machte mich der Hunger 

fo toll, daß ich nicht mehr wiberftehen fonnte. Ich verwünfdte 

fie von Herzen umd eilte fort, dem Eardinal von Lothringen



312 

aufzuwarten, dem ich das Gefäß verehrte und ihn bloß bat, 
mid in der Gnade des Königs zu erhalten. Darauf antivor: 
tete ers 3 (ey das nicht nöchig, und wenn ed nöthig wäre, 
fo wollte er ed gern thun; daun rief er feinen Schaßmeifter 
und fagte ihm etwas ind Ohr. Der Schakmeifter wartete 
bis ich vom Gardinal wegging, dam fagte er zu mir: Benr 
venuto, fommt, ich will euch einen Becher guten Meind ge: 
ben, Weit ich nicht wußte daß er damit was anders fagen 
wollte, verfegte ih: Lapt mich um Himmelswillen einen Becher 
Wein trinfen und gebt mir ein Stüdchen Brod dazu; für: 
wahr ich werde ohnmädtig, denn ich habe diefen Morgen, 
von adht Uhr bis jeßt, nüchtern an der Thüre der Madame 
V’Eftampes gefianden, um ihr das fehöne vergoldete Gefäß zu 
fhenfen. Ich ließ ihr alled Hineinfagen, aber fie, um mic 
zu quälen, ließ mir immer antworten, ich folle warten; num 
fümmt der Hunger dazu, und meine Kräfte wollen mir aus: 

sehen. Gott hat nun gewollt, dab ich das Werk meiner 

Arbeit einem Manne fchenfen follte der ed weit mehr ver: 

diener, fo gebt mir nur ein wenig zw trinfen; denn da ich 

etwas cholerifh bin, fo it mir der Hunger dergeftalt fchmerz: 
fich, daß ich auf der Etelle umfallen könnte. Smdeffen ich 

nun mit Noth diefe Worte hervorbrahte, war vortrefflicher 

Bein erfchienen und fonft noch ein angenehmeg Srühftüd, fo 
dap ich mic völlig wieder herfiellte, und da meine Kebens: 
geifter wieder famen, verging au der erger. 

Darnad) überreichte mir der Schahmeifter hundert Gold: 
gälden, die ih ein für allemal nicht annehmen wollte, Gr 
ging, dem Gardinal meine Weigerung yu hinterbringen, der 
than tüchtig ausihalt und ihm fagte, er folle mir da3 Geld 
mit Grwalr aufdringen, oder ihm nicht mehr vor die Augen 
fommen, Der Schapmeijter Fehrte ergürnt gurüd und fagre:
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fe arg habe der Cardinal ihn noch niemals ausgefäoften, und 

da ich noch immer ein wenig Widerjtand leiftete, fo lagte er 

mir mit lebhaften SBerdruß: er würde mir dad Geld mit 

Gewalt anfnöthigen. Darauf nahın ih dad Geld, und ald 

ih dem Gardinal defhalb danken wollte, ließ er mir durch) 

einen feiner Secretäre fagen: er würde zu jeder Zeit gern 

etwas zu meinem Vergnügen thun. Sch Fehrre noch felbigen 

Abend nach Paris zurüd. Der König erfuhr die ganze Sache 

und plagte Madame d’Eitampes feherzend darüber, die nur 

deshalb noch giftiger gegen mich ward, nd mic in große 

Lebensgefahr feßte, wie ih an feinem Ort erzählen werde, 

Nm muß ich aber auch der Freundfhaft eines trefflidhen, 

liebevollen, gefelligen und waderen Mannes gedenfen, wie ich 

viel eher hätte thun follenz diefed war Herr Guido Guidi, 

ein fehr geichiefter Arge and Florentinifcher Edelmann. Bet 

dem Aufzeichnen der mancerlet Begebenheiten, die mir ein 

ungünfriges Gefhik in den Weg legte, babe ich feiner zu 

erwähnen unterlaffen, denn ich dachte, wenn ich ihn immer 

im Herzen hätte, fo wäre e3 hinreichend; da ich aber wohl 

fehe, daß mein Leben ohne ihn nicht vollftändig befchrichen 

werden Fan, fo will im hier zwifcben meinen fonderbaren 

Begebenheiten auch von ihm reden, daß, wie er mir damals 

Troft md Hülfe war, auch hier fein Andenken aufbewahrt 

werde. 

Als derfelbe nach Paris Fam und ich ihn hafte Fennen 
lernen, nahm ich ihn in mein Gaftell und gab ihm freie 

Wohnung, da wir denn mehrere Sahre mit einander vergnügt 

zubradhten. Auch fam der Bifhof von Pavia, Monfignor de 

Noffi, Sohn des Grafen San Secondo; dieien Herrn nahm 

ih aus dem Gafthofe und gab ihm gleichfalls in meinem 

Schlofe freie Wohnmig, wo er und feine Diener und Pferde 

-
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mehrere Monate gut bewirthet wurden; auch nahm ich Kern 
Ludwig Alamanni mit feinen Söhnen einige Monate zu nr, 
und dankte Gott für die Gnade, daß ich großen und talent: 
reichen Römern einigermaßen gefällig feyn fonute. Mit Herrn 
Guido Guidi dauerte meine Freundfhaft fo lange, al3 ich in 
Paris war, und wir rühnıten unter einander oft das Glüd, 
daß jeder im feiner Kunft auf. Koften eines fo großen und 

wimderndwürdigen Fürften feine Talente vermehren konnte; 
denn ich Fan wahrhaft fagen, was ich auch fey, und was ich 
Suted und Schöned gewirft habe, daran war diefer außer: 
ordentliche König allein Urfache; defmwegen ergreife ich wieder 
den Faden, von ihm und von den großen Werfen zu fprechen, 
die ich für ihm gearbeitet habe. 

€3 war in meinem Caftell auch ein DVallfpiel, von dem 
ih mandhen Nußen 309, indem ich diefe Webung verftattete, 
€3 waren aud) dabei einige Fleine Zimmer, worin verfchiedene 
Menfchen wohnten, darunter ein gefchidter Buhdruder. Die: 
fer hatte faft feinen ganzen Laden ın meinem Schloffe und 
drudte Herrn Guido’ erftes fhönes Buch über die Mebdicin; 
da ich mic aber feiner Wohnung bedienen wollte, fchickte ich 
ihn fort, jedoch nicht ohne Schwierigfeit. Auch wohnte dabei 
ein Salpeterfabricant, und als ich deffen Wohnung für einige 
meiner Deutfhen Arbeiter verlangte, wollte ex nicht ausziehen. 
Ih hatte ihm erlihemal fehr gelaffen gefagt, er folle meine 
Zimmer reumen, denn ich brauchte fie für meine Arbeiter 
zum Dienfte des Königs, Ge demüthiger ich fpracdh, defto 

*ühner und ftolger antwortete mir die Beitie. Zuleht gab ich 

ihn Drei Tage Seit, worüber er lachte und fagte: in drei 
Jahren wollte er daran zu denken anfangen. Ich wußte zivar 
nicht daß diefer Mann Zutritt zu Madame d’Eftampes hatte; 
aber ich war überhaupt feit jenen Handeln mit diefer Dame
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etwas vorfichtiger geworden, fonft hätte ich ihn gleich fort: 

geingt. Nun hatte ich die drei Tage Geduld, Mie fie vor: 

bei waren, fagte ich weiter nichts, fondern bewaffnete meine 

Deutfhen, Staliänifhen und Tranzöfifchen Arbeiter und nahm 

noch die vielen Handlanger dazu die ich hatte, und in Furzer 

zeit riß ich das ganze Haus nieder und warf feine Sacden 

zum Caftell hinaus. Zu diefem in etwas firengen Verfahren 

bewegten mich feine unverfhämten Worte, denn er hatte 

gefagt: e3 möchte wohl Fein Staliäner fo Eibn feyn, idm nur 

einen Span vom Drte zu rüden. Nachdem nun die Sache 
gefhehen war und er herbeilief, fagte ich zu ihm: Sch bin 
ver geringfte Staliäner und habe dir noch nichtd angerhan, 
wozu ich doch große Luft hätte und dns du erfahren follit, 
wenn bu nur ein Wörtchen fprihft! So fagte ich zu ihm mit 
vielen andern fhimpflichen Worten. 

Erftaunt und erfhroden machte diefer Mann feine Sachen 
fo gut zufammen als er Fonnte, Tief fogleih zu Madame 
v’Eftampes und malte ihr eine Hölle vor, und diefe, meine 
Hanptfeindin, fehilderte mit ihrer außerordentlichen Bered- 
famfeit die Begebenheit dem König. Diefer war, wie man 
neich verfichert hat, im Begriff duferft gegen mich aufgebracht 
zu werden und fIrenge zu verfügen; aber Heinrich der Dau= 
phin, jeßiger König von Frankreich, war von jener fühnen 
Frau beleidigt worden, defgleichen die Königin von Navarra, 
Schwefter des Königs; diefe beiden ftanden mir mit fo vielem 

Ernfte bei, daß der König zuleßt die Sache ins Läcerliche 
wendete, und fo entfam ich mit der Hülfe Gottes einen 
großen liebel.
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Eicbentes Capitel, 

Madame VERAMpes muntert den Maler Primaticcio, fonft Bolegna genannt, 

auf, durch Werteifer ven Autor zu quäfen. — Er wird in einen verdrieß« 

tichben Proceg verriet, mit einer Perfon, die er aus Kfein Wello ges 

worien. — Befchreitung der Tranzsitichen Gerichtöhöfe. — Der Verfafler, 

durch diefe Verfolgungen und durch die Növocatenkniffe aufd Außerne ges 

bracht, verwunter die Gegenpartei und bringt fie dadurch zum Schweigen. 

— Nachricht von fefnen vier Sefellen und feiner Magd Siatbarine. — Ein 

beuchterifcher Gefelle berrügt den Meifter und hält? mit Satkarinen. — 

Der Meier ertaprt fie auf der Xhar und jagt Satharinen mit ihrer 

Mutter and dem Haufe, — Sie verflagen ihn wegen unnatürficher Ber 

friedigung. — Dem Autor wird’ bange. — Nachten er fi gefaßt und 

fich Fühntich dargentellt, verficht ex feine eigne Sache und wird ehrenvell 
Mar 

entfajjen. ‘ 

Nun hatte ich freilich mir einem andern Manne denfelben 

Kalt, wobei ich aber da3 Haus nicht ruinirte, fondern ihm 

aur feine Sachen hinauswarf, Dei diefer Gelegenheit war 

Madame P’Ejtampes fo Fühn dem Könige zu fagen: Jch denfe 

dizfer Teufel wird euch einmal Paris umkehren, Darauf 

antwortete der König erzürnt: Er thut wohl fich gegen jene 
Eanaillen zu vertheidigen, die ihn an meinem Dienfk ver: 

Yindern wollen, Durch dergleichen Vorfälle wuchs die Naferet 

dieie3 granfamen MWeibes immer mehr. Sie rief einen Maler 

zu fih, der in Fontainebleau wohnte, wo der König fih immer 

aufbielt; e3 war ein Staliäner und Bolognefer und ward ge: 

wöhnlich nur Bologna genannt, doch hieß er eigentlich Franz 

Primaticcio,. Zu diefem fagre Madame d’Ejtampes, er folle 

von dem König die Arbeit verlangen weldhe Eeine Draieität 

mir zugedacht habe, fie wolle ihm mit ihrer ganzen Gewalt 

beifiehen, und fo wurden fie einig. 

AB Bologna diefe Arbeit fihon fo gut ald gewiß vor 

{ch fah, erfreute er fich über die Maafen, ob e3 gleich feine
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Profeffton nicht war, fondern er nur, da er gut zeichnete, einige 

Arbeiter an fich gezogen hatte die von unferm Florentinifchen 

Maler Noffo gebildet worden. Diefer wirklich fehr gefchidte 

Künttler war fihon todt, und was Bologna Gutes hatte, war aug 

der verwundernswürdigen Manier feines Vorgängers genommen. 

‚Nun brachten fie Tag und Nacht dem König ihre Fünft: 

lihen Argumente vor, bald lag ihm Madame bald Bologna 

in den Ohren. MWodurch aber eigentlich zuleßt der Künig 

bewogen wurde, war die Gefchidlichfeit, mit der fie einfrint: 

mig und wiederholt zu ihm fagten: Ew. Majeflär will, daß 

Benvenuto zwölf Statuen von Silber machen fol, und er hat 

noch nicht eine vollendet, verwidelt ihr ihn in ein fo großes 

Unternehmen, fo beraubt ihr euch aller übrigen Arbeiten, 

welche ihr fo fehr zu feben wünfcht. Hundert der gefchieten 

Künftler Fönnten nicht fo große MWerfe vollenden, als diefer 

wadre Mann begonnen bat, er ift voll vom beften Willen zu 

arbeiten; aber eben weil er fo viel unternimmt, werden 

En. Majeftät ihn und die Arbeit verlieren. Durch folhe und 

ahnlihe Worte ließ der König fi bewegen in ihr Begehren 

zu willigen, ımd hatte weder eine Zeichnung noch ein Modell 
zur Arbeit von VBologna’s Hand gefehen. 

In derfelbigen Zeit erregte jener ziveite Einwohner, den 

ich aus meinem Schlofe vertrieben hatte, einen Proce& gegen 

mich, indem er behauptete, ich habe ihm zu jener Zeit ald 

ih ihn berauswarf, viele feiner Sachen geftohlen. Diefer 

Proceß machte mir dag größte Feiden und nahın mir fo viel 

Zeit, daß ic mic öfters beinahe der Werzweiflung ergeben 

hätte und auf und davon gegangen wär). 

Sie haben die Gewohnheit in Franfreih, daß fie einen 

Drocep für ein Sapital halten, fie mögen ihn nun mit einem 

Fremden oder mir einer andern Perfon anfangen, von der fie
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merken daß fie nicht ganz mit dem Gang ihrer Nechtftreite 
befannt if, Sobald fie nun fi einigermaßen im Vortheil 
feyen, finden fie Gelegenheit den Proceß zu verfaufen, ja 
mandmal bat man fie als Mitgift den Töchtern mitgegeben, 
wenn fie Männer heiratheten, die ein Sandwerf daraus machen, 
BProceffe zu Faufen. 

Serner haben fie noch eine andere häßliche Sewohnheit: 
Der größte Theil der Lente in der Normandie nämlich treibt 
«3 ald ein Gewerb, daß fie fall Zeugniß geben, fo daß dies 
jenigen die einen Proceß Faufen , fogleic) vier oder fehg Zeugen, 
nad Bedürfnig, abrichten. Weiß mun der Gegentheil nicht 
daffelbe zu thun, indem die Gewohnheit ihm nicht befannt 
üft, fo hat er gleih ein Urtheil genen fih. Mir begegnete 
beides, und indem ich die Eache für (handlich hielt, erfchien 
ich in dem großen Saale zu Paris, um meine Gründe felbft 
voszubringen. Da fah ich den Michter, einen Eiviltientenant 
de3 Königs, erhoben auf einem großen Nichterfiuhle; diefer 
Mann war groß, flart und die, umd von dem finfterften 
Anfehn. Zu feiner einen Seite ftanden viele Leute, zur andern 
Procuratoren md Advoraten, fänmtlih in Drdnung, zur 
Rechten und zur Linfen; einige traten auf und bradten ihm 
eine Sache vor. Die Advocaten, die auf der Seite fianden, 
vedeten manchmal alle zufanmmen, und ich war höcft verwun: 
dert, daß diefer feltene Mann, der ein wahrhaft Plutonifches 
Anfehn hatte, mit merflicher Gebärde bald diefem bald jenem 
zuhörte und gehörig antwortete, und weil ic) immer gern alle 
Arten von Gefhidlihkeiten gefehen und genoffen habe, fo 
fehien mir diefer Mann fo wunderfam, dag ih für Vieles 
feinen Anblie nicht hingegeben häkte, 

Der Eaal war fehr groß und voller Menfhen, daher war 
man beforgt niemanden herein zu laffen, als wer darin zu
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thun hatte; die Thür war verfihloffen und e3 ftaud Mache 
dabei. Nm geihah e3 manchmal, daf die Mache einigen 
Perfonen widerfiand, die fie nicht hereinlaffen wollte, und 
dur ihren Lärm dem feltenen Nichter befhwerlich ward, 
wekher Auferft zornig auf die Wache Ichimpfte. Diefer Fall 
Fam öfters vor, und ich merkte befonders auf die Worte des 
Richters bei diefer Gelegenheit, Als mim einmal zwei Edel: 
leute bloß als Zufchaner hereindringen wollten, that ihnen 
jener Thürhäter den frärkften Widerftand. Da fah der Richter 
hin und rief: Stille, jtille! Satan, fort, ftille! und zwar 
flingen diefe Worte im Franzöfifchen folgendermaßen: paix, 
paix, Satan, allez, paix. ch, der ich die Franzölifhe Sprache 
fehr wohl gelernt hatte, erinnerte mich bei diefein Spruche 
eines AUnsdrnds, weichen Dante gebraucht, alg er mit Birgit 
feinem Meifter, in die Thore der Hölle trirtz und ich verftand 
nun den dunfeln Vers; denn Dante war mit Giotto dem 
Mater in Frankreich und an !ängften in YParis geiwefen, und 
wahrfcheinlih hat er auch diefen Drt, den man wohl eine 
Kölle nennen fanın, befucht, und hat diefen hier gewöhnlichen 
Ausdrud, da er gut Frauzöfifch verftand, auch in feinem 
Gedichte angebracht. Nun fchien es mir fonderbar, daß man 
diefe Stelle niemals verftanden hat. Wie ihn überhaupt feine 
Ansleger wohl manches fagen Iaffen, was er weder gebadt 
noch geträumt hat. 

Da ich num wieder von meinen Angelegenheiten fpreche, 
fo wurde mir, durch die Kunft diefer Advocaten, mehr ala 
ein ungünfliges Urtheil gegeben; als ich num feine Mittet 
fah, mir weiter zu helfen, nahm id) mteine Zuflucht zu einem 
großen Dolche, den ich befaß; denn ich liebte von jeher fhöne 
Daffen zu haben. Nun griff.ich zuerft den Principal an, der 
einen fo ungerechten Proceß gegen mic) angefangen hatte und,
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indem ich mich hütete ih zu ermorden, gab ich ihm fo vie 

Stihe auf Arme und Schenkel, daß ic ihn des Gebrauchs 

beider Beine beraubte, Alddann fuchte ich den andern auf, 
der den Procep gekauft hatte, und auch den traf ich fo, daß 

er die Klage nicht weiter fortfeßte, und dafür dankte ich Gott, 

wie für jede andere Woblthat, und hoffte dann doch nun eine 

Zeit lang in Nube zu bleiben, 
Da fagte ich meinen Hansgefellen,, befonders den Stalid- 

nern, jeder folfe um Gotteswillen fih zu feiner Arbeit halten, 

und mir einige Zeit aufs befte beiftehen, damit ich nur, fobald 

als möglich, die angefangenen Werfe zu Stande brachte, ale: 

dann wollte ich nach Sralien zurüdkehren; denn die Schelni: 

ftreiche der Frangofen wären mir wnerträglih. Und follte ja 

der gure König einmal auf mich erpüent werden, fo fünnte 

mir e3 fehr übel gehen, da ich zu meiner Vertheidigung doch 
manche folher Handlungen vorgenonmen babe. 
Unter den Staliänern welche ich bei mir hatte, war der 

erfte und fichfte Ascanio, aus dem Neapoliranifchen Städtchen 

Zagliacozzo, der andere, Paul, ein Nömer,- von fehr geringer 

Geburt, nıan Fannte feinen Vater nicht; dieie hatte ich fchon 
in Nom bei mir gehabt und fie mit nad) Franfreich gebracht. 

Danı war noch ein anderer Nömer, der gleichfalls Paul hieß, 

ansdrüdlich mich aufzufuchen nach Paris gekommen. ein 

Vater war ein armer Edelmann, aus dem Haufe der Macke: 

rani; diefer verftand nicht viel von der Kunfi, hielt fid) aber 

Auferft brav in den Waffen. Ferner arbeitere ein Fervarefer 

bei mir, mit Namen Bartholomäus Chioccia; fodann ein 

anderer, ein Kloventiner, der Paul Micceri hieß. Ein Bruder 
von diefem, mit dem Sunamen Gatta, war treflid in der 

Seder, nur hatte er ein wenig jur viel ausgegeben, al3 er 

die Handlung des Thomas Guadagni, eines fehr reichen
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Kaufmanns, führte. Ontta rihtete mir gewifle Bücher ein, 
in denen ich die Nechuuug des großen allerchriftlichften Königs 
und anderer, für die ich Arbeit unternahm, einzuzeichnen 
pflegte. Nun führte gedachter Paul Meicceri, nah Art und 

Weife feines Bruders, meine Bücher fort, und ich gab ihm 

dafür eine fehr gute Beloldung, fo fehien er mir auc ein 
gutartiger Züngling; denn ich fah ihm immer fehr andachrig, 

und da ich ihn bald Palmen, bald den Rofenfranz murmeln 

hörte, fo veriprach ich mir viel von feiner verftellten Güte, 

Th rief ihn bei Seite und fagte ibm: Paul, Tiebfter 
Bruder! du fiehft, wie gut du bei mir frehft, und weißt, dag 
du font Feine Ausficht hattet, auch bift du ein Sandamann 
und ich vertrase dir, befonders weil ich ehe du bift andächtig 

und beobadhteit die Gebräuche der Religion; das gefällt mir 

fehr wohl, und ich vertraue dir mehr als allen andern. Dep- 

wegen bitte ich Dich forge mir vor allem für diefe beiden erften 

Dinge, damit ich feinen Verdruß habe. Suvörderft gieb wohl 
auf meine Sachen Acht, dab mir nichts entivender wird, und 
dir felbjt rühre mir nichts anz dann habe ich da das arıne 
Mäbhen, die Katharine, die ich befonderd wegen meiner 
Kımjk bei mir habe, denn ohne fie Fünnte ich nichts vollbrin- 
gen. Nun habe ich freilich, weil ich ein Menfch bin, au 
finnlihe Vergnügungen mit ihr gepflogen, und e3 Fönnte ge: 
fHehen, daß fie mir ein Kind von einem andern brachte, und 
mir einen Schimpf anthär, den ic) nicht ertragen würde; 
wär jemand in meinen Haufe fühn genug, dergleichen zu 
unternehmen, fo glaube ich gewiß, ich würde das eine wie 
das andere todtfchlagen; defwegen bitte ich dich, Bruder, ftehe 
mir bei, md wenn du irgend etwas bemerfit, fo entdede 
mir’, denm ich fehice fie, die Mutter md ihren Verführer 
an Oalgen; defwegen nimm dich vor allem felbjt in Achr,
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Da ntachte der Schelm tas Zeichen des Kreuzes, dab es 
ihm vom Kopf bis zu den Füßen reichte, und fagte: Gebene: 
deiter Zefus! Gott bewahre mich, daß ich an fo was denfen 
follte, denn ich befümmere mich um dergleichen zeug nicht. 
Und glaubt ihr denn, daß ich die große MWohlthat verfenne 
die ih bei euch geniefe? Diefe Worte fogte er auf eine ein: 
fahe und liebevolle Weife, fo dag ich fie ihm buchftäblid 
slaubte. 

Zwei Tage hernah, an einem Sonntage, hatte Herr 
Matthäus del Niafaro, au ein Staliäner, ein Diener des 
Königs und ein trefflicher Mann in meiner Kunf, mih und 
einige mieiner Gefellen in einen Garten eingeladen; e3 war 
mir angenehm, mich nach jenen verdrießlichen Proceffen ein 
wenig zu erholen; und ich fagte zu Panlen, er folle auch mir 
mir gehn. 

Diefer Menfh fagte zu mir: MWahrhaftig es wäre ein 
großer Fehler, das Haus fo allein zu laffen! Geht wie viel 
So, Silber und Juwelen darin find, und da wir ung in 

“einer Etadt von Spisbuben befinden, fo muß man Zag wie 
Naht Wache halten; ih will einige Gebete verrichten, indem 
ich das Hans beivahre, geht nur ruhig und mad euch einen 
guten Tag! ein andermal mag ein anderer diefen Dienft tin. 
Nun ging ich mit beruhigtem Gemürh. mit Paul, Ascanio 
und Chioceia, mich in gedachten Garten zju vergnügen; und 
wir waren den größten Theil de3 Tages dafelbit fehr Tuftig. 

Ul3 8 gegen Abend Fan, überfiel mich eine böfe Saure, md 

ich. gedachte jener Worte die mir der Unglüdliche mit ımend- 

licher Einfalt gefagt hatte. Da ftieg ich zu Pferde, und begab 

mich mit zwei meiner Diener auf mein Schloß. Sch ertappte 
Punlen und die abfchenfiche Katharine Fafk auf der That; denn 
ald ih anfam, rief die Franzöfifche, Eupplerifche Mutter: Pant
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und Katharine, der Herr ift dat Da fie mın beide erfragen 

heran famen und gang verworren vor mich fraten, und weder 

wußten, wa3 fie fagten, nocd wo fie fih binwenden follten, 

fo fah ich ganz deutlich, daß fie das Verbrechen begangen 

haften. . 

Da ward meine Vernunft durch den Zorn überwältigt, 

ich z0g den Degen und befchloß fie auf der Stelle beide zu 

ermorden. Er fioh und fie warf fih auf die Knie und fchrie 

um alle Varmherzigfeiten des Himmels, Sch hätte gern den 

Burfhen zuerft getroffen, Eonnte ihn aber fobald nicht erreiz 

chen, indeffen batte ich denn doch überdacht, daß es beffer fey, 

beide wegzujagen; denn da ich Furz vorher verfdhiedene andre 

Dinge der Art vorgenommen hatte, fo wär’ ich Diefmal 

(hwerlih mit dem Leben davon gekommen. Defwegen fagte 

ih zu Panlen, als ich ihn erreichte: Hätten meine Augen ge: 

fehen, du Schein, mas ich glauben muß, fo ftäch? ich dir den 

Degen zehnmal durch den Leib; mache, daß du fortfömmft 

und bere, dur Heuchler, dein Teßtes Paternofter unter dem 

Galgen; darauf jagte ich Mutter und Tochter weg mit Sti- 
fen, Zritten und Fauftihlagen. 

Sie dachten darauf fih zu rächen und hielten einen Rat) 

mit einem Normännifcben Adoocaren. Der gab an, fie Tolle 

fagen, ich habe mich mit ihr auf Jtaliänifhe Weile vergnägt, 

das heißt gegen die Narur, und fagre dabei: Sobald der Jta- 

liäner das vernimmt amd die große Gefahr bedenft, fo giebt 

er euch ein paar hundert Eeudi, damir ihr wur fehweiger! 

denn die Strafe ift groß die in Kranfreich auf diefed Vergeben 

gefeßt ift, und fo wurden fie einig, verflagren mic und ich 

ward gefordert. 

eider je mehr ich mir Nude fuchte, deito größer ward die 

Plage, Da mir mım das Glück täglich) anf verfehiedene Meife 

Goethe, fünnmtt. Werke, XXVHL 23
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amwider war, tiberlegte ich was ich thun follte, ob ih mir 
Gott fortgehen und Tranfreich dem Henfer lafen follte, oder 
ob ic auch noch diefen Streit beftehen und zeigen fünne, daß 
Gert mich nicht verlaffen würde. Nachdem ich eine lange Seit 
hierüber zweifelhaft gewefen war, entfchloß ih mid) fortzu: 
geben, um nicht mein böfes Glück fo lange zu verfuchen, big 
3 mir den Hals brach”. MS ich num völlig enticlofen war, 
forgte ich diejenigen Sachen, die ich nicht mitnehmen founte, 
an einem guten Drfe unterzubringen, die Hleinern aber fo 
gur als möglich mir felbft. und meinen Dienern aufzupaden. 
Do vollbrachte ich diefes Gefchaft mir großem Berdruß. 
Nun war ich alleın in einem gewiffen Fleinen Stwdirzimmer 
geblieben, denn nachdem meine Gefellen mir zugereder hatten, 
ich follte nun mit Gott davon gehen, fo fagte ich zu ihnen, 
fie follten mic nur allein Taffen; denn ich wollte die Sache 
ach nım einmal mir mir felbfe überlegen. Swar hatte ich 
mic Ichon überzeugt, daß fie zum größten Theil recht hatten; 
denn wenn ich fur Frei md außer dem Gefängniß blieb und 
dem Sturm ein wenig Plak machte, fo konnte ich mich beim 
Könige beffer entfehuldigen, indem ich ihm diefen boshaft ein- 
geleiteten Handel fchriftlich erklärte, und fo war ic, wie ge 
fast, auch entfchloffen; aber, als ich weggehen wollte, faßte 
mid; etwas bei der Schulter und da ich mich umfehrte, fagte 
mir eine lebhafte Stimme: Benvenuto! thue wie du prlegft 
ud fürchte dich nicht. Goglei entichloß ich mich anders und 
fagre zu meinen Staliänifchen Geielfen: Nehme tüchtige Waf- 
fen und fommt mit mr! Geborcht alfem was ich euch faye, 
und denft an nichts andres, denn ich will erfheinen, Wenn 
ich mia) entfernte, fo gingt ihr den andern Tag alle in Nauch 

auf; defregen geboret und fonımt mit. Da fagten meine 

Purfe mit Einer Stimme: Da wir hier ad und von dem
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Eeinigen leben, fo müffen wir mit ihm gehn und fo lange 

der Urhem in ung ift, ihm beifiehn in allem wag er gut fin= 

detz denn er bat eö beffer getroffen ale wir. Fürwahr fobald 
er weg wär, würden uns feine Feinde fämmtlich verjagen. 

Sapr ung die großen Werke betrachten die er hier angefangen 

barz Werke von fo großer Wichtigkeit, die wir ohnehin nier 

mals endigen Fünnen, und feine Feinde würden fagen, er habe 
fih fortgemacr, weil er mit foihen Unternehmungen nich 
habe zu Stande fonımen Fönnen. Und fo fagten fie noch viele 
große umd bedeutende Worte. 

Der erfte aber der ihnen Muth machte, war der Nönifche 

Süngling Mackherani. Er rief noch einige Deurtfhe und 
Srangofen die mir wohl wollten, und wir waren Zehn fir 
allem. &o mare ih mich auf den Weg, entichloffen, mid- 
nicht lebendig einfangen zu laffen. MS ich vor die Criminal: 
richter Fam, fand ih Katharinen mit ihrer Mutter, und da 
ich unvermuther hinzutrat, fah ich, daß fie mit ihrem Advo- 
taten lachten. Sch fragte nnthig nach dem Nichter, der, aufs 
geblafen, die und fett, höher ald die andern, auf einem Trir 
bunal fland. Der Mann fah mich drohenb an und fagte mir 
leifer Stimme: Zwar ih dein Name Benvenuto, doch dieimaz 
wirft da übel anfonmen. Sch vernahm’3 und fagte noch ein- 
mal ichnellz Kerrigr mich ab! fagt was ic hier zu run baber 
Darauf wendete er jieb zu Katbarinen ımo fagre: Kathariner 
nun erzähle alles, was du mir DBenvenuto vorgehabt haft. 
Sie fagte darauf: ih babe auf Staliänifche Weife nit ihr 
gelebt. Hört du, Venvenute, fagte darauf der Nichter, wa 
Katherine fagt? Sch verichre darauf, wenn e3 gefhehen wär, 
fo war’ meine Abfiht gewefen Kinder zu zeugen, wie ed at: 
dere auch taten. Der Nichter aber Tngie: Keineömegs, denn: 
fie befennt eben, daB ed dir nicht um Kinder zu thun mar.
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Darauf fagte ih: Das muß alfo eine Frangöfifhe und Feine 

Staliänifche Manier feyn, da ihr fie Fennt und id) nicht, 

Zugleih verlangte ich, fie folle genau die Art erzählen, was 

ich mir ihr begangen babe. um fagte die Fiederliche, fehänd: 

liche Dirne alles Har, wie fie fih’S worgenonmmen hatte. Ich 

lieg fie dreimal alle Punkte einen nad dem andern wieder: 

holen, dann fagte ich mit lauter Stimme: Herr Nichter, 

Stellvertreter de3 allerchriftlichften Königs, ich fordere Gerech: 

tigkeit, denn ich weiß, daß da3 Gefen beide Theile zum Feier 

verdammt. Diefe bekennt das Verbrechen, und ich weiß nichts 

davon, umd Diefe ihre Fupplerifhe Mutter verdient wegen 

mehr als einem Verbrechen das Feuer. Ich fordere Gerechtig- 

feit! Diefe Worte wiederholte ich fo oft und laut, umd rief 

immer nod Feuer für fie umd die Mutter, und fagte zum 

Nichter:- wenn er fie nicht in meiner Gegenwart gefänglid) 

einzöge, fo würde ich, zum König laufen und ihm die Inge 

rechtigfeit feines Criminalrichters anzeigen. Da ih num fo 

lärmte, miäßigten fie nah und nad ihre Srimmen und ich 

ward nur immer lauter. Da fing die Dirne mir der Mutter 

zu weinen an, md ic rief immer zum Nicter: Feuer, 

Feuer! MS nun Diefe dDide Memme fah, dab die Sade nicht 

fo ablief wie er gedacht hatte, fo fing er mit fanften Worten 

on die Schwäche des weiblichen Gefcjlehts zu entfhuldigen. 

Da Fonnte ich mich rühmen eine große Schlacht gewonnen zu 

haben und ging, murrend und drohend, aber fehr zufrieden, 

in Gottes Namen, weg, doch hätte ich gern fünfhundert 

Scudi gegeben, wenn ich nicht hätte erfheinen müffen, Nun 

dankte ich Gott von Herzen, daß ich aus diefer Noth enfrons 

nen war und fehrte mir meinen jungen Leuten fröhlih nad) 
dem Gaftell zurüd,
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Nchtes Eapitel. 

Difener Bruch zroifhen Celini und Bologna dem Maler, weil biefer, auf 
"  Eingeben dev Madame V’Efamped, verfcietene Ennvürfe de3 Berfafferd 

auözuführen unternommen. — Bologna durch Ted Antord Drohungen in 
Surcht gefegt giebt die Sache auf. — Eetlini bemerkt, dap Paul und 
SKatsarine ihe Berhäftnig fortfegen und räcıt ch aufeine befondere eife, 
— Er bringt Seiner Majetät ein Salzgefäß von vortvefflicher Arbeit, 
von weichen er früher eine genaue Befchreibung gegeben. — Er nimmt 
ein ander Mädchen in feine Dienfie, die er Scoyona nennt, und zeugt 
eine Zochter mit ihr. — Der König befucht ten Autor wieder, und da er 
feine Arbeiten fehr zugenonmmen finter, befiebft er, ihn eine anfegnliche 
Eumme Gertes audzuyahlen, welched der Gardinal von Ferrars, wie 
das vorigemaf, verbintert. — Der König entteet, wie der Autor bers 
kürzt worden, und befiehft feinem Minifter, demfelben die erfie Aber 
welche ledig würde, zu Übertragen. 

Wenn das feindfelige Gefhie, oder, um eigentlich zu 
reden, unfer widriger Stern, fi einmal vornimmt ung zu 
verfolgen, fo fehlt e3 ihn niemals an neuen Arten und Wei: 
fen und zu quälen oder zu befchädigen, Kaum dachte ich von 
einem umüberfehlihen Unheil mid; befreit zu baden, Fauın 
hoffte ich, wenigftens einige Zeit, einer erwünfchten Ruhe zu 
genießen; noch hatte ich mich von jener großen Gefahr nicht 
erholt, ald mein feindieliger Stern mir zwei neue zubereitete, 
denn in Zeit von drei Tagen Degegneten mir zivei Fälle, bei 
denen beiden mein Leben auf der Wagfchale lag. 

E35 begab fih namlih, daß ich nach Fontaineblean sing, 
um mit dem König zu fprechen, der mir einen Brief gefchrie: 
ben hatte in welhem fein Wille enthalten war, daß ich die 
Stempel aller Münzen feines Neiches arbeiten follte; dabei 
lagen einige Zeichnungen, um mir einigermaßen feine Gedaus 
Een verftändlich zu machen; doch aab er mir die Erlaubnif,
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‚ganz nad meinem Gefallen zu thun. Darauf barte ih denn 
neue Zeichnungen nach meiner Einficht und nach der Schönheit 
der Kunjt gemachr, 

Us ih nun nah Fonrainebienu Fam, fagte eincı der 
‚Schabmeifter, die vom König den Befehl harren mir dag 
Nöchige zu geben, fogleih zu mir: Benvenuro! der Maler 
Bologna hat vom König den Auftrag erhalten, euren großen 
Kolog zu machen, umd die fänmtlichen ihönen Aufträge die 
Der König für euch beftimme harte, find alle aufgehoben ud 
nun auf ihm gerichterz das hat ung (ehr übel geichienen, umd 
e3 fommt ung vor, daß euer Staliäner fich febr verwegen ge 
gen euch beträgt; denn ihre battek fehon Die Beftellung der 
Werfe durd) die Kraft eurer Modelle und eurer Bemühungen 
<rhalten; wun nimmt fie euch diefer, allein dur die Gunit 
der Madume D’Eampes weg, und ob es gleich ihon mehrere 
Monate find, daß er den Auftrag erhalten hat, fo fieyt man 
doch nicht, dag er irgend Anftalt zur Arbeit machte, Sch ver: 
winderte mich und fagter Wie ift ed möglich, daß ich nie 
etwas davon erfahren habe? Darauf verfehte er mir: jener 
babe die Suche außerft geheim gebalten. Der König habe ihm 
die Arbeit nicht geben wollen, umd nur allein dur die Ein: 
figfeit der Diadame d’Eitampes fey eg ihm gelungen. 

Da id nun vernahm, man habe mid auf folde Weife 
beleidigr, mir ein folhesUnrecht angethan und mir eine Ars 
beit entzogen, die ich mir durch meine Bemühungen erworben 
hatte, jo nahm ich mir vor, etwas Großes von Bedeurung 
in den Wären zu th. Ih ging fogleich den Bologna auf 
zuruchen und fand ihn im reinem Arbeitszimmer, Er ließ 
mic hineinrufen und fagte mir mir fo gewien Komeardirhen 
Dranieren, was ich ihm Gutes brachte? Darauf verseßte Ich: 
E.was Gures und Großes. Sogleich befahl der Wann feinen
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Dienern, fie follten zu trinfen bringen und fagte: Ehe wir 

von etwas fprechen. wollen wir zufammen trinfen, denn ed 

ift die Frangöfifche Art fo. Darauf verfeßte ich: Das was 

wir zu reden haben, bedarf nicht dag man erfk frinfe, viel- 

teicht läßt fich’3 hinterdrein thum. Sch fing darauf an, mir 

ihm zu fprechen und fagte: jeder, der für einen rechtfchaffer 

nen Mann gehalten fenn will, beträgt fich auch auf die IWeife 

vechtfchaffener Leute. That er das Gegentheil, fo verdient 

er den Namen nicht mehr. Sch weiß, daß euch wohl befannr 

war wie der König mir den Kolo$ aufgetragen hatte, von dem 

man adtzehn Monate fprach, ohne daß weder ihr, noch fonft 

jemand hervorgerreten wär’, um auch fein Wort Dazır zu ge: 

ben; defwegen unternahın ich es, dem König meine großen 

Arbeiten vorzulegen, und da ihm meine Modelle gefielen, 

yab er mir dad große Werk in die Arbeit, und fo viele 

Monare habe ich nichts andres gehört; nur Dielen Mor: 
gen vernahm ich, daß «3 mir entzogen umd euch aufge: 

tragen feyn folie. Naırm Fanın ich nicht zufehen, daß ihr mir 

meine Arbeit, die ich durch bewundernswürdige Bemühun: 

gen mir verfchafft babe, mit euren eitlen Worten nur jo 

enfreigen follt. 
Darauf antwortete Bologna: D DBenvenuto! Geder fucht 

auf alfe mögliche Weife feine Sacen zu betreiben, und wenn 

der König fo will, was habt ihr darein zu reden? hr wür: 

det nur bie Zeit wegwerfen; denn die Arbeit ift mir einmal 

aufgetragen und fie ift mein. 

Daranf verfegte ich: Wiffer, Meifier Franz, daß ich viel 

zu fagen hatte, und euch mit vielen wahren und fürtrefflichen 
Gründen zum Beiennenig bringen fünnte, dag fih unter ver: 

nöünftigen Gefchöpfen die Art, wie ihr euch betrage amd 

sprecht, Feineswegeg geziemts aber ich will mit Furgen Worten
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zum Punft des Schluffes kommen! Deffnet die Dhren und 
verfieht mich wohl; denn hier gilt eg, 

Da wollte er vom Sie aufitehen; denn er fah daß ich 

fenerroth im Geficht wurde md Höchlich verändert war; ich 

fagte aber, e3 fey nody nicht Zeit aufzuftehen, er folle figen 

bleiben und mid anhören; darauf fing ich an md fagte: 

Meifter Franz, ihr wißt, dag das Werk zuerfk mein war, 

und daß nach der Welt MWeife niemand wicht etiwag darüber 

zu reden hat, Nun aber fage ich euch, dab ich zufrieden bin, 

wenn ihr ein Modell macht, und ich will außer dem meint: 

gen, nod ein anderes fertigen, dan wollen wir fie beide zu 

imferm großen König tragen, und wer auf diefem Wege den 

Ruhm davon trägt, am beiten gearbeitet zu haben, der ver 

dient alddann den Koloß zu übernehmen. Trifft es euch, fo 

toill ich das ganze Unrecht das ihr mir angethan habt, ver: 

gefen und eure Hände fegnen, die würdiger al die meinigen 

einer fo großen Ehre find, und fo wollen wir bleiben und 

Sreunde feyn, da wir auf andere Weife Feinde werden müß: 

ten. Gott befhüst immer die Vernünftigen, ımd er mag ech 

überzeugen, in welchen großen Srrehum ihe verfallen fepd, 

und daß das der rechte Weg ift, den ich angebe. 

Da fagte Meifter Franz: Dad Werf ift mein, und da eg 

mir einmal aufgetragen ift, fo will ich dag Meinige nicht erft 
wieder in Frage ftellen. Daranf antwortete ih: Meifter 

Franz! da ihr den guten Meg nicht gehen wollt, der gerecht 

und vernünftig ift, fo will icy euch den andern zeigen, der, 

wie der eure, baßlich und mißfällig ausfiehr, und ich fage 

euch, fobald ich auf irgend eine Weife vernehme, dag ihr von 

diefeim meinem Werke nur wieder ein Wort fprecht, fo ichlage 

ich euch fogleih todt, mie einen Hund, md ob wir gleich 

weder in Rom, noch in Sloreng, noch Neapel, oder Bologna
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find, und man hier auf eine ganz andere Weife lebt, fo fepß 
doch überzeugt, wenn ich nur irgend höre, daß ihr davon mit 
dem König fprecht, fo ermorde ich euch auf alle MWeife, 
Denft, weichen Weg ihr nehmen wollt, den erfien guten, den 
ich end; vorfhlug, oder den legten häßlihen, von dem- ic 
euch fage. 

Der Mann wußte nicht was er reden oder thun folte, 
und ich hätte lirber gleih Wort gehalten, als daß ich noch 
viel Seit follte verftreihen laffen. Darauf fagre Bologna 
nicht3 weiter als: Wenn ich wie ein rechtihaffner Mann 
bandle, fo habe ich feine Furcht in der Welt! Sc) aber ver: 
feste: Ihr habt wohl gefprochen, und wenn ihr das Gegen: 
theit thur, möge ihr euch nur fürchten, denn alsdanıı be: 
trifft? euch. “ 

ESogleih ging ich von ihm weg und zum König, da ic 
denn mit Shro Majeftät eine ganze Weile mich über dag Ge: 
fehäfte der Münze firitt, worüber wir nicht fehr einig waren; 
denn feine Näthe, die fih gegenwärtig befanden, überredeten 
ihn, man müfe die Münze nad Sranzöfifher Manier, wie 
bisher, fchlagen; darauf antwortete ih: Seine Majeftät hät: 
ten mich aus Stalien fommen laffen, damit ic) Shen Werfe 
machte die gut ausfähen, befehlen Sie mir aber dag regen: 
teil, fo würde ich niemals den Diuth haben fie zu machen. 
Und fo wurde die Sace aufgefihoben, bi3 man noch eins 
ma, davon gefprochen hätte, und fogleich fehrre ich nach Pa- 
ig zurüc, 

Kaum war ic) abgeftiegen, fo kam eine von den guren 
Perfonen die Luft Haben das Böfe zu fehen, und fagte mir: 
Paul Micceri habe ein Haus für das Dirnchen Katharine und 
ihre Mutter gemietbet, er liege beftändig bei ihr, und wenn 
er mit ihr fpreche, fage er, mit Beracrung: Benvenute Bar
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den Vo zum Gärtner gefegt; er glaubt, das inan gar feinen 
Upperit habe, Wenn er noch immer fo groß thur und denkt, 
ich fürchte mic vor ihm, fo habe ıch diefen Dold und Digen 
angeftedt, um zu zeigen, daß auch mein Stahl fchueide, So 
din Florentiner wie er, und die Micceri’s find beifer alg 
feine Sellini’s, 

Der Schelm der mir diefe Nachricht bradhte, fagte jie 
mir mit fo großer Lebhaftigfeit, daf ich fogleich einen Fieber: 
anfall verfpürte. Ich fage Fieber nicht etiva gleichnißweife, 
e3 fuhr eine folche beftialifche Paffion in mich, daß ich daran 
hätte fterben können. Pun fuchte ich ein Mittel dagegen, 
md ergriff fogleich die Gelegenheit, diefer Sade einen Aue: 
gang zu geben, nach der Urt und Weile wie meine %eiden: 
ihaft eö verlangte. Sch fagte meinem Ferrarejifchen Arbeiter, 
weicher Chioccia hieß, er folle mir mir fommen, und ic; ließ 
mir von meinem Kiechte das Pferd nachführen. 

als ih an das Haus fam wo jener Unglücliche war, 
fand ich die Thür angelehnt und ging hinein. ch beobachtete 
ihn und fah daß er Degen und Dold au der Eeite hatte, 
und auf einem Kaften faß; er hatte den Arm um den Hals 
der Karharine, md ich horchte nur furje Zeit, als ich hörte, 
daß fie mir ihrer Murter fi über meine Angelegenheiten 
luftig machte. Ich ftieß die Thür auf, z0g su gleicher Zeii 
den Degen und feste ihm die ESpige an die Gurgel, ohne daß 
ich ihm Zeit gelaffen hätte zu denken dag er auch einen Degen 
on der Seite habe, dabei rief id: Schlechter Kerl, empfehte 
dich Gott, denn du bit des Todes! Er rührte fih nicht, und 
fagte dreimal: 9, meine Mutter Hilf mir! Als ih nun, 
der ich die Ubficht harte ihm auf alle Weile gu ermorden, 
diefe dummen Worte vernahm, ging die Halfte meines 3orng 
vorüber,
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Th hatte meinem Chioceia gefagt, er folle weder das 
Mädchen noch die Mutter hinauslaflen; denn wenn ih ihn 
einmal traf, fo bätte ich e3 mir den beiden Menfchen nicht 
beiler yemact. Sch hielt ihm bejtändig die Spike an der 
Kehle und fach ihn mandmel ein wenig, und ftteß immer 
fürterlihe Worte aus. Da ih num fah, daß er fih aub 
nicht im mindeften vertheidigtc, fo wußte ich nicht mehr, wag 
ih machen follte, und damit mein Weberfall und meine Dro: 
hung doch etivas bedeuteten, fo fiel mir ein ihn wenigfteng 
mit dem Mädchen zu verheirathen, und nic nahber an ihm 
zu rächen. Da fagte ich entichloffen: Nimm den Ming, den 
du am Finger haft, fehlechter Menfch, und verlobe dich mir 
ihr, damit ich mich nachher an dir vachen fanın, wie du ver: 
dient, Darauf fagte er fogleih: Wenn ihr mich nur nicht 
ermorden wollt, fo will ich gern alles thun, Gh verfeßte: 
Stede Katharinen den Ring an den Finger! und entfernte die 
Spike ded Degen3 ein wenig von feiner Kehle, damit er die 
Handlung defto beguemer verrichten fünnte, und fh nicht 
fürchten follte. ©&o ftedte er ihr den Ring an. Ich fagte: 
Das ift mir noch nicht genug, man muß zu zwei Notarıen 
gehn, dap der Contract feit und gültig werde! und vief zu 
Ehivecia, er folle die Notarien holen, wendete mich fogleich 
zu dem Mädchen und der Mutter und fagte zu ihnen auf 
Franzöfifh: € werden Notarien und andere Zeugen fommen. 
Die erjte, die zu der Sadhe nur ein Wort fprit, ermoide 
ich anf der Stelle! Sch ermorde euch alle drei; drum bedenft 
euch and atmet nicht! Und zu ihm fagte ih, auf Stalid: 
niih: Wenn du irgend etwas verfekeft, auf das wag ich vor: 
tragen werde, bei dem geringften Worte das du fprichit, leere 
ich dir foglesch dein Gingeweide aus. Er aber antwortete: 
Wenn ihr mich wur nicht umbringt, fo will ic alles thun,
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was ihr nur wollt, md im nichts widerfprechen. Als nun 
die Notarien und Zeugen gefommen waren, machte man einen 
gültigen und trefflichen Gontract; fogleih war Aerger und 
Wurh, die mich bei jener Erzählung überfallen hatten, vor: 
bei, und das Fieber verließ mich. Sch bezahlte die Notarien 
und ging iveg. 

Den andern Tag Fam Bologna erpreß nach Paris, und 
Ties mich von Matthäus del Nafara rufen. US ich zu ihm 
ging, fam er mir entgegen, und bat mich ich möchte ihn als 
einen Bruder halten, er wolle nicht mehr von gedachten Werke 
reden, denn ich habe Necht. 

Wenn ich nun bei einigen meiner Begebenheiten nicht 
befeunte, daß ich einfäh' über gehandelt zu haben, fo würden 
die andern deren ich mich rühmen darf, nicht für wahr ge: 
halten werden, daher will ih nur befennen, daß es nicht recht 
war, mid auf eine fo feltfame Weife an Paul Mieceri zu 
rächen, wie ich erzählen werde; dein e3 war fehon genug, 
daß ih ihm nöthigte, eine fo vollendete Dirne zu beivarhen. 
Nun ließ ich fie aber nachher, um meine Nade zu vollenden, 
zu mir rufen, modellirte fie, gab ihr ein Frübftüef und ver: 
gmügte mich mit ihr, nur um Yaulen Verdrug zu machen, 
und dann, um mich aud au ihr zu rächen, jagre ich fie auch 
mit Zritten und Schlägen fort. Sie weinte und fhwur, fie 
wolle nicht wiederfommen. Den andern Morgen früh hörre 
ic) an der Thür Flopfen. € war Katherine, die mir freund: 
lichen Geficht zu mir fagte: Meifter, ich bin gefommen, mit 
euch zu frühftiden. Ich fagte: Komm nur! Dann gab ich 

ihr das Frühftück, modellirte fie, und ergößte mich mit ide, 
um mic an Panl zu rachen, und das ging fo viele Tage fort. 

Sudeifen batte ich die Stunden zu meinen Arbeiten ein: 
getheilt, und hielt mich befonders an das Ealyfap, an welchem
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viele Leute arbeiten Eonnten; eine Bequemlichfeit, die ih nicht 
beim Jupiter hatte. Genes war endlich vollfonimen fertig; 
der König war wieder nac) Varis gekommen, und ich Drachre 
ihm das geendigte Galyfaß, das ich nach Angabe des Modells 
mit dem größten Sleiße ausgearbeitet hatte, Das Werk felbft, 
dad man aus meiner Befchreibung fehon fennt, hatte ich auf 
eine Bafe von fhwarzem Ebenholze gefeßt, diefe war von ges 
höriger. Stärke und von einem Gurt umgeben in den ich vier 
Figuren von Gold ausgetheilt hatte, die mehr als halb erhaben 
waren; fie flellten die Nacht und den Tag vor; aud. die 
Morgenrörhe war dabei; dann waren noch vier andere Figuren 
von derfelben Größe angebracht, welche die vier Hauptwinde 
vorftellten, fo fauber gearbeitet und emaillirt, ale man fic 
nur denfen Fan. Da ich diefed Werk vor die Augen dee 
Königs brachte, ließ er einen Ausruf der Verwunderung hören, 
und fonnte nicht fatt werden, das Werk anznfehen. Dann 
fagte er zu mir, Ich möchte e3 wieder nach Haufe fragen, er 
würde mir zu feiner Zeit befehlen was ich damit machen folle, 
So trug ich e8 zuräf, Iud einige meiner .beften Kreunde 
zufammen, und wir fpeiften in der größten Luft; das Galz- 
faß ward in die Mitte des Tiiches gefent, und wir bedienten 
ung deifen zuerft. Dann fuhr ich fort am Jupiter von Silber 
zu arbeiten, und an dem großen Gefäß, das mit den artigften 
Einfällen und mir vielen Figuren verziert war. 

Ungefähr tm diefe Zeit gab gedachter Bologna, der Maler, 
dem Könige zu verftehen! es fey gut, wenn Seine Meajeftär 
ihn nach Nom gehen fieße, und ihn dafelbft durch: Briefe 

dergeftalt empfäble, daß er die fchönften vorgüglichen Alter: 
thümer, den Zaofoon, die Eleopatra, die Venus, den Commeo- 

dus, die Bigenmerin und den Apoll abgieben fönnte, Und 

wirklich find auch das die fhönften Etüde, die fi in Nom
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befinden. Dabei fagre er dem König; dad wenn Eeine Ma: 
ieftat Diefe herrlichen Werke würden gefehen haben, er aladann 
über die bildenden Künfte erft wiirde urrheilen Fönnen; dem 
alles was er von und Neuen gefehen, fev fehr entfernt von 
der Art, die von den Alten beobachtet worden. Der König 
war zufrieden, und begünftigte ihn, wie er es winfchte. So 
ging die Beitie ind Teufels Namen fort, und da er fih nicht 
trante in der Kunft mit mir zu wetteifern, fo nahm er den 
Kombardifchen Ausweg, und wollte meine Werke erniedrigen, 
indem er die Alten erhob; aber ob er gleich jene Werke vor- 
trefflih formen ließ, fo entfkand doch eine ganz andere Wir- 
fung, als er fi) eingebilder harte, wovon ich nachher an feinem 
Drte reden will. 

Indeffen hatte ich die Katharine völlig weggejagt, und 
der arme unglüclihe Jüngling ging, mit Gott, von Yaris 
weg. Nun wollte ih meine Nomphe Kontainebleau vollenden, 
die fhon von Erz gegoffen war, auch gedachte ich die zwei 
Eiegesgöttinnen in den Eden über dem Halbrund, gut aus: 
zuarbeiten, debhalb nahm ich ein arms Mädchen zu mir, 
von ungefähr fünfzehn Jahren, von Körper fehr fhön gebaut, 
und ein wenig braunlih. Sie war fheu in ihrem Mefen, 
von wenig Worten, fhnell im Gange und von düfteren Blicen; 
ih nannre fie Scogzona (die Gebändigte), ihr eigenrlicher 
Name war Johanne. Nach dieien Mädchen endigte ich freff: 
Ita meine Npmphe und die zwei gedachten Siegesgöttinnen. 
Sie fam als Jungfrau zu mir, und ic erhielr von ihr den 
fiebenzehnten Zumt 1544 eine Tochter, und alfo in meinem 
vier md vierzigften Jahre. Dieier gab ic) den Namen Gon: 
tanza, und Herr Guido Guidi, Medicns des Königs, mein 
befter Freund, hielr fie bei der Taufe; er war, nad Frans 
söfifher Gewohnheit, der einzige Gevatrer, und die beiden
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Gevatterinnen waren Frau Magdalena, Gattin Herrn Ludivige 

Alamanni, Florentinifhen Edelmanıs und trefflichen Dichterg, 

mit der Gattin des Herrn Ricardo del Bene, eines Florenz 

tinifchen Bürgerd und großen Kaufmanns; fie ftamımre aus 

einer vornehmen Frangöfifhen Familie. Diefed war das erfte 
Kind, das ich jemals hatte, fo viel ich weiß; der Mutter aber 

zahlte ich fo viel Geld zur Mitgift aus, ald eine Verwandte, 
der ich fie wiedergab, hinreichend fand, und ich hatte nachher 

fein weiteres Verhältnig mit ihr. 

. Ich war fleifig an meinen Arbeiten und hatte fie ziemlich 

weit gebracht. Supiter war beinahe geendigt, das Gefäß gleich 

falls, und die Thür fing an ihre Schönheiten zw zeigen. Zu 
der Zeit Fam der König nach Yaris, und zivar hatten wir dad 

Sahr 1543 noch nicht zurüdgelegt. Bon meiner Tochter, die 

1544 geboren war, habe ich etwas zu früh geiprochen, werde 
nun aber, um Erzählungen von wichtigern Dingen nicht zu 

unterbrechen, nicht wieder ald an feinem Drte von ihr reden. 

Der König Fam nach Parig, wie ich gefagt babe, und begab 

fih fogleih in mein Haus, und da er fo fehöne Werke vor 

fih fand, die vor feinen Augen fehr gut beftehen Fonnten, 

war er damit fo zufrieden ald nur jemand verlangen Fan, 

der fich fo viel Mühe giebt, als ich getban hatte. Sogleih 
erinnerte er fich von selber, dag der Gardinal von Ferrara 

mir nichts von dem gegeben hatte wa3 mir doch veriprochen 

wear, und fagte murmelnd zu feinem Admiral: der Gardinal 

habe übel gethan, mir nichts zu geben, und er felbft denfe 

die Sache wieder gut zu machen; denn er fähe wohl, ich fey 

ein Mann von wenig Worten, und ehe man fich'S verfehe, 

tönnte ich einmal fortgehen. Dhne was weiter zu fagen, 

gingen fie nach Haufe, und nach der Tafel fagten Seine Ma: 

jeftär zum Eardinal: er folle im Namen Seiner Majeftät dem
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Schapmeifter der Erfparniffe fagen, daß er mir, fobald als 

möglich, fiedentauiend Goldgülden, in drei, oder vier Zahlungen, 

einhändige, fo wie es ihm bequem fen, doc folle er e3 nicht 

fehlen Taffen. Ferner fagte der König: Ich habe euch die Auf: 

fiht über Benvennuto gegeben, und ihr habt mir ihn ganz 

vergeffen. Der Gardinal verfehte: er welle gern alles tyun 

was Seine Majeität befehle. Aber er ließ dod nachher feiner 

böfen Natur nach den guten Willen des Königs ofne Wirkung; 

denn indeffen nahın der Krieg zit, und es Fam die Seit, in 

welcher der Kaifer mit feinem großen Keere gegen Paris 309. 

Der Eardinal fah wohl daß in Tranfreich großer Geldmangel 

war, und als er einmal mit VBorbedaht auf mid zu reden 

Fam, fagte er zu Seiner Majeftät: Sch glaubte beifer zu thun, 

wenn ich Venvenuto das Geld nicht auszahlen Tiefe, einmal 

weil man e3 gegenwärtig gar zu nöthig braucht, und dann, 

weil ans eine fo große Eumme Geldes den Verluft des Ben: 

venuto zuziehen könnte; dem er möchte fich reich fheinen, und 

fih Güter in Stalien Fenfen, und fo hätte gelegentlich fein 

wirnderlicher Kopf einen guten Ausweg gefehen, von hier zu 

feiden. Wenn Ew. Majeftät ihn bei fi feit behalten wollen, 

fo geben Sie ihm lieber ein Befischum in Shrem Neiche, 

Der König ließ diefe Gründe für gut gelten, weil er 

diefen Augenblick felbft Mangel an Baarfchaft fühlte; deffen 

ungeachtet fah er in feinem edelften und wahrhaft füniglichen 

Gemüthe, daß gedachter Cardinal in diefer Sadhe mehr aus 
eigenen Antrieb al3 aus Nothwendigfeit fo gehandelt habe; 

denn wie hätte er denn die Norhdurft eines fo großen Neiches 

vorausfehen Fönnen? Und fo blieb der König insgeheim ganz 

anderer Gefinnung. Denn ald er nach Paris zuridfam be 

füchte er mich den andern Tag, ohne daß ich gegangen war’ 

ihn einzuladen. Sch ging ihm entgegen und führte ihn durch
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die Zimmer, wo fid verfchiedene Arten von Arbeiten befanden, 

Sch fing Dei denen von Erz an, die er von foldem Werthe 

noch nicht gefehen hatte, damıı zeigte ich ihm den filbernen 

Supiter, beinahe fertig mit den fchönften Zierrathen, den er 

mehr bewunderte, als vielleicht jeder andere gethan hatt; 

denn €5 war ihm vor einigen Sahren ein fehr unangenehmer 

Fall begegnet. Er wollte nämlich dem Kaifer, der nach der 

Einnahme von Zunis durcb Yaris ging, ein Gefchenf machen 

das eines fo großen Monarchen werth wäre; da lief er einen 

Hercules von Gilber treiben, von derfelben Größe wie ich den 

Supiter gemacht hatte. Der König verficherie, daß Ddiefer 

Hercules das haplihfte Wert gewefen fep das er jemals ge: 

fehen, und diefe feine Ueberzengung habe er auch ben Leuten 

gefagt, die jich für die größten Meifter der Welt in Ddiefer 

Profeffion ausgaben. Sie mußten geftehen, dag die alles 

fey, was fie in Silber mahen Fünnten, und wollten deffen 

ungeachtet zweitaufend Ducaten für ihre geringe Arbeit. Als 

nun der König meine Arbeit fah, und fie fo fauber ausgeführt 

fand ald er fauım geglaubt hatte, entfhied er mit Vedacht, 

und wollte daß meine Arbeit am Gupiter auf zweitaufend 

Scendi follte gefhäßt werden, und fagte: Senen gab ich Feinen 

Gehalt, und da ich diefem fehon jährlich tanfend Sendi gebe, 

10 kann er für diefen Preis wohl zufrieden feyn. Dann führte 

ih ihn, andere Werke von Silver und Gold zu fehen, und 

viele Modelle von neuen Erfindungen. Zulekt, da er weg: 

geben wollte, dedte ich auf der MWiefe meines Sclofes den 

großen Niejen auf, und gab dem König zu verfichen, dap das 
. alles fey, was man in Metall niachen Eüane. Darüber bejeugte 

der König größere VBerwunderung, als bei feiner andern Sadıe, 

und wendete fich zum Admiral, welcher Herr Hannibal hies, 

und fagte: Nachden der Cardinal nicht für ihn geforgt har, 

Sovethe, fammtt. Werke. XXYHL 7
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und er felbft faul im Fordern ift, fo will ich ohne töeitered, 
dag man an ihn denfen fol; denn für die Menfchen welte 
wenig verlangen, fprechen ihre Werfe dejio mehr. Deiwegen 
gebt ihm die erfte Abtei die aufgeht, bie zu zweitaufend 
Seudi Einkünften, und wenn ed nicht auf einmal feyn kan, 
fo gebt e3 ihm in zwei oder drei Pfründen, denn das Fann 
ihm einerlei fenn. 

Sch war gegenwärtig und hörte alles und dankte fogleich, 
als wenn ich die Wohlthat fhon empfangen hatte, und fagte: 
Wenn Seine Majeftät mich alfo verforgten, wollte ich ohne 
weitern Gehalt, Penfion, oder Gabe für Seine Majeität fo 
lange arbeiten, dis mid dag Alter an meinen Bemühungen 
verhinderte, und id mein müdeg Leben rubig auswarten 
Eönnte, immer nit dem Gedanken befchäftige, einem fo großen 
König gedient zu haben. Auf diefe Worte wendete fih der 
König freudig mit großer Lebbaftigfeit zu mir und fagte: 
Dabei fell es bleiben; und wie er zufrieden wegging, fo lieg 
er mich auch yurüc,
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Neuntes Capitel. 

Madame V’Eftampe, in der Abficht den Autor ferner zu verfolgen, erbitter 

son dem König für einen Difiilläteur die Erfaubnig, dad Ballhaus in 

Klein Teello zu beziehen. — Gellini widerfegt fih und nöthigt ten Mann 

ven Ort zu verlaffen. — Der Autor triumphirt, indem der König fein 

Berragen billigt. — Er begiebt fich nach Fontaineblean, mit ber filbernen 

Statue ded Zupiterd, — Bologna der Mafer, der eben Ubgüffe ‚antiker 

Statuen in Erz von Rom gebracht, verfucht, den Beifall den der Autor 

erwartet, u verfümmern. — Parteilichfeit der Matame d’Ejtampes für 

Bologna. — Des Königd gnädiged und grogmüthiges Betragen gegen 
ten Autor, — Lächerliched Abenteuer ded Aöcanio, 

Madame d’Eftampes erfuhr alles wag gefchehen war, und 

ward nur giftiger gegen mich, indem fie bei fich felbft fagte: 

Sch regiere gegenwärtig die Welt und ein Fleiner Menfch die: 

fer Art achtet mich nicht. Nun febte fie fih recht in den 

Gang, um gegen mich zu arbeiten. Da Fam ihr ein Mann 

zur Hand, der ein großer Diftilfirer war, und ihr einige 

wohlriechende und wiunderfame Waller übergab, welche die 

Haut glatt machten, dergleihen man fich niemals in Krank: 

reich bedient hatte; fie fteilte ihn auch dem König vor, dem 

er einige abgezogene Waffer überreichte und diefem Herrn da 

mit siel Vergnügen machte. Su einem fo günftigen Augen: 

bie tried fie den Mann an, vom König dad Ballfptel au 

begehren, das ich in meinem Schloß hatte, nebft einigen Flei-- 
nen Zimmern, von denen fie fagte, daß ich mich derfelden 

nicht bediene, Der gute König, der recht wohl einfah woher 

die Sache Fam, antwortete nicht. Madame d’Eftampes aber 

wußte nachher ihren Willen auf die Weife durchzufegen, wie 

e3 den Weibern bei den Männern gelingt, und ihr Plan ging 
durch; denn fie benußte eine verliebte Stimmung des Königs,
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der er manchmal Imterworfen war, und Niadame erhielt was 

fie verlangte. Darauf fam gedachter Mann mit dem Schak- 

meifter Glorier, der fehr gut Steliänifh frac, einen großen 

Sranzöfifhen Edelmann. Diefer fing erft an mit mir zu fihergen, 

dann Fam er aufdie Sahe und fagte: Im Namen ded Königs 

fee ich diefen Mann in Befiß des Ballfpiels und der Fleinen 

Säufer, die dazu gehören. Darauf verfegte ich: der heilige 

König ift Herr von allem, und alled fommıt von ihm, dep: 

wegen Fünnt ihr frei hineintreten; da man aber auf Diefe 

geritlihe MWeife durch Notarien den Mann einfest, fo fieht 

e3 mehr einem Betrug als einem Föniglihen Auftrag ahnlich, 

und ich verfichre euch, daß ich, anftatt mich beim Könige zu 

beflagen, mic) felbft vertheidigen werde, wie Seine Majeftät 

mir noch vor Kurzem befohlen bat. Sch werde euch den 
Mann, den ihr mir hier hereinfeßt, zum Senfter hinaus: 

werfen, wenn ih nicht ausdrüdlichen Befehl von des Königs 

eigner Hand fehe. 

Da sing der Schaßmeifter murmelnd und drohend Hin- 

weg; ich blieb umd that defgleihen, denn ich wollte vorerft 

nichts weiter unternehmen. Sodann ging id) zu den Nota: 

rien, die diefen Mann in Belis gefeht hatten; fie maren 

meine guten Freunde, und fagten: es fey eine Geremonie, 

die wohl auf Befehl des Königs gefchehen fey, aber nicht viel 

bedeuten wolle, denn wenn ich ein wenig widerftanden hätte, 

fo wär? der Mann gar nicht in Befig gefommen; es feyen 

diefes Handlungen und Gewohnheiten des Gerichtshofs, wo: 

bei das Anfehen des Königs gar nicht zur Sprache fomme, 
und wenn ich ihn aus dem DBefis werfen fönne, wie er hin: 

gekommen fen, fo nwäre eö wohlgerfhan, und würde weiter feine 

Korgen haben. 

Mir war diefer Wink hinreihend, und ih nahın den
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andern Tag die Waffen zur Hand, und od es mır gleich eım. 

wenig fauer wurde, To hatte ich Doch meinen Spaß dran; 

denn ich that alle Tage einmal einen Angriff mit Steinen, 

Pifen und Slinten, und ob ic gleich ohne Kugeln fchoß, fo 

feßte ich fie doch in folhes Schreden, daß niemand mehr 
fommen wollte ihm beizufichen. Da ich num eines Tags 
feine Partei fhwach fand, drang id ind Haus mir Gewalt, 
verjagte ihn, und warf alles heraus, 1was er hereingebract 
hatte; dann ging ich zum Könige und fagte, ich hätte alles 
nach dem Befehl Seiner Maieftät gethan, und mich gegen’ 
diejenigen gewehrt die mich an feinen Dienften verhindern 
wollten. Der König lachte und ließ mir neue Briefe aus: 
fertigen, daß man mid; nicht weiter beläftigen follte. 

Sndeffen endigte ich mit großer Sorgfalt den fchönen 
Zupiter von Silber mit feiner vergoldeten Bafe, die ich auf 
:inen hölzernen Unterfaß geftellt hatte, der wenig zu. fehen 

war, und in denfelben hatte ich vier hölzerne Sügelchen ge- 
fügt die über die Hälfte in ihren Vertiefungen verborgen 
waren, und alles war fo guf eingerichtet, daB ein Fleines 
Kind fehr leicht nach allen Seiten die gedachte Statue des 
Tupiterd Dbeivegen Eonnte. Da ich fie num auf meine Weife 
zurecht gemacht hatte, brachte ich fie nach Fontaineblean, wo 
der König war. Zu der Seit hatte Bologna die gedachten 
Statuen von Nom zurücgebraht und fie mit großer Eorg- 

falt in Erz gießen laffen; ich wußte nicht3 davon, theils weit 
er die Sade fehr heimlich hielt, theils weil Fontainebleau 
über vierzig Miglien von Paris entfernt ift, daher ich nichts 

erfuhr. US ich beim König anfragen lieg wo er den Jupiter 

zu fehen verlange, war Madame d’Eftampes gegenwärtig und 

fagtex es fey Fein gefchidterer Orr um ihn aufzufteflen, alg 
in feiner fehönen Galerie. Das war, wie wir in Toscana
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fagen würden, eine Loge, oder vielmehr ein Gang, denn wir 
nennen Loge die Zimmer, die von einer Seite offen find. Es 
war aber diefes Zimmer mehr als hundert Schritte lang und 
außerordentlich reich verziert, mit Malereien von der Hand des 
trefflihen Rofo, eines unferer Florentiner; unter den Ge: 
mälden war viele Arbeit von Bildhauerkunft angebracht, einige 
rund, einige halb erhaben; es Fonnte ungefähr zwölf Schritte 
breit fepn. Sn diefer Galerie hatte Bologna alle die gedachten 
Arbeiten von Erz, die fehr gut vollendet waren, in befter 
Ordnung aufgeftellt, jede auf ihrem Piedeftal, und es waren, 
wie ich fchon oben fagte, die beiten Arbeiten der Alten 
in Rom. 

In gedachted Zimmer brachte ich meinen Jupiter, und 
als ic) diefe große Vorbereitung fah und erfaunte dag fie mit 
Fleiß gemacht fey, dachte ich bei mir felbft: das ift, als wenn 
man durch die Pifen laufen müßte, nun helfe mir Gott! Gh 
fellte die Statue an ihren Orr, foviel ih vermochte, aufs 
befte zurecht und erwartete die Anfunft des großen Königs, 
Supiter hatte in feiner rechten Hand den Blik, in der Stel 
lung, als wenn er ihn fehlendern wollte, in die linfe harte 
ih ihm die Welt gegeben, und hatte zwifchen die Flamme 
des Blißes, mit vieler Gefchidlihkeit, ein Stück weiße Kerze 
angebradr. Nun hatte Madame d’Ejtampes den König bie 
zur einbrechenden Nacht aufgehalten, um mir eins von den 
beiden Uebeln zuzufügen, entweder daß er gar nicht fin, oder 
daß mein Werk in der Nacht fih weniger ausnehmen follte. 
Wie aber Gott denjenigen beifteht welche an ihn glauben, fo 
seihah das Gegenteil ganz. Denn als ed Nacht wurde zün- 
dete ich die Kerze an, die Jupiter in der Hand hielt, und 
weil fie etwas über den Kopf erhaben fand, fielen die Lichter 
von oben und gaben der Statue ein fchöneres Unfehen als fie
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bei Tage wirde gehabt haben. Nun Fam der König mit fer 
ner Madame dD’Eftampes, mit dem Dauphin, feinem Sohn, 
der gegenwärtig König ift, auch war die Dauphine, der König 
von Navarra und Madame Margarethe, feine Torhter, dabei, 
nebft vielen großen Herren, die von Madame d’Eflampes 
unterrichtet waren gegen mich zu fprechen. 

Als ich den König hereintreten fah, ließ ich durch meinen 
Eefellen Ascanio ganz fachte den fehönen Jupiter vorwärts 
bewegen, und weil die Statue gur und natürlich gemacht 
tar, und ich felbft in die Art, wie fie bei der Bewegung 
fhwanfte, einige Kunft gelegt hatte, fo fehlen fie lebendig zu 
feyn. Die Gejellfehaft lieb jene antiken Statuen hinter fic 
und betrachtete zuerft mein Werk mit vielem Mergnügen. 
Sogleich fagte der König: Das ift eine fihönere Arbeit, als 
jemals ein Menfch gefehen hat, md ich, der ich mich doch 
an dergleichen Dingen vergnüge und fie verftehe, hätte mir 
fie nicht den Dunderrften Theil fo vorgeftellt. Die Herren, 
die gegen mich fprechen follten, waren wingewendet und Fonn: 
ten das Werk nicht genug loben, Diadame D’Eftampes fagte 
aber auf eine Fühne Weife; Es feheint, al3 wenn ihr nur zu 

leben hättet! feher ihr nicht, wie viel fhöner alle Figuren 
von Erz hier fiehen, in welchen die wahre Kraft diefer Kunft 
befieht, und nicht in folhen modernen Auffchneidereien? Dar: 
auf machte der König eine Bewegung und die andern zugleich, 
und warf einen Blif auf gedachte Figuren, die aber, weil 
die Lichter tiefer ftunden, fid) nicht gut ausnahmen, Darauf 
fagte der König: Wer diefen Mann herunter feßen wollte, 
bat ihn fehr begünftigt, denn eben bei diefen herrlichen Figu: 

ren fieht und erfennt man, daß die feinige viel fehöner und 
wunderfamer it, und man muß den Benvenuto fehr in Ehren 
halten, da feine Arbeiten nicht allein den alten gleich find,
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jondern fie noch übertreffen. radame d’Eflampes fagte; 
wenn man von biefem Merfe fprechen wollte, fo müßte nıan 
e3 bei Tage fehen, weil ed alsdann nicht eintaufend Theil fo 
Thön als bei Nacht erfcheinen würde, auch müffe man be 
traten, daß ich der Figur einen Schleier umgeworfen habe, 
um ihre Fehler zu verbergen. - 

Es war dag ein fehr feiner Schleier, den id) mit vieler 
Anmuch dem Jupiter umgelegt hatte, damit ec majeftätifcher 
ausfehen follte. Sch faßte ihn darauf an, inden ich ihn von 
unten aufpub, die fchönen Sengungsglieder entdecte und in: 
dem ich ein wenig Verdruß zeigte, ihn ganz zerrif. Nun 
dachte fie, ich habe ihr das zum DVerdruß gethan; der König 
aber merkte meinen Werger, und daß ich von der Reidenfchaft 
hingeriffen anfangen wollte zu reden. Da fagte der weife 
König in feiner Sprache diefe verfiindigen Worte: Benvenuto, 
ich fchneide dir das Wort im Munde ab, und du Tollft taufend: 
mal mehr Belohnung erhalten, als du erwarten fanıft, Da 
ich nicht reden Fonnre, machte ich die leidenfchaftlichfren Be- 
wegungen, und fie drummmte immer anf eine verdrießliche 
DBeife. Da ging der König, gefhwinder al3 er fonjt getyan 
hätte, weg, und fagte laut, um mir Muth zu machen, dag 
er aus Ftalien den vollfommenjten Mann gezogen habe, der 
jemals zu foldhen Künften geboren worden fey, 

Sch ließ den Zupiter daielbit, und da ich Morgens weg> 
gehen wollte, empfing ich taufend Goldgülden. zum Theil 
war ed meine Befoldung, zum Theil Rechnung, weil ich 
von dem Meinigen ansgelegr hatte. Sch nahm das Geld, 
ging munter undvergnügt nach Paris. Sogleicherglßte ich mich 
in meinem Haufe und ließ nad Zifche meine Kleider herbei- 
bringen, die von dem feinften Pelzwerk waren, fo wie von 
den feinften Tuche, davon machte ich allen meinen Arbeitern
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rin Gefhent, Indem Ic jeden nach feinem MWerdienfte gad, 
fogar den Mägden and den Stallburfihen, und fprac ihnen 
allen Muth ein, mir mit gutem Willen zu helfen, Sch 
arbeitete nun auch wieder mit vollfommener Lebyaftigfeit, 
und hatte zum Endzwer, mit großem Nachdenken und aller 
Sorgfalt die Statue des Mars zu endigen, deren Modell 
von Holz ih mit Eifen wohl befeftige hatte. Der Ueberzug 
war eine Krufte von Gpps, ungefähr ein Achteheil einer Elle 
ffarö und fleißig gearbeitet. Dan hatte ich veranftaltet, gez 
dachte Figur in vielen Stüden auszuarbeiten,. und fie aulept 
mit Schwalbenfhwänzen zu verbinden, wie e8 die Kumft for« 
dert, und wie ıch fehr leicht thum Fonnte, 

Nun will ih) doch auch an diefem Orte ein Abenteuer 
erzählen, das bei Gelegenheit diefes großen Werfes vorfiel, 
und de3 wirklich Inchenswerth if. Sch hatte allen die in 
meinen Dienften waren, verboten, daß fie mir feine Mädchen 
ins Sajtell bringen follten, und ich war zugleich fehr wachfam 
daß es nicht gefchehe. Nun war Ascanio in ein auerordent: 
lich fchönes Mädchen verliebt und fie in iin; fie oh dehalt 
von ihrer Mutter und fam eines Nachts, um Ascanio auf: 
aufuchen, wollte aber nicht wieder weg, und er wußte nicht, 
wohin er fie verbergen follte, Zulekt, als ein erfinderifcher 
Kopf, verfiedte er fie in die Figur des Mars und richtete 
ihr im Kopfe des Bildniffes eine Schlafitelle zu, wo fie fi 
lange aufhielt und des Nachts manchmal von ihm gang flille 
abgeholt wurde Nun war der Kopf beinahe vollendet, und 
ic) ließ ihn aus einiger Eitelkeit aufgedeeft, To dag ihn wegen 
der Höhe worauf er fand, ein großer Theil von Paris fehen 
Fonnte. Nun fiegen die Nachbarn auf die Dächer und auf 
diefe Art fahen ihn viele Menfchen. Da man fh nun in 
Paris mit der Meinung trug, da von Atsrs her in meinem



378 

Schloß ein Geift umgehe, den fie Bovo hießen, ob ich gleich 

niemald Das geringfie davon gefpürt habe, To erhielt da3 

Mähren durch diefen Zufall neue Kraft. Denn das Mid: 

den, dad im Kopfe wohnte, mußte fi doch mancınal regen, 

und weil die Augen fehr groß waren, fo Fonnte man die Ber 

wegung von etiwad Lebendigem gar wohl bemerken; daher 

fagte das dumme Bolf, der Seift fey fhon in die Figur ges 

fahren und bewege ihr Augen und Mund, als wenn fie reden 

wolle, Selbjt einige Ülügere Zufchauer hatten die Sache genau 

betrachtet, Fonnten das Leuchten der Augen nicht begreifen, 

und verficherten, ed müßte ein Geift dahinter fteden; fie 

wußten aber nicht daß wirflih ein guter Geift darin war, 
und ein guter Leib dazu. 

Zehntes Eapitel. 

Der Sirieg mit Earl V. kricht aus, — Der Verfaffer fol zur Vefefligung der 

Stadt nıinvirken, — Madame V’Eftampes, durch forigefepte Kunfigrife, 

fucht den Siönig gegen den Autor aufjubringen, — Seine Majetät macht 

ihm Vorwürfe, gegen die er fich vertheitigt. — Madame D’Eftanpes 

wirkt, nach ihren ungünftigen Sefinnungen, weiter for. — Eellini fpricht 

abermals den König umd bittet um Urlaub nady Stalien, welchen ihm 

der Sardinal Ferrara verfchafft. 

Spndeffen befleißigte ich mich mein fehönes Thor aus allen 

den fhhon befchriebenen Xheilen zufommenzuftellen, und über 

laffe den Ehronifenfchreibern dasjenige zu erzählen, was im 
allgemeinen damals vorging, da der Kaifer mit feinem großen 

Heere angezogen Fam und der König fih mit aller Macht 

bewaffnete. Zu der Seit verlangte ex meinen Rath, wie er 
Paris aufs gefchwindefte befeftigen Fönnte? Er fam eilends
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dephalb in mein Haus und führte mich um die ganze Stady, 
und da er vernahm mir welcher guten Einficht ich von einer 
fo fchnellen Befeftigung fprah, gab er mir ausdrüclichen 
Auftrag, das was ich gefagt hatte, auf dag fchnellfte zu voll: 
bringen. Er gebot feinem Admiral, jedermann zu bdefehlen, 
dag man mir bei feiner Ungnade, in allem geboren follte; 
der Admiral, der durch die Gunft der Madame d’Eftampes 
und nicht durch fein Verdienft zu diefer Stelle gelangt war, 
hatte wenig Kopf, und hieß eigentlich Herr Hannibal, die 
Sranzoien fprehen aber den Namen anders aus, fo daß er 
in ihrer Sprache faft Flingt, als wollte man Efel und Ochs 
fagen, wie fie ihn denn auch gewöhnlich nannten. Diele 
Beltie erzählte Madame d’Ejtampes alles; da befahl fie ihm 
ex folle eilig den Hieronymus Belfarmato rufen laffen. Diefer 
war ein Ingenienr von Siena und wohnte erıwas mehr als 
eine Zagreife von Paris. Cr fan fogleih und fing auf dem 
längften Wege an die Stadt zu befeftigen; daher 308 ich mich 
aus dem Unternehmen, und wenn der Kaifer damals mir 
feinem Heere angerüdt wär, fo hätte er Paris mit großer 
Reicptigfeit erobert. Auch fagte man, daß in dem Vertrag 
der damals geihloffen wurde, Madame v’Sftampes, die fich 
mehr als jemand darein milchte, den König verrathen und 
bloß geftellt habe; doch mag ich hiervon nicht mehr jagen, 
denn 88 gehörk nicht zu meiner Sache, 

Ih arbeitete immerfort an der ehernen Thür, an dem 
großen Gefäße und ein paar andern von mittlerer Gattung, 
die ich aud meinem eignen Silber seriacht hatte, Als die 
größte Gefahr vorbei war, Fam der gute König nad) Paris 
zurück, um ein wenig ausguruben, und hatte dag verwünfchte 
Weib bei fih, die gleichfam zum Werderben der Welt geboren 
war, und ich fan mir wirklich etwas darauf einbilden da
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fie fih als meine Todfeindin bewies. Als fie eint mir dem 
König über meine Angelegenheiten zu fprechen Fam, fagte fie 
fo viel Vebles von mir, daß der gute Mann, um ihr gefällig 
zu key, zu fhmwören anfing: er wolle fich nicht weiter um 
mich befümmern, als wenn er mich niemals gekannt hätte. 
Diefe Worte fagte mir eilig ein Page des Cardinals von 
Ferrara, der Bille hieß, und mir verfiherte, er babe fie 
felbft aus dem Munde des Königs vernommen. Darüber 
erzüente ich mich fo fehr, daß ih alle meine Eifen und Ar: 
beiten durcheinander warf und Anftalt machte, mir Gott weg- 
zugehen. ch fuchte fogleih den König auf und fam nach 
der Zafel in ein Simmer, wo Seine Meajeftär fi$ mit wenig 
Perfonen befanden. Al3 er mich hereinfommen fah und ich 
die gehörige Verbeugung die man einem König fhuldig if, 
gemacht hatte, nidte er mit fröhlihem Gefichte mir fogleih 
zu. Da faßte ic wieder einige Hoffnung und näherte mich 
langfam, weil er gewiffe Arbeiten von meiner Profefiion be: 
fo. ME man nun eine Seit lang darüber gefprocen hatte, 
fragte er, ob ih ihm zu Haufe etwas Schönes zu zeigen 
hätte und wenn ich winfchte, daß er Kime? Darauf verfeßte 
ih: wann es ihm auc gefällig fey, könne ic ihm jederzeit 
manches vorzeigen. Darauf fagte er: ich folle nach Haufe 
geben, weil er gleih fommen wolle. Sch ging und erwartete 
den guten König, der von Madame d’Ejtampes erft Urlaub 
zu nehmen gegangen war. Sie wollte wiffen, wohin er gehe, 
und fagte, daß fie ihn heute nicht begleiten fönme, bat ihn 
such, daß er aus Gefälligfeit heute nicht ohne fie ausgehen 
möchte. Sie mußte ein paarmal anfeßen, um den König 
von jeinem Vorhaben abzubringen, der denn auch diefen Tag 
nicht in mein Haus fam. Tags darauf fehrte ich zur felbigen 
Stunde zum König zurüe, der denn fogleih, ald er mich



381 

fad, fhwur, daß er mich befuchen wolle. Da er nun aber 
aud diefmal nach feiner Gewohnheit von Madame d’Ejtampes 
fi zu beurlauben ging, und fie ihn mit aller ihrer Gewalt 
nit abhalten Fonnte, fagte fie mit ihrer giftigen Zunge fo 

viel Uebles von mir, als man nur von einem Wanne fagen 
Fönnte, der ein Todfeind diefer würdigen Krone wäre. Dar: 
auf verfegte der gute König: er wolle nur zu mir gehen, mic) 
dergeftalt augzufchelten, daß ich erfchreden follte Und als 
er ihr Diefes zugefichert hatte, Fam er in mein Haus, wo ich 
ihn in gewiffe untere Zimmer führte, in welden ic dag 
große Thor zufammengefekt hatte, worüber der König fo er: 
fraunte, daß er die Gelegenheit nicht fand, mich auszufchelten, 
wie er e8 verfprohen hatte. Doch wollte er den Augenblick 
nicht ganz vorbeilaffen und fing an: ES ift doch eine wunder: 
bare Sadıe, Benvenuto, daß ihr andern, fo gefcict ihr feyd, 
nicht einfehen wollt, dag ihr eure Talente nicht durch euch 
felbft zeigen Fönnt, fondern dag ihr euch nur groß beweift 
durch Gelegenheiten, die wir euch geben, daher folltet ihr ein 
wenig gehorfaner feyn, nicht fo ftolz und eigenliebig. Sch 
erinnere mich euch befohlen zu haben, dag ihr mir zwölf 
Statuen von Silber machen folltet, und dag war mein ganzes 
Verlangen, nun wolltet ihr aber noch Gefäße, Köpfe und 
Thore verfertisen, und ich fehe, zu meinem Verdruß, daf 
ihr das, was ich wiünfche, hintanfegt, und nur nach eurem 
Willen handelt; denft ihr aber fo fortzufahren, fo will ich 
euch zeigen wie mein Gehraud ift, wenn ich verlange, dap 
man nad meinem Willen handeln foll. udeffen Tage ic 
euch, befolget wage man euch gefagt hatz denn wenn ihr auf 
euren Einfällen beharren wollt, fo werdet ihr mit dem Kopf 
gegen die Mauer rennen. 

Indem er alio forah, waren die Herren aufmerkfam,
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und da fie fahen, daß er den Kopf fehüttelte, die Augenbraunen 
tungelte, bald den einen, bald den andern Arm bewegte, zitterten 
fie affe meinerwegen vor Furcht. Ich hatte mir aber vorgenoms 
men, mich nicht im mindeften zu fürchten, und als er, nach 
feinem Berfprechen, den Verweis hergefagt hatte, bengte ich ein 
Knie zur Erde, Füßte ihm das Kleid auf dem Knie und fagre: 
Heilige Diajeftät, ich bejahe, daß alles wahr ift was ihr fagt; 
das einzige nur darf ich verfihern, dag mein Herz beftändig, 
Tag und Naht, mit allen Lebensgeiftern, angefpannt gewefen 
it, Ihnen zu gehorchen und zu dienen. Sollte Ew. Majeftät 
Iheinen, daß ich gegen diefe meine Abficht etivag gefehlt hätte, 
fo ift das nicht Benvenuto gewelen, fondern ein unginftiges 
Seid, das mich hat unwürdig machen wollen, dem beiwun: 
dernswertheften Prinzen zu dienen, den je die Erde gefehen 
hat; indeffen bitre ich Sie mir zu verzeihen, denn Ew. Ma: 
jeftät gaben mir nur Silber zu Einer Sratue, und da ich fei- 
ned von mir felbft habe, Eonnte ic nicht mehr als diefe 
machen. Bon dem wenigen Metalle das von gedachter Figur 
mir übrig blieb, verfertigte ich diefes Gefäß, um Ev. Maje 
ftät die fchöne Manier der Alten zu zeigen, und vielleicht wat 
ed dad erfte von diefer Art, das Sie je gefehen hatten. Mas 
das Salzfaf betrifft, fo fheint mir, wenn ich mic recht erin: 
nere, dag ed Eiw. Meajeftät von felbft verlangten, bei ©elegen: 
heit, daß Sie ein ähnliches Gefäß gefehen hatten. Darauf 
zeigte ich auf Ihren Befehl das Model vor, das ich fchon aus 
Italien mitbrachte, und Sie ließen mir fogleich taufend Gold: 
gülden zahlen, damit ich die Arbeit ungefäumt anfangen 
fünnte. ie waren zufrieden mit der Arbeit, und befonderg 
erinnere ich mich, daß Sie mir danften, als ic fie fertig 
überbrachte. Was das Thor betrifft, feheint mir, daß Ew. 
Majeftät dephalb gelegentlich Herrn Vifferoi, Shrem Secreräre,



383 

Befehl ertheilten, welcher denen Herren von Marmagna 

und Apa auftrug, die Arbeit bei mir zu betreiben, und mir 

in allem beizufichn. Dhne diefe Beihilfe wär ich nicht vor: 

wärts gefommen, denn ich hätte die Eranzöfifchen Erden, die 
ih nicht Fannte, unmöglich durchprobiren Fünnen. Ferner 

würde ich diefe großen Köpfe nicht gegoffen haben, wenn ich 

nicht hätte verfuchen wollen, wie mir auch eine folche Arbeit 

gelänge? Die Piedeftale habe ich gemacht, weil ich überzeugt 
wor dag fie nöthig feven, um den Figuren ein Unfeben zu 

geben, und fo habe ih in allem, was ich that, geglaubt das 

Befte zu thun, und "mich niemals vom Willen Ew. Maijeftät 

zu entfernen. E3 ift wahr, dag ich den großen Koloß, bie 

zur Stufe auf der er fih befindet, gan aus meinem Beutel 

gernacht babe, und ich dachte, daß ich ale ein fo Feiner Künft: 

fer in Dienften eines fo großen Königs zu Eurem und mei: 

nem Ruhm eine Statue machen müßte, dergleichen die Alten 

niemals gehabt haben. Num aber fehe ich, daß ed Gott nicht 

gefällt, mich eines folhen Dienfted werch zu achten, und 

bitte Ew. Moajeftät, ftatt der ehrenvollen Belohnung die Sie 

meinen Arbeiten beftimmt hatten, mir nur ein wenig Gnade 

zu gönnen, und mir einen gnädigen Urlaub zu ertheilen; 

denn ich werde fogleih, wenn Sie mir es erlauben, verreis 

fen, und auf meiner Rüdfehe nach Stafien immer Gott dan: 

fen für die glüdlihen Stunden, die ich in Ihrem Dienfte 
zugebracht habe, 

Darauf fapte mich der König an, hob mich mit großer 
Anmuth auf und fagte: ich follte mit großer Zufriedenheit 
für ihn arbeiten; was ich gemacht hätte, wäre gut und ihm 
angenehm. Dann wendete er fih zu den Herren und fagte: 

Gewiß, wenn das Paradies Thore haben follte, fo würden fie 

nicht fhöner jeyn als diefed. Da ich fa, daß er diefe Worte
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die ganz zu meinen Gunften waren, mit Kebhaftigfeit aus: 

iprach, danfte ich ihm aufs neue, mit größter Ehrfurcht; aber 

weit bei mir der Verdruß noch nicht vorbei war, fo wieder: 

holte ich die Bitte um meine Entlaffung. Da der König fah, 

daß ich feine auferordentlichen Liebfofungen nicht zu fhäßen 

wirßte, befahl er mit frarfer Stimme: ich follte Fein Wort 

weiter reden, font würde ed mich gerenen! Dann feßte er 

hinzu, er wolle mic in Gold erftiden, und mir Urlaub ge: 

ben. Da die Arbeiten, die er Gefohlen, noch nicht angefangen 

wären, fo fen er mit allem zufrieden, wad ich aus eignem 

Triebe märde. Gch folle weiter feinen Verdrug mit ihm has 
ben, denn er Feine mich, und ich folfe mich nun auch bemühen 

ihn kennen zu lernen, wie e3 die Pflicht fordere. Sch fagte, 

das ich Gott und Seiner Majeftät für alles dankbar fey, bat 

ihn darauf, er möchte Fommen die große Figur zu fehen, und 

‚wie weit ich damit gelangt fey. Sch führte ihn bahin, und 

als ich fie aufdeden ließ, war er darüber aufs Auferfte ver: 

wundert, und befahl einem feiner Gecretäre, er follte mir 

fogleih alles Geld wiedergeben was ich von dem meinigen 

ausgelegt hatte, die Summe möchte feyn welche fie wollte, 

genug, wenn ich fie mit meiner Hand quittirte Dann ging 

er weg umd fagte: Adieu, mon ami! Ein Ausdrud, deijen 

ih fonft ein König nicht bedient. 

Als er nach feinem Palajie zurüdfem, erzählte er die fo 
wunderfam demüthigen md dußerft folgen Worte, die ich ge: 

gen ihn gebraucht hätte, und die ihn fehr aufgefallen waren 

in Gegenwart der Madame d’Ejtampes und des Herrn Sanet 

Paul, eines großen Barons von Frankreich. Diefer hatte fonft 

für meinen großen Freund gelten wollen, und wirflich zeigte 
er es trefflich auf Franzöfiiche MWeife; denn alg der König fich 

weitläufig über den Eardinal von Ferrara befchiwerte, dem er
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mich in Mufficht gegeben, der fich aber weiter nicht tum mich 

befümmert hatte, fo daß ich beinahe durch feine Schuld aus 

dem Königreiche gegangen wär’, fügte Seine Majeftät hinzu: 

er wolle mir num wirflid einen andern Auffcher geben, der 

mich beffer Fenne; denn er möge nicht wieder in Gefahr Fom: 

wen mich zu verlieren. Darauf bot fih Herr von Ganct 

Yaul gleih an und fagte zum König: er folle mich in feine 

Gewahrfam geben, er wolle e3 fchon fo einrichten, daß ich 

nicht Urfache haben folle mich aus dem Königreiche zu entrer 

nen. Darauf verfeßte der König, er fey es wohl zufrieden, 

wenn ihm Sanct Paul fagen wolle, wie er ed eigentlid, eins 

zurichten gedenfe, um mich feft zu halten. Madame, die ge: 

genmärtig war, zeigte fich äußerft verdrießlich und Sanct Paul 

machte Umftände dem König feine Gedanfen zu fagen, aber 

Seine Majeftät fragte aufe neue umd jener, Madanıe d’Eftant: 

pes zu gefallen, verfehte: ich würde ihn aufhängen laffen, und 

auf diefe Weife Fünntet ihr ihm nicht aus dem Königreiche 

verlieren. Darauf erhub Madame d’Eftampes ein großes Ge: 

lächter und fagte, das verdiene ich wohl. Darauf Tachte der 

König zur Gefellfhaft mit, und fagte, er fey wohl zufrieden, 

daß Sanct Paul mich aufhängen laffe, wenn er ihm nur erft 

einen andern Meinesgleichen fchaffte, und ob ich es gleich 

nicht verdient habe, fo gebe er ihm doch unter diefer Bedin 

gung die völlige Erlaubniß. Auf diefe Weife ging der Tag 

vorbei, und ich blieb frifh und gefund, dafür Gott gelobt 

und gepriefen fey. . 

Su diefer Seit hatte der König den Krieg mit dem Sailer 

geftillt, aber nicht den mit den Engländern, fo Daß uns diefe 

Teufel gewaltig zu fehaffen machten. Nun hatte der König 

gany was anders als Vergnügen im Kopfe, und befahl Peter 

Smogzi, er folle einige Galeeren in die Engliihen Meere 
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führen, dag eine große und fehiwere Sache war. Diefer Herr 

war als Soldat einzig in feiner Zeit und auch eben fo einzig 

unglüelih. Neun waren verfchiedene Monate vergangen, das 

ich weder Geld erhalten harte, noch Befehl zu arbeiten, fo 

daß ich alle meine Gefellen fortfchidte, außer den zwei Stalid: 

nern, die ich an ben beiden Gefäßen von meinem Silber ar: 

beiten Tieß, denn fie verftunden fich nicht auf die Arbeit in 

Erz As fie die Gefäße geendigt hatten, ging ich damit nad) 

einer Stadt, die der Königin von Navarra gehörte; fie hies 

Argentan, und liegt viele Zagreifen von Paris. Als ich da: 

felbft anfamı, fand ich den König Franf, und als der Cardi: 

nal von Ferrara zu ihm fagte, daß ich angefommen fey, an: 

wortete der König nichts, daher mußte ich viele Tage an 

gedachten Hrte mir vieler DBefchwerlichkeit aushalten, ımd 

gewiß ich bin micht leicht verdrießlicher gewefen, Doch ließ 

ich mich endlich einmal des Abends vor dem König fehen, 

und zeigte ihın die beiden Gefäße, die ihm außerordentlich ge: 

fielen, 8 ich ihn fo wohl aufgelegt fah, bat ich ihn, er 

möchte fo gnadig feyn, und mir einen Gpagierritf nad Sta: 

tien erlauben, ich wollte fieben Monate Befoldung, die ich 

noch zu erheben hätte, zurüclaffen, die mir Seine Mejeftät, 

wenn ich zurücfehrte, möchten bezahlen laffen. Sch bate um 

dDiefe Gnade, weil ed jeht Seit zu Friegen und nicht zu bild: 
hauen fey; auch habe Seine Majeftät Bologna dem Maler 

ein Gleiches erlaubt, und ich bat’ nur mir diefelbe Gnade zu 

erzeigen. Smdeffen ich diefe Worte iprach, betrachtete ber 

König mit der größten Aufmerffanfeit die beiden Gefäße, 

und traf mich manchmal mit einem. feiner fürdterlihen Vlide; 

ich aber fuhr fort ihm zu bitten, fo gut ich wußte und Fonnte, 

Auf einmal fah ich ihn erzürmt, er fand auf und fagte mir 

auf Staliänifch: Benvenuto, ihr jeyd ein großer Thor! Bringt
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diefe Gefäße nad Waris, denn ich will fie vergoldet haben. 

Weiter erhielt ich feine Antwort, und er ging weg. Ich 

näherte mich dem Gardinal von Ferrara und bat ihn, da er 

mir fo viel Gutes erzeigt habe, indem er mich aus den Ker: 

fern von Nom befreiet, und mich fo viele andere Wohlthaten 

genießen laffen, fo möchte er mir auch dazu verhelfen, daß 

ich nad Stalien fünnte, Der Sardinal verfiherte, daß er alles 

in der Welt thin wollte, um mir gefällig zu feyn, ich follte 

ihm nur die Sorge überlaffen, und Fünnte nur ganz frei hin- 

gehen, er wolle fihon die Sade mit dem König ausmachen, 

Darauf verfehte ich: da Seine Majeftät ihn die Aufficht über 

nich anvertraut habe, fo würde ich verreifen, fobald er mir 

Urlaub gab’, jedoch anf den geringfien Winf Seiner Hochwür: 
den wiederfommen. Der Eardinal fagte darauf, ich folle nur 

nach Paris gehen, und dafelbft acht Tage bleiben, in der Zeit 

hoffe er Urlaub vom König zu erhalten. Wäre Seine Maje: 

ftät e& ja nicht zufrieden, fo wolle er mich gleich davon be: 

nachrichfigen, wenn er aber weiter nichts fehriebe, To Fünnte 

ich wur frei meined Weges gehen. 

 



 
 

 


